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Vorwort.

Nachdem ich den jungen Musikfreund in einem
Versuche der musikalischen Aesthetik

ins innere Heiligthum zu führen gewagt habe, so
scheint es mir nothwendig, demselben zu nähe¬
rer Begründung dieser Entwickelung und allmä-
ligen Vervollkommnung bis zu ihrer nunmehr
erreichten höchsten Höhe eine U'eb er¬

sieht der chronologischen Geschichte
der Tonkunst — zu seiner Belehrung und
helleren Anschauung nebst dessen endlichem Re¬
sultate in die Hände geben zu müssen.

Die grösseren, gründlichen Werke Gerbert's,
Forkel's, Burney's, Gerber's etc. sind ihres Um-
fangs und ihrer Kostbarkeit wegen für Wenige
geeignet. Die kurzen Handbücher hingegen, wie
Lcwald's verbesserte Geschichte der Musik der

Frau von Bawr etc., gehen nicht genug in die
einzelnen Momente der Erfindungen. Das gründ¬
liche und gelehrte Lexikon des unermüdlichen
Gerber ist zum Nachschlagen gut, wenn man
den Namen eines Künstlers, den man schon weiss,
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nachsuchen will. Allein die vielen tausend Na¬

men grösstentheils verschollener Tonsetzer und
ihrer Werke können jetzt wenig interessiren,
und eine historische Uebersicht der Kunstge¬
schichte kann man nicht daraus gewinnen.

Die Geschichte jeder einzelnen musikalischen
Nation zusammen zu nehmen, fand ich nicht rath¬
sam. Die ätherische Kunst wird durch keine
Gebirge und Flüsse, durch keine Politik und Re¬
ligion in Volksgrenzen gehalten. Ihre Kunst¬
werke verbreiten sich, wie ihr Element, schnell
über die ganze Erde; ihre Entdeckungen wirken
als Gemeingut allgemein auf die Menschheit ; dar¬
um besteht nur eine Geschichte der antiken

Musik im Oriente, und der modernen in Eu¬
ropa.

Die Entwickelung und Steigerung der Kul¬
tur bleibt der Zweck aller Geschichte;" wir er¬
fahren durch sie, welche Hülfsmittel uns stufen¬
weise auf die Höhe gebracht haben, auf welcher
wir stehen. In beiden Theilen meines Versuchs,
in der historischen Aesthetik (als 1. Theile der
Einleitungen) und im Gedichte der Pentai-
de (welche nächstens als dritter Theil folgen
wird, um im Ueberfluge die Iiauptmomente zur
Anscbauung zu bringen), habe ich behauptet, dass
die Tonkunst zu ihrem Zenith im An¬

lange des j etzigen Jahrhunderts gestie-
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gen sei. Am Ende dieses zweiten Theils wird
der Beweis von selbst in die Augen springen.
Die vorausgeschickte chronologische Skizze
dieses zweiten Theils zeigt, dass zu keiner Zeit
die Tonkunst weder die äussere Höhe und

Breite, noch die innere Tiefe, weder tech¬

nisch, physisch, noch psychisch, erreicht habe.
Dass sie dort seit 5o Jahren gestanden habe, in
mancher Bücksicht stehen bleibe oder schon wie¬
der abwärts sinke —musste ich in einer beson¬

deren Abhandlung aus der Natur der Kunst¬
mittel und der menschlichen Begrenzung zu be¬
weisen suchen. So wie die griechische Plastik
und die italische Malarkunst — sich seit ihren

Gipfeln in die übrige Welt verbreitet haben, ohne
übertrollen zu werden; so wird sich auch die Ton¬
kunst von Deutschland aus in alle Welt verbreiten

und in Europa immer allgemeiner werden, ohne
wesentlich höher zu steigen. Die anderen Welt-
theile werden erst nach Jahrhunderten —• erst

mit der vollendeten geistigen Kultur:—sich zu glei¬
cher Höhe der feineren Künste erheben können.
Die Künstler werden zu thun haben, sich auf
dieser Kunsthöhe in Bücksicht der Fertigkeit,
und die Dilettanten in Rücksicht dea Geschmacks
zu erhalten.

Um sich aber auch, ich möchte sagen, von
dieser geographischen und technischen
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JBreite einen Begriff zu machen, habe ich noch
von diesem Scheitelpunkte an die Künstler und
die musikalischen Institute des neuen Jahrhun¬
derts alphabetisch gesammelt. Dieses Ver-
zeichniss wollte ich als Anhang beifügen. Allein
der Raum verbietet diese Erweiterung. Viel¬
leicht kann diese ergänzende Fortsetzung in ei¬
nem besonderen Werkchen nachfolgen, wenn
mich die Musikfreunde unterstützen; woran ich
aber zweifle, da die meisten meiner Briefe un¬
beantwortet geblieben sind. Daher konnte ich
über die mehresten neuen Artikel keine nähere

Auskunft geben, und musste manche Namen ganz
auslassen.

Zu meinem Zwecke durfte ich überhaupt
nicht alle Personen anführen, die etwas gesetzt,
etwas geschrieben, oder als Virtuosen etwas Vor¬
zügliches geleistet haben. Die mehresten sind er¬
schienen und verschwunden, und ihre Werke
mit ihnen vergessen. Ich musste nur aufmerk¬
sam machen auf diejenigen, welche zur Ver¬
mehrung, Erhebung, Verbreitung, Veredlung der
technischen Kunst, des Geschmacks und der Ge-
schichtskenntniss einen Einfluss gehabt haben.
Ob ich gleich bei mehrmaliger Uebersicht viele
Namen und Werke ausgestrichen habe, so wird
doch mancher Leser noch viele überflüssig fin¬
den.
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Damit kundige Kritiker mein Unternehmen
nach meinem Zwecke billig beurtheilen, scheint
mir nothwendig, dass ich noch im Voraus bestimm¬
ter die Gesichtspunkte bezeichne, die mich so
wohl beim ersten Theile, dem Versuche einer
historischen Aesthetik, als insbesondere
bei diesem zweiten eigentlich historischen
geleitet haben.

1) Dem Musikfreunde genügt eine kompen¬
diarische Geschichte der Musik, um den Beginn
ihrer Elemente kennen zu lernen. Der Ver¬

fasser richtete daher seine Blicke auf die glän¬
zendsten Momente ihrerEntWickelung,
und wählte aus 520000 Musikern aller gebilde¬
ten Völker, welche in namenreichen Verzeich¬
nissen, z. B. Gerber's, genannt sind, nur 1000,
welche einen vorzüglichen Einfluss auf
die Erweiterung, Vervollkommnung und
Beförderung der Tonkunst gehabt zu
haben scheinen, sowohl aufs Ganze, als auf
einzelne Theile, einzelne Länder und Städte.

2) Ausser den Zeitpunkten der allmäligen
Erfindungen und Stufen zu ihrer Vervollkomm¬
nung sind die Hauptumstände der Erfinder, der
eigentlichen Virtuosen, der Historiker, der
Theoretiker, der Gönner und Beförde¬
rer — ihre Namen (nur bei einigen gleichen
Namen die Vornamen), der Ort und das Jahr



ihrer Geburt, ihr Amt und Hauptgeschäft,
ihr Sterbejahr —auch zuweilen eineEigen-
thümlichkeit ihres Charakters, oder irgend
ein interessanter Umstand angezeigt, z. B. um
die Mode oder den Geschmack ihrer Zeit zu be¬

zeichnen. Geburts - und Todesjahr ist nur bei
Hauptpersonen bemerkt, und jenes, um die fort^
schreitende Zeit bemerkbar zu machen. Ich habp
aber der Einwirkung des Theoretischen und Prakti¬
schen der Personen immer erst von ihrem üo.

bis 5o. Jahre gedacht, obgleich manche früher,
wie Mozart und Andere, manche später, wieHaydn,
gewirkt haben.

5) Aus der Zahl der Werke fruchtreicher
Komponisten habe ich diejenigen, welche am Be¬
deutendsten, Einflussreichsten undBc-
rühmtesten mir oder anderen Kritikern nach

musikalischen Berichten geschienen, angezeigt;
bei Opern und anderen grösseren Compositionen
nur einige Originalwerke — wovon man anneh¬
men kann, dass diese in allerlei Afterformen er¬
schienen sind, z. B. die Opern selbst und Ou¬
vertüren besonders, und dann als Quartette, Duet¬
te, Sonaten, Variationen etc. für Pf. und andere
Instrumente mit und ohne Begleitung. Bei den
neuesten Tonsetzern habe ich zuweilen überhaupt
nur die Zahl ihrer Werke bemerkt. Ihr Werth
und ihre Bedeutendheit kann erst nach mehre-
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ren Jahren bestimmt werden. In einigen Fällen
habe ich für den Aesthetiker und den Liebha¬

ber, der etwas Einzelnes anschaffen möchte, das
Beste mit ein Paar Worten oder durch Aus¬

zeichnung angedeutet. Wer die Werke der neueren
Tonsetzer, seit 5o — 5o Jahren zurück, näher
und einzeln wissen will, kann sie in Breit-

kopf-Härtel's Verzeichnisse von Musikalien, in
Joh. Andre's Catalogue de Musique, in Sim-

rock's Catalojjue, in Ricardi's Catalogo della
M. in Milano etc. oder in Whist ling's Hand¬
buche der musikalischen Literatur .von 182g auf¬
suchen. Auf Vollständigkeit konnte es bei mei¬
nem allgemein-historischen Zwecke nicht ankom¬
men. Wie weit von Vollständigkeit sind Ger-
ber's altes und neues Lexikon entfernt? Diesem

reichhaltigen Buche verdanke ich die mehresten
Nachrichten.

4) Zu Ersparung des Raums sind folgende
Abkürzungen angenommen: A. bedeutet Ab¬
handlung; B. Beförderer, Gönner; b. berühmt;
Ch. Choral; D. Direktor, Cantor; E. Erfinder;
Fl. Flöte, Flötenist; g. geboren ; gr. grosser;
H. Historiker, Geschichtschreiber; J. Jahr; In-
str. Instrument; K. Kirchenmusik oder Kom¬
ponist; k. komponirt; Kg. Kr. König oder
Kaiser; Kp. Kapelle, Kpm. Kapellmeister; L.
Lehrer; M. Mjisik, Musiker; Ms. Messe; mus.
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musikalisch; N. Noten; Op. Oper; Or. Orgel,
Orgelspieler, Organist; Orb. Orgelbauer; Pf.
Pianoforte; Pr. Professor; r. reist; S.Sänger oder
Sängerin; Sch. Schule, Schüler; Sp. Spieler ei¬
nes Instruments; sehr, schrieb, hat geschrieben,
herausgegeben; St. Stimme oder Stücke; st. starb,
ist gestorben; s. siehe, suche auf! oder sein; Th.
Theoretiker; V. Violinist, Violine; Vrt. Virtuo¬
se; W. Werk; Z. Zeit, Zeitraum des Wirkens.
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Se. Maj., Ludwig, König von Baiern......... 3
Ihre Kais. Hoheit, die Frau Grossfürstin Ma-

riaPaulowna, Grossherzogin von Wei¬
mar und Eisenach.................................... 2

Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Rudolph,
Kardinal und Fürst-Erzbischof von Ol-
mütz......................................................... 2

Ihre Königl. Hoheit, die verwittwete Frau
Herzogin zu Schleswig-Holstein, Son¬
derburg-Augustenburg........................... 3

Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Wilhelm
von Preussen.......................................... 2

Se. Königl. Hoheit, Adolph, Herzog von
Cambridge, Gouverneur von Hannover.. 2

Se. Königl. Hoheit, Paul Friedr. August,
Grossherzog von Oldenburg.................. 2

Se. DurchL, Bernhard Erich Freund,,
reg. Herzog von Sachsen-Meiningen u.
Hildburghausen........................................ 3

Se. Hochfürstl. DurchL, Ernst Anton C.
Ludwig, reg. Herzog von Sachsen, Co¬
burg und Gotha...................................... 2
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Se. Hochfdrstl. Durch]., Chr. Carl Friedr.
August, Herzog zu Holstein-Augusten¬
burg.........................................................*3

Ihre Hochftirstl. Durchl., die Frau Herzogin
Louise Sophie, zu Schlesw.-Holstein
Sonderburg-Augustenburg........................ 3

Se. Hochfdrstl. Durchl., Georg Wilhelm,
reg. Fürst von Schaumburg-Lippe......... 2

Ihre Erlaucht, Caroline Louise, Reichs¬
gräfin von Schaumb.-Lippe.................... 2

Se. Durchl., der Fürst Radzivil, Gouver¬
neur von Posen...................................... 2

Se. Durchl. der Fürst von Solms-Sieg.......... 1
Se. Durchl., Prinz Friederich von Lippe-

Detmold, Obristlieutenant in Stade......... 2
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Aus dem Senate in Bremen a).

Herr G. II. von Gröning, Bürgermeister, der Zeit Prä¬
sident * 2 Ex.

— J. Schmidt, Bürgermeister, Gesandter am Bundes¬
tage.

— Senator H. Kulenkampff, ältester Musikliebha¬
ber, K.

— — A. H. Deneken, Dr. Juris.
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— — Aug. Ferd. Arn. Iken, Dr. J.
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Herr J, IL Adami, K. *
— H. Albers, K. *
— G. W. Alb er s, Dr. J. *
— A.F.B a r k h a u s e n, Aeltcrm.

a) Wo keine Zahl steht, gilt 1 Exemplar. Der * bezeichnet
meine Eleven und Schüler. K bedeutet Kaufmann.
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— Gerh. v. Busch, Dr. med. *
— G. Caesar, Dr. J., Archivar.
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Frau Geh.-Bäthin Elis. Delius.
Herr Eh. Delius, Aelterm.
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— J. G. Kiesselbach, Dr. J. *
— J. A. Klugkist, K. *
— P. H. Koepke, russ. Cons. * 2 Ex.
— C. Können, Dr. J.
— Pastor Kottmeier, Dr. Th.
— G. W. Krüger, K.
— G. C. Kulenkamp, Dr. J. *
— I. A. Lange, Oi'g.

Fräulein S. Lasius, Erzieh.
Herr J. F. W. Löning, span. Cons.
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— Gerh. Meyer, K. *
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Frau Doris Rieke.
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— Fr. Rodewald, Aelterm.
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— Dr. Ruete, Lehrer.
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— Ant. Schröder, K. *
— F. A. Schild, Dr. J. *
— Fr. Seemann, K.
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— Fr. Sengstacke, K. *
— C. "VV. Spitta, K.
— J. F. E. Stockmeyer, Aelterm.
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— EL J. Widmann, Wundarzt.
— G. Wienliolt, Aclterm. *
— Engelb. Wilhelmi, Aclterm. *
— J. Ph. M ilhclmi, K. *
— C. Witte*, K. *

Auswärtige S u b s c r i 1> e n t e n.:

Altona.

Herr Etatsr. lianr, Bürgerin. *
— Fr. Bau r, K . * 2 Ex.
— Senator W. Gählcr.
— Postm. Mutzenbecker, Dr. Med.

A1 Lh a ld e n s le h e 11.
— Natliusius, Gutsbesitzer und Fabr.

Augustenliurg.
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Herr W. Grund, Musik-L.
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Frau Emilie Schröder, g. Sehr.
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Herr Fischer, Cand. Th.
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— Senator Ganslandt.
— Kulenkamp, K. *

Lüneburg.
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— W i 1 d , Sänger bei der Oper.





Zu Mozart's Bilde.

Ihm prangt kein Denkmal, starr bewundert,

Ihn zeigt kein Standbild hoch und hehr ;
Doch von Jahrhundert zu Jahrhundert

Lebt er unsterblich, wie Homer.

Wenn tausend gleichen Flug auch wagen,

Sie holen seinen Flug nicht ein.

Er wird, so lange Herzen schlagen,

Der Liebling jedes Herzens sein.

Langbein.









1.

Kurzer Entwurf
einer

chronologischen Uebersicht
der merkwürdigsten Tonkunstler, Erfinder, Hi¬

storiker, Theoretiker, Beförderer und Freunde
der Musik, nebst den Erfindern und Verbes¬
seren! musikalischer Instrumente t in steigen¬
den Zeiträumen.

Allgemeine Hauptperioden.

Erster Zeitraum — von der ersten Sage bis
1000 J. vor Cliristus.
Urmusik, fabelhafte Periode von Apoll,
Orpheus, Musen, Musaeus, Pan, Amphion,
Osiris.

Zweiter Zeitraum — von 1000J. vor Chr. bis
zu Chr. Geburt.

a) Periode der orientalischen Dichter,
Propheten, Magier, Paralismen. Unisoni¬
scher Gesang. Musik zum Tempeldienste und
zu sittlichen Zwecken.
David, Pythagoras, Homer, Terpander, Kg.
von Lesbos.

1
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fc) Zeit der antiken, griechischen Tonkunst, der
Heroen, Citherspieler, s cenischer Wett¬
kämpfe, der suchenden Theoretiker, Volks¬
sänger.
Plato, Timotheus, Euklid, Philotemus.
(Caesar als Beförd. der M. in Rom.)

Dritter Zeitraum, von 1 bis 1000 J. nach Chr.
a) Stillstand unter den Römern. Musik zum

Luxus. Einführung des griechischen Gesanges
im Christenthume, antike Hymnen, von 1 bis
5oo, zu religiösen Zwecken.
Vitruv. Ptolemäus. Therapeuten. Clemens
Romanus. — Athanasius. Ambrosius, Au¬
gustinus. Fürstl. Beförd. Nero, Kr. Konstan¬
tin d. Gr. Papst Sylvester I.

b) Von 5oo bis 1000 J. nach Chr. — Periode
der Singschul en. Sammlung griechischer
Hymnen. Bekanntwerdung der Orgeln. Uni¬
soni scher Choral. Der Bischof Bonifacius,
Erzb. Ansgarius. Fürstliche Beförderer: P.
Gregor d. Gr.; König Alfred; Karl d. Gr.;
P. Sylvester IL Griech. Kaiser Theophilus.

Vierter Zeitraum, von 1000 bis i5oo.
et) Erhebung durch Erfindung der Noten u.

des Taktes. Verbreitung d. Orgeln. Diapho-
nischer Gesang. Troubadours; Minnesänger.
Guido von Arezzo. Franco. De Muris.
Blondel. Adam de la Haie. Heinr. der Löwe.
P. Johann XXII.

Zj) Uebergang des Volksliedes zum Kirchen-
Choral. Triphonische Harmonie —
Huss. Erfindung des Singspiels, Poliziano.
Contrapunkt's - Mechanismus. Beförderer: die
Grossh. de Medicis.

e) Niederländische Schule — Ockenheim.
Tsaac von Prag. Josquin. Fürstl. Beförderer:
Churf. Friedrich d. Weise, Kais. Maximilian I.
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Fünfter Zeitraum, von i5oo bis 1600.
a) Ausbildung des protestantischen Chorals

.— Luther, Walther, Senfl, Gaudimel
— und der Kirchenmusik — Verbesserung
des Contrapunktes — Hassler, Praetorius etc.
Joh. der Standhafte und Joh. Fr. der Gross-
miithige.

Z>) Glänzende Periode der römischen Schule.
Festa. Erfindung des Singspiels. Kirchenkomp.
Palestrina, Nanini, Monteverde, Zarlino.
Beförd.: Karl V. P. Pius IV. u. die Königin
Elisabeth.

Sechster Zeitraum, von 1600 bis 1700.
a) Bolognesische Schule. Italische — erste Oper.

Allegri. Franz. Op. Lully. DeuLsche Op.
Theile. Historiker Kircher.

b) Deutsche Kunst. Neue Instrumente. Schütz.
Verbesserte ital. Oper. Scarlatti. Carissimi.
Dur ante. Leo. Vervollkommnung musikal.
Instrumente, Cremoneser Geigen etc. v. Amati;
Erfindung der Klarinette von Denn er. Kr.
Leopold L Ludwig XIV. Kg. v. Frankreich.
Beförderer.

Siebenter Zeitraum, von 1700 bis 1750.
Anfang der grossen Periode3 Uebergang zur
vollkommenen musik. Schönheit. Mo¬
derne Harmonisten. — Oratorien. Fux,
Keiser, Rameau, Pergolese, Marcello —
Caldara, Martini; Händel, Sebast. Bach.
Hasse, Graun; Wagenseil — Matthisson,
Silbermann's Orgeln; Schröder's Forte-
piano; der Sänger Farinelli — Erfindung des
Violoncello; Euler, Rousseau, Theoretiker;
Gönner Kr. Karl VI. König Georg I.

Achter Zeitraum, von 1750 bis 1775.
Vorbereitung zur goldenen Zeit. Moderne
Oper. Jomelli, Gluck, Piccini, Sarti.

1*
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Instrumentisten: Tardini, Lolli, die Benda's.
Emanuel Bach, Quanz. Operetten - Zeit:
Gretry — Hill er; Valesi Gesang-, L. Mo¬
zart Violin-Lehrer; die Sängerin Gabrieli; —
Breitkopfs Notendruck; Stein's Verbesse¬
rung des Pianoforte; Sulzer's Aesthelik; Be¬
förderer u. Beschützer: Kn. Maria Theresia,
Katharina IL, Kg. Friedrich IL

Neunter Zeitraum, von 1775 bis 1800.
Universal-Periode; deutsche Schule;
Ausbildung; —j vollkommenere Verbindung
der Melodie mit der Harmonie. Freie Kunst;
sensitiv - intellektuelle Leitung der Phan¬
tasie; Gemüthlichkeii; Theorie — Geschichte
und Aesthetik der Tonkunst; Erhebung der
Instrumente zur Tonfärbung und Gefühlsschil-
derung. Duodramen.
Haydn's — Mozart's goldene Aera —
Gleichzeitige Gefährten in der Kunst: Nau¬
mann, Fasch, Dittersdorf, Reichardt, Cima-
rosa, Paisiello, Salieri, Righini; Sänger: Mad.
Mara; Instrum.: Clementi, Pleyl, Giornovichi,
Viotti, Franzi; Diilon, Barth, Le Brun. —
Erfindung der Harmonika; Theoretiker und
Historiker: Türk, Gerber, Burney, Forkel.
Noten-Zimidruck; Artaria, Andre. Gönner:
Kr. Joseph IL Kg. Friedr. Wilhelm IL Kg.
Gustav III. Fürst Esterhazy.

Zehnter Zeitraum, von 1800 bis 1800.'
Gipfel der Tonkunst; höchste Instru¬
mental-Musik. Neue Oratorien. Ausdeh¬
nung der Musik in die Breite. Neue Modu¬
lationen, Tonmalerei, Ueberzierung —
Stillstand. —
Louis v. Beethoven der Einzige, Oberste.
Weigl, Winter, Zelter, Pär, Spontini, Ros¬
sini, Bcyeldieu, Auber, Spohr, Fr. Schnei-



der; K. M. v. Weber; Instrument.: Dussec,
Prinz Louis Ferdinand, Cramer, Hummel,
Onslow, Kalkbrenner, Moscheies, Czerny,
Kuhlau; Andr. und Bernh. Romberg, Kreuzer,
Baliot, Polledro, Rode, Meyseder, Paganini,
Drouet, Fürstenau, Ivan Müller; Sänger: Ca-
talani, Bader, Wild, Sessi, Sonntag; Theore¬
tiker: Rochlitz, Chladni, Nägeli — G. We¬
ber; Leipz. Allgem. Musikal. Zeit.
Fabrikanten: Streicher, Erard, Broadwood,
Härtel, Andre, Simrock, Schott, Cranz. Neue
Methode — Logier; Erfindung der Physhar-
monika, Aeolodikon. Gönner: Kg. Georg IV.
Wilhelm III. — Grossherzog von Darmsladt,
Fürst Raizivil.



2.

Ausführlichere Vereinzelung

der

chronologischen Uebersicht.

Erster Zeitraum.

Dunkle Sagenzeit bis 1000 Jahre vor Christi
Geburt. Einheit der Poesie mit allen Kün¬

sten der Zeit. Orpheus , Arnphion , Osiris.

APOLLO in Aegypten ■—■ Herrscher der Erde
— Hermes, der Mächtige; strahlender, geliebter
Sohn des Helios. Nach Cicero, Sohn Jupiters, E.
der M. Als Musagetes, E< der Lyra mit 5 Sai¬
ten, des Akkords. Die Tonkunst scheint im Oriente
geboren, und von Aegypten, dem ersten kultivirten
Reiche, nach Griechenland mit allgemeiner Geistes¬
bildung übergegangen zu sein.

Musen <— E. in Aegypten, nach Griechen¬
land versetzte Namen von 9 Mädchen, die in aller¬
lei Künsten erfahren gewesen. Nach Diodorus, am
Hofe des Osiris, der s. Bruder Apollon zu ihrem
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Meister bestellt. Kalliope erfand LobgesKnge auf
Helden; Terpsichore die Flöte — Melodie;
Klio die Cither, Begleitung; Melpomene die
Harfe, Barbyton; Erato die Hymnen, Poly-
Iiymnia, Harmonie, Vollgesang etc., die Uebrigen
jdlegten die Wissenschaften.

Pan, Sohn des Hermes in Aegypten; personi-
ficirtes All, Sinnbild der Natur, E. der Syrinx,
der 7rührigen Pfeife. S. Wettstreit mit Apol-
lon, zur Zeit Osiris, dessen Tod Pan verkündete
— daher panischer Schrecken.

Marsias, E. der Doppelflöte und phrygischer
Mel. — Schiedsrichter im Wettstreite mit Apollo. —
Fabelzeit.

ORPHEUS in Thracien, lebte vor CG. 2000.
In Aegypten in Mysterien eingeweiht. — E. der
Lyra mit 7 Saiten. — Entwöhnte als Volks-
lehrer durch M. das Volk von der Wildheit. Er
suchte s. Euridice in der Hölle, den Cerberus mit
M. beschwichtigend — e. mythische Sage von der
Heilung s. Gattin. Von Gluck und Naumann in
Op. schön geschildert.

Musaeus, B. (Orpheus Sch. 1800) in Thessa¬
lien. Gab Orakel mit Gedicht, nach einer vom
Volksbildner Kadmus nach Griechenland gebrachten
Sage. (Vielleicht ist sie von Moses — dann begann
sie aber 200 J. später?)

Moses, H. aus Aegypten. Er war im Tem¬
pel zu On oder Memphis von Priestern erzogen,
welche Musik treiben mussten. 1600. Er meldet
den Lobgesang der Mirjam mit Tanz nnd Hand¬
trommel, gibt Nachricht, dass Jubal die M. er¬
funden. In seiner Volksverfassung muss der Stamm
Levi den Gottesdienst mit M. besorgen.

Osiris, Kg. von Aegypten. i5oo. E. der
einfachen Fl. Zu seiner Zeit kannte man schon
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Lyren *). Im Tempel der Isis zu Heliopolis er¬
tönten mus. Instr., die aber nicht verändert wer¬
den durften.

Amphion, lernte die Musik in Lydien, wo
er Niobe, des Tantalus Tochter, heirathete. Er
bildete das Volk und beherrschte das griech. The¬
ben, welches vorher Kadmea hiess. i4oo. Er ver¬
einte die obere und untere Stadt, und umgab sie
mit einer Mauer. Durch s. Volksgesang — und
durch s. Beredtsamkeit — mit M. begleitet — sam¬
melte er das rohe Volk, stellte es zum Baue der
Häuser und Mauern an — so beherrschte er die
Natur und ward Gesetzgeber. Die Alten hatten e.
edleren Zweck mit der Kunst ■— zur Volkserzie¬
hung. Es gibt e. schöne Op. Amph. v. Naumann.

Melodia, Fl. Sp., und
Harmonia, S. E. der Lyra, aus Phönicien

mit Kadmus nach dem griech. Theben gekommen.
Debora, Prophetin, Sängerin in Israel, beobach¬

tete Parallelismen (Sätze von ähnlicher Länge).
Thamyris, Poet und M. — E. der dorischen

Tonart. i3oo.
Chiron, Arzt u. M. Griechenlands, der 1200 J.

v. Chr. vielleicht die M. zur Heilung gebrauchte,
z. B. in Nervenübeln, wie Mesmer und Viele vor
ihm in neuer Zeit.

Homer, aus Jonien. H. D. einer Singschule
in Griechenl. 1100. Ob er blind und rhapsodischer
Sänger gewesen sei, ist nicht zu erweisen. Beschr.
d. Wettkämpfe der M. und e. ysaitigen Lyra,
oder Cither mit Darmsaiten über eine Schild-

*) Eine Lyra mit 2 Saiten ist auf einem Obelisk in Rom ab¬
gebildet. Montfaucon und von Villoleau haben mehrere
Instr. abgebildet, welche auf den Wanden der Tempel in
Theben Aegyptens, wo die Triumphzü'ge des Osiris abge¬
bildet sind, noch gefunden werden.
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krötenschale. In seinen epischen Gedichten er¬
scheinen zuerst im Alterthume r h y th m i s c h e V e r s e.
Ob er diese aber selbst gemacht, wird zum Theil
bezweifelt, und in eine spätere Zeit (Salomo's) ge¬
setzt. Selbst Heyne und Wolff bezweifeln, dass
ein Homer gelebt. Man weiss eigentlich nicht, wo
er geboren, gelebt, gestorben. Diese epischen Ge¬
dichte sind wahrscheinlich, wenigstens zum Theil,
mehrere Jahre später, nicht von Einem, sondern
von mehreren Dichtern gemacht.

Seyla, Jephta's Tochter, in Palästina. io5o.
S. zieht mit Pauken und mit einem Chore ihrem
siegenden Vater entgegen. Die Sage, dass sie nach
dem übereilten Gelübde ihres Vaters geopfert wor¬
den, erinnert an Iphigenia's Schicksal und fällt mit
dieser in eine gleiche poetische Zeit. Beide haben
schöne Stoffe zu Singspielen und Tondichtungen
gegeben, z. B. zu Oratorien von Händel und Klein,
und zu Opern von Gluck etc.
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Zweiter Zeitraum.
1000 J. vor Christi Geburt.

Poetische Jugendzeit der Künste; Dichter- Pro¬
pheten-Schulen; Magier; rhapsodische Sänger;
Citherspieler; Lyra, Flöte. David, Pytlia-
goras, Ptolemaeus.

Im Anfange dieser Periode sind noch die
Künste der Zeit verbunden. Das Wort Musik
verstattet eine Vieldeutigkeit; die Tonkunst bildet
sich mit der Philosophie und Poesie, und wird zur
eigenen. Kunst gesteigert, verliert sich aber in
schwierige Grübeleien; ihre Schönheit erscheint nur
im grandiosen Unisono und in Verbindung mit Ge¬
dicht und Tanz.

Samuel, ohngefähr io5o vor unserer Zeit¬
rechnung, in Palästina theokratischer Volksregent,
stiftete eine Propheten-Schule im Tempel. Bald
erscheint die Blüthe der hebräischen M. Die ägypti¬
schen Instr. waren von den Hebräern u. Griechen
angenommen, z. B. FL, Zymbel, Sistrum, Trom¬
pete.

DAVID, 1000, Psalmist, Harfensp. in Jerusa¬
lem. L. B. stellte beim Gottesdienste 4ooo M. an.
Die M. war Hauptsache beim Gottesdienste. In s.
Gesängen sind stets die parallelen Sätze beobachtet;
ein Anklang von Rhythmus.

Sacadas, Fl. in Argos; söhnte den Apollo mit
der Flöte aus; spielt zuerst ohne Begleitung des
Gesanges.

Assaph, Davidischer Kapellm. und Virt. auf
der Harfe.

Salome Einweihung des Tempels zu Jeru-
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salem mit 288 D., mehrerer 1000 Trompeter, Zym-
bel- und Trommelschläger. — Auch die Weiber
und Töchter der Leviten waren Sängerinnen. 900.

Numa, Kg. in Rom 7005 setzte die Priester
Saäii ein. Die Jünglinge mussten beim Gottes¬
dienste tanzen und singen.

Terpander, Kg. von Lesbos. S. Verbess. die
Lyra mit 5 Saiten mehr. Darunter versteht
Forkel neue Volkslieder. Soll schon die Töne be¬
zeichnet und homerische Gesänge gesungen haben.
Er hatte in den pythischen Spielen viermal den
Preis gewonnen; deswegen rief man ihn nach La-
cedaemon, einen Volksaufstand mit Hülfe der 7sai-
tigen Lyra zu beschwichtigen. 712.

Arion, Virt. auf der Cither, aus Lesbos; E.
der Dithyrambe, wurde von räuberischen Schiffern
ins Meer geworfen; ein musikalischer Delphin ret¬
tete ihn auf seinem Rücken. Diese Thiere hatte
er durch sein Spiel ans Schilf gelockt. Eine schöne
Mythe von der Gewalt der Töne. Er lebte am
Hofe des Perianders, 700 oder 610.

Ismenias, FL bezahlte für eine Flöte 3 Ta¬
lente (5 80 Karolin?). Heilte das Hüftweh mit Flö¬
tenblasen — 65o, nach Pythag. Erzähl.

Alkaeos aus Lesbos. Krieger; von Pittacus
aus Mitylene verbannt; tröstete sich mit satyrischen
Gedichten auf seinen Feind, mit der Liebe und
dem Barbyton, das er erfunden haben soll. 600.
Sein lyrisches Metrum ist durch Horaz berühmt
geworden. Er war ein Geliebter der Sappho.

Tyrtaeos, Virt. auf der Trompete.
PYTHAGORAS, L. hielt Elz. Schule zu Sa-

mos g. 584; bereiste Aegypten. Der denkendste
M. E. des Monochords — Skale von 8 Saiten.
Zweckmässige Anwendung der M. bei der Erzie¬
hung. Seine Lyra octogon wurde nachher in
Erz gegraben, und im Junotempel zu Samos auf-
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bewahrt. Er wurde in Metapont aus Neid der
Priester mit 5oo Zöglingen seiner Erz.-Anstalt er¬
mordet — 5o4.

Pin dar, g. 52 0, Poet in Böotien, dichtete
Oden für die M.J lernte bei Hermione die Lyra,
bei seinem Vater die FL Spricht viel von Musik;
st. 435.

Sokrates aus Athen, g. 470, war in Gymna¬
stik und M. gut unterrichtet. Seine Hauptidee war:
Philosophie ist die höchste M. Tugend ist die
Harmonie der Seele. Er ward vergiftet 4oo.

Herodot, H. beschr. vielerlei von M. auf sei¬
ner Reise durch Griechenl. und Aegypten, 45o *).

Agathon, wegen s. raus. Talente, s. schönen
Stimme und seiner Trauerspiele in Gegenwart von
00000 Zuschauern gekrönt. (S. Wieland's Agatlion.)
Canlus Agathonis war ein Sprichwort.

Timotheus sen., Dichter aus Milet — zu
Kg. Philipps von Mac. Zeiten der grösste Citharist.
Hatte mehr als 7 Saiten, daher als Verderber
der Jugend aus Sparta verwiesen. St. in Macedo-
nien b. 44o. (S. Forkel 1. p. 5oo.)

Xenophon, g. 45o in Athen. Schüler und
Liebling des Sokrates. Er begleitete den jüngeren
Cyrus auf s. Feldzuge nach Babylon. Da dieser
geschlagen und umgekommen war, führte X. 10000
Mann des Restes unter grossen Gefahren nach Grie¬
chenland zurück, und beschrieb diesen Feldzug und
das Leben des älteren Cyrus. In diesem beschreibt
er die Instr. der asiatischen Völker.

Plato, Th. in Athen, g. 422, Schüler und
Erklärer der Reden dos Sokrates, gibt Nachricht

*) Kr führt Orphica, Reste von Liedern des Orpheus, an;
sehen) t sie aber nicht einem wirklich existirt haltenden <Irpbeus
/."zuschreiben, sondern dem kurz vor ihm gestorbenen Py-
thagoras.
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über M. der Aegypter. Spricht viel Schönes über
das Schöne. Er glaubt: Veränderung der M. ver¬
ändere den Staat in der Politik. Scenische Spiele
gab man, um den Zorn der Götter zu besänftigen,
und die Pest abzuwenden. Hetrurische M. ward
nach der PI. zu pantomimischen Spielen angewandt.
St. 34o.

Empedoldes, Arzt, Dichter in Agrigent; heilte
einen Jüngling vom Wahnsinne durch M. 44o.

Aristoteles, g. 584, Th. aus Stagira, sehr.
A. de Musica. Der erste wissensch. Schriftst.
über die Kunst.

Alexander Magnus war ein grosser B. der M.
356.

Antigenidas war des Dichters Philoxenus Flötist.
Durch mehrere Löcher erweiterte er die Fl.; durch
s. Kunst begeisterte er den Alex, bis zur Wuth.

Timotheus jun., der grösste Citherspieler u.
S. aus Theben, war Alex. Liebling, den er immer
bei sicli hatte — s. Aesth. §. 36. u. 4a. S. Hym¬
nen, Dithyramben, Trauerspiele und seiner
97 J. wegen berühmt.

Eunomius, Cithersp. aus Lokris in Grie¬
chenland, dem eine Statue gesetzt wurde, mit einer
Lyra in der Hand, auf der eine Grille sass. Er
soll nämlich einmal eine Cicade auf s. Instr. ge¬
setzt hallen, den Ton einer zersprungenen Saite zu
ersetzen.

Stratonicus, bezog die Cither mit vielen Sai¬
ten zur Zeit Ptolem.; wurde seiner witzigen Sa-
tyre wegen vom Kg. in Cypern vergiftet.

Ptolemaeus Philadelphus, 32o Kg. in Ae¬
gypten; hielt 6oo M. (3oo Cithersp.). Die Dra¬
men der Alten wurden recitativisch gesun¬
gen, bei den Chören traten die Instr. ein.
St. 247.

Aristoxenos, Sch. des Aristoteles b. 55o,
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brachte die Töne in ein Zahlensystem; aber
nicht nach dem Proportions-Systeme des Pytha-
goras, sondern nach dem Gehöre. Nun hiessen s.
Schüler Harmonisten, und die dem Pyth. folgten
Canonici. Er hat mehrere W. über M. geschr.,
die zum Theil verloren sind. S. Harm. Elem.
üb. III. ist von Meibom in alten mus. Schrittst.
Amsterd. 1752 edirt, das älteste mus. W.

Lamia, berühmte Sängerin und Flötenspielerin
von Athen in Alexandrien; e. schöne Sklavin, in
welche sich Demetrius verliebte. Die Athener er¬
richteten ihr einen Tempel der Venus Lamia,
weil durch ihre Vorsprache beim ägypt. K. Vor¬
theile erlangt waren.

Euklides, Th. in Alexandria b. 5oo; Sehr.
Introductio Harmonica ist deutlicher, als
die anderen griech. Sehr.

Eratosthenes, g. 275, Biblioth. des Kg. Ptol.
Evergetes in Alexandrien aus Cyrene, sehr, von
M. in seinen Katasterismen (Sternbildern, deutsch
vom Insp. Schaubach übersetzt 1798) u. über die
Lyra.

Philo demos Evergetes, Th. in Griechenl.
b. 200. Sehr. A. de Musica, griechisch, in ITer-
culan gefundene Papyrus - Rollen — auf 58
Kupfern in Neapel abgedruckt 1795. Noch 1821
sah ich Blätter abwickeln. Er handelt vom Scha¬
den der M. philosophisch — dass die antike
M. schlecht und unnütz sei.

Hero hat d. Beschreibung einer Wasserorgel —
i5o. (Auf d. Wilhelmshöhe in Cassel angebrachl.)

Polybios, g. 2o3 in Arkadien, war nacli
Rom als griech. Gesandter geschickt, b. i.5o. Sehr,
vom Einflüsse der M. auf Milderung der
Sitten — (L. 4. c. 20.) „besonders die Einwohner
rauher, kalter Gegenden zu erwärmen und aufzu¬
heitern." Da Griechenland e. röm. Provinz wurde,
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begleitete er Scipio Aem. nach Afrika, und kam
120 wieder in sein Vaterland zurück, wo er im
82. J. vom Pferde stürzte.

Epigones erfand ein Instr. mit 4o Saiten,
welches er mit den Fingern, und nicht mehr mit
dem Plectrum rührte.

Arkadier brachten M. nach Italien. Rom.
Singm. ist nur griechische. Auch die Instr. Lyra,
Cither, Harfe, Fl., Syrinx, Trompete, Cymbal,
Trommel, die man in Neapel aus Herculan und
Pompeji sieht, sind wahrscheinlich alle aus Grie¬
chenland.

Barden, S. in Gallien u."^blühten vor Christi
Deutschi., (Zeit u. mehr. Jahrh.

Druiden in Britannien, /hernach als Volks -
Skalden in Skandinavien,Ju. Kriegssänger.
Ptolemaeus Auletes und Evergetes, K. in

Alexandrien. B. hielten Wettkämpfe von Flötisten.
Die Ptolemäer waren grosse Beförderer der Wis¬
sensch, und Künste; b. 200 — bis 100 herab.

Pronomos, E. einer Fl., worauf er in dorischer,
lyd. und phrygischer Tonart spielen konnte; sonst
war zu jeder Tonart eine andere Flöte
nö thi g.

Wir finden in dieser Periode die Musik, trotz
alles Ruhmes u. anscheinender Vortrefflichkeit d. Ein¬
zelheiten, doch nur wie alle anderen Künste und
einzelne Wissenschaften — in ihrer aufblühen¬
den Kindheit; zwar mit erwachtem und fröhli¬
chem Bewusstsein, aber doch noch in beschränkter,
nur in der Plastik grossarliger Einfalt.
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Dritter Zeitraum.
Von Chr. Z. bis 1000 J. nach Chr.'

Stillstand unter den Römern. Griechische Hym¬
nen werden im Christenthume eingeführt. Sing¬
schulen bei christlichen Kirchen; Orgeln. In
Deutschland schlummert die Kunst noch mit
den Wissenschaften; sie erhebt sich in Italien
und verbreitet sich mit dem Christenthume.
Sylvester, Ambrosius, Gregor.

Caesar, ein grosser Gönner der Tonkiinstler.
Ein gr. Geist, Held, Schriftsteller, Gründer der
röm. Monarchie.

Arbuscula, S. Pantom. Tänzerin in Rom.
Tigellius — S. — schönste Stimme in Rom."

Caesar's Liebling. — Cic. und Horaz spotten über
übertriebenen Beifall.

Vitruv aus Verona, g. im 1. J. nach Chris Li
Geburt, sehr, de Musica Rom. Dieser helle Kopf
spricht ehrlich üb. die verwirrte Th. der Grie¬
chen (Li. 5. c. 4.). (S. Forkel's Lit.) Sehr. 5o J.
nach Chr.

CLEMENS Romanus in Rom, 4o J. nach Chr.,
führt den Gesang in christl. Versamml. ein,
wie man bei Gastmahlen der Griechen das Lob der
Götter sang — Einer sang vor, das Chor wieder¬
holte die Worte.

Ptolemaeus (der Jüngere), g. 70, aus Pelusium.
Verbesserer des Systems in 7 Tonarten.

Plutarch aus Böotien, L. der Pliilos. in Rom.
Trajan machte ihn zum Consul 4g. Sehr. Com-
mentarius de M., das einzige Buch über griech.
M., welches uns geblieben. Er st. 100.
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Plinius, H. aus Verona; — sehr, über die
Merkwürdigkeiten der Natur (Historia naturae) und
der Künste, auch Mancherlei A. über M. Er kam
beim Ausbruche des Vesuvs, 70 nach Chr., ums
Leben.

Caligula, Kr. in Rom, hatte eine schöne Stimme.
Erlaubte den von Tiberius verbannten Musikern,
wieder nach Rom zu kommen.

NERO, Kr. S., hielt 5ooo M. zu Rom; sang
auf dem Theater in Neapel und Griechenland, ver¬
schwendete unsägliche Summen an M., die ihm den
Preis Hessen — und ward B. der Kunst, aber auch
ein Opfer seiner Starrheit und Grausamkeit. 100.

Gellius, H. in attischen Nächten über M.
Theon aus Smyrna — piaton. Philos. u. Ma-

them., 117. Sehr, über M. (s. Forkels Lit.)
Therapeuten, S. in Rom, sangen wech¬

selnde griech. Chöre in christl. Versamml. 125.
Mesomedes, ein Grieche, gab in Rom zuerst

nach Regeln Unterricht auf der Lyra.
Lucian, Th. — aus Griechenland, sehr. A.

llarmonides, b. i5o.
Clemens — aus Alexandria, b. 200; sehr,

gegen Instrumental-Begleitung und chro¬
matische M. (vielleicht Canto figurata.) In reli¬
giösen Versammlungen sang man auch in 2 Chö¬
ren, männlichen nnd weiblichen, die gegen
einander über standen, besonders bei den festlichen
Abendmahlen.

Caecilia (E. der Orgel?) in Rom. Organon
hiess aber jedes mus. Werkzeug. Man zeigt im
Caec. Kloster in der K. unter dem Altare ein pla¬
stisches Bild mit dem abgehauenen Kopfe, aber
auch die Kammer, worin sie in Dampf erstickt sein
soll, 226 (s. Pentaide 6. Ges. Note 4o.). Ihr Name
erinnert an Raphaels Gemälde und an M. Vereine
in Münster, Cassel etc.

2
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Manes oder Manichaeus, persischer pliilos.
Astronom. E. der Laute AI — Out. (Stifter der
Manichaeer.) 270.

St. Athanasius, g. 296 zu Alexandria. Pa¬
triarch von Alex. Er ist Mitverfasser des nicäi-
schen Glaubensbekenntnisses. Deswegen verfolgten
ihn die Arianer, dass er sechsmal sein Bischofthum
verlassen, und in Aegypten Sicherheit suchen musste.
Ein grosser Geist, von edlem Herzen, festem Muthe,
und wahrer Musikfreund. (Verfasser von Te
Deum laudamus?) Er erhielt die M. in der
Kirche; st. 070.

SILVESTER I., Papst in Rom, 55g. Stiftete
Singschulen zur Bildung kirchlicher Vorsänger.
Anfang des öffentlichen Kirchengesanges.
(Er taufte den Kaiser Constantin.)

Cons tan tili M. nahm das Christenthum an,
bauele Kirchen, und liess den griech. Tempel¬
gesang beibehalten. Kaiser 006 durch ein am
Himmel geschautes Kreuz; st. 537.

Alypius sehr, am deutlichsten über die fünf
Klanggeschlechter der Griechen. Dorisch, phry-
gisch etc., 1). 060. (S. Manuscr. ist in Bologna.)

AMBROSIUS, zu Gallien g. 3x5. Er soll E.
des Hymnus Te Deum sein? Dieser mag, guten
Kritikern zufolge, auch wohl 100 J. später gemacht,
u. mancherlei Umgestaltungen erlitten haben. Ambr.
Ward Erzb. zu Mailand. Conslit. ambrosiaiia ist
wahrscheinlich das giiech. diat. System. Er sehr.:
„So angenehm die Sittenlehre ist, so er-
getzt sie doch Ohr und Herz am meisten durch
Gesang. (S. s. Erkl. der Ps.) Man schreibt ihm
12 Hymnen zu, z. B. der von Luther übersetzte
Ch. Nun kommt der Heiden Heiland; diese
antike Mcl. zeigt die seltsame Einfachheit jener
Zeit und Kunst. S. Hymnen wurden in ganz Eu¬
ropa eingeführt; denn nach dem Zeugnisse des St.
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Augustin ward s. Psalmodie als Volksgesang all¬
gemein in der Kirche angenommen. Er st. 3g8.

Lactantius, g. 525. Kirchenlehrer; erst vom
Kr. Constantin zum L. seines Sohnes gewählt. Seine
Lieder sind lange in der Kirche gesungen worden.
(Er ist berühmter als eleganter Lateiner.)

Aur. Augustinus aus Africa, kam 371 nach
Karthago, um zu stud. Lehrte in Rom 385, liess
sich vier Jahre hernach in Mailand von Ambrosius
taufen, wurde darauf Bisch, im heutigen B., kam
434 im Tumulte der Vandalen um.

St. Augustinus, g. 3g8, H. Th. aus Nu-
midien. S. aus griech. Schriftstell, gesammelten
griech. Melodien sind beim christL Gottesdienste
festgehalten —■ mit Bezeichnung der Buchsta¬
ben über dem Texte. Er brachte die M. nach
England; st. 43o.

Macrobius, Hausofficiant des K. Theodosius.
M. sehr. Commentar über Cic. Sonmium Scipionis,
d. i. über die pythag. Sphären-M.

Boethius, g. 455, H. Bürgermeister in Rom,
war in Griechenland erzogen, hatte in 18 Jahren
die griech. Wissensch, gewonnen. — Er sammelte
Alles über M. Er war ein beliebter Minister-Rath
des Goth. Kgs. Theodorich. Dieser liess ihn aber
525 in Pavia enthaupten, weil er im Verdachte
war, mit dem Kr. in Constantinopel im Verratbe
zu stehen. Er hat auch mus. Tnstr. verfertigt, und
5 Bücher de Musica geschrieben. Diese sind in
MS. auf der Stadtbild, zu Regensburg; gedr. zu
Vened. i4gi u. zu Basel i546. S. Fork. Lit.

Cassiodorus gedenkt einer Oi g.
Nicetas, Erzb., stiftete Singschulen in Trier,

55o. Sehr. A. vom Lobe und Nutzen des Ges.
Fortunatas besingt in einem Gedichte die mus.

Jnstrum. Org., Tromp., Fl., welche die Priester in
Notre Dame bei der Ms. gebrauchten.

2* •
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Juslinianus, oriental. Kaisei* nach seinem Onkel
Justin I. 52 r, ist als Gesetzgeber (Corpus Juris),
als Besieger der Ostgothen und der Vandalen, als
Ordner der aufrührischen Partlieien des Circus, als
Erbauer der Sopliienkirclie in Constantinopel, als
Wiederhersteller der Kunslspiele, und wegen s. Ver¬
mählung mit der schönen singenden Schauspielerin
Theodora ■— berühmt. Diese regierte ihn durch
Klugheit und buhlerische Künste auch zur Wieder¬
herstellung der Hofamter der Poeten, der Dekla¬
matoren (maistores), der Sänger, Musikmei¬
ster (melistäs) und Tänzer — bei Festen und bei
der Tafel des Kaisers. Er st. 565.

Marienfeste sind in diesem bis 9. Jahrh. ge¬
feiert. Die darauf gedieht. Lieder wurden gesun¬
gen, wie vormals an den Festtagen der Göttin der
Liebe: Salve regina. (S. Rambach und Justi.)

Isidoras Hispalensis, Bisch, zu Sevilla. Ver¬
besserte auf dem Concilio zu Toledo die K. M. in
Spanien — sehr, über M., st. 656.

GREGOR d. Gr. — vom Kais. Justinian zum
Präfekt von Rom erhoben, wurde Papst 5go. Als
Reformator der M. in der K. beförderte er z. B.
den Choralgesang nach alten, aus der Uebung ge¬
kommenen Weisen; lehrte selbst die Knaben sin¬
gen, sammelte Kirchenlieder; statt der griech. Buch¬
staben liess er nach einer Sage, die ein Historiker
dem andern nachgeschrieben hat, zur Erleichterung
der Singmethode in den Schulen die lat. A, B, C,
D, E, F, G — zu Gesangübungen gebrau¬
chen *); führte andere Zeichen der Töne (Nou-
men) zur Bezeichnung der Melodien ein *). (Ob

') Bottigari, c. gelehrter M. seUt flies System früher. Andere
sur Zeit der Krcuzzu'ge. Wichtige Zweifel erregt Hr. Fink
Red. der Allgera. Mus. Zeit. 1828, No. 25.
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seine Gesang-weise vielstimmig gewesen ist, wie noch
in der päpstlichen Kapelle einige Psalmen gesungen
werden?) Des Ambrosius Tonart war vielleicht D,
nun setzt? er A, H, C unten hinzu; so auch bei
andern Tönen, z. B. der Ton F fing mit C, der
Ton G mit D an. Der Vorsänger sang diese (pla-
gialische) Töne zwischen den Reihen nach, damit
keine Stille in der Zwischenzeit werde, statt der
Orgel (wie es die Kantoren noch machen, wenn
die Orgel fehlt). Diese Sänger, welche genau die
Singweise (canon) kannten, Messen Canonici —i
woraus der Name der Domherren entstanden ist.
Gregor st. 604.

Minstreis — verstümmelter Name der Mi¬
nistrales ecclesiae, welche bei den gottesdienstlichen
Ceremonien durch Bedienung der Priester (als Dia-
coHi, Capellani, Canonici, Sacristani) die Geschäfte
der Feier besorgten, Responsorien, Hymnen sangen,
aber in der Folge auch bei weltlichen Festen M.
mach len.

Vitalienus, Papst, st. 672. Damals entstand
Cairto Vitalieno oder Consonanze. — Er soll die
Orgel in der Kirche eingeführt haben. Dann be¬
deutet C. V. so viel als von der Orgel begleiteter
Gesang.

Bonifacius Winfried, g. 680 in England.
Apostel der Deutschen (Franken, Friesen, Sachsen),
Abt zu Fulda, führte den lat. Kirchengesang
ein. 755 ward er ermordet bei Leuwarden. Sein
Sch. Willihad aus Engl, brachte die christl. Reb'g.

*) Hr. Fink bringt 1. c. schai-fsinnige Erläuterungen zu Ge¬
sicht — besonders bei Gelegenheit des aufgefundenen Gre-
gorian. Antiphonars zu St. Gallen. Die Figuren im An¬
hange des 1. Thls., N. i3. u. i4., gewähren eine ohngefähre
Anschauung — zu vergl.: Antony's archäol. liturg. Lehr¬
buch des Gregor. Kirchenges. Münster, 1829,
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nach Bremen, 787, und legte damit den Grund zur
Civilisation Niedersachsens. W. st. 790.

Beda venerabilis soll de mus. quadrata ge¬
schrieben liaben, welches aber gewiss falsch ist.
Er lernte in Rom den Kirchengesang, und führte
ihn in England ein, 672. Er starb ?55, und in
diesem Jahre wurde Alcuin erst geboren, dessen
Schüler er gewesen sein soll. . Forkel macht wahr¬
scheinlich , dass der ihm zugeschriebene Traktat:
Mus. theorica acht sei.

Alcuin, g. 755, Bisch, von Canterbury, L.*
Karl des Gr., sehr, in s. W. de Septem artibus,
auch über M. (Gerbert.) st. 804.

Pipin, Vater K. des Gr., erhielt eine Orgel
vom Kr. Const. Kopronimus aus Constantinopel,
liess sie 757 in Compiegne aufstellen. Sein Kpm.
hiess Menestrel (einer v. d. Chorsängern ?)

In der Folge hiessen «) Menestr., welche Ge¬
dichte Anderer sangen; b) die herumziehenden Ro-
manzensänger, Troubadours, Romanciers; c) Virt.
auf Instrumenten, die für Geld sjnelten.

Karl der Gr., g. in Oberbaiern 742, sang
selbst im Chore mit, verordnete Singschulen bei den
Kathedralen; liess die griech. Tonarten und Orgeln
in Pranken und Sachsen anordnen -, in Klöstern den
Gesang einführen, die Lieder der Barden sammeln.
P. Hadrian I. schickte ihm ein Antiphonarium,
nebst 2 Sängern. Von den Tonbezeichnungeu
haben sich in St. Gallen noch Spuren aufgefunden,
welche denen im Anhange des 1. Th. N. i5.u. i4.
ähnlich. Er st. 814.

Wittekind, Fürst der Sachsen, wohnte in En¬
ger, entflammte s. Heer durch ein Chor Sänger
und Harfner. Er entging 782 dem Blutbade, wel¬
ches Karl d. Gr. bei Verden befahl.

Alfred, g. 849, Kg. in Engl., der Harfner
und S. B. — gr . Gelehrter und Regent. Er ver-
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kleidete sich als Minstrel, und sang im Lager der
Dänen, um Kundschaft einzuziehen — besiegte sie
— stiftete die Universität Oxford 886; bestellte e.
Prof. der M.; liess aus Rheims ein M. kommen;
s. Diener mussten alle M. können.

Tb eodulfus, Bischof von Orleans, Poet und
M., b. 83o. Dichtete im Gefängnisse, welches ihm
der Aufruhr der Söhne Ludw. des Frommen zuzog,
den Lobgesang: Gloria, laus et honor. Dieser rührte
den alten Kaiser, dass er ihn frei liess. Dieser
Gesang wird noch am Palmsonntage in der päpstl.
Kapelle gemacht, während der Papst in Procession
in die Kirche getragen wird.

Theophilus, Kr. in Const., dichtete Lieder,
komp. sie und akkomp. sie selbst, liess die M. in
der K. mit Instr. begleiten, verwendete jähr¬
lich 100 Pf. Silber dazu, verbannte aber den Bil¬
derdienst aus den K. Er st. 842.

Wallafr. Strabo, Abt zu Reichenau, sehr, de
hymnis cantilenis, zu ihrer Verbesserung; st. 84g.

Der erste K. Gesaug in Deutschi, soll in Cöln,
u. die erste Orgel in Magdeburg gewesen sein. 855.

Ansgar, Erzbisch, in Hamburg und Bremen,
stiftete die Marienschule in IL, wahrscheinlich auch
in Br. mit Unterricht im Gesänge, und liess
dazu Sangmeister aus Frankr. kommen; st. 865.

Notker, g. 85o, Biscb. Balbulus in St. Gal¬
len, der Sammler genannt, weil er Melodien
zu Hymnen mit Buchstaben (oder.Tonzeichen)
gesammelt, und über deren Bedeutung geschr. hat.
Diese Tonleiter von 5 Tönen war anders, als die
des P. Gregor; st. 912.

Cantores, Vorsänger, waren zum Unterrichte
in der M. verpflichtet.

Tutilo, Mönch zu St. Gallen, Redner, Poet,
BÜdh., Maler, M., sp. alle Instr. — 885. Der
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Kircldiof, auf dem er begraben ist, führt nocb sei¬
nen Namen.

Stephanus, Canonicus von Metz, Bisch, zu
Lüttich, setzte s. eigenen Lieder in M. 904.

Ubaldus, Mönch, sehr, vom mehrstimm. Ges.
st. 95o.

Huchot de St. Amand, Mönch, und der Abt
Odo schrieben von Org. und deren Bau. Dieser
st. g42.

Stephan der Heilige, Kg. von Ungarn, führt
die christl. Rel. mit M. ein.

Roswitha, Nonne in Gandersheim, komp.
ihre selbst ged. Lieder, Heldenged. von Otto d. Gr.
und den Märtyrertod der heil. Agnes — 980.

Dunstan, g. 900, Erzb. von Canterbury 95g,
brachte Org. in die engl. K. E. eines Uhrwerks
zum Sp. einer Harfe. Er wurde deswegen einer
Verbindung mit dem Satan beschuldigt. Er soll
auch Org. in die Klöster geschafft, und den von
Mönchen erfund. Contrapunkt in Singst, (wahr¬
scheinlich 2stimmig) angewandt haben; st. 988.

Silvester IT., gel. P. (vorher Erzb. zu Rheims
999), der Musikus genannt; schrieb über Verbess.
der Org. — soll die Pfeifen durch Dampf zur An¬
sprache gebracht haben — st. 1005.

Wladimir der Gr., Czaar von Russl., ver¬
mählte sich mit der griech. Prinzessin Romanovna,
nahm damit die christl. Rel. an; führte den griech.
Ritus durch mitgebrachte Geistliche u. Kirchenges.
nach Russland; st. 1015.

Robertus, Bisch, zu Chantie, verbess. den
Ges. durch Vereinfachung der Zeichen.

Adelbold, Bisch, in Priesland, sehr, de Mus.
s t. 10 2 4.

Wir beobachten in diesem langen Zeiträume,
Wi e sich allmählig aus der christlichen Religion das
hellere Licht für Wissenschaften und Künste ver-
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breitet, und durch die Lehrer des Christenthums
die an den Gottesdienst gebundene Musik nach Gal¬
lien, England, und nach Deutschlands Grenzen,
in Helvetien und Friesland, auch noch am Ende
dieser Periode in Russland eindringt. Die M. ge¬
winnt besonders durch Einführung der Orgel ein
so allgemeines Interesse, dass so viele Geistliche
darüber schreiben, und es erscheinen zuletzt auch
schon Spuren des Contrap. in der Diaphonie.
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A ierler Zeitraum.
"S üii 1000— i5oo.

Erhebung der Tonkunst durch Erfindung der
Noten, des Taktes, des Klavikords, wie des
mehr ausgebildeten diaphonischen Gesanges
und Confrapunktes. Die Musik wird mit dem
Christentimme und der Poesie in Nieder¬
deutschland einheimisch. Guido, Franca,
Ockenheim } Josquin.

GUIDO v. Arczzo (Aretinus), g. 1000? stammte
aus der Familie Maecens, der auch in Arezzo geb.
war; war Abt in einem Camaldulensisclien Kloster;
K. der Noten, des Hexacliords und Verbesse¬
re!- des Monochords und Clavicordiums. Er
setzte statt der Buchstaben, die nach der Strophen¬
folge eines lat. Liedes mit den Sylben: ut, re, mi,
fa, sol, la benannten Stufen auf vier über einander
gezogene Linien, um sinnbildlich das Steigen der
Töne anzudeuten. Eine vom Hrn. v. Murr j 799
aufgefundene Manus Guidonis, welche Gerber
in s. Lex. im Kupferstiche mitgetheilt hat, bestätigt
die Meinung, dass Guido diese zur Erleichterung
des Unterrichts gebraucht habe *). Der P. Bene¬
dict VIII. liess ihn 1022 nach Rom kommen, um
sich sein System erklären zu lassen. Der Erzb.
Hermann rief ihn nach Bremen, um die

) Die Hand hat Anlony, Prof. in München, in s. archaol.
liturg. Lehrbuche des Gregor. Kirchenges. i8ag schon mit¬
getheilt. Hr. Fink behauptet, dass sie schon die allen Chi¬
nesen gehabt haben. S. Erich Encyklop.
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Sachsen (Chauzen) für den Gottesdienst singen zu
lehren, zwischen den Jahren 1034 — 56. Ob er
gleich an seinen Freund schreibt, „dass die Sachsen
Stimmezi wie Esel hätten," so hat doch höchst
wahrscheinlich dieser Unterricht die Kunst-
der M. zuerst nach Norddeutschi, gebracht.
Er hat 10 W. über M. geschr. (Codex Guidonis).
Darin erwähnt er schon des Contrapunktes, doch
nur der Diaphonie, der Akkordstöne, der Oktave,
der Quinte, der Terz? Die Noten hatten aber
weder verschiedenen Zeitwerth, noch unsere Form.
Wahrscheinlich verloren sich nun die vor ihm ge¬
bräuchlichen Notenzeichen, Neumen Gregors d. Gr.:
—, ., ,, ', ;, :, • • etc. Pater Kircher behauptet
zwar, die Scala mit Punkten aus früherer Zeit ge¬
sehen zu haben. (S. ausfiihrl. im l. Th. §. 55. etc.)
Unter mancherlei Versuchen zu leichterer Methode
hat er auch die Hand benutzt. Die Abbildung
steht in Gerbers Neuem Lexicon, 4. Th. p. 5j5,
wo der Daumen A, B, — die Finger C, D, E, F,
bezeichnen.

P. Johannes XX. Hess ihn nach s. Rückkunft
von Sachsen nach Rom durch einen Abgeordneten
einladen, um s. Singweise des neuen Systems von
ihm selbst zu lernen ; io5o.

Gerhard, Bisch, zu Czanades, stiftete Singsch.
in Ungarn.

FRANCO von Cöln *), sehr. Cantus mensttra-
bilis — (System der Mensur — des Taktes). Er
beschreibt 5 Zeichen (_ _l als Geltung der Zei-
_____ I

*) Forkel und Andere meinen, dass dieser derselbe Franco
sei, der 1066 als Scholaster in Lültich berühmt war. Bur¬
ney erweckt schon Zweifel. Hr. Fink, Red. der allgem.
Mus- Zeit., meint, es könne die wahre Erfindung des Taktes
wohl auch 100J. später gemacht sein. S. Allg. Mus. Zeil.
1828. No. 48 —5o.
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teu. Die erste Figur galt doppelt die Zeitlänge der
zweiten, diese das Doppelte der dritten. Nimmt
man die letzte für die Dauer eines Pulsschlages,
so wird die erste vier Pulsschläge dauern. Diese
Figuren blieben mit ihrer Bedeutung bis ins i4.
Jahrh. Er sagt nicht, dass er selbst Erfinder sei;
vielmehr führt Baini eine Stelle aus seinen Briefen
an, worin er sagt, dass er nicht selbst den Takt
erfunden. Es fordert schon seit der Entstehung des
diaphomschen Gesanges die Natur des harmonischen
Zusammenstimmeiis die Mensur, Längenmaass
der Töne; st. io55.

Hermann, der Gebrechliche, aus gräfl. Familie,
Mönch zu Reichenau, ein Gelehrter, Dichter, M.,
komp. das Salve regina — zweistimmig. Man
hat s. Ave, praeclara maris Stella sehr gelobt. Er
st. 1066.

Wilhelm, Abt zu Hirschau, stiftete 2 5 Klö¬
ster; sehr. Codex de M. et tonis, de inventione,
consonantia, de 4 Modis vocum. Hr. v. Murr hat
diesen Codex wieder aufgefunden und Haydn ge¬
widmet, 1801. Daraus ersieht man auch, dass der
Ges. nur diaj>honisch war; st. 1001.

Benno, Bisch, in Meissen, komp.: Ein Kin-
delein, so löbelich. (Dies ist der älteste
Clioral.) An Höfen sah man damals herumzie¬
hende Minstreis, die ihren Ges. mit Harfen
Und Violinen begleiteten. B. st. 1107.

Joachim, Abt eines Klosters in Calabrien, sein-.
Palestrium X Chordarum, und de modo psallendi
(von der Singweise).

Heinrich d. Löwe, Herz, zu Sachsen, g. 1129,
wohnte gewöhnlich in Braunschw.; verbesserte den
Kirchenges, in Alt-Sachsen.

Cottonius, sehr, in e. Briefe de M. sacra,
über die Unbestimmtheit der Tonzeichen,
indem Einer diese (Neumen, ähnlich unser 11 Juter-
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pimktionen) niedriger annimmt, als ein Anderer,
•/.. B. dieser als c d e, jener als c dis fis, der Dritte
als c e g. Er nennt diese Tonzeichen: Punctum,
Apostropha, Virga, Bispunctum, Tripunctum.

Eberhard, L. in Friesland; sehr, de mensura
fistularum.

Die erste Kirchenmusik mit Instr. er¬
scheint ii5o.

Bernhard, Stifter des Bernh. Ordens, Abt zu
Clairvaux in Champagne; sehr, de Cantu, Spitzfin¬
digkeiten. Damals war der Marien-Dienst schon
allgemein. Er st. n55.

Faidit, Troubadour in der Provence, begleitete
den Kg. Richard Löwenherz nach Palästina, 1190.

Richard I. (Löwenh.), Kg. v. Engl., hielt e.
Kpl.; durch s. Heroismus i. Kreuzz. berühmt; 110,5.

Blondel de Nesle, Richards Freund, berühmter
Minnesänger. (Von Gretry in einer Op.: Coeur de
Lion, verherrlicht.)

Troubadours, blühen im südl. Frankreich vom
13. Saec. als Dichter und Sänger aus dem Stegreife
— bis ins i5. Saec. Die einzige Blüthe der wah¬
ren Poesie in Frankr.

Canto ferrao, feststellende Melodien in Rai.
Walt her von der Vogelweide, berühmter

Minnes. Er erscheint erst beim Herz. Fricdr. in
Oesterreich, dann auf der Wartburg. Der Kaiser
Friedr. II. schenkte ihm ein Reichslehn. Er st. in
Würzburg. La Borde hat e. s. Melod. angeführt,
b. 1190 — i23o.

Eschelbach, Meistersänger aus der Schweiz,
kömmt 1200 zu Graf Hermann von Thüringen auf
der Wartburg, und singt im Wettges, mit dein
Meisters. Klingsohr, i2o5; wahrscheinlich auch mit
Walther, der auch einer der zwölf Stifter ihrer
Kunst war.

Klingsohr, Meisters., stud. in Paris u. Rom;
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darchr. Asien, besiegt 52 Sänger — wird auf dio
Wartburg eingeladen 1208.

Thibaut, Kg. von Navarra, komp. mel. Ges.;
st. 12 54.

Adington, Mönch in Engl., sehr. e. Theorie
der M. Aus e. M. S. in Cambridge hat Burney
e. Auszug geliefert. Er spricht auch vom Men¬
sural-Systeme, und hat die Minima —
einen halben Pulsschlag dauernd eingeführt.

Alphons X., Kg. v. Castilien, hochgeschätz¬
ter Gelehrter, den man 1257 zum deutschen Kr.
wählen wollte; stiftete e. musikalische Akademie in
Salamanca.

Hier, de Moravia, sehr, von Mens. M. und
G ei gen inst r um. S. Werk ist in der Bibl. der
Sorbonne zu Paris, wie Prof. Perne in Revue raus.
1827 angezeigt.

Adam de la Haie, Dichter und M. (Trou-
vere), genannt: der Bucklige von Anas; komp.
le jeu du pelerin (e. Art. Op.). Fetis hat in der
königl. Bibl. zu Paris 16 Chansons und 6 Motetten
gefunden (s. eine Probe im Anhange des 1. Thls.).
Er ging im Gefolge des Grafen Artois, nachmal.
Kg. von Anjou, nach Neapel; trennte sich von s.
hübschen Frau, u. st. im Kloster 1287. S. Lied¬
chen, haben e. bestimmten Takt und sind drei¬
stimmig. Aber welche armsei. Harmonie.

Marchettus, L. zu Padua, sehr, de M. mens.
Er ist der erste, der Franco's Mensural-Er¬
findung gedenkt, und dadurch die Meinung ver¬
anlasst, dass Fr. den Takt erfunden. Wahrschein¬
lich hat e. Unbekannter zuerst den verschiedenen
Werth der Noten angedeutet, und man hat s. Na¬
men durch die Tradition vergessen.

Johannes XXII. (ei st Kanzler und Erzb. zu
Avigaon) verbot 1022 die figurirte Harmonie
(Contrap.); st . i55 i.
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Laudisten sind Mitglieder der Gesellschaft,
welche lä-io Lobgesänge (Laudi) dichteten, und
unisonisch saugen. Doch bemerkt schon ein Mönch
im Chiton. Francof. i5oo: M. est ampliata, novi
cantores sfiorrexere et Figuristae inceperunt alios
niodos. Diese neuen Figuristen sangen wahrschein¬
lich mehrstimmig und taktmässig.

O-Carol, ein Harfner in Irland, halle 8 dia¬
tonische Töne — i55o.

Frauenlob, Miimes. zu Mainz. Aus Liebe zu
dem Liebessänger trugen ihn die Frauen zu Grabe.
S. Grab ist im Dome zu Mainz.

Zarabella, Erzb. zu Florenz, g. i54o; sehr,
de artibus liberalibus, machte mit s. Kunst beim
Concil. zu Constanz Aufsehen.

Das Madrigal, ein profanes Lebelied, setzle
Casella in Pisloja recitativisch und taktmässig; die
Provenzalen sangen dergleichen.

Tunstede, Mönch in Engl., Dr. der Theol.,
sehr, de M. continua et discreta — 1001 (zusam¬
menhängend, wo e. Stimme die andere ablöst; s.
Burney's Gesch. 2. B.)

Faber, ein Priester, ältester bekannter Orgelb.
iojg; z. B. der Doms-Orgel in Halberstadt —
Tasten für Fäuste.

Landino, berühmter Komp. In Fetis revue
mus. eine Probe — schon melodischer, als de la
Hale's; 1060. (S. Anh. im 1. Th.)

De Vitry, Bisch, v. Meaux; komp. Motetti —
zuerst Viertel-Noten (Minima, signum minuilatis);
sl. i36i.

DE MURIS (Jean de Meurs), Dr. d. Sorbonne
zu Paris, sehr, vom Takte, half den Contrap.
und Canto figuralo ausbilden, und berichtet, dass
Franco diesen erfunden (s. oben bei Franco), Er
st. 1370. „Es ist wahrscheinlich, dass nach Guido
ein allgemeines Streben für M. erwaclit, und von
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Mehreren der Versuch gemacht worden, den Sän¬
gern bemerklich zu machen, dass die Sylbenlänge
eine dreifache Dauer fordere: eine kurze, mittlere
und e. lange. Diese Dreiheit wurde nach der heil.
Drei tempus perfectum genannt. Vielleicht bezeich¬
nete dieses J. M. durch Punkte oder Schwänze.
Die Theoretiker verwirrten die Sache; die gelehr¬
ten Fehden hemmten die deutliche Bestimmung bis
vor i5o Jahren." (S. A. M. Z. 1828, N. 5o.)

Die Minstreis wurden um diese Zeit wegen
Ausschweifung aus Frankr. verbannt — sie ver¬
loren alles Ansehen.

Laur. Odo, Canonicus, Cantor in Bremen
1^77, sammelte Hymnen zum gottesdienstlichen
Gebrauche.

Gensbein, Stadtschr. zu Limburg a. d. Lahn;
sehr, über M. zwischen i54:y —i4o2. S. Fasti Lim¬
burg, in Hontheims prodr. bist.

Graf Wolkenstein, Minnesanger, zeichnete sich
durch schöne Gedichte und Mel. aus. Der Bibl.
Denis fand sie in der K. Bibl. zu Wien; Röllig
kündigte die Herausgabe an.

Barlholomaeus anglicus, eigentlich Glantville,
Mönch, sehr, ein Buch de Proprietatibus — i366,
und darin Beschr. der üblichen M. Instr.

Francesco cieco, ein blinder Org. in Florenz,
Ward in Venedig gekrönt. Man findet in den fol¬
genden Jahrh. — bis 1600 noeb 10 blinde M. —
S. AVarthers mus. Lex. — Fr. st. i5go.

Orgagna, Maler, S. u. Liederkomp. i4oo.
Damals wussle man noch nichts vom als Vor¬
zeichnung zur Tonerhöhung; aber man nahm die
längste Note als 8 Takte, die lange ^ als 4,
die kurze |o( als 2, die Semibreve als %, die
toininja y- -£, die simpla ^ als i — an.

_ ^
Dufai, T. u. Kpm. der apostol. Kpl. — Der
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diatonische Ges. fangt an über den Gregorianischen
zu herrschen. Gerber sehr., dass D. schon i35o
die Regeln des Contrapunktes gesucht habe? Nicht
glaublich, da er erst i452 gestorben sein soll.

J. von Toscana sehr, über Kap. der M. von
Zeichen, Noten, Consonanzen, Cadenzen, vom Con-
trap. u. Nutzen der M. In der Bibl. Trivulzio zu
Mailand befindlich; st. 1390.

Roger Bacon, sehr. Op. de M. im Ms. vor¬
handen von i3go.

Anselm von Parma, sehr. 1) de harmonia
celesti, 2) de harm. instrumentali, 3) de harm. can-
tabili — sah ich in der Ambrosischen Bibl. zu
Mailand.

Die Meistersänger trieben M. wie ein Hand¬
werk; wurden Fiedler, Spielleute, woraus die
Stadtmusikanten entstanden , sind. Hauptsitz der
Gilde war Nürnberg. Deinhardstein hat dies im
Schauspiele Hans Sachs benutzt.

Chrysolidas, ein griech. S., erhielt von Cos¬
inus von Medicis in Florenz, dem grossen B.
der schönen Künste, 3000 Zechinen Besoldung, und
den Rang eines Hofmarschalls, i56o—i4'io.

Huss, Prof. zu Prag, kompon. Kirchenlieder,
z. B. Herr Jesu Christ, dich zu uns wend'.
Wurde zu Constanz verbrannt i4i5.

Conradi, Chorherr in der Abtei Melk, Theol.,
Arzt, M., sehr. Introductio gradualis in Antiph.,
Kyrie, Gloria, wie es i42 3 um M. Instrum. be¬
stellt war.

Traxdorf oder Drosdorf, Orgelb. in Mainz;
baute in Nürnberg 3. Die Manuale hatten nur 22
Töne, von A bis a; das angehängte Pedal 1 Ok¬
tave; st. i46c).

In dieser Zeit erscheinen Choralschüler
(Currente) auf der Strasse.

3
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Der Hochmeister des deutschen Ordens zu
Marienburg hielt eine ansehnliche Kpl. Um uns
eine deutlichere Idee von damal. Hofmusik (i4oo)
zu machen, will ich aus Raum er 3 histor. Taschen¬
buche i85o eine kurze Beschr. einschalten. Wir
sahen in diesem Zeitr., dass die M. hauptsächlich
von Fürsten, Erzb. gepflegt, von Geistlichen getrie¬
ben u. beschrieben wurde, weil diese damals allein
schreiben konnten, und Müsse dazu hatten. Wir
sahen Sänger, Minstreis, Minne- und Meistersänger,
Provenzalen, Laudisten, Fiedler etc. sowohl in Ge-
sellsch. der Grossen, — als auch auf "Wanderschaf¬
ten, um mit ihrer Kunst Aufwartungen zu machen,
und damit etwas zu erwerben.

„Der Hochmeister ergötzte sich während des
Schmauses an Gesang und Saitenspiel. Ein Chor
singender Schüler aus der, und die Schüler des
Hauses, die bei der Messe sangen, erlustigten die
ritterl. Versammlung mit fröhlichen Liedern. Den
ei-sten Gesang begleiteten des Meisters eigene Mu¬
siker (Hofkpl. im Ordenshause), 32 an der Zahl,
unter Dir. des Hrn. Pasternack; bei Festen kamen
die Fiedler aus der Stadt dazu. Bei der Wahl des
Meisters kamen auch fremde Pfeifer und Trom¬
peter, welche reichliche Spende erhielten, z. B. Fied¬
ler von Thorn und Elbing, aus Prag, Pfeifer des
Kgs. von Böhmen, die der Meister mit 2 5 Mark
beschenkte (ist wohl die M. 20 Gulden?), Posaunen¬
bläser des Erzb. von Gnesen, Fiedler aus Mailand,
Spielleute des Herzg. von Meklenburg, des Kgs. von
Polen, die der Meister mit Röcken beschenkte; des
Erzb. von Bremen, ein Fiedeltrupp aus Schwaben,
auch des röm. Kgs. Albrecht; 1099 ein berühmter
Violinist des Fürsten von der Wallachei. i4o5
kam ein blinder S., „der da sang als e. Nachtigall;'"
aber Papau, Kapellan des Ordens, lernte ihm bald
die Kunst ab. Bei der Meisterwahl Ulrichs von
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Jungingen spielten vor ihm 2 Pfeifer, 2 Fiedler,
2 Lautenschläger, 10 Posaunisten, und mehrere An¬
dere des Grossfürsten von Lilthauen; des Hoch¬
meisters Hauptfiedler dir. die M. Kamen fürst].
Personen zum Hochm., so waren sie von musik.
Gesellen hegleitet, die bei ihnen in Dienst stan¬
den —■ z. B. der Hzg. von Oels. An solche fah¬
rende Künstler schlössen sich Liedersprecher an,
welche Gedichte auswendig deklamirten, und sin¬
gende Schüler bei sich haben, u. mit Gesang wech¬
seln, z. B. ein blinder Liedersprecher des röm. Kgs.
i4og.

Ausbildung des Contrapunktes in den
Niederlanden; wurde aber bald über künstelt.

Jac. Obrecht, L. des Erasmus von Rotter¬
dam, i464, k. Mot.; eine hat Rhau in s. Selectae
härm. Wittenberg, i558, erhalten. (Ist er einerlei
mit den folgenden Hobrecht u. Ebrecht?) —

Bernhard, ein Deutscher, E. des Pedals,
in Venedig i465.

Baulmann, blind geb. Virt. auf der Org., V.,
Fl., Zither, Tromp.

Tinctor, aus Niville, g. i4.5o. Kg. Ferd.
der Katholische rief ihn zum Dir. der neuen M.
Schule nach Neapel; sehr. Terminos M. —■ (e.
mus. Lex.)

Martin Gröning, Canonicus u. Cantor im Dome
zu Bremen, k. Mot. 1470.

Angelo Foliziano, Poet u. M. in Florenz,
wird für den Erfinder der Org. gehalten; Orfeo
wird als s. erstes Melodrama angegeben i4y5.
(S. 1. Th. p. i83 etc.)

Wir haben aber eben beim Hochmeister des
d. Ord. bemerkt, dass fahrende Liedersprecher mit
Chören wechselten; so erscheinen dort Liederspre¬
cher u. Dichterlinge des Grafen von Wertheim,
des Markgrafen von Meissen, des Landgrafen von

3*
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Thüringen mit Spielleuten und Musikanten, und
gehrende Compagnien mit lustigen Schaudingen,
Gaffenspielen, Gaukeleien zu Ergötzlichkeit
und Unterhaltung — (i4oo — 25) lange vor Poli-
ziano's Zeit. Gaukler und Possenreisser kommen
seit Karl d. Gr. an allen fürstlichen Höfen vor;
meist verbanden sie mit ihrem Spiele die vervoll¬
kommnete Pfeifkunst; diese Künstler kamen meist
aus Deutschland, z. B, vom Hofe des Hzgs. von
Braunschweig. So r. der lustige Geck aus Böhmen,
Hans-schag-in-den-Haufen, und mancher andere
Hofnarr, Narrenritter mit einer Truppe fah¬
render Musikanten.

Parejo, Pr. zu Toledo, behauptet die Noth-
wendigkeit der Temperatur in der Stimmung,
i482.

Hobrecht, niederl. Contrap., k. e. Ms. in einer
Nacht*

OCKENHEIM, Ockenem, Ockeghen, g. in Nie¬
derland i42o; k. d. M. Gaudeamus i44o, in Born
mit 56 St. i46o, in Prato 1475, ward päpstl. S. —
in Cambrai D. ■—• dann Kpm. Ludw. XII. i48o.
In Fgen kanonische Künste; die Noten von dreier¬
lei Werth ohne Taktstriche. Er ward das Muster
des überkünstelten Contrap. (1. Th. p. 176.)

Bamis, Pr. M. in Toledo, hernach in Bologna
i482.

Agricola, Orgb., baute die gr. Org. in Gro¬
ningen; st. i485.

J. Priesler, k. Flores raus, omnis cantus Gre¬
gor iani i458.

Magnus, Fürst v. Zerbst, Dompropst zu Mag¬
deburg, predigte, sang mit im Chore, u. sp. die
Org. ; st. i48g.

Kreuz, Orgb., baute die Org. in St. Blasii zu
Brauiiscbw. 1499.

Isaac von Prag, Kpm. in Florenz, dann in
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Prag i47.5; k. Balladen des Lor. v. Medicis. Alles
ist leicht und einfach, wie s. Ch.: Nun ruhen
alle Wälder ■—1 nach der Mel. „Inspruck, ich
muss dich lassen." Samml. in der Münchner und
Jenaer Bibl. Selectae harm. u. Trium vocum
carmina — u. gedruckt Norimbergae i558 in der
Samml. Missae tredecim ist die deutsche Messe:
„Fröhlich Wesen" etc.

JACOPO PRATENSE (Giosquino del Prato,
Jac. de Pres, Jos quin), Schüler von Ockenheim —
Stifter der niederl. Schule. In der Nürnber¬
ger Samml. wird er genannt: celeberrimus heros
hujus artis, qui habet vere divinum et inimitabile
quiddam. Er war erst S. in Rom, i^y5, dann
Kpm. Ludw. XII. u. Franz I. 1490, des Kr. Maxi¬
milian I. i5oo. Ock. fand ihn in Prato bei Flo¬
renz. S. Contrap. enthält bessere Mel., aber nur
Noten von dreierlei Zeitwerth. In den Samml. der
päpstl. Kpl. in Wien, Jena, u. im britt. Museum
sind seine W. zu finden. Er ist witzig, z. B. das
Kyrie: La sol fa mi (s. 1. Tb. Anh.). Der Kg.
von Frankr. hatte ihm grosse Gage versprochen, aber
nichts gehalten. Er mahnt den Hofmarsehall meh¬
rere Male ■—. dieser sagt ihm immer: *) Laissez moi
faire; endlich k. er das obige Kyrie: a g f e. Da
man diese Töne nicht gleich verstand, k. er die
Mot.: „memor esto verbi tui; endlich zum Danke:
Bonitatem fecisti servo tuo (1. Th. p. 177)-

Hofheimer, g. i45g in Salzburg, Ritter und
Bürger zu Augsburg, k. Weltl. Lieder — in der
Bibl. zu Zwickau — beliebt.

Alfonse di Castillo, sehr, de Arte — (Ii Canto
— zu Salamanca.

*) S. A. M. Z. 182G, p. 5i5; in der Jenaer Saramf. ist e. Ps.
. von 24 St.
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Fairfax, M. Meister, k. i486 e. Festgesang
fiir Alt u. Tenor, zum Krönungfeste des Kg. Hein¬
rich VII. (von Burney aufbehalten).

Gafor od. Gaforio, aus Lodi, Prof. der M.
zu Verona, dann i484 Kpra. in der K. zu Mai¬
land; hielt Vorlesungen, worin er die 12 Modi des
Boetius erklärte. Er sehr. e. Theoria i4g6, eine
Practica M., welche i5o2, wie auch Harmonia mus.
instrumentorum 1618 in Brescia gedruckt ist. S.
Theorie gründet sich natürlich auf d. damal. Grund¬
sätze des Contrap. Die kirchlichen Tonarten
fangen an sich zu verlieren. Gaf. st. 1622.

Frosch, ein Mönch in Nürnberg, sehr. 19W.
über M., z. B. de Notulis punetis, de Mensura, de
Modis, de ratione componendi — die am Ende des
laufenden und Anfange des folgenden Zeitraums
erschienen sind.

Viadislaus II., Kg. von Ungarn, hielt e. gr.
Kp. von Sängern, Trompetern etc.

Fachet, Kpm. in Mantua, k. Mot. zu 4 — 5 St.
In den Samml. zu Jena u. Venedig 1609.

Van der Eyken, aus Brüssel, ein Verwandter
von dem berühmten Maler Joh. v. Eyk. Der Styl
der M. entspricht dem damal. Style der Maler, der
M. v. Eyken lebte am Hofe zu Mailand, sehr.
Opuscnlum M. brevissimum, welches 1609 zu W ien
gedr. herauskam.

Wollick (üolicio), sehr. Opus aureum, und Eu-
chiridion Musices, in Paris gedr.

Friedrich der Weise, g. i44a, Sohn des
berühmten Ernst (der i455 von Kunz von Kau¬
fungen in Altenburg geraubt war), i485 Churfurst
von Sachsen, war ein grosser M. Freund. Er hatte
als Stellvertreter des Kaisers, als weiser Mann, als
Stifter der Universität Wittenberg, und später als
Luiher's Beschützer grossen Einfluss in deutsche Ver¬
fassung, Freiheit und Kultur; eben so auf die Be-
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förderung der M. Liebe. Denn bis daliin klang
in Mittel - u. Norddeutschi, wenig von mus. Kunst.
Er fing an, die damals bekannten Kompos. zu sam¬
meln; u. s. Sohn Joh. der Standhafte setzte die
Sammlung fort. Diese gab der neue Buchdrucker
Rhaw, wahrscheinlich auf Luther's Zureden, in
mehreren Samml. zusammen gedruckt heraus. Da
diese W. grosstentheils vor i5oo geschr. sind, so
wollen wir derselben hier sämmtlich gedenken. Sie
sind der i548 neu gestifteten Universität Jena er-
theilt worden, und dieser Schatz findet sich noch
gegenwärtig auf d. dortigen Bibl. In 58 verschied.
Samml. sind mehr als 2000 Gesänge aller Art ent¬
halten, die in Wittenb., Nürnb., Strassb., Paris,
Rom, Venedig gedruckt sind. Sie bestehen aus Ms.,
Mol., Hymnen, Madrigalen, Ps. Magnificat etc.
(S. hernach bei G. Rhau.)

1) Die Rhawische Samml., mit der Ueberschr.
Corona, ist von i52 6 und enthält Kompos. von
Hilaire, Carpentras, A. de Fevin, Mouton, Longhe-
bal, Josquin, A. de Silva, Brumel, Divitis, P. de
Deiache, Eust. de Monte regali, Cheritier, La Fajdie,
Jacotin, Acaen, Richafort, Jean Maistre (Sweling),
J. Lebrun, Lupus Helink, Noel Balduin, Constant.
Festa, Adrianus.

2) Die zweite Samml. ist auf Kosten des Bür¬
gers J. Otto in Nürnberg von Graphius gedruckt,
1557: Novum et insigne Opus music, enthält 67
Cantiea 5 und fistimmig von Senfl, H. Isaac von
Prag, de Bruck, Josquin, Willert, Werdelot, Gam¬
ber t, Stolzer, Artopius, Heidenhaimer, Eckel —
und noch 6 Franz.

Die dritte in Paris 1534 gedruckte Sammlung
enthält 10 Bücher; jedes Buch besteht aus meh¬
reren Stücken, z. B. das 1. aus 20, das 2. aus 24
vierstimm., das 5. aus 20 fünf- bis 8slimm. Mot.
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von mehr als 4o franz. Korapon. Wir erkennen
daraus, dass die M. in Frankreich und Italien am
weitesten in diesen i5oo Jahren vorgeschritten war.
Zur Entwickelung der Kunst waren durch Erfin¬
dung der Noten, des Taktes und des Contrapunk¬
tes — im Allgemeinen grosse Hülfsmittel gewonnen.
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Fünfter Zeitraum.
Von i5oo—1600.

Ausbildung der Kirchenmusik, besonders des
Chorals und des neu erfundenen weltlichen
Singspiels. Römische Schule. Choralkompo¬
nisten. Luther, Palestrina, Hassler.

Im folgenden Zeiträume von 100 Jahren wer¬
den wir schon riesenhafte Fortschritte in der Kul¬
tur der Tonkunst finden, so wie fast in allen über
die Alpen herüber gekommenen Wissenschaften und
schönen Künsten — vorzüglich in Deutschland durch
Beihülfe der klassischen antiken Literatur, u. durch
Belebung des aufklärenden Protestantismus-

So wie der erste fabelhaft poetische Zeitraum
der Menschengeschichte dem zweiten Zeiträume vor¬
ausging, und diesem mancherlei Stoffe zu künstli¬
cher Darstellung überlieferte, so geht das kindliche
Mittelalter, als poetischer Zeitraum in der neueren
Geschichte dem ordnenden, systematischen 16. etc.
Saec. voraus. Eben so wie dort, steht hier die
Menschheit mit einem Fusse im Dunkel des Un¬
gewissen, mit dem andern in erleuchteten Sälen der
Civilisation, wo Alles in gefällige Ordnung gebracht
ist. Im letzten Zeiträume von Anno 1000 bis i5oo
ist das sogenannte Mittelalter begriffen, wo sich mit
der Verdunkelung -des Christenthums und der Ver¬
nunft, in Kreuzzügen und Befehdungen eine mo¬
derne mythische Heldenzeit einfand. Der in Tour¬
nieren und Abentheuern erstarkte ritterliche Geist
verband sich mit dem phantastischen der Dichter
und Sänger. Es gestaltete sich ein jugendlicher
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Sinn mit christlich einfältiger Frommheil — und
irdischer Liebe vereint. Das Leben ward wieder
Poesie, Wahrheit, ward Dichtung, Ernst, ward
Spiel in Wort und Ton. So sahen wir in dieser
Zeit der kindlichen Kunst die Romanciers in Spa¬
nien, die Troubadours im südl. Frankreich, die in
England fortdauernden Minstreis, und zuletzt noch
in Deutschland die Minne - und Meistersänger —
blühen und mit dem Schlüsse dieser Periode ver¬
schwinden.

Im folgenden Zeiträume kömmt man zu einer
Besonnenheit, zur Gewissheit, zur Anwendung, zum
Genüsse, zur Benutzung jener bewnsstlos gegebenen
Stoffe und Erfindungen, zur Ordnung und Regel
einer gewissen schönen Kunst.

Maximilian I., g. i45g, röm. Kaiser; ein
gebildeter Freund der \Visseiischafteii und Künste.
Durch s. Vermähl, mit Maria von Burgund, 1477,
ward er Herr der Niederlande. Er zog von diesen
kunstreichen Landen Künstler nach Prag u. Wien,
z. B. Josquinus 1000, Glareanus aus Brüssel nach
Freiberg, wo Max. oft residirte. Von diesen Re¬
sidenzen verbreitete sich die Tonkunst nach Sach¬
sen und Baiern. Wie dieser Kr. den Landfrieden
durch Gesetze, und die Kultur durch die Posten
befördert hat, so hat er auch die schönen Künste
durch ehrenden Umgang mit Künstlern befördert.
Er war selbst Dichter — z. B. in roraant. Schil¬
derung seiner Lebensgeschichte unter dem Titel:
der Weisskunig. Er st. lSig.

LUTHER, g. in Eisleben i485. S. Lebens-
gesch. ist bekannt genug, so wie auch, dass er ein
gr« Freund u. B. der M. war, eine schöne Stimme
hatte, als Knabe seinen Unterhalt als Currentscbüler
auf der Sti-asse ersang, als Mann Fl. und Laute
spielte, seine Erholung in schweren Angelegenhei¬
ten bei der Musica fand, die er oft anempfiehlt.
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und als höchst nützlich anpreist. Er wurde i5o5
in Erfurt Mönch, machte in Angelegenheiten seines
Ordens e. Reise nach Rom, ward in Wittenberg
i5o8 Professor; \5\<j begann er die Reformation
öffentlich, und verschaffte seiner neuen Form des
protestantischen Kultus einen gr. Reiz durch Ein¬
führung des deutschen Gesanges, und schöner an¬
ständiger Choral-Melodien — weil diese praktische
Religionsübung mehr auf die Gemüther wirkte, als
Ueberzeugung des Verstandes. Er dichtete dazu
selbst Lieder mit Mel. — und liess zuerst ein
Protestant. Gesangbüchlein mit 8 Liedern i524 in
Wittenberg drucken unter dem Titel: „Etlich
christliche Lieder, Lobgesäng und Psalme,
dem rainen W'ort Gottes gemess aus der heil.
Schrift durch mancherlei Hochgelahrten gemacht in
der Kirche zu singen, wie es denn zum Tä'gl. be¬
wägt zu Wittenb. in Übung ist." — Er hatte sich
deswegen mit dem churfürstl. sächs. Kpm. Walther
1.524 in Torgau besprochen, und den bairischen
Kpm. Senfl brieflich um Rath gefragt ■— i53o.
In e. Briefe (Sendschreiben an S. mit Zusätzen von
Kiefhaber 1817) erhebt er die M. über alle Künste,
und setzt sie der Theologie gleich: „Plane judico,
post tlieologiam nullam artein, quae Musicae posset
aequari — praestat quietem et animum laetum." —
Ein anderes Mal schrieb er: „dass der Teufel die
M. eben so flieht als die Theologie oder die Reli¬
gion" — — und: „die M. ist eine Gabe und Ge¬
schenk Gottes, die den Teufel vertreibt, und die
Leute fröhlich macht, da man dabei alles Zorns,
Hoffarth und andere Laster vergisst." —■ Er wollte
deswegen die raus, Ms. und die alten Antiphonien
und Motetten in der K. erhalten; indem er schreibt:
„ich wollte alle Künste, sonderlich die M. gerne
sehen im Dienste dessen, der sie erschaffen hat." —>
(8. i.Tlb p. i84. Mau vergleiche: Luther'» Ge-
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danken übei^ M. zur Beförderung des K. Ges.
von Beck, Berlin 1820; und Luther's Ver¬
dienste um die M., nebst e. Verzeichnisse der
von ihm komp. Lieder, Leipzig 1817.) L. war
glücklich mit Katharine von Bora, einer gewesenen
Nonne, verheirathet, hatte 6 Kinder, wovon zwei
vorher gestorben waren. Ein Sohn war herzogl.
Arzt in Gotha. Mit M. G. L., Rechtsconsulent in
Dresden, st. die Farn. 17^9 aus. L. st. d. 18. Febr.
i546, in geringen Umständen, und wurde in der
Schlosskirche zu Wittenberg begraben. Sein Grab
bezeichnet eine Metalltafel. (Mehr von L. 1. Tb.
§• 7 5-)

V. Hausmann, g. in Nürnberg ums J. i484,
Luther's Freund, und Reisegesell des Kpm. Wal-
ther's, k. mehrere rel. Ges. — auch den Choral:
Wir glauben all' an einen Gott; b. i5ao.
S. Sohn, der auch Valentin hiess, war Rathsherr
u. Org. zu Gerbstädt, am Ausg. des 16. Saec. —
k. viele Ms. Mot., weltl. Arien, Canzonetten und
Lieder für 4 bis 6 Stimmen; Neue Melodeyen, da
jeder Text einen Namen anzeigt; Venusgarten,
100 liebl. polnische Tanz mit Texten; Fasciculus
newer Hochzeit u. Brautlieder; Intraden zu 5-—6
St. für Violen; Mus. deutsche weltl. Ges. 4—8 St.
nach Art der Madrigalen, 1600. — Dessen Sohn,
auch Val. genannt, war Org. u. Orgb. und halte
wieder einen Sohn mit demselben Namen. Dieser
wurde 1689 Dir. in Cöthen, u. s. Sohn, g. 1678
zu Löbejün, der aber Valentin Bartholoniaeus hiess,
wurde M. an diesem Hofe, den der Grossvater zum
Stud. anhielt. Er wurde Domorg. zu Merseburg,
endlich Bürgermeister zu Schafstädt 1717, k. Jahr¬
gänge für die Kirche, Var. mehrerer Choräle, sehr.
Anweis, zur Kompos.; über Temperatur etc.

Antonio d'agP Organi, berühmter Org. in Rom,
zwischen i46o bis i4 9 o. Landin«» führt in s. Com-
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mentar über Dante i48i an, dass viele Org. aus
Spanien, Engl., Deutschi, nach Rom gereist wären,
um ihn zu hören.

Prasperg aus Merseburg, Cantor in Basel,
soll endlich die Melodie aus ihrer Beschränkung
erlöst, die grosse Septime gefunden (i5oi), und
sie Si genannt haben.

Aaron, aus Florenz, Mönch des Jerusalems -
Ordens, Canonicus zu Rimini, errichtete i5i6 eine
Singschule in Rom. Er war e. Liebling d. Papstea
Leo X. Sein Bild ist in Florenz unter den Künst¬
ler-Porträten aufgestellt. Er sehr. Lucitario in M.
di alcune Opinioni antiche e moderne — in Ve¬
nedig gedr. i545.

P. Behr, Dr. Juris, Canonicus u. Cantor am
Dome zu Bremen i520, e. besonders gelehrter M.
st. i55i.

Cassandra, aus Venedig, die gr. Gelehrte in
jener Zeit, wo Künste u. Wissensch, kaum aufzu¬
blühen begannen. Sie war das Wunder auf der
Universität Padua, wo sie über Theol. u. Pbilos.
Vorlesungen u. Disputationen in lat. Sprache hielt 5
sie sang, und sp. Laute, Leyer, Bassviole u. Spinet
zu Aller Entzücken — Könige und Päpste ehrten
sie (Ludw. XII., Jul. II., Leo X.). Im 56. J. ging
sie ins Kloster zu Venedig, wo sie 102 Jahre alt
st. 1567.

Kastendorfer, e. der ältesten Orgb. aus Bres¬
lau. Er brachte i483 ein Pedal an der Domsorgel
in Erfurt an, damals eben erfunden. Seine Söhne
halfen ihm.

Cochlaeus (Joh. Dobneck), g. 1479, Dr. der
Theol. zu Breslau, ein gr. Gelehrter, stud. i5oo
in Cöln, war von 1517 bis an s. Ende i55t2 ein
geschworner Gegner Luther's; — sehr Mus. activa
— u. Rudimenta i5i2.

Animuccia, aus Rom, mag um diese Zeit
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(i4go) geb. sein. Er ist einer der Erzväter in der
harmonischen Welt. Phil. Neri hatte in s. neuen
Orden des Oratoriums einen Mus. nöthig, der,
um die Congregation Sonntags Abend3 angenehmer
zu machen, Musik zu den lyrischen Stücken setzte.
Er liess manchmal schöne Stimmen solo singen. —
So bildete sicli zuerst das dramat. Oratorium.
Er k. Ms. Mot. u. Madrigale. Er st. i5yi als
Kpm. vor Palestrina.

Walther, g. i485, Kpm. des Churfürsten
von Sachsen, Friedr. d. Weisen u. Joh. des Stand¬
haften in Torgau — komp. io4 Hymnen, Ollicia
paschalia, Mot. etc., welche in Rhaw's Samml. i554
u. og, in den Nürnb. Samml. von Grävius im J.
i54i edirt, und noch auf der Bild, zu Jena auf¬
behalten sind. Luther beredete sich mit ihm i524
über die Form des mus. Ritus in der Kirche, über
die deutsche Ms., den Choral - u. Figuralgesang —
komp. mehrere Ch., z. B. O Gott, du frommer
Gott; st. i555.

Senfl, aus Strassburg, kam als Singknabe in
d. Hofkpl. des Kr. Max. I. und erhielt den Untere
im Contrap. vom Kpm. Isaac. Er verliess wahr¬
scheinlich nach des Kaisers Tode i5ig Wien, u.
etabliite sich in München, wo er beim Hzg. von
Baiern i53o Kpm. wurde. Komp. Cant. zu 2 St.
i5ig; Ms. Cantiones, Mot. Selectae Fugae, ein
Magnificat, einige Sammlungen deutscher Lieder, bis
1548 — sind auf der Eibl, zu München.

M. Agricola, aus Sorau in Schlesien; Cantor
u. D. zu Magdeb., g. i486 von armen Eltern,
lernte u. übte früh M., gab in Magdeburg Privat¬
unterricht, auch in M. Da wählte man ihn i524
zu obigem Amte. Er führte zuerst den deutschen
Choral in der K. ein. Bei vielen Stunden Unter¬
richt in der Schule k. er mancherlei, und schaffte
die deutsche Tabulatur — d. i. die Töne über
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dem Texte mit Buchstaben zu bezeichnen, ab, und
schrieb mit Noten. Er schrieb ohne alle Hülfs-
mittel, weil s. Besoldung so schlecht war, dass er
kein Buch kaufen konnte, — s. Musica instru-
mentalis, was s. Gönner G. Rhaw so sehr lobt
— gleichsam als e. göttl. Eingebung; denn er hatte
weder prakt. noch theor. Unterricht gehabt. Er
sehr.: „Was ich in M. verstehe, habe ich von Gott,
und mit Gottes Hülfe durch Fleiss — darum möge
ich wohl ein schwacher M. genannt werden." —
Die Zeichnungen der Instrumente in diesem Buche
sind interessant. Flöten, Kromphörner, Zinken,
Bonchart, Schalmeien, Sackpfeifen, Busaun, Felt-
Trummet, Clareta, Türnierhorn, Orgel, Posityff,
Portatyif, Regal, Clavicordium, Clavicymbalum,
Virginal, Leyer, Claviciterium, Schlüsselfidel, Lau¬
ten, Quintern, Diskant-, Alt-, Tenor-, Bassgeigen,
Hackbrett, Harfen, Psallerium etc. Diese sind in s.
kurzen deutschen Musica bei Rhaw 1529. Er
sehr, auch: Mus. figuralis; Rudimenta musices; von
dreierlei Noten; von Proportionen; vom Canon. —
Er st. i556.

Link, auch e. Freund Lulher's, erster Protest,
in Nürnb., führte den neuen Gottesd. u. den Ch.
ein; sehr, von Org., Pauken, Glocken 1625.

Spangenberg, aus Hardegsen, Superint. in Eis¬
leben und Luther's Freund; k. mehrere Ges. wie:
Allein Gott in der Höh' sei Ehr'; st. i55o.

Glareanus, g. in Glarus i488, Kpm. Kaiser
Maximilians I. — Gekrönter Poet, Hist., Mathem.,
Theol. Prof. in jPreiberg i5io. Er sehr. Isagoge
in M. i5i6; Dodecachorden (zwölftöne System)
1547. Wurde Protest. Machte eine Samml. aus
dem i5. u. 16. Jahrh. — nahm zuerst die Terz
am Ende e. Stücks als Consonanz auf; st. i565.

Gombertus, Josquin's Sch., Kpm. Karls V.,
k. Canz., Fugen, Mot., welche in den zu Venedig
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i54o —- gedr. Samml. in Jena n. München zu
finden sind. Der Canto stellt im JL ScMüssel auf
der 2ten Linie.

Gustav Wasa, Kg. in Schweden i523, geb.
1490. B. d. M. Schaffte die Gesetze gegen M.
u. Tanz ab.

Heinz, Org. in Halle, k. Ch. Christ, unser
Herr, zum Jordan kam, i520 in Dm. — noch
im Fortschritte der alten Tonleiter.

Decius--k. Ch. O Lamm Gottes un¬
schuldig — in alter K. Form.

Nachtigall (Luscinius), Mönch in Strassb., sehr.
Institutiones mus. i5i5 u. Musurgia mit Abbild,
damal. Instrumente.

P. Leo X. liess berühmte M. aus d. Niederl.
nach Rom kommen — 1620. Er beförderte Wis¬
senschaften u. Künste, liebte besonders Pracht der
Schauspiele.

Villaert, g. i4go, Kpm. in St. Marco zu Ve¬
nedig, aus Brügge. — Komp. künstliche Canons,
zuerst 2 Chöre, Vesp., Ps., Mot., Madr. in der
Samml. zu Jena vom J. i55o. — 4i.

Mouton, Josquin's Sch., aus d. Niederlanden;
k. Ms., Mot., Ps. In den Samml. zu Jena, 1. Tom.
i558, und der Nürnb. 56. Samml. i54i, enthält
100 Ges. Bei Burney die Mot.: quam pulchra est
amica mea.

Hans Sachs, geb. i4o.4, Schuhmacher, letzter
Meistersänger zu Nürnb.; sehr 5? Fol. voll seiner
Lieder u. Ged.

Karl V., Kr., g. i5oo in Gent, war wie s.
Vater Phil, der Schöne, u. s. Grossv. Max. I. ein
gr. M. Freund u. selbst Künstler.

Chiomusos (Schneefink), Pred. bei Gotha; k.
Ch. Allein zu dir, Herr Jesu Christ, i525.

Das Archiv der päpstl. Kapelle verbrannte bei
der Plünderung Roms von Karl v. Anjou. -
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Knox, g. in Schottland i5ö5, wird Protestant
i542, kam in Frankr. auf die Galeeren; ward her¬
nach Hofpred. bei Kg. Eduard III. — floh, von
Maria verfolgt, zu Calvin in Genf, i554, als er
hier zum Scheiterhaufen verurtheilt war, floh er
wieder nach Schottland. Maria Stuart bittet ihn
mit Thränen zur Rückkehr in die kath. K. Er
predigte vielmehr gegen ihre Sitten, u. stimmte für
ihr Todesurtheil. Er übers, die Bibel ins Engl.,
stiftete die presbyt. K. u. erhielt die M. beim Got-
tesd.; k. selbst K. Melodien i54o; st. 1672.

Ludo de Milan, ein Adl. aus Valencia, sehr.
i554 El maestro o Mus. di Viguella (Viole).

Jannequin, fr. Contrap., k. Chansons; e. Ba-
taille zu 4 St.; ein 3stimm. Gesang ist in der Je¬
naer Samml.

Lossius, g. i5o8, Rekt. in Lüneburg, verbess.'
Luther's Psalmodien, mit Melanchthon's Voi-rede
i565 edirt.

Waelrant, g. in Antwerpen i5iy, Moutons
Sch., nannte die Sept. Ni. Uebte die Sch. mit den
Sylben: ba, ce, di, ga, lo, ma, ni.

Petrucci da Fossembrone hat zuerst i520
Noten-Typen gegossen.

Georg Rhau, i52o Cantor an der Thomas-
IC. in Leipz., dann Buchdr. in Wittenberg, sam¬
melt auf Luther's Rath zur Beförderung der Kir¬
chen-M. Symphoniae jueundae mit e. Vorrede von
Luther, und Selecta harmonia mit e. Vorrede von
Melanchthon; er komp. selbst Choräle, u. sehr. En-
chiridion, worin er die Responsoria empfiehlt. —
Diese W. findet man noch von i558, 39, 4x, 42
u. 44 auf der Bibl. zu Jena; auch noch 3 Bände
Psalmorum select. und Officia paschalia etc.; st.
i548.

ORLANDO DI LASSO (Roland), g. i520 in
Bergen in den Niederlanden, Kpm. in München;

4



brachte i5Go d. Wahre Singspiel nach Deutsch¬
land; brauchte chromatische Gänge, geraden u.
ungeraden Takt, u. die Terz am Schlüsse,
wie Glarean — brach also die alte vergötterte
Bande. S. W. iindet man auf der Bibl. zu Mün¬
chen, auch Wein- u. Trinklieder. Er k. so
viele Werke, als er J. lebte — u. st. i5o.4. Der
grösste M. vor Palestrina.

Ornitoparchus aus Meiningen, Art. Mag., sehr.
M. activae Micrologus, gedr. i54o. Er bestimmte
den Altargesang, z. B. cechah in der Mitte,
u. c c d e d c am Schlüsse.

Der Contrapunkt hat e. neue Bedeu¬
tung erhalten. Er ersch. in Imitation der Mel.
in Gegenbewegung, neue Akkords-Ausweichun¬
gen durch $ u. \), und durch die grosse Sep¬
time aufwärts.

Const. Pesta, g. i520 in Florenz; Kastr. in
der päpstl. Kpl., e. guter einfacher Contrap. S.
Madrig., Mot., Hymnen, Litan. werden noch in
Rom aufgeführt. Klarheit zeichnet ihn aus, er
stellt die antike Einfachheit wieder her.

Morales, g. 1620 in den Niederlanden; kam
aus Spanien nach Rom, bereitete Palestrina den
Wog; k. Mot. Noch wird in der papstl. Kapelle
lamentabitur Jacob gesungen ■— k. i544. In der
Jenaer 3i. bis 54, Samml. sind Messen; zu Venedig
ist i542 e. Magnificat in der i4. Samml.

Zwischen den Jahren i525 bis i55o lie¬
ferten mehrere Buchdrucker Samml. von
Motetten, Messen, Cantionen, Harmonien,
Ps. — z. B. der oft angeführte Rh au in Witten¬
berg, Petreus in Nürnberg, Otto von Scotus
in Venedig. (S. am Schlüsse des vorigen Zeitr.)

Ciprian de Rori, Kpm. in Ferrara und Parma
*544—.60, komp. Madrig., Liber Missarum ■— in
2 Fol. B. in München auf der Bibl. erkalten.
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Franc, k. Mel. zu Marot's Ps. i5o2.
Sixtus Dietricli in Constanz, komp. Novum ac

insigne Opus mus. — 56 Antiplionar um, von Rhau
i54i edirt.

Listonius aus Brandenburg, k. Rudimenta
mus. mit e. Vorrede von Buchenhagen zwanzig¬
mal edirt.

Zarlino, g. i52 0 zu Florenz; sehr. Harmo-
nia — Modulationes — Institutioni härm. 5 Fol.
Vened. i558. Er hatte i55o ein Clavecin in
Flu gel form, welches vorher Hackbrettsform hatte.
Er stimmte reiner als vorhin, brachte die erste
Op. nach Ferrara. Er st. lSgcj.

Lampadius, Cant. in Lüneburg, sehr. lSog
Compend. M. In dieser Stadt erscheint zuerst Fi-
gural-M. in der K.

Parker, Hofpred. der Kg. Elisabeth, Erzb.
von Canterbuiy, übersetzte d. Ps. zum Ges., ord¬
nete die engl. Liturgie.

Dunstable, Doct. M., Schöpfer der engl. M.;
k. mehrstimm. Ms., Canons, Fugen. — In dieser
Zeit erscheint Accompagnement bei der M.
(i54o).

Bottrigari, g. i52i zu Bologna; gel. M.,
hielt viel auf griech. M. und übersetzte die alten
Schriftsteller. S. Notizen hat P. Martini benutzt.
B. st. i5gg.

Hermann, ©. in Joachimsthal; k. d. Ch. Aus
meines Herzens Grunde; st. i568.

M. Weiss, Pred. in Nürnberg; k. den Ch.
Christus, der uns selig macht.

De Valderabana, sehr. Silva di Sirenas über
die Viola. Valladolid, lS^y.

Porta, Contrap. in Vened., Kpm. in Loretto
i525 — 5o; k. Madrig. u. 5 — Sstimmige Dop¬
pelfugen. S. W. sind in Manchen. Bsf gibt in
neuester Zeit einen Fl. dieses Namens.

4*



52

Math. Aulberus, i5i5 Pr. der M., dann der
Philos. u. Theol. Dr., Pred. in Reutlingen.

Speratus, Bisch, von Liebmühl. B. k. i554
den Cli. Es ist das Heil uns kommen her.

Rotenbacher, L. an der Schule zu Nürnberg;
k. Bergkrayen (moral. Lieder) sammt frankreichi-
sehe Gesänglein, l55l.

Venegas de Hinestroja, sehr. Tratado de Ci-
fra, Harpa, Viguela (Viole), Canto, Organo y Con-
trap. 1557.

De Waert, Niederl. Contrap.; k. Ms., Mot.,
Madrig. u. Moduiationes sacrae, i558.

IL Fink in Wittenb., k. Was mein Gott
will, das gescheh allzeit.

G. Otto, Kpm. des Landgr. Moritz in Cassel;
k. Luther's deulsche Gesänge auf die Hauptfeste.

de Huerga, span. Mönch, sehr, de raüone M.
et Listr. usu apud Hebraeos i56o.

Salinas, Kpm. in Rom, der grösste M. in
Spanien. Er ward im 10. Jahre blind, lehrte aber
doch M. u. sehr, ein gelehrtes W. über M. 1570
fbi.

Gaudimel aus Besan9on, k. die franz. Ps.
von Lobwasser i54o (s. 1. Th. p. 188), welche
noch in Holland, Frankr. und zum Theil in Bre-
misch-ref. K. gesungen werden. Er wird für Pa-
lestrina's L. gehalten. Baini, jetziger päpstl. Kpm.
zu Rom, behauptet dieses gegen einige Zweifler.
Er k. flores canticorum (fleurs de chansons, in Lyon
1574 gedr.). Burney hat e. 4stimm. Mot. Er kam
in der Bartholomäusnacht, 24—25. Aug. i5?2, um.

Taisnerius, aus Hennegau, Hofmus. bei Karl V.
zuletzt beim Churfürst von Cöln. Er war Mathein.
'i- Dichter; st. i585.

To Iiis, Org. d. Kg. Elisabeth, grösster Komp.
m Engl.; k. Ms., Mot., Miserere mit engl. Texten.
St. i585.
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In den mehrmal angezeigten Sammlangen auf
den Bibl. zu "Wien, München, Jena — sind über
1000 W., welche vor i55o komponirt sind, nicht
blos für die K., sondern auch weltl. Lieder, auch
mit Instrum. zu begleiten, z. B. mit Krummhör¬
nern (Zinken?), Sackpfeifen (Dudelsäcken), Vio¬
len, Zithern —• von Lapicida, Forster, Senfl,
lsaac, Diederich, Schönfelder etc.

Marcellus, i555 Papst, aber nur 21 Tage,
ward bisher als Verbesserer d. Kirchenm. gerühmt.
Indessen halt der jetzige Kpm. Baini das ganze
Faktum für unrichtig, und meint, Palestrina habe
aus besonderer Zuneigung zu diesem P. s. Missa
Papae Marcello — d. i. ihm zu Ehren, so be¬
nannt. (S. Palestrina, u. 1. Th. p. 180 etc.)

Escobedo, Falsetsänger in der päpstlichen Kpl.
Damals i56o waren 20 Spanier in dieser Kapelle.
Wahrscheinlich war in Spanien die Musik durch
Karl V., der mehrere Niederl. Künstler mitnahm,
zu der hohen Blüthe gebracht, dass so viele M.
mit Gaudimel nach Rom gehen konnten.

Sixtus V., ein gewaltsam eingreifender Papst,
g. i52i; befahl, dass alle Geistl. M. lernen sollten,
und dass kein Adeliger, sondern ein wirklicher
Sänger aus der Kpl. i-,um Kpm. gewählt werden
sollte. Damals kostete die Kpl. 160000 Gulden.
Er st. i5go.

Albonesio, ein Canonicus in Rom, gibt in s.
W. über morgenländ. Sprachen die erste Nachricht
von Erfindung des Fagotts i53g.

G. Pierluigi da PALESTRINA, g. i5s4, von
armen Eltern in dem Städtchen Preneste in der
Camp, di Roma, kam als Knabe ins Chor zu Rom,
blieb als Chorknabe bis i54o, lernte bei dem Nie¬
derländer Cl. Gaudimel die Komposit. Im 27. J.
wurde er zum Maestro der Cap. Giulia im Vatican
erwählt, u. ward. L. der Knaben. — i554 liess
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er das erste Heft s. Ms. drucken, u. dedic. s. dem
P. Julius III. — \555 befahl dieser P., dass P.
als Basss. in der päpstl. Kpl. aufgenommen werde,
In demselben J. wollte er das iste Buch sr. Ma¬
drigale dem P. Marcello II. widmen; dieser starb
aber vor der Vollendung. Der folg. P. Paul IV.
entfernte P. aus der päpstl. Kpl., weil er verhci-
rathet war; gab ihm aber e. Pension und machte
ihn zum Kpm. an der Lateran-K. In dieser K.
sind noch manche Reste seiner Kompos. — 1061
wurde er an Maria maggiore als Kpm. angestellt
mit dem Auftrage, nach Gutdünken die Sänger zu
berufen und zu strafen. Alle W., die er hier bis
i5y5 sehr., sind verloren — darunter war auch e.
Ms. ut, re, mi, fa, sol, la. — i563 liess er das
1. Buch seiner Mot. drucken. Nach Endigung des
Cpncil. zu Trient verordneten die vom P. Pius IV.
zur Congiegation berufenen Cardinäle: „dass in
den K. nichts mehr von profanen Musiken
vorkomme;" welche damals allgemeinen Skandal
erregten. Man verabredete sich, dem P. aufzutra¬
gen, einige Ms. zu schreiben, „in denen man so¬
wohl die Worte als den Sinn des Gesanges,
olmgeachtet der technischen Mittel, vernehmen
könnte." Das Gelingen dieser Arbeiten sollte das
Beibehalten oder Verbannen der Kirchenmusik ent¬
scheiden. P. k. 3 Ms., welche in Gegenwart des
Papstes u. der Cougregation probirt wurden. Zwei
gefielen, die dritte wurde als Muster angenommen,
und zuerst in der Sixtinischen Kpl. im Vatican den
19. Jun. i565 beim Hochamie eines feierlichen
Dankfestes aufgeführt. Der Heil. Vater bestätigte
die Beibehaltung der M. in der K., und P. nannle
diese Ms. — Missa Papae Marcello (nämlich
aus besonderer Achtung dem verstorbenen P. Mar¬
cello gewidmet). Nun ertheilte der I\ Pius IV.
eine vermeinte Pension dem Tondichter P., und
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lebenslängl. Sicherheit auf das Amt eines papstl.
Komponisten. (Daraus erhellt, dass die alte Ge¬
schichte von der Abschaffung der K. M. auf Be¬
fehl des P. Marcellus IL ein Mährchen ist.) In
dem Volumen von Ms., welche P. i566 dem span.
K. Phil. IL widmete, ist auch die Ms. unter Auf¬
schrift: Salvum me fac a 6 voci — Missa Papae
Marcelli. i568 Hess Vinc. Gallilei B Madrigale von
P. drucken, und bewunderte darin die Nachahmung
der Natur, z. B. in den Worten: io son ferito,
ich bin geschlagen — närulich den in Tönen aus¬
gedrückten Sinn der Worte. 1570 widmete er das
2te Vol. dem Kg. Philipp IL Als der Kpm. Ani-
mucia st., wurde P. wieder zum Kpm. an der Kpl.
des Vaticans gewählt lSyi, zugleich wählte ihn
Phil. Neri zum Kpm. s. Oratoriums, wofür nun P.
mehrere W. z. B. Madrigale sehr., welche unbe¬
kannt sind. 1572 dedicirte er unter Greg. XIII.
das zweite Buch s. Mot. dem Card. Ippol. d'Este,
jung. Herzoge von Ferrara, u. lS'/S das dritte dem
regierenden Hzg. Alfons. 1576 erhielt er vom P.
Greg. XIII. den Auftrag, den Gregor. Gesang, d. i.
die Liturg. des Offic. der heil. Woche, u. e. Ge¬
haltszulage; dafür dedic. er dem P. das 4te Buch
s. M., u. dem Neffen des K. Stephan von Ungarn
das 5te Buch. —> i585 widmete er einige Ms. vi
Mot. dem neuen, geistreichen Politiker P. Sixtus V.
Der Buchdr. Gir. Scoto gab e. Sammlung 5stimm.
Ahulr. unter dem Titel: Dolci affetti heraus; u. P.
dedic. das 2te Buch der 4siimm. Madr. dem l'ür-
sten von Palestrina •—i Colonna. i586 ward er
vom durch greifenden P. als oberster Kpm. für i Hi¬
mer bestätigt, mit dem Edikte, dass künftig kein
anderer als ein Kpl.-S., den d. Kapitel wählte, dieses
\ml u. die Würde erhalten solle. — i58g ka¬

men in Antwerpen die vom Papste adoptirten Hym¬
nen heraus. i5go dedic. er das jle Buch der Ms.
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dein Herz, von Baiern; 1^91 dem neuen P. Gre¬
gor XIV. i5 Mot. und das Stabat mater *), alle
6- und 8stimmig. 1592 wurde e. Samml. Ps. ge¬
druckt. i5g3 liess er s. Litaneyen drucken. Er
widmete dem Kard. Aldobrandini, der ihn mit be¬
deutender Vermehrung s. Einkommens zu s. Conc.
Meister gemacht hatte, das 6te B. s. 4stimm. Ms.,
zu welchem hernach noch Ave Maria hinzugefügt
wurde. Das 2te B. s. Madr. widmete er i5g4 der
Gemahlin des Grossherzogs Ferdinand's di Mcdici.
Zuletzt besorgte er noch in seiner Krankheit die
Herausgabe des 7teil B. s. Ms. (Wir haben nicht
alle Werke angeführt, die er der päpstl. Kpl. oder
Freunden geschenkt.) Er war ein glücklicher Gatte
durch seine geliebte Lucretia, die er ohngefahr in
s. 2 5. J. heirathete, u. mit ihr 4 Söhne zeugte,
davon ihn nur einer überlebte. Seine getreue Gal¬
tin verlor er auch schon i58o. Ausser den gros¬
sen Einwirkungen, die er durch s. unzähl. geistl.
u. weltl. Tondichtungen, die zu s. Lebzeiten schon
in halb Europa verbreitet wurden, hat er einen
grossen Einfluss auch als Lehrer vieler jungen Leute,
u. als Stifter (in Verbindung mit G. Maria Nanini)
einer öffentl. Sch., wo er selbst den philos. Theil
der Kunst lehrte. Er erhielt erst 8, dann i5, zu¬
letzt 2 4 Scudi Besoldung als Kpm. — Schon 1092
begann er zu kränkeln; den 26. Jan. zwang ihn
eine Brustentzündung ins Krankenbett — den 5i.
sagte er s. einzigen noch lebenden Sohn, Iguio,
was mit s. übrigen W. geschehen sollte — u. st.
den 2. Febr. i5g4. Noch denselben Abend wurde
s. Leiche im Gefolge einiger 1000 Trauernden ia
die Basilica Vaticana (Peterskirche) in der Kapelle
Simeon u. Juda beigesetzt: u. 1606 bei Demolirung
dieser Kpl. wurden die Gebeine in dem Begräbniss-

*) S. im Anhange <les l. Thls.
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platze vor d. neuen Altare dieser Apostel begraben,
wo sie noch ruhen.

Dies ist der Kern der Notizen, welche Kand¬
ier in Wien, der sich lange in Rom aufgehalten
hat, aus Baini's, jetzigen päpstl. Kapellmeisters, Le-
bensgeschichte Palestrina's in die L. A. M. Z. 1829,
N. 48. u. 4g. ein geschickt hat.

S. neuer einfacher K. Styl ist von unendlichem
Werthe. Er entfernte sich von der unvernünftigen
Künstelei des Contrap., u. obgleich die Einfachheit
des Styls auch schon vorher von Festa, Morales,
Nanini, Orlando etc. beobachtet war; so verschaffte
doch sein belebender Geist u. sein tiefes Gemüth,
vorzüglich seine erlangte Autorität, dass die M. in
ital. Kirchen einen neuen Schwung u. grossartigen
Charakter bekam, der sich in langen iSoten, in
einfach fortschreitenden consonirenden Akkorden,
ohne künstl. Verschlingungen — darstellt. Noch
werden von ihm in der päpstl. Kpl. Stabat maier
am Palmsonntage, Frater ego am Gründonnerstage,
die Lamentationes am Charfreitage, u. Jesus junxit
am Ostermontage aufgeführt. —

Kühnel hat aus 01 W. eine Auswahl unter
dem Titel: Musica sacra, und von Tucher in
Antiken Gesängen herausgegeben.

Vergleicht man ältere und gleichzeitige W.
niederländischer, spanischer, deutscher Tonsetzev,
welche man in mehrgenannten Bibl. findet; so wird
man überzeugt, dass mehrere Komponisten in ein¬
zelnen W. eben so einfach und auch gemütblich
geschrieben haben, als P., und dass man ihm ge¬
meiniglich, wie mancher Alterthümler u. am mei¬
sten der päpstl. Kpm. Baini, zu viel Ehre erweist.
Das grösste Verdienst liegt im Geiste der Zeit. Er
sieht als Reformator der K. M. Luthern in Rück¬
sicht des Choralgesanges u. des gemüthlicheren Got¬
tesdienstes gleich. Baini setzt ihn über alle K.ünsl-



m

ler hinaus. Indessen bleibt seine weitlauftige Le¬
bensgeschichte Palestrina's unter dem Titel: Mc-
rhorie storico-criliche della vita e delle Opere di
G. Pierluigi da Palestrina, Capellano Cantore, Comp,
e Maestro della Cap. pontiüca Vaticana lateranense
— Roma 1828, 2 Vol., der Mutter Gottes gewid¬
met. —• Für die Gesch. d. Kunst ein erfreul.
W. Sein vieljähriger Fleiss verdient den Dank
aller Kunstfreunde *). S. K. Gesch. der beriihniL
ältest. ital. Meister, gesammelt von Tucher.

Elisabeth, Kg. von Engl., g. i553; sang,
sp. Laute, Klavier (mit Stahlsaiten, ihr zu Ehren
Virginal genannt), Violine, u. Polifant? Die k[>.
bestand aus 6 Meistern, 6 Harfnern u. Lautenisten,
2 Viol. u. 2 Flöten, 6 Posaunisten, 9 Minstreis und
6 Singknaben —■ u. noch besonders aus 16 Trom-
petern. Sie st. 1600.

Maria Stuart, Kg. von Schott!«, liebte die M.
zu ihrem Verderben; wer kennt nicht die Gesch.
ihres ital. S. u. Lauteuisten Ricci aus Turin, der
i/>66 ermordet ~ wurde an der Seite der schönen
2 4jährigen Königin.

Amerbach, Org. an der Thomask. in Leipzig,
C'ontrap.; sehr. i5yi e. gedrucktes Buch: Orgel¬
oder Instr. Tabulatur, ohne Noten.

In der Mitte dieses Jahrhunderts beginnen auch
zwei wichtige Anstalten zur Beförderung d. Kunst:

1. die Stiftung der philharmonischen Ge-
sellsch. zu Verona (das erste Conscr-
vatorium);

2. das Entstehen der ersten mus. Dramen
in einem Minoriten-Kloster i55o — 60.

*) Geseilach, der Künste u. VVissensch. in Amsterdam hat
trctn Hrn. von Kiesewetter in Wien den Preis über die
Aiil S al>e: „\\ eiche Verdienste die Niederlande im i-t. <"»•
jo. Jahrhunderte um den Conlrap. in Italien erwarben? —zuerkannt.
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Schnitzer, Instr.-Fabr. in Nürnberg, verbess.
den Fagott; s. Instr. gingen nach Frankr., Engl.,
Italien.

Heyden, Org. an d. Sebald. K. in Nürnb. E.
damals: Geigen - Clavicembal.

Marbeck, Org. in d. St. Georgs-K. zu London;
brachte die gottesdienstl. Gebete in Noten.

H. Faber, Mag., M. L. zu Wittenb,, sehr.
i55o das erste Lehrbuch des Gesangs — hat
durch viele Auflagen einen gr. Einfluss auf Ges.
Bildung gehabt.

Scandelli, Kpm. des Churf. Moritz, komp.
Epitaphium Mäuritii (Todtenmesse), Cantiones
germ. geistl. Lieder m. Instr.-Begl., mit sicht¬
barem Takte, aber noch ohne Taktstriche.
(S. 1. Th. Anhang.) Er theilt schon die Tonleiter
in Basso, Baryton, Tenor, Contra-Alto, Alto, Mezzo
Sopr. und Soprano. Die kirchlichen Tonarten hö¬
ren auf.

Ph. Neri, stiftet in Rom (i558) ein Orato¬
rium *)• man hält ihn deswegen für den E. die¬
ser M. Gattung. Animucia war der erste Kpm. u.
Komp. —! Palestrina setzte auch Mot. dafür.

Holländer, Kpm. des Kr. Ferd. I., k. Neue
geistl. und weltl. Liedlein zu 4 — 8 Stimmen;
auch Cantiones sacrae, 1570.

Bei den mehresten Tonsetzern dieser Periode
steht der Sopran C-Schlüssel ||^ bald auf der ersten,
bald auf der zweiten, bald auf der dritten Linie;
eben so der G-Schlüssel Alt u. Tenor wech¬

seln auch auf der dritten und vierten Linie. Der

*) In einem Saale neben der K. Chiesa nova werden moral.
Reden gehalten, 'und dazwischen Gesang - und Instrument¬
stücke aufgeführt.
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Bass ist mit C- oder F-Schlüssel bald auf der
vierten, bald auf der dritten Linie angezeigt.

Vinz. Gallilei, ein florent. Edelmann und
Palestrina's Freund. Er sang, und sp. die Laute,
i56o — 80; sehr. Discorso della M. antica e mo-
derna (s. Sohn, der Astronom, war auch M.)j er
war partheiisch für die antike blos mel. M.

G. Faber, Prof. M. zu Tübingen, sehr. Intro-
duetio ad M. practicam choraliter etc. u. Institutio
— Musices, enthält Stücke von Josquin, i552. Es
lebten zu gleicher Zeit noch zwei Faber, die ähn¬
liche mus. theor. W. sehr.

J. Baptiste, M. des Erzh. Ferdinand zu Wien,
k. den Ch.: Wenn wir in höchsten Nöthen
sein.

Gerl, Violinmacher in Nürnb., schrieb über
V. Spiel.

Hildesheim, stud. in Wittenb. Theol., wurde
Org. i56o,, studirte dann Med. in Wien, wurde
Leibarzt des Churf. von Brandcnb. i584. Seine
mus. Talente waren ihm nicht hinderlich in seinen
Studien (wie manche Laien meinen).

W. Bird, g. 1543, Org., L. der Kg. Elisa¬
beth auf e. Clavicordium, das nur o und eine
halbe Oktave hatte. War noch Org. unter Kg.
Jacob I., der grösste M. in England. Seitdem ist
kein grosser M. wieder in Engl, geboren. Burney
führt eine gr. Zahl s. W. an.

de Kerle, Canonicus in Cambrai, k. Messen,
Mot., z. B. auf des reichen Fugger's Hochzeit in
Augsburg: Deus conjunxit vos.

Regnard, Kpm. des Kr. Maximilian IL; komp.
4—12stimmige Ms., auch Samml. Thieui amorum,
kurzweil. Lieder.

Maistre, aus Flandern, nach Waltlier Kpm. in
Sachsen; k. viele Kirchenst. i55a— 77.

Claude le Jeune, g. i5oo, k. e. Ballet, das
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einen Ritter wüthend machte; Chansons u. 12 Ps.
Dodecachord genannt, auf der Münch. Bibl. auf¬
behalten; st. i584.

Gastwitz, Org. zu Arnberg, k. Samml. von lat.
tmd deutschen Liedern — darunter der Choral:
Was Gott thut, das ist wohlgethan. Auf
der Münch. Bibl. 1570.

Marenzio, il cigno piü dolce (der süsseste
Schwan) genannt, ein Liebling der Schönen; Muster
aller Madrigal-Komp., Kpm. des Card. Aldobran¬
dini in Rom; päpstl. S., k. verflochtene Mel.
S. Magnificat wird noch in der päpstl. Kpl. gege¬
ben — 1 Sonnabends vor Ostein.

Utenthal, Komp. des Erzh. Ferd.; k. cantiones
sacrae gallicae, deutsche u. franz. Lieder.

Em. del Cavaliero, Kpm. zu Florenz; soll
unser Recitativ erfunden haben. Man findet auch
bei ihm bezifferte Bässe. Er k. das Schäfer¬
spiel: II Satiro, u. das Orat. Anima e Corpo,
1590.

Burk, Rathsh. in Mühlhausen, k. Herr, ich
habe missgehandelt.

Krumhorn, in Liegnitz Org., durch Blattern
im 3ten J. blind; sp. Fl., V., Klav. — L. u. D.
des Coli. M.

Chr. Holland, des Kr. Ferd. I. Mag. M., fc:
Klagelieder Jeremiae — (reich an Harmonie) i5y5.

Montagne, r. durch Deutschi, um Orgeln zu
beschr. i58o.

GL DE MONTE VERDE in Mailand, schuf
den kleinen Septimen - Akkord in der Domi¬
nante mit der grossen Terz, kömmt zuerst in s.
Madrig. Scherzi .— zum Vorschein, ist aber nicht
frei von Quintengängen. Er, der Mozart jener
Zeit, veranlasste eine neue Periode durch Harmo¬
nie-Bereicherung u. Benutzung der Instrum. zur
Begleit, der K. M. Von nun an verlor sich der
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steife Contrap. Er k. 2 Op., eigentlich noch Dra¬
men mit Mi für den Hof zu Mantua — i55a:
Orfeo u. Arianne — i5go, und k. noch 1607.

Michaeli, Kpm. in Rom, komp. Madr., Mot.,
sehr. e. musikal. Reise 1067.

Die am Ende dieses u. im Anfange des folg.
Zeitr. gebräuchlichen Instr. s. 1. Th. p. 190 u. 91.

Nannini, päpstl. Kpm. S. ■— Palestr. Freund.
Er stiftete 1677 in Gemeinsch. mit P. e. M. Schule
in Rom, aus welcher viele grosse Tonsetzer her¬
vorgekommen sind; k. M. Celeste, M. divina, Sinf.
angelica; die ^"eilmachts-Mot.: Hodie nobis coe-
lestis Rex etc.

Eccard, Kpm. in Königsberg u« Berlin, Sch.
Orlando's, i58o; k. geistl. Lieder.

Guido's mus. Hand, wo man die Töne
nach den Finger-Gliedern lernte, war noch in den
Singschulen gebräuchlich. In Genf erschien i55o
e. neue Methode: „Le droit chemin de la M. avec
la maniere de chanter sans le secours de la main."
Die 2 Glieder des Daumens bedeuteten A und B;
die 4 Finger C, D, E, F; der erste Finger C ut,
mit 5 Gelenken rc, mi, fa etc. (S. das Schema
1. Th. Anh.)

Pevemage, D. zu Antwerpen, sammelte Har-
monia coelestis; st. 1589.

Harnisch aus Göttingen, Kpm. in Celle 1590;
k. für d. K. u. lustige Liedlein, Rosetum mus.

Eglin, führt in Zürich deutschen Gesang
in der K. ein, 1090. Er wurde Adept, verschul¬
det — zuletzt Prof. Thcol. in Marburg.

Isaac Hasler, zog aus Joachimstlial nach Nürn¬
berg, bildete seine 5 Söhne selbst in der M. Der
älteste, Leo H., wird gewöhnlich der Grosse ge¬
nannt. Seine beiden Brüder wetteiferten mit ihm,
der zweite hiess Hans Leo von H. und der dritte
Caspar II.
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Leo HASLER (der grosse II.) in Nürnberg
(i5gi b.), k. Ms., Cantiones AJadr., Cant. sacrae,
28 lat. Mot. zu 4 und 8 St.; Neue deutsche
Lieder — daraus d. Ch.: Herzlich thut mich
verlangen — als Hochzeillied — durch Confe-
renzralh Gaehler in d. A. M. Z. berichtigt (s. 1. Th.
p. 195). S. W. sind auf der Bibl. zu Hamburg.

H. Leo v. Hasler hat auch viele mus. W.
gesetzt: Ms., Madrig,, Cantionen. Er war einer
von d. 5a Organisten, welche 1696 nach Grönin.sen
eingeladen wurden, d. grosse Orgel, woran 100 .1.
gebaut war, und wovon der gelehrte Grieche Agri-
cola den Grund gelegt, zu prüfen. Sein Bruder
Casper, i588 Org. in Nürnberg, war auch dabei.
Dieser st. 1618.

W. Croft, Ober-Org. der königl. Capelle zu
St. James, Dr. M., bekam s5o Pf. für Verfert.
mus. W. u. 75 Pf. für Unterweis, der Chorknaben.

v. Buck, Org. u. Rathsh. in Mühlhausen, k.
2 Passionen, Harmoniae sacrae, viele geistl. Lieder,
i566 — 90.

Morley, Doct. M., Mitgl. der Kpl. der Kgn.
Elisabeth, sehr. A plein Introd. Mo pract. M. in
i5 Tonarten, deutsch: Vollständ. Unterr. in
der Tonkunst, 1597.

a Goes, Kanzler des Kg. Emanuel in Portu¬
gal — dichtete, sang, k. s. Gedichte, sehr, über
M. — kam in Verdacht des Protestantismus, ins
Gefängniss; ward freigesprochen, und in s. Kam¬
mer ermordet.

Guillaume, ein Franz., E. des Serpent,
lSgo. Dies Instr. wird in Frankr. in der K. statt
der Orgel zur Führung des Gesanges gebraucht.
Er dient statt Contrafagott.

Antegnati, geb. i5oo in Brescia, baute, wie
auch schon s. Vater, viele vortreffl. Org. in Ober-
italien; war e. guter Org. u. Komp.; st. 1619.
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Isimard, Abbate und Kpni. in Ferrara, damals
(i53o) der Sitz der Künste. Er k. Ms. und Ps.,
welche in den Vened. Samml. gedruckt sind. Er
War erst S. auf dem Theater.

Calvisius, aus Thüringen, g. l556; s. Va¬
ter, ein armer Bauer, hiess Kalvvitz. Er lernte in
der Schule zu Sangerhausen singen; stud. in Leipz.,
wurde D. in Pauli K., 1682 Cantor in Schulpforle,
dann an der Thomas-Sch. i5()2. Er sehr. Melo-
poeia, Harmonia, Exercitationes, Compendium M. T
einen Psalter Davids etc., auch gute chronologische
und astrol. W.

Marschal, g. i55? in Dornic, Org. in Basel;
gab Lobwasser's Ps. heraus l5o,4, u. Luther's Ge¬
sangbuch i62 4.

Rost, Pfarr. bei Altenburg, k. geistl. u. weltl.
Lieder i58o.

T. Jacobi, Schullehrer in d. Lausilz, k. Scala
coeli, Himmelsleiter, 20 Sprossen in 4—10 St. —
wie Madrig.

Vulpius, g. i56o in Wasungen, Cant. in
Weimar, sehr. M. Compendium, ein nützliches
Lehrbuch, was zehn Mal aufgelegt worden; ■— k.
Cant. sacr., sonntägl. evangel. Sprüche, u. e. dra¬
matische Passion in Form der Darstell, in der Six-
tinischen Kpl. zu Rom. (S. Müller's Briefe aus
Ital. an deutsche Freunde, i824, p. y55 etc.)

Zacharias, ein bair. Hofsänger, k. Cantiones
u. Hymnen i5g4, und Officium pasch. — in der
loten Samml. der Jenaischen Bibl.

Rinaldo del Mel, niederl. Contrap., vor i588
S. in München; k. Cant., Madrig., Litaneien.

Das Greshamische Institut zur Beförde¬
rung der 7 Künste und Hauptwissenschaften, i5q6
gestiftet, hat auch Prof. der Mus., 22. B. J. Bull,
Gordon etc.

Massainus, Org. in Rom, Kpm. des Kaisers
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Rudolph IT. 1576 in Prag; k. 3o W. für d. K.
Ms., Mot., Ps.

Vecclii aus Mailand, war E. des Wieder¬
herstellungszeichens [j; k. 22 W. Canz., die
auf der Bibl. zu München aufbewahrt werden.

Feiice Anerio, päpstl. Kpm. i5g4. S. Mot.:
Christus surrexit, wird noch am ersten Ostertage
in Rom gemacht. In Tucher's antik. K. Ges. d. be¬
rühmtesten ältesten ital. Meister sind Proben. Er
st. 1610.

Am Ende dieses Zeitraums müssen wir noch
der Ehren und Würden gedenken, welche den
M. L. und Kunsterfahrenen zu Theil wurden. In
Cambridge und Oxford waren von je her Lectores
oder Prof. für die M. bestellt, welche auch akade¬
mische Würden ertheilten —> nicht blos Titel,
sondern nach schweren Prüfungen. Dergleichen war
Hambois schon 1470 unter Eduard IV. Der Kan¬
didat musste sich 7 J. in Theorie und Praxis
geübt, and viele Proben der Geschicklich¬
keit gegeben haben, ehe er Baccalaureus, u.
dann, nach fünfjähr, geschickter Ausübung
der Kunst, Doktor werden konnte, um wieder
selbst Musikunterr. geben zu dürfen. (S. Matthe-
sons Ehrenpforte, Hamburg, 1740.) In Klöstern
waren gewöhnlich Prof. der Theol., Philos., Gram¬
matik und Mus. zusammen. Die Professoren der
Philos. creirten die D. der M.; dergleichen waren
Heyther in Oxford, J. Bull in London, Aulbe¬
rus in Tübingen i5i5, G. Siegel in Altorf 1678,
J. Haine, Schulkoll. in Lüneb., welcher in Nord¬
deutschland zuerst die Figural-M. eingeführt hat.
Vorher kannte man nur den Gregor. Ges., d. i.,
den Choral in s. Urform. 1547 wurde Jac. Runge,
Pr. der Gramm, u. M. in Greifswalde, Sam. Hering
in Stettin, Reinig in Königsb. etc. (S. Oelrich's,

5
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Dr. Juris in Berlin, last. Nachr. von akad. Wür¬
den in der M. u. mus. Akad. u. Gesellsch. 1752.)

Sechster Zeitraum.
Von 1600—1700.

Protestantische Kirchenmusik, schönste Choräle;
die wahre Oper; bestimmter Takt; Bolognesi-
sche Schule; Schütz, Allegri, Lully, Tlieile;
Verbesserung der Instrumente , der Flöte,
Violine; Erfindung der Klarinette.

Wie sich Wissenschaften und Künste in die¬
ser Periode nur langsam, erhoben, und in der er¬
sten Hälfte dieses Jahrhunderts in Deutschi, durch
den unseligen dreissigjährigen Krieg aufgehalten,
sogar rückgängig sich zeigten, so erhob sich und
sank auch die Tonkunst. In jenen schrecklichen
Zeiten verging den Deutschen die Lust zu singen
und zu tanzen (s. 1. Th. p. 196). Nur zu Gott
konnte man in diesen betrübten Zeiten seine Zu¬
flucht nehmen. Darum finden wir in dieser Zeit
fast nichts ausgebildet, als den Choral. Hierin
spricht sich auch eine Innigkeit und Wahrheit in
Texten und Melodien aus ■—• die wieder zu Her¬
zen geht. Daher treten in Deutschland die Canto-
ren und Organisten vorzüglich heraus. Kein Mu¬
sikus galt höher, als ein berühmter Orgelspieler.
Dieses bestätigt die hier folgende Uebersicht der
ausgezeichneten Musiker. Die mehresten sind Wäl-
sche; erst gegen das Ende des Jahrhunderts drängen
sich wieder Deutsche hervor.

Corosa hat zuerst Taktstriche (i48i); sie
werden gebräuchlich 1600.
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Ranucini, erster Operndichlei-, zog in Italien
herum; war in alle schönen Frauen verliebt ; w;ird
zuletzt ein Frömmler.

Peri aus Bologna, in Florenz, komp. die Op.
Euridice und Daphne (159 5). In s. Qp. Arianne
erscheint das moderne Recitativ, nach Ranuci-
ni's Dichtung.

Gualiati, erster Operndirektor; zog 1600
mit 5 S. u. 5 M. Abends in Rom auf den Strassen
mit einem portativen Theater, wie Thespis auf
dem Schubkarren, herum, und führt statt fughter
Mot. nun Arien, Duette, Trio's und Quart,
ein, 1600.

Caccini, g. i5/)8 in Rom, war i58o in Flo¬
renz S. und Mitgl. e. Art Akademie der schönen
Künste im Hause des Gr. Bardi und Corsi; k. die
Op. Cephale und Euridice (b. 1600); am Ver¬
mählungsfeste der Maria v. Medicis mit Heinr. IV.
aufgeführt. Alles ist höchst einfach, blos melodisch,
nur von Lauten, Theorben und Gamben begleitet.
70 Sänger und Instrumentisten standen im Kreise
auf dem Theater herum. Es war also noch kein
Orchester vor der Bühne. Er führte Solo's
ein, welche recitativisch, wie die Psalmodie der
Mönche, lauteten. Er schrieb noch i6i5 eine
Vorrede zu Madrigalen, u. Nuove Musiche, worin
man sieht, dass seine Trillo's ein Meckern waren.
Bei den Narren- und Eselsfesten, die von alten Zei¬
ten her im Volke auf Weihnachten bestanden, san¬
gen Knaben die Chöre in diesem Singsp., wie wir
oben bei den deutschen Fiedlern, fahrenden Sängern
und Possenreissern bemerkt haben.

Aichinger, e. Geistlicher, Fugger's Org. in
Augsb., blühte von i5go bis 1621, war 1600 in
Rom; k. Sacr. Cantiones, in 3 Parthien, Vened.
i5g5, Nürnb. 1^97 ■—■ zu 4—10 St. Divinae
laudes 5 St. 1602, Vespertinum 1600, Ghhlanda

5 *
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di Canzonette l6o4, Corolla Eucharistica 1621. —
Vulnera Christi ■— lacrymae B. Virginia etc.

Dowland, g. i562, berühmter engl. Laute-
nist, war auch Dichter; reiste als \irt. i584 nach
Frankr., war beim Landgrafen Moritz in Cassel in
Gunst, i5g5 in Italien, 1600 hat ihn Christian IV.
nach Kopenhagen eingeladen; k. viele Songs, st.
in Engl. 1615.

Demantius, g. 1567, ein fleissiger Kompon.
i5g6 Cantor in Zittau, dann zu Freiberg 1607;
komp. geistl. u. weltl. Lieder, Convivalia, Threno-
dien etc. S. theoret. prakt. Anweisung zum
Singen ist zehn Mal edirt; st. i645.

Sartorius, g. 1575 in Schleswig, Kpm. in
Braunsehw. u. in Hamburg 1600, zuletzt d. Erzh.
Maximilian; k. Sonetti spirituali, neue geistl. Lied-
lcin nach wälscher Art- daraus der Gh.: Ich dank
dir schon — st. i643.

D. Beck, e. der gr. kunstr. Orgelb. aus Hal-
berstadt; hat die gr. Org. in Gröningen geb. Sie
war am Schlüsse des vorigen Jahrb. fertig. 1600
waren 55 der berühmt. Org. und Werkverstandige
eingeladen, das W. zu probiren; zu diesem Feste
waren allein 5 000 Bthlr. bestimmt. Werkmeister
bat e. eig. Be6chr. gcschr

Viadana, aus Spanien, g. i58o, Kpm. zu
Mantua; liess zuerst den Grundbass vom Sing¬
basse abweichen, und bezeichnete jenen mit
Ziffern; komp. 4g versch. W. für 1, 2, 5, 4 St.,
welche 1609 in Vened., u. 1615, 20, 26 in Frank¬
furt neu herausgegeben sind. Er stiftete ein Kir¬
chen-Concert. Bahn meint aber, dass schon vor
ihm bezifferte Bässe zu finden wären {s. 1. Tb.
P- 195).

Agazzari, aus Siena, Sch. des Viadana, war
M. D. am l] 0 fe Kr. Matthias, dann Kpl. 1). am
Dome s. Vaterstadt; sehr. La M. ecclesias/ica, und
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k. viele Madrigale, 44 lat. Mot. zu 4 — 8 St., Ms.,
Ps.; st. i64o.

Zacconi, V. und Verbesserer der Geige. S.
Buch: Pratica di M. gibt die Scala für die V.
nur bis zweigestrichen b. Also setzte man
damals die Hand noch nicht in g oder a ein.

Gastoldi, Kpm. in Mantua, dann in Mailand
1600; k. 5o W. — Canz., Madrig. in rel. Gesang¬
bücher übergegangen, z.B. d. Choral: Jesu, wollst
uns weisen.

Springer, General-Superint., Herzogl. Rath zu
Würtemberg, war 1616 Prof. und Dr. der M. —
Lindenmeier, ein anderer vornehmer Geisll., war
Prof. der M. in Tübingen.

Ph. Nicolai, Dr. u. Pastor in Hamburg, sehr.
Freudenspiegel, 1600. Es gibt mehr als 10 M.
dieses Namens.

Scheidemann, Org. in Hamb.; k. den Ch.:
Wie schön leuchtet der Morgenstern —
st. 1670.

Mich. Praetorius, war ebenfalls Organist in
Hamb. i6o4; sehr. Syntagma musicum, Wittenb.
1615; k. 2 5 W. Mot. mit 4—16 St., i54 Lieder,
darunter der Ch.: Wachet auf, ruft uns die
Stimme. In diesem Jahrb. gibt es 7 berühiuLe
M. dieses Namens; einer, der auch Schulz hiess,
wurde i65i D. der M. und Prof. der M-, hernach
Conrect. zu Stettin.

Gibbons, Doct. der M., Org. in Engl., komp.
Cant. zur Vermählung Karls I. S. Hosianna ist
ein Muster der Einfachheit, Würde u. Harmonie.
St. an Blattern 1625.

Gir. Rossini, erster Kastrat aus Rom, 1601.
Musculus, Schulmeister im Voigtlande, k. 4o

Lieder, 4stimmige weltliche Canz. nach ital. Art
1602 — 22.
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Jeep in Nürnb., k. Ps. 4sümm. u. Studenten-
Gäitlein 1607, zum vierten Male edirt i6i4.

iL SCHÜTZ, g. i585 in Köstritz im Voigt¬
lande, hatte in Marburg stud.; k. die Pastorale:
Ismene; in Ital. gebildet; Kpm. in Braimschweig,
Lüneburg, Kopenhagen, endlich in Dresden. Er
ist der Schöpfer der deutschen Oper. Von
s. 8 Op. soll Dapline, auf d. Vermähl, d. Schwester
des Churf. Georg, die beste sein; st. 1672.

Perlier, sehr. Inst. Scriptores eccles. de M.; ist
selten; in d. Geh. Rath. Oelsner Eibl, zu Breslau.

Steuerlein, g. i546 in Schmalkalden, Stadt-
schreiber in "Wasungen, dann Notar u. i6o4 Stadt-
schultheiss in Meiningen, gekrönter Poet; k. viele
geistl. Ges., christl. Morgen- und Abendsegen —
daraus: Herr Jesu Christ, dich zu uns wend'.
St. 1613.

Alstedt, geb. i588 in Herborn im Nassaui¬
schen — sehr. Physica hai -m. u. Methodus admi-
l-andorum, — worin er viel von Musik handelt. Er
nennt schon 1610 den 7ten Ton Si — also viel
früher, als es die Franz. wollen erfunden haben.

Ohngefälir 1610 begannen einige Kom-
pon. Taktstriche zu machen.

Sigismondo d'India in Palermo, Poet, D.; k.
Op., Madr., Mot., i5io — 2 4.

Teschner, aus Frauenstadt in Schlesien, D.,
k. V a 1 e t will ich dir geben. — W i e soll
ich dich empfangen. 1615.

Mauritius, Landgr. von Hessen, sp. d. Org.,
k. Luther's und Lobwasser's Ges. in 4 St.

ALLEGRI, g. 1590 in Rom, Nannini's Schü¬
ler; Altist in d. päpstl. Kpl. 1629. S. Miserere,
welches noch in der Charwoche zu Rom gemacht
wird — durfte bei Todesstrafe nicht kopirt wer¬
den; und es soll nicht das beste s. \V. sein; der
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14jährige Mozart hörte es, u. kopirte es aus dem
Gedächtnisse. Es erschien zuerst gedruckt in Lon¬
don; Kiihnel gab es in seiner Mus. sacra heraus.
Allegri war ein vortreffl. Mensch, frommer Wohl-
thäter der Armen und Gefangenen; st. i652.

Rognone Taegio, Kpm. in Mailand, von Adel;
k. Ms., Ps. mit der Org., Madrig. zu 5 Stimmen;
Selva di varii passagi — suonare de'instr. i62 0-4o.

P. Agostino, g. i5g5, e. der gr. M. in Rom,
Org. in d. St. Petr.-K., dann 1629 Kpm.; k. die
sinnreichsten Fugen, z. B. Si Agnus Dei.

Frescobaldi, g. i5gi in Ferrara, in Flandern
gebildet, Org. in St. Pet. zu Rom. S. erstes W.
ist von 1608 •— k. Ganz, zu 2 — 4 St., Magni-
iicat etc.

Als Monteverde's Op. Orfeo in Vened. aufge¬
führt wurde, 1615, waren zur Begleitung: 2 Cla-
vecins, 2 Contrebässe, 10 Bratschen, 1 Doppelharfe,
2 kleine Violinen (damals neu erfunden in der Form
der jetzigen), 2 Guitarren, 2 hölzerne Org. (Bor-
dun-Pfeifen), 3 Violdigamben, 4 Posaunen, 1 Royal
(Schnarrwerk), 2 Cornets (kleine Trompeten), 1 Fla-
geolet, 1 Clairon(?) 5 Trompeten.

Giacobi, Kpm. in Bologna, stiftet d. Acca-
demia de' filomusi 1622; eine zweite wurde
1653 gegründet, welche noch als Accad. filarmonica
besteht.

lcao IV., Kg. v. Portugal, sehr, della M. mo-
derna u. Condanzia da M. Die Portugiesen erho¬
ben ihn, des spanischen Drucks müde, zum Kg.
von Portugal. S. L. hiess Madre de Deos.

CARISSIMI, Kpm. zu Rom u. zu Padua i64o;
ist E. der Cant. u. des modernen Recit.; er
führte Instrum.-Begl. bei Mot. und Orat. in der
K. ein — z. B. bei Jephlha, Salomons Uitheil etc.
mit Lauten, Harfen, Pfeifen, Tromp. (S. 1. Tli.
p. 200).
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Das engl. Parlament erklärt die mus. Li¬
turgie ] 644 für abergläubig, verbannt die M.
aus der K., und vernichtet Choralbücher u. Org.
Dadurch bekam die M. in der K. einen tödtlichen
Stoss, der sie gegen andere Lander zurücksetzte.

J. Staden, Org. in Nürnb., k. Lieder für 5
u. 4 St. i652, flarmonia sacra 1616, Jubiia sancta,
neue Paduaneu, Galliarden für Instr. u. Festges.
für 2—4 St. 1618. K.-M.: i5 geistl. Ges. und
Psalmen auf die Feste 2— i4 St. 1625.

S. Gottl. Staden, s. Sohn, nachdem Org. i655,
sehr. e. Gesch. der M., aber nicht gedz-.j s. Ru-
dimenta wurden i663 neu edirt.

Meich. Frank, aus Zittau, Kpm. in Coburg,
k. Romanzen, mus. Berglieder, mus. Blumen, mus.
Fröhlichkeit, Amorosische Gesänge, mus. Wollust,
Geistl. Lustgarten, 4o mus. Tänze in 44 Samml.,
der Ch.: Jerusalem, du hochgebaute Stadt; u. aus
s. selbstgedichteten Liedern den Gh.: Der Bräut'-
gam wird bald rufen; st. i63g.

J. Crüger, stud. in Breslau u. Wittenb., k.
1622 Paradisus mus. den 2. Theil 1626 nach den
8 Kirchen tönen. S. geistl. K.-Mel. über Luthers
Ges. für 4 Singst, u. 2 Instr. sind i64g zuerst, u.
17öS zum Sosten Male edirt. Von ihm sind die
Mel.: Jesus, meine Zuversicht, u. Schmücke
dich, o liebe Seele.

Afranio, ein Geistl., erfand 1625 in Italien
eine Basshoboe, welche später. Fagott genannt
Worden ist.

Pater Kircher, g. 1602 in Fulda, Prof. der
Math. u. Phys., E. der Aeolsharfe; sehr. Mus-
urgia universalis. Darin rechnet er die AI.
zur Mathematik; und nennt sie e. Oceanus iuex-
haustus. Die Schweden vertrieben ihn; er r. nach
Paris u. Rom; sehr. e. gr. W. über Instr. —
erdichtete wahrscheinlich manche Form; st. 1600.
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V. Kapsberger, Deutscher in Rom, 1600;
Virt. auf der Theorbe, k. alle Arien d. M. — half
dem P. Kircher bei s. W. :63o. Ein heller, durch
die Wissenschaften gebildeter Mann.

Henning, Orgelb. aus Hildesheim, E. d. Blas¬
bälge in jetziger Form, zuerst in St. Blasii in
Braunschw.

Store, Kpm. in Stuttgart, gab das erste Cho¬
ralbuch heraus — allgemein angenommen; komp.
Te Deum.

J. Herrn. Schein, geb. bei Meissen, D. in
Leipzig, Kpm. in Weimar; sehr. Anleitung zur
prakt. M.; k. die Choräle: Ach Herr, mich ar¬
men Sünder, oder Befiehl du deine Wege.

Herzog Ernst der Fromme, grosser M.
Freund, ordnet in den sächs. Herzogthümern in
allen Schulen Singstunden, auch auf d. Dör¬
fern an. Er war ein Held im 30jähr. Kriege, u.
ein Menschenfreund.

Ringhard, k. Nun danket alle Gott, 1620.
Widmann, aus Halle, Cant. in Rothenb. an d.

Tauber; k. deutsche Gesänglein, M. Tugendsjriegel,
Mus. Student, 3i geistl. Mot. Libellus hymn. cont.

Mersenne, Theol. in Paris, sehr. Harmonie
univers.; La theorie et la pratique de la voix et
toutes sortes des instrmn., i656; reichhaltiges W.

Walliser, in Strassburg, k. Festhymnen, Ka¬
techismus - Ges.

Turini, Zinkbläser, geb. i5go in Brescia,
Org. des Kr. Rudolph II.; k. Messen, Mot., Madr.
für 1 — 3 St.; k. Villanellen, kleine contrap. Fu¬
gen. Händel benutzte sie — i654. Er war zu¬
letzt Domorg. zu Brescia.

Jenkins, g. 1592 zu Kent, Gambist b. Karl L,
engl. K.; k. unzähl. Fantasia's, Trio's etc. in Lon¬
don gestochen (s. Burney's Samml.); die Engl, hiel¬
ten ihn für den gr. Virt. Er st. 1676.
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Laves, zwei Brüder, Kammermüs. Kg. Karls I.
und nach der Revolution; k. Ps., Elegien, Kanons,
u. W. für K. u. Theater, 1610 — 48; 62, allgemein
beliebt. Er hatte einen älteren Bruder, der auch
kgl. Kammerinus. war.

Simpson, ein engl. Virt. auf der V. in der
Kpl. zu Schaumburg; k. Tafel-Konz. — lustige
Lieder von 4 Instr. u. Generalb. begl.; Badlianen,
Gaillarden etc.

Salvator Rosa, g. i6i5 in Neapel, Maler,
Dichter, M., sang improvisirend auf dein Thealer
(s. l. Th. p. 191). Er lebte eine Zeit lang unter
Räubern; st. 1670.

Bernhard di Jesus, M. in Lissabon, g. i599>
Seh. von Ant. di Jesus, ein Prof. d. M. zu C'oim-
bra. S. schönen Stimme wegen Liebling des Kg.
Icao IV., 1620 — 69.

C. Bernhard, geb. 1612, Sohn eines armen
Schiffers in Danzig, durch s. schöne Stimme ge¬
wann er als Knabe Gönner, die ihn stud. Hessen.
Die M. behielt aber den Vorzug. Er wurde T. u.
Kpm. in Dresden nach Schütz, nachdem die fünf
Kpm. in Dresd. in stetem Neide und Zwietracht
lebten, ging er i664 bis y± nach Hamb, als Cant.
u. Dir., ward aber vom Churfürsten wieder zurück
gerufen; k. Ms. u. deutsche Konz.; st. 1692.

Opern waren bis in die Mitte dieses
Jahrb. nur an fürstl. Höfen, nicht öffentl.

Friderici, Cant. in Rostock; sehr. M. figuris,
oder Unterricht zur Singkunst; k. Madr. u. Amores
Mus., Mus. Kränzlein u. Sträusslein, weltl. Liedlein
mit 4 — 5 St. bis i654.

G. B. Doni, g. 1616, gelehrter mus. Schrift¬
steller, sehr. De praestantia musicae veteris, und
ital. über die Hauptideen der Theorie; und Com-
pendio— und Discorso über antike M., welche er
über die moderne nach einseitigem Urtheile setzte.



Er hielt 1624 in Rom mehrere Vorlesungen über
mus. Kp., welche 1659 zuerst, dann 1^34 gedruckt
sind; st. 1669.

Green, Dokt. in Engl.; k. K.-M., die im weltl.
Style geschr. sind.

G. Colonna ist unter 6 M. dieses Namens der
berühmteste. Er war 1681 Kpm. in Bologna. Ein
gr. Theor., k. viel für die K., Ms., Ps., Hymnen,
u. i6g4 noch d. Op. Amilcar.

H. Albert, Org. in Königsb. u. berühmter
Poet — von ihm ist der Choral: Gott des Him¬
mels und der Erden, auch der Text. Er ist
ohugefahr 1618 geb. Der 1. Th. s. Poetisch-mus.
Lustwäldlein ist i642 — u. der letzte Ste Th.
i65o — zusammen mehrere Male in Königsberg u.
Leipz. herausgegeben. Es enthält theor. u. prakt.
Sachen. Es kömmt auch 'Einiges über mus. Ko¬
mödien vor. S. M. war allgemein beliebt bis ans
Ende des 17. Jahrb. Manche Mel. sind noch schön
— und viele s. Regeln gelten ewig, z. B. von der
Gegenbewegung. Sieben Theile s. Arien sind
auf der Bild, zu Gotha, vom J. 1608.

Hans Folz, Barbier, Dichter, Meistersänger in
Niirnb.; komp. den Theilton, Feilweis, Baumton,
Freienton.

Hasselbach, erster Cantor u. L. an der luther.
Domkirche in Bremen; führt i642 wieder in dieser
70 Jahre verrammelten K. Musik auf.

Valentini, Contrap. in Rom; k. Kanons mit
2000 Resolutionen für 2—5 St., u. Nodus Salo-
monis für 96 St., 1629 — 55. Canoni mus. vom
letzten Jahre besitzt Zelter in Berlin.

Frick, aus dem Lüneburgischen, Superint. in
Bardewik; hielt Pred. zum Lobe der M. (i64o
gedr.), über den Ursprung u. Gebrauch der
christl. M.

Das Oberhaus in Engl, erklärt wieder
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die M. für das kirclil. Ritual nothwendig,
1664.

Reinke, g. 1625, in Deventer — Oi-g. in
Oberyssel — kam im 60. J. nach Hamb, an Kalh.
K. (nach Scheidemann). Man r. nach Hamb., um
ihn zu hören, z. B. S. Bach.

Schaechi, Kpm. des Kg. Sigmund in Polen
(welcher in s. Kpl. 5o Virt. hielt), hat in s. Can-
tilenen freie Modulationen, i65o.

Im 50jähr. Kriege ist der Rhythmus des Mar¬
sches erfunden, da die übrige M. fast in ganz
Deutschi, in der ersten Hälfte des 17. Jahrb. ver¬
stummte. Sie regte sich wieder laut mit dem fol¬
genden, äusserst thätigen M. Ahle.

J. R. Ahle, g. 1620, in Miihlhausen, Org.
u. Bürgermeister daselbst. Er bildete sich in Göl¬
tiiigen, wollte in Erfurt studiren; da s. durch den
Krieg verarmten Eltern ihn nicht unterstützen konn¬
ten, nahm er i646 das Cantorat in Erfurt an;
wegen s. Thätigkeit in der M. rief ihn s. Vater¬
stadt 1649 zum Org. und wählte ihn i655 in den
Rath. Er hat viel geschr. und k. vorzüglich für
d. K., z. B. Compendium pro tenellis, i648, mehrere
Male deutsch, als Anleitung zur Singkunst,
dann 20 prakt. W. geistl. Dialogen, thüringischer
Lustgarten, worin 26 geistl. mus. Gewächse für
4—10 St., zwei Thle. i65-; geistl. Arien, zwei¬
mal 10; Nebengang d. Lustgartens von 5—10 St.;
5o geistl. Andachten aufs ganze Jahr; i4 auf Feste,
mit Ritornellen auf Violen, 1662; geistl. Konz., 65;
geistl. Chorstiicke, 64, mit Basso cont.; 10 Kouzerl-
lein mit B. C; i5 geistl. Mot., 68; Communion-
Audachten. Auch blos für Instrumente das drei¬
fache Zehen von Sinf., Paduanen, Balletten, Alle-
manden, für 5 bis 5 Instr., i65o; in diesem Jahre
begannen Instr. heller zu tönen, und A. k. geistl.
Freudenode auf das Friedeusfest 1600. Im Mühlh.

\



Gesaugb. sind noch mehrere Lieder und Mel. ent¬
halten; st. 1675.

Joh. G. Ahle, d. Sohn, g. i65o, gekrönter
Poet; Org. an s.-Vaters Stelle 1673. Er sehr, bis
zu s. Todesjahre 1706 jährl. ein theor. oder prakt.
W., die mehresten sind bei e. Feuersbrunst verlo¬
ren gegangen. Viele haben eben solche pretiöse
Titel, wie s. Vaters, entweder blos mit Basso cont.
oder mit einigen Instr., z. B. Gamben, begl., di(;
ein Ritornell machen. S. theor. W. bestehen «) in
mus. Frühlings-, b) Sommer-, c) Herbst- u. d) Win¬
tergesprächen über allerlei Materien der Tonkunst,
von i6g5 bis 1700. Vorher hat er 10 versch. W.
unter den Namen: Unstrutischer Apollo mit 10
Festliedern, Unstr. Terpsichore mit Instr. St. oder
Friihlingsluft, X. Thl. Unstrut. Klio — etc., von
1675 — 81.

Eleonora Baroni, in^Rom, e. gr. S. ohnge-
fähr um i658 bis 70. Ihre umfangreiche, volle
Stimme wusste sie mit höchster Sicherheit, ohne
Ueberladung, gleichsam keusch zu gebrauchen. Sie
war dabei von untadeligen Sitten, bescheiden bei
allem Witze. — Sie machte oft bei Arien aus
dem Stegreife Wiederholungen mit andern Worten;
und sp. Theorbe als Virt. Man r. nach Rom, sie
mit ihrer Mutter u. Schwester, welche Harfe und
Leier spielten, zusammen im Trio singen zu hören.
Die Mutter, auch e, vortreßl. Sängerin, war aber
mehr durch ihre Schönheit berühmt.

Bviegel, g. 1626, erst Org. in Stettin, dann
Hofcantor in Gotha, darauf 1670 Kpm. in Darm¬
stadt; k. von i65o bis 1709 viele geistl. Arien —
cvangel. Blumengarten, heil. Liederlust, — mus.
Tafelkonfekt, zu 1 — 5 St. u. 2 Instr.; komp. noch
2.5 W.

Davenandt, D. der Bühne in London, führt
im Schauspiele M. ein, i64o, eine Annäherung
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zur Op. Er liess die weibl. Rollen nicht mehr
durch Knaben darstellen, wie es noch in Ital.
gebräuchlich war.

Meibom, g. i63o in Tönningen, ein guter
Pbilologe, beschäftigte sich mit antiker M., gab
1602 Antiquae M. scriptores heraus, widmete dies
Buch mit der lat. Uebersetzung der Kgn. Christine.
Sie liess Instrumente nach s. Beschreibung machen,
und rief ihn nach Stockhohn. Es wurde ein grie¬
chisches Konz, veranstaltet. Er sang eine griech.
Hymne, ein anderer Prof. tanzte dazu. Der ganze
Hof lachte. M. gab einem sj)ottenden Lacher eine
Ohrfeige, und verlor darüber s. Pension. Darauf
ging er nach London, wo er 1711 st.

Hermann, Pred. in Schlesien, b. 1647; k. d. Ch.:
O Gott, du frommer Gott — u. Herzliebster
Jesu, was hast du.

Mobillon, g. i6j2, Benedictiner- Mönch in
Paris, Biblioth. des Kgs.; setzt 1676 d. Gregoria¬
nische Notation A B C D E F G später, weil die
ältesten Missalen und Antiphonareii nicht mit Buch¬
staben, sondern mit Interpunktionszeichen (Neumen)
notirt sind. (Dergleichen besitzt der Verfasser die¬
ses selbst •— aus dem 12. Saec., s. 1. Th. p. 126.)
Vergl. oben Karl M. u. Cottonius 800 u. 1000.

' Elmenhorst, g. i652 , Past. in Hamb., gab ein
Gesangb. mit Mel. heraus 5 sehr. Dramatologia an-
tiqua, hodierna.

Schild, Org. in Hannover, Lieb], des Herz.
Christian. Von ihm erbten Sohn und Tochter
12000 Rthlr., und er vermachte noch einige 1000
zu Stipendien; st. 1668.

Enno, Contrap., brauchte zuerst die Wör¬
ter: Arioso, Allegro, Presto, Affettuoso,
i65o.

LULLY, g. i653 in Florenz, V. E. der franz.
Op. Ein Glückskind. Er ward als armer Knabe
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zu einer Prinzessin nach Paris gebracht, um ihr
als Page zu dienen. Da sie ihn nicht gebrauchen
konnte, wurde er im i4. J. als Küchenjunge in der
Küche Ludw. XIV. angestellt. Durch s., olm¬
längst in Italien erfundene, mitgebrachte Violino
(Kleingeige) stiftete er i65o e. Societät des petits
Violons. Er blieb D. derselben in des Kgs. Dien¬
sten, und ward Schöpfer d. franz. Op. Er. k.
viele Ballette, Rondeaux, unzähl. Menuets u. Chan¬
sons, 20 Op. Er erhielt das Privilegium d. Thea¬
ters. Alle s. Akteurs kosteten i4ooo Fr. 56 Sän¬
ger eben so viel, das Chor eben so viel, die Tän¬
zer dasselbe, d. Orchester, 46 Personen, 20000 Fr.;
im Ganzen 100000 Franken. Der König hatte
ihn zu s. Kpm. ernannt, und in den Adelstand er¬
hoben. Er starb 1689, se hr reich; hinterliess
eine halbe Mül. Fr. u, s. Nachfolger bezahlte seiner
Wittwe noch jährlich 10000 Franken (s. 1. Th.
p. 200 — 202). Er st. 1689.

Werner Fabricius, g. i634 in Itzehoe. D. in
Leipz., sehr. mus. Gemüths -Ergetzimgen in Pa-
duanen, Allemanden, Sarabanden. Er war der Va¬
ter des gel. Hamb. Prof. F.; st. 1679.

Mace zu Cambridge, sehr, über d. Laute 1660;
damals beschloss man d. Konz, mit e. geistl. Gesänge.

Rossi — es gibt 12 ital. Komp. dieses Na¬
mens, von i56o —1700. Angelo R. war V. Sp.
Er agirte s. Op. auch selbst, den Apollo, 1670.

Das Theater Jano in Venedig wurde 1670 für
die Op. gebaut — war also die erste ordentl.
Tonhalle.

Pasqualini, Kastrat, i65o päpstl., dann seit
i643 beliebter Theat.-S. u. Komp. Porstorfer in
München — die erste M.-Handl., 1660.

Rosenmüller, 1647 D. in Leipzig, wegen
unnatürl. Laster abgesetzt, flieht nach Hamb., lebte
eine Zeit lang in Vened., 1675 Kpm. in Braunschw.-
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Wolfenbüttel — allgemein beliebt; k. K.-M. mit
4 bis 5 Trompeten, und den Cb.: Mache dich,
mein Geist, bereit (Straf mich nicht in deinem
Zorn), u.: Alle Menschen müssen sterben;
st. 1686.

Kr. Leopold L, g. i64o, Kg. von Ungarn
i655, deutsch. Kr. i65g. Gr. M.-Freund, sp. das
Spinel; k. Arien, wendete gr. Summen auf s. Orch.
Von diesem Hess er sich in der Todesstunde M.
machen; st. 17öS.

Victory, Kastr. in der päpstl. Kpl. und auf
dem Theater; war erst im Dienste von Cosmus v.
Medicis. Er sang die Klagen der Magdalena mit
solcher Wahrbeit, dass alle Zuhörer höchst ergrif¬
fen waren. Dieser Gesang ist in Burney's Gescb.
abgedruckt. Er k. ein Säe ular - Drama, u. i64o
eine Jubelfest-M. der Jesuiten. Bei der Probe wa¬
ren 2000 Mus. und Kunstkenner.

Mazzocchi, Kpm. im Vatican, ein trefll. S.
L.; er will, dass man a) täglich 1 Stunde solfeggire,
t) 1 St. Triller übe, c) 1 St. vorm Spiegel singe,
tZ) 1 St. nach e. Canto fermo singe, und e) x St.
Theorie studire. Er komp. Madr. u. Sonette, mit
forte, piano, cresc. Ueberscbr.

Printz, g. i64o in. Waldthürn am Main,
ein Forstmeisterssolm; musste der Rel. wegen emi-
griren; lernte Klavier u. V. für sich; — kam mit
einem Reisenden nach Ital.; — wurde Cantor in
Sorau, — sehr. Sing - u. Kliugkuiist, und Mu-
sicae historia.

Cesti, Kpm. in Florenz, Scli. von Caiissimi
und Freund des Salvator Rosa, führt Recit. und
Arien in Op. ein; b. 1660.

Seile, D. in Hamb., k. Concentus sacri; daraus
ist der Ch.: Nun lasst uns den Leib begra¬
ben, i65o.

Korai, ein engl. M., k. God save Prince
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Charles the King, zum feierlichen Einzüge d. Kg.
Karl II. nach s. Rückkunft aus Prankreich 1660.
Gerber hält Carey für Dichter und Komp. dieses
noch beliebten Volksliedes, der aber 20 J. früher
gelebt hat.

Herbst, Kpm. in Prankf., dann in Nürnberg,
sehr, vielerlei theor. Werke. S. erstes W. scheint
Theatrum amoris zu sein; M. practica ist eine
Anleitung zum Ges., und M. poetica e. Anleitung
zum schönen Gesänge, i643. Auch sehr, er nocli
1655 e. Art Generalbass.

Legrenzi, Kpm. in St. Marco zu Venedig, k.
Concento di Missa, Mot., Cant., 16 Op., z. B.
Achill, Caesar etc., von i654— 84.

Lüder Knoep, Org. in der St. Steph. K. in
Bremen, b. i65o; k. Paduaneil, Gaillarden, Bal¬
lette , Mascaraden, Arien, Allemanden, Couranden,
Sarabanden mit 2 V. u. Basso continuo Begl., i65o.

Hase, aus Quedlinburg, Cant. in Eimbeck i643,
dann Pfarr. bei Salzderhelden; sehr. Gründliche
Einfüli rüg in die edle M. - u. Singkunst.

J. Wolfg. Frank, Arzt in Hamb.; k. i5 Op.,
die besten sind: Andromeda, die Mutter der Macea-
bäer, 1680. Aeneas, Diocletian, Attila, Vespasian,
16 8 3 Mustapha.

Pasquini, Kpm. in St. Lateran u. D. der Op.
in Rom; k. e. Drama der kathol. gewordenen K.
Christina von Schweden zu Ehren, 1686.

Betzel, aus Bautzen, D. in Leipz. 1678; k.
delitiae mus., Sonaten, Allemanden, Ballette, Ga¬
votten, Giemen, Couranden, Sarabanden für 2 V.,
2 Bratschen und Basso continuo; k. e. Jahrgang
nach den Evangelien.

A. Werkmeister, aus Thüringen, g. i646,
eines armen Bauern Sohn, Sch. s. Onkels C. W.;
Org. zu Halberstadt, königl. Aufseher über die Org.
des Herzogth. Zuerst war er i664—70 Org. zu

6
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Hasselfelde; dann folgte er s. Onkel, Quedlinburg
bis i6;)6, und st. 1706 am Schlagflusse. Er war
stets ein untadeliger Bürger. Er hat viel geschr.
(s. Orgelprobe ist mehrere Male edirt) u. er hat e.
gr. Einfluss auf d. Erweiter, d. Kunst u. Verbess. d.
Oi'g. gehabt. Merkw. ist s. mus. Sieb als Kritik.

Basso conlinuo blieb während des Gesangs
und des Ritornells — welche sich ablösten, und
ihre Pausen nach Vierteln des Basso cont. zählten.

Scheuer, Organist zu Ulm, hat seine eigene
Kompos. i664 in Zinnplatten gestochen, der
Canto ist auf 6 Linien, die anderen Stimmen
nur auf 4; Tabnlatura in Cembalo et org. und M.
sacra. (1780 meinte man, diese Stecherei sei eine
neue Erfindung der Engländer.)

Tob. Jacobi, Schull. in d. Lausitz; sclir. Scala
coeli, Himmelsleiter in 4— 10 St. auf Madr. Art,
1674.

van Till, Prof. in Dortrecht, aus Amsterdam;
sehr. Digt., Sang., Speel., Kaust., i645~70; st. 1692.

Cornelia Calcgari, wurde 1660 Nonne in Mai¬
land; komp. Ms., Mot., Canzonen, welche gedruckt
sind.

Förtsch, g. i652 in• Werthheini, Arzt, M.¬
Dichter; r. durch Deutschi., Holl., Frankr.; wurde
Rathsmusikus in Hamb.; k. Op., sang selbst darin
als T., wurde Cautor in Lübeck, Kinn, beim Hizg.
von Holstein, in Kiel, dabei prakt. Arzt, endlich
Hofrath u. Leibaizt des Bisch, von Eutin. S. be¬
rühmtesten Opern sind Crösus, Xerxes, Kain und
Abel; st. 1705.

Lübeck, Org. in Stade, 1674, dann in Hamb.;
um ihn zu hören, r. man dahin; st. 1740.

Ricco, ital. Contrap., kam durch Wien, wurde
Kpm. jn Königsb. 1667; k. Madr. von 5—12 St.,
PjMMS., Mot.

Hieron. Grav, D. in Bremen, k. Mot. 1680.
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S. Sohn war noch 1784 Org. am Dome, Burney
persiflirte s. Zwischensp. in s. Reisebeschr.

Low, l'r. der M. und Org. in Oxford; sehr.
1661 Some short Dir. for the performance; s. Sohn
sehr, über die Poesie und M. der Hebräer, von
Herder übersetzt.

Forster, aus Danzig, Kpm. in Kopenhagen,
wo er zuerst mit ausländ. Sängern ein Chor
bildet, geht nach Ital., wird kathol., stirbt 1675
in einem Kloster bei Danzig; k. K.-Sachen, sehr,
mus. Kunstspiegel.

Ernst August, Churf. von Hannover, war ein
gL'. M.-Freund; s. Kpm. war Stephani aus Castel
franco bei Rom. Der Churf. st. 1675. S. Sohn
ward Kg. von Engl, als Georg I., 1714.

Hammerschmidt, aus Böhmen, Org. in Zittau.
Unter vielen Kompos.: 17 Ms., geistl.. Mot., Konz,
u. Andachten haben sich die Ch.: Meinen Jesum
lass ich nicht, und Ach, was soll ich Sün¬
der machen, erhalten, in 5 Th. der Ch.-Mel.
Seine Fest-, Buss - und Danklieder sind 1609, die
Zeitandachten 1671 gedruckt worden.

J. Ab eil, S. in der Kpl. Karls II. in Engl.
S. schöne T.-Stimme begleitete er mit der Laute.
Bei der Revol. nach d. Königs Tode, 1693, musste
er als Katholik nach Deutschi, flüchten; da machte
er durch s. wunderschönen Gesang furore; gewann
viel Geld, verschwendete aber Alles, so dass er endlich
wie ein Bettler, s. Laute auf dem Rücken tragend,
herum wanderte. Kg. Wilhelm III. erlaubte ihm,
wieder nach Engl, zu kommen. Rocher in Amster¬
dam gab mehrere s. Lieder heraus, 1701.

Sev. Gasterius, Cantor in Jena, k. 1675 den
Ch. Was Gott thut, das ist wohl gethan.

Lock, der erste Engländer, in dessen W. sich
Genie zeigt; k. die Op» Macbeth; sehr. Melodia,
eine Art Generalbass-Schule, 1670.

6*
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Gerhard Weigel, sehr. Itlea matheseos univer¬
salis, 1669, ein Kptl. über M., welches Mitzier in
s. Bibl. übersetzt hat. Mehrere, wie Fat. Kircher,
rechneten die M. zur Mathem.

Bernh. Schmitt, aus Deutschi., baut in Engl,
die besten Orgeln, mit schönen lieg., z. B. in der
Pauls-K., 1680.

Foggia, in München gebildet, Kpm. im Late¬
ran und in Maria maggiore 1670, vereinte in s.
Spielen und Kompos.: Ms., Mot., Ps., alle Arten
von Styl.

Reiser, Past. in Hamb., predigt 1678 gegen
die neu errichtete Op. als ein W. der Finster-
niss, besonders in s. Buche: Theatromania.

Ebeling, D. in Berlin; k. Warum sollt' ich
mich denn grämen.

Stradella (Apollo della Musica genannt), aus
Neapel, Kpm. in Genua; k. ('antat., Duetten, Ma-
Ärigi Er wurde wegen Schönheit s. Op. Johannes
der Täufer genannt; von gedungenen Mördern
verfolgt, u. aus Eifersucht ermordet 1678.

Liberal i, Mitglied der päpstl. Kpl., schrieb
Lett. sopra M., 1660. Er erzählt zuerst, dass Gre¬
gor der Gr. die vielen griech. Zeichen abgeschafft,
und die Tonleiter mit ABCDEFG — abede fg
bezeichnet habe. Martini, Forkel, Burney haben
dies einander nachgeschrieben. Ein neuer gelehrter
Kritiker macht die Sage ungewiss. (S. A. M. Z.
1828, N. 24.)

Pasc hei bei, aus Nürnberg, Org. in Wien,
Eisenach, Erfurt, Stuttgart, Nürnberg; erhielt auch
e. Ruf nach Engl.; k. mus. Sterbegedanken, und
mus. Ergötzung für 2 verstimmte V. u. B. i685.

Am Ende dieses Jahrh. stand kein Mu¬
sikus höher, als ein berühmter Organist.
Beschaffenheit damal. Org., 1. Th. p. 198.

Parinelli, V., Vetter des berühmten Singers,
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war 1684 Konzertm. in Hannover. Der Kg. von
Dänemark adelte ihn, als er ihn V. spielen hörte.
Kg. Georg I. von England machte ihn zum engl.
Residenten in Venedig. S. Compos. haben ange¬
nehme Melodien.

THEILE, g. i646 zu Naumburg, e. Schnei¬
ders Sohn. Die M. musste ihm forthelfen. Er
stud. in Leipz., wurde Lehrer in Stettin, Kpm. in
Merseburg, stud. den Contrap. noch bei Schütz;
die Org. Buxtehude und Hasse waren s. Schüler,
als er Kpm. des Herz, von Holstein 1673 in Kiel,
darauf des dänisch-schwedischen Kriegs wegen in
Hamburg war. Er wurde zuletzt noch Kpm. des
Herz, von Braunscliw. in Wolfenbüttel. Auch der
Kr. Leopold rief ihn nach Wien; er verliess aber
die ruhigere Stelle in Wolfenh. nicht. Der Kaiser
schätzte s. Compos. sehr hoch, und besehente ihn,
wie auch die Königin von Preussen, 1701. Er hat
e. mus. Kunstbuch, d. i. Geheimnisse des doppelten
Contrap., geschr. und 20 Ms., 5o Son. u. mehrere
Opern gesetzt; die bekannte ist: Adam und Eva,
welche in Hamb. 1678 — 90 viel Aufsehen machte;
weil die ersten Menschen nackt auf der Bühne er¬
schienen. —■ Er war ein redlicher, frommer Mann.
Proben s. Komp. in Burney. T. st. 1724.

Purcell, e. berühmte Familie in Engl. 1676.
H. P. wurde in s. 18 J. Kpm. in Westminster; k.
liebl. W. für K. und Theater. Er setzte mehrere
Ouvert. mit Gesang, z. B. The virtuous Wife mit
7 Arien, King Arthur mit 12 Ges.

Harris, aus Frankr., baut Org. in England,
1660 — 80. Sein Sohn oder Enkel, der berühmte
Uhrmacher, erhielt 1770 für die Erfindung seiner
Längenuhr den Preis von 10000 Pf. Sterling.

Buxtehude, seit 1669 berühmter Org. in d.
Marien-K. zu Lübeck; k. VII Suiten, weiche die
7 Planeten abbilden, st. 1707.
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Banister, e. engl. Familie, welche 200 J. in
der Tonkunst berühmt gewesen ist. Der Ausge¬
zeichnetste, J. B., war Kpra. des Kg. Karl II. i665,
war in Prankr. als Virt. auf der V. gebildet. Er
hat 1672 das erste öffentl. Konz, in London
unter dein Namen e, Akademie errichtet. In einem
grossen Saale sp. die M. auf e. erhöhten Orchester
hinter e. Vorhänge, die Zuhörer sassen an kleinen
Tischen und genossen etwas, wie in einem Kaffe-
hause. Er k. auch allerlei Ges., Ouv. der Oper
Circe und st. 1679.

Tenier, der berühmte bieder!. Maler, war ein
vortreffl. Gambist; so hat er sich selbst gemalt;
st. 1694.

Motz, als Protestant aus Böhmen vertrieben;
bereiste als Virt. auf der Org. alle deutsche
Hauptstädte; wurde Org. in Ostpreussen, sehr. e.
Vertheidigung der Kirchenmusik.

Prancisci aus Lübeck, Hohenlohischer Rath,
sehr. e. Akustik unter dem Titel; Wunderrei-
cher Ueberzug uns. Un te rw elt - Er d um ge¬
bender Lüftkreis. Nürnberg, 1680.

Bach, eine mus. Familie, seit 200 J. von gr.
Einflüsse. Veith B. musste wegen Religionsverfolg.
i55o aus Ungarn fliehen; zog nach "Wegmar, einem
Dorfe bei Gotlra. Während er als Müller auf seine
Geschäfte achtete, sp. er auf der Cilher und sang
dazu. Seine Söhne u. Enkel verbreiteten sich in
Thüringen, Sachsen, Pranken als Org. u. Stadtmu¬
sikanten. Die Familie versammelte sich jährl. in
Erfurt, Eisenach oder Arnstadt. Manchmal waren
100 Männer, Frauen und Kinder beisammen —
sangen ernste Lieder, Chöre, u. improvisirten Quod¬
libets; Alle brachten ihre Komposit. mit. Diese
Samml. besass Eman. B. und ist jetzt in den Hän¬
den von G. Poelchau in Hamb.

J. Christoph Bach war e. der berühmtesten
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Fugenspieler; Organist in Arnstadt, dann 1670 in
Eisenach; dieser ist.der Vater des gr. Sebastian B.
Es gibt K.-St. von jenem.

Neumark, Bibl. in Weimar, Gambist; k.: Wer
nur den lieben Gott lässt walten, 1662.

Aldrich, g. zu Westminster lßAy, Decanus
zu Oxfox-d; e. gr. Gel. u. Schriftst., sammelte die
besten W. für die K. der ital. Komp. zur Auffüh¬
rung in der K., und hatte also den grössten Ein-
fluss auf Beförd. der M. in Engl. Er komp. auch
Mot., muntere Gesellschafts-Lieder, Rundgesänge;
st. 1710.

Lord North, Gross-Siegelbew. in Engl, Er sp.
meisterl. die Violdigamba; k. Son., sehr. Phil«-
sophical Essay 011 M., 1677.

Gasparini, einige Klav.-Meister in Born, von
i65o —1700. Einer schrieb L'harmonia prat. al
Cembalo.

Das Clavecin (Cembalo) kam mehr in
Gebrauch und zum Wettstreite mit Klavier, Orgel
und V.

Kriger, g. i64g zu Nürnberg, Dir. in Weis-
senfels; hatte sich in Kopenhagen u. in Italien bei
grossen M. gebildet. Der Kr. Leopold I. hörte ihn
Klavier spielen, und verlieh ihm den Reichsadel 11.
die goldene Kette. Er k. Son., Arien; st. 1727.

Menetriers (Minstreis) von St. Julien, M.¬
Verein in Engl. u. Frankr., als Confiere seit i53o
privilegirt. Sie zogen als M.-Meister herum, ka¬
men zu Lully's Zeit mit den Klavier-Spielern in
Prozess. Der Oberste der Bande hiess König,
behauptete, dass alle Instrumentisten unter s. Scepter
ständen; dass ohne s. Bewilligung Niemand spielen
oder unterrichten oder Tanzen lehren dürfte. Sie
gewannen das Privilegium, die Organisten u. Kom-
pon. konnten aber das Recht von ihm erkaufen.

Wallis, Pr. in O.xford, sehr, über die mit-



88

klingenden Töne und über Ptolemaei Harmoni-
conim Lib. 3. (S. Fovkel's Lü.)

Neander, Fast, in Bremen; komp. Choräle des
Bremer reform. Gesangb.; st. 1680.

Speer, Konz.-M. in Waiblingen; sehr. Gründl.
Unterr. in der mus. Kunst; k. Echo coelestis,
Ges. von 4 St.

Bonanni, Jos., erhielt 1698 die Aufsicht über
du Museum des P. Kircher, und lieferte e. Beschr.
der mus. Inslr.: Gabinelto armonico d' Istrumenti,
1722. Er st. 1725.

Arp. Schnitker, aus Budjadingen im Olden-
burgischen, wobnte zu Hamburg, b. Org. in Nord¬
deutsch!., Holl., Engl., Spanien, Moskwa; aueb die
Org. in Nicolai- u. Jacobi-K. zu Hamb, und in
St. Joh.-K. zu Magdeb. sind von ibin. Die kräf¬
tige, vortreffl.; solide geb. Org. in der Domk. zu
Bremen vom J. 1690-—97 ist s. W., ward vom
Domcantor Bär eingeweiht. (Sie ist 1828 von Bie¬
sterfeld reparirt.) Sehn. Sohn b. die gr. Orgel zu
Zwoll mit 63 St. und 4 Manualen, 12 Bälgen.

Magiii, führte s. Melodramen in der K. zu
Foligno auf, 16 9 4.

Leiding, Org. in 3 K. zu Braunschweig; k.
Orgel-W.

Mllc. Maupin, Sängerin ; sang in Lully's Op.
Alänuerrollen; eine Heldin; sie heirathete e. Fecht¬
meister und duellirte sich —- entführte e. Fräulein,
welches wider Willen ins Kloster gethan M orden war.

Graf Spork, Dilett. auf dem Hörne, zu Lissa;
soll i65o das Horn zuerst nacb Böhmen gebracht,
u. als Solo-Instr, eingeführt haben.

Aschenbrenner, g. i654 zu Stettin, Kpm.
beim Hzg. von Merseburg i683, nachdeju er meh¬
rere Male s. Glück verfehlt, u. 1695 durch d. Tod
des Hzgs. wieder brodlos war. S. V.-Spiel wurde
vom Kaiser belohnt; e. wurde D. in Zeiz; k. S011.,
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Arien, Ball., Cour, mit B. contin., von 1678 —
st. 1^52.

SCARLATTI, g. nach Piccini i658 zu Neapel;
Ritter; L. des Durante, wurde die Glorie der
Kunst genannt, wiewohl er sich noch in engen
Schranken des Contrap. hielt; wurde Kpm. zu Nea¬
pel, München, Rom, 1680. In sein. Op. hat er
zuerst das Da Capo, und Begl. der Viol. mit
Ritornellen zur Erholung der Sänger eingeführt;
k. 200 Op. und viele K.-St., Mot., Orat., Conc.
eccles., Cant., 1704 etc. Er gab den Arien die
jetzige Form, u. malt Empfindungen, z. B.
in dem Madr.: Cor mio für 4 Sopr. Sehr. l'Ar-
monia pratica in Venedig (s. 1. Th. p. 200); st.
nach Burney 1725, nach Piccini 1728.

v. Cotula, Kunstpfeifer-Geselle in Freiburg,
1660; sehr. Mus. vexatus, der wohlgeplagte, doch
nicht verzagte, sondern jederzeit lustige M. Instru¬
mentalis in einer anmulhigen Gesch.

Feodor Alexijewitsch, Czaar in Russland;
durch s. erlangte Macht demütbigte er den Stolz
der Patriarchen, und liess am Ende des 17. Jabrb.
durch polnische Sangmeister den alten accentuirten
Gesang abschaffen, und den taktmässigen ein¬
führen.

Corelli, g. 16 53 zu Bologna; Virt. auf der
Geige; E. e. neuen Singmeth. Stifter der inus.
Akademie. Erstes Muster solider, schöner mel.
Spielart der V. Er konnte aber noch nicht über
dreigestrichen d spielen. S. Komp. für V. sind oft
neu edirt.

Eisenhuet, Canonicus in Augsbm-g, M. D. beim
Fürsten von Kempten; k. Ms., Anliphonarium Ma-
rianum mit 2 V. begl., z. B. salve, Regina; sehr,
musikal. Fundament; k. Harm, sacra in 00 Sl. zu
2 — 7 Stimmen, 1676.
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Ludovici, Altist in Stuttgart, ass Spinnen, wenn
er singen wollte, 1690.

Gibel, g. i655, Cantor in Minden; schlug
statt der bisher gebräuchlichen ut, re, mi, fa, sol,
la; auf dem Klav. die natürlichen Claves vor.

Landi, Kpm. in Padua, dann in der päpstl.
Kpl., komp. 5 Op., z. B. Alessio, die Ritornelle
machen 3 V. u. B. cont., 1690.

Denner, g. i655 zu Leipz.; kam im 8. J.
mit s. Eltern nach Nürnberg, lernte vom Vater
Flöten drechseln; verbesserte die Flaufo traverso;
1690 erfand er die Klarinette, welche im Fran-
kenlande bald beliebt, aber erst in der Mitte des
letzten Jahrh. bei ordentlichen M. angewandt wurde.
Mozart scheint durch ihre Anwendung in der Op.
zuerst ihren Glanz bereitet zu haben. (S. 1. Th.
p. 199 etc.)

Lotti, in Venedig, einer der besten Contrap.
i684; k. Duetti, Terz., Madr., Ms.; er führt eine
Melodieform im bestimmten Rhythmus durch meh¬
rere St. durch, aber in zu engen Schranken. S.
Schüler waren Marcello, Galuppi etc.

Erlebach, Kpm. in Rudolstadt; k. Harmonische
Freude in 5o Arien für Orgel und Violdigamba,
1683.

Das kaiserl. östr. Orch. bestand am Ende
dieses Jahrh. aus 7 Sopranen, 8 Alt., 10 T., 7 Bas¬
sisten; 3 Komponisten, 5 Organisten, 2 Theorbislen,
14 Violin. und Gamb., 2 Violinisten, 3 Cellisten,
2 Cornet., 4 Hob., 8 Posaun., 5 Tromp. und meh¬
reren ital. S.

Andr. Adami, V., aus Bolsena; D. d. päpstl.
Kpl. Osservazioni di ben regulär il canto, 1690.

Niedt, Notar in Jena 1700, dann in Kopen¬
hagen; sehr. mus. Handleituug, 3 Th., mus. ABC-
Buch 1708, wurde 1717 von Neidern todt geärgert.

Eudter, M.-Liebh. in Nürnb., erfand 1690
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e. neuen Notendruck mit Typen, wie geschrie¬
ben; gut bis BreitkopPs Erfindung.

Tudway, Dr. u. Pr. d. M. zu Cambridge; Org.
im königl. Collegium 5o J. lang; k. gute K.-Sachen,
st. 1726.

Schacht, Schull. in Viborg; r. viel, suchte M.
Künstler auf und sehr, das erste Lexicon mus,
u. e. Catal. antiquae M., 1687.

Flor, Org. in Lüneburg, b. 1692; k. Rist's
Lieder und Hochzeit-Cant., mit 2 V. u. B. contin.
Von ihm ist d. Ch.: Auf meinen lieben Gott.

Kühnel, 1695 in Cassel, komp. Parthien für
2 Gamb. u. B. cont.

Joachim Meyer, Cantor in Göttingen 1686,
Doct. juris, Prof. M.; sehr, gegen K.-M., weil sie
damals Theater-M. sei, er will nur Mot. in der K.
Gegen ihn sehr. Mattheson. Er war der Vater des
Mond-Meyer, der die Mondtafeln gemacht, dem
noch nach s. Tode d. engl. Prämie von 3oooo Rthlr.
zuerkannt wurde.

Torri, 1690 am Hofe zu Baireuth, dann 1700
Oberaufseher der M. in München, Kpm. in Brüssel
1722; k. komische Duette, z. B. Heraclit u. De-
moerit, Lachen und Weinen, siehe Catalog Breit¬
kopPs.

Ferini, Kastr., sp. auf dem Theater Frauen-
und Helden - Rollen.

Der verdorbene Geschmack liess z. B.
Caesar's Rolle einen Kastr. darstellen — dieses
dauerte in Italien bis in die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts.

Amati und Stradivari, Geigenfabrikanten u.
Verbessere!- der Viola und Erfinder, wenigstens
Verbesserer der Violino (Kleingeige) in Cremona,
von 1662 —1710. Ant. Str., ein Sch. des Guar-
nerio, arbeitete noch ums J. 1724. — Ohngefähr
ums Jahr 1620 war die Viola zur Violino ver-
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kleinert, aber noch roh, ohne scharf gebogene Ein¬
schnitte u. ohne Randbelegung von Testatori. —
Des Tyrolers Stainer Viol. werden eben ao hoch
geschätzt. (S. 1, Th. p. 199.)

Tielke, Instrumenten - Fabrikant in Hamburg,
machte vortreffliche Lauten und Geigen mit Lö¬
wenköpfen, ums Jahr 1700.
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Siebenter Zeitraum.
Von 1700—17.50.

Uebergang zur modernen Harmonie, Theorie,
Geschichte, Kritik; melodischer Contrapunlct.
Grosses Orgelspiel , das wahre Oratorium.
M. Academien. — Keiser, Händel, S. Bach,
Hasse, Graun. — Das Fortepiano.

Im folgenden Zeiträume entwickelt sich der
menschliche Geist immer mehr in einzelnen Thei-
len der Wissenschaften und Künste. Auch die M.
hleibt nicht zurück. Man sammelt die einzelnen
Gesetze, und bringt sie in ein wissenschaftliches
System. Die mus. Theorie bildet sich aus. Wie
man in den Sprachen bessere Grammatiken schreibt,
so Fux und Mattheson für die Tonkunst. In der¬
selben Zeit, wo die Weltgeschichte in allgemeine¬
rem Sinne darzustellen von fleissigen Gelehrten ver¬
sucht wird, erscheinen auch Musikfreunde, welche
die Geschichte der Tonkunst zum Gegenstande ihres
Fleisses machen. Und so wie sich für die Wissen¬
schaften einzelne Akademien zur besonderen Kul¬
tur bilden, z. B. für Physik, alte Literatur, Malerei
— so treten auch an mehreren Orten Gesellschaf¬
ten zu theoretischer und praktischer Musik zusam¬
men. Zu der Erweiterung der Kunsttechnik muss-
ten erst noch neue Instrumente erfunden und alte
verbessert werden, wie wir nun sehen. Erfreulich
ist, besonders für den deutschen Kunstfreund, das
Erscheinen einiger deutschen Genies, welche in gr.
W. für den Gesang den Grund legen zum Kunst¬
tempel, der in der Folge so glänzenden der Ge¬
schichte sich herausstellt. Wir sehen auch in die-
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scr Zeit die Kunst ein weiteres Feld nach Norden
zu gewinnen.

Peter I., Kr. von Russland, ist auch darin
gross, dass er s. Staatsreform und Volkskultur mit
Hülfe der schönen Künste zu bewirken gedachte.
Nachdem er auf s. Reisen auch ausländische M. ge¬
hört hatte, liess er nach dem Tode des Patriarchen
Adrian die Vokalmusik nach röm. W. in griecli.
K. einführen, und dadurch die alte byzantinische
Singweise (Cantus symphonicus domesticus) verban¬
nen. Er sp. selbst die Leier. Er st. 17:» 5.

Jos. Fux, g. in Steiermark 1660, Oberkpm.
in Wien; unter 5 Kaisern: Leopold, Joseph I. und
Karl VL, welche alle drei mus. und gr. B. der
Kunst waren. Er hatte 6000 Gulden Gehalt; k.
mehrere Op. — S. letzte, Constanza e Fortezza
wurde 172a in Prag unter freiem Himmel von
100 Sängern u. 5oo Instr. aufgeführt. (Er wurde
in einer Sänfte dahin getragen.) S. Ms. enthalten
vortrefil. Fugen. S. Musik ist höchst regelrecht,
aber trocken. S. bestes W. ist Gradus ad Par-
nassum, welches alle gute Komp. studirt haben.
Er st. 1725.

J. C. Dreyer, g. 1672 zu Braunschw., Cantor
in Lüneburg, Sohn e. armen Schusters. Aus Liebe
zu den Wissenschaften suchte er auf mehreren
Schulen Unterricht und Hülfe. Endlich half ihm
s. schöne Altstimme. Doch konnte er auf Umvers.
nicht bestehen. Er wandte sich an den Kapellm.
Theile in Hamburg. Wurde 1700 S. in der Op.,
welche 1713 die Pest endete.

Seuffert, mus. Familie in Würzb., Orgelb.,
der Stammvater J. Ph. S., g. 1673, hat über 200
Org. geb.; der älteste Sohn b. in Frankr. 4o Org.;
der zweite, Franz lgnaz, baute Voglers Orche-
stion; de»jüngste verfertigte in Wien Instr.

Caldara, g. 1675, e. gr. Meister, besonders in
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K.-Komp.; sehr. e. Magnificat zu 4 St. mit Org.,
ein Te Deum, einige Ms., Madrigalen, ein wenig
weltlich, nach dem Sinne der Kr. Maria Theresia;
st. 1763.

KEJSER, g. 1673, Kpm. in Hand)., wurde
D. der Op. S. besten Op. waren Irene, Janus,
Ismene (s. 1. Th. p. 2o3). In 27 Jahren komp. er
118 Op.; im J. 1709 allein 8!! deutsch und ital.
Es erscheinen Solo Hohoe, V. coucertant, Fl. dolci.
S. Mel. sind schön und leicht; er hat vorzüglich
Accente. Er sehr, die mus. Landlust als nutzt*
Lehrbuch. Die Arictte: „Ich liebte nur Ismeneu"
ist 100 J. Volkslied gewesen. Hasse hielt ihn für
den grössten M. in der Welt. Er st. 1759.

Bronner, Org. 1700 in Hamburgs setzte mit
Keiser in die Wette mehrere Op., z. B. Echo und
Narcissus. — Er war eine Zeit lang D. der Op.
S. grösseres Verdienst besteht in e. Choralbuche
zum Hamburg. Gesangbuche, welches 1720 wieder
neu edirt ist. Er st. 1720.

T. Albioni, g. ohngef. 1675. Seine ersten
12 Son., 1. Werk, ist in Venedig 1700 heraus¬
gekommen; beim 5. W. Son. da Camera ist ein
obl. Vcello.; das 4. W. hat Cant., 6 für Soprano
und 6 für Alto. Vened. 1702; das 5. W. enthält
12 Conc. für 6 St.; das 6. W. Son. für V. u. B. c;
das 7. W. Conc. con Oboe; das 8. W. Balletti für
2 V., Vcello. u. B. c.; das 9. W. 12 fünfstimm.
Conc. mit 2 Oboi. — Er hat überdies noch bei¬
nahe 5o Op. gesetzt.

Ariosti, g. 1676? war dem Dominikaner-
Orden bestimmt, erhielt vom Papste Eiiaubniss, sich
ganz der M. zu widmen; hatte sich in Bologna ge¬
bildet, u. s. erste Op. wurde 1696 aufgef.; kam als
Kpm. nach Berlin 1700, führte 2 s. Op. auf; war
1708 in Wien, und 1716 in London, zeigte da s.
Virtuosität auf d. V. d'Amour u. auf d. Vcello.,
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wo man diese Instr. noch nicht kannte. 1717 er¬
schienen liebl. Arien. — Er wurde von Händel
ausgestochen, u. verarmte. Er hat 21 W, komp.
Die Op. Coriolanus soll s. Meisterstück sein.

Die Mus. Akademie in London 1721 von
2 2 Herzögen, Grafen etc. gestiftet.

Eman. d'Astorga, g. 16So in Sicilien; k. das
Stabat mater, soll von gr. Wirkung sein; s. Op.
Daphne ist 1726 aufgefülirt.

Mylius, Kpm. in Gotha, sehr. Rudimenta MV,
d. i. Grundrichtige Anweisung zur Singkunst.

Tommaso Bai, g. 1679 zu Bologna, papstl.
Kpm.; s. Miserere, dem Allegri'schen ähhL, wird
noch in der Sixtin. Kpl. gesungen.

Haym, von deutschen Eltern, kömmt 1704
nacb London, führt ilal. Op. ein, setzt selbst gute
Arien hinein, und dichtet Texte zu Opern, welche
Handel komp. hat.

Mattheson, g. 1681, Legat.-Rath des Hzgs.
von Holstein, hatte Jura stud., wurde Org. u. D.
in Hamb. Er stiftete 1728 e. mus.-patriotische
Gesellschaft; diese hatte eine Medaille, worauf
Apollo mit d. Lyra; der Dichter Richey war Sekr.
Er sehr, den mus. Patriot, eine Generalbass-
Schule, Organisten-Probe, d. vollkomm en e
Kpm.; weltl. u. geistl. Harmonien. Er vermachte
zum Baue d. Org. in der gr. Mich.-K. 4ooo Mk.;
dafür stellt s. Bild oben an der Org. — Er setzte
zu ital. Op. deutsche Texte. S. eigenen Kompos.
sind pedantisch.

Laurentius Laurenti, g. 1680, Cant. am Dome
zu Bremen; k. Evangelia melodica — einen sonn-
und festtäglichen Jahrgang, Lobgesänge nach den
Evangelien. Er st. 1722.

Er. Conti, Theorbist, grosser Virt.; 170.1 m
Wien; Vice-Kpm. 1720; k. die Op. Cloülde schon
1709 in London, u. s. Don Quixote machte Epoche
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1719« Quanz bewunderte s. Virt. noch 1725 in
Prag. Man erzählt ihm eine ärgerliche Geschichte
nach, die aber seinen Sohn trifft. Im Streite mit
s. Schüler, einem Geistl., gab s. Sohn diesem eine
Ohrfeige; d. geistl. Gericht verurtheilte ihn, 5 Tage
im Busskleide an St. Stephani Kirchthüre zu stehen;
und da er das Gericht schimpfte, wurde er zu
1000 Gulden Strafe u. 3 Jahre im Gefängnisse zu
sitzen verurtheilt. In diesem starb er. Der Vater
k. i5 Op. In der Bibl. zu Sondeishausen findet
man noch 26 Cantaten von ihm, die mit V., Viola,
Gamba, auch einige mit Fl. und Schalmeien be¬
gleitet sind. Es gibt noch fünf Tonkünstler dieses
Namens.

Telemann, g. 1681, Dir. in Eisenach 1708,
dann in Hamb. Er war durch Ital. u. Frankreich
ger.; hatte sich nach Lulljr gebildet. In s. Op. ist
franz. Geschmack; später wurde er immer mehr
deutl. Er ist reich an Mel., s. Chöre sind gross¬
artig, z. B. in s. Halleluja's ist himml. Jubel, vor¬
züglich Tonmalerei; auch in s. vielen Kirch.-M.
(S. 1. Th. p. 202.) Im 80. J. setzte er noch eine
komische Op. Don Quixote — und ein Bruchstück
aus Klopstock's Messias, als Orat.; st. 1767.

G. J. HAENDEL, g. i683 in Halle. S. Va¬
ter war Arzt. Der Org. Zachau war s. erster L.
Im i5. J. ging er nach Hamb., wo damals die Op.
ausgezeichnet gut war, trat ins Orchester, wurde
Chordir.; ersparte 200 Duc; r. 1703 nach Florenz;
da k. er die Op. Rodrigo, in Rom das Orat. Re-
surrezione, in Neapel die Op. Alcide u. Galathea;
kam 1710 als Hofm. nach Hannover; der König
Georg I., der ihn auf seiner Reise in Ital. kennen
lernte, nahm ihn 1714 (nicht 1710 wie Gerber
sehr.) mit nach Engl., mit e. Gehalte v. 600 Pf. St.
Hier k. er die Op. zuerst in i4 Tagen: Rinaldo e
Rademisto, Amadis, Theseus, Pastor fido (die

7
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gefälligste). Aber weil er sich mit dem Dir. über
Farinelli entzweite, setzte er keine Oj). mehr, son¬
dern blos Oratorien, z.B. das Alexanders-Fest,
nach Dryden, 17065 Jephtha, Salomon etc. Den
Josua hat er in s. 64. Jahre gesetzt. Darin ist der
Ausdruck: „Sonne, stehe still!'' ein einziger genialer
Meistergriff; Jephtha, Judas Maccabäus etc.
sind vom Hrn. v. Mosel, Ciasing und Riem bear¬
beitet, und mit mehr Blasinstrumenten versehen
worden. Dies hatte Mozart schon mit dem Messias
gethan.

Die Op. Almeria wurde schon 1708 in Hamb.
5o Male aufgeführt (nicht erst in England, wie ich
1. Th. p. 2o3 falsch angezeigt). Der Text zum
Messias ist nach e. Ode Robinson's, voll tiefer Em¬
pfindung und phantast. Aufschwungs, ein Vorbild
protest. K. M.; der deutsche Text Klopstock's ist
vom Dir. Schwenke untergelegt. H.'s Chöre sind
einzig, kunstvoll, contrapunktischj doch fliessend,
grandios, und doch lieblich; seine Recitative zeigen
wahre Deklamation. Aber s. Arien sind arm. S.
Sinf. u. Klav.-Sachen haben sich lange überlebt; —
s. Fugen behalten noch Werth (s. 1.TI1. p. 2o5— 5).
H. verlor iy5i das Gesicht, und st. den i5. Apr.
1709. — Es bildete sich gegen Ende s. Lebens
e. mus. Akademie zu dem Zwecke, die von II.
für das Hay-Market-Theatre k. Op. zu befördern.

Rameau, g. 1680 zu Dijon, Kpm. in Paris;
k. 1760 — 60 über 00 Op.; die berühmtesten sind:
Castor und Pollux, Pygmalion. Am berühmtesten
ist er als E. eines neuen Tonsystems; er fand
den Grund aller Harmonie in Terzen auf- u. ab¬
wärts schreitend, siehe s. Traile de rharmonie 1722.
u. elemens theoriques et pratiques 17^9. Es glückte
ihm nicht, Lrüly zu verdunkeln — (die Theoret. u.
Liebhaber führten einen lebhaften Federkrieg). Er
ward aber durch Gluck verdunkelt. Et- wollte auch
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wieder Guido's mus. Hand beim Unterrichte ge¬
brauchen, die er Meloplaste nannte. S. W. sind
längst vergessen. Er hatte sich schon überlebt, als
er 1772 st.

Evremont, dichtete u.' k. s. Gedichte, u. ver¬
anlasste 1707 die ital. Op. in London.

Kr. Joseph I., B. sp. mehrere Instr., schickte
M. nach Italien zur Ausbildung. Die berühmtesten
Virt. waren in s. Kpl.; st. 1711.

Stanley, der grösste Org. in London, seit s.
2len Jahre blind.

Ricoboni, g. 1677 zu Modena; ward Schau¬
spieler 1700, dann D. der Op. in Mailand, ver¬
bannte die groben Possen, verbesserte den
Geschmack. Der Herzog von Orleans zog ihn
nach Paris 1716. Er sehr, in s. Reflex, hist. et
crit. sur les Theätres de PEurope 1738 viel über
M., Ges. u. Deklam.

Graupner, g. i684, Kpm. in Darmstadt, hatte
sich bei Keiser in Hamb, gebildet. S. Liebe zu
Weibern brachte ihn zu allerlei Unheil; k. Op. u.
mehrere W. für K. und Klav.

Store, Trompeter u. Lautenist bei K. Georg I.;
war E. der Stimmgabel, 1715.

Gabr. Sperling, sehr. Principia M. oder gründ¬
liche Anweisung, wie ein Mus. instruirt werden
müsse, 1705. S. Ps. sind mit 2 V., 5 Bratschen,
Trombon u. Generalb. begleitet.

Ne edler, Rechnungs - Revisor in London, stif¬
tete 1710 die Academy of ancient Music.
Er sp. vortreffl. V.; st. 1760.

Estwick, Chorknabe, kam 1710 nach London
als tiefer Basssänger, wurde Bisch., st. im 90. J.
1759, ist in der Paulskirche begraben.

Götz, Pred. in Dresden, zuletzt Superint. in
Lübeck; sehr, de hymnis Lubecens., Lübeckische
Liederhistorie; st. 1728.

7* .
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Herbst, Orgelb. aus Magdeb., b. die Org. ili
der Stiftskirche zu Halberstadt mit 74 Reg., 5 Ma¬
nualen , 2 Nebenmanualen, 1712.

T. Holberg, geb. i684 in Bergen, dänischer
Dichter; stud. Theo], in Kopenhagen, sp. V. und
half sich damit auf seinen Reisen durch Holland,
Frankr., Engl., Deutschland. Wurde Prof. ,* dann
Consist.-Assessor in Kopenli. Dichtete 2 4 Lustsp.,
die zum Theil als Operetten in M. gesetzt sind.
Er wurde noch geadelt; st. 1^54.

Die Brüderschaft von St. Julien erhielt für
2 2 000 Fr. das Privilegium, dass ohne Erlaubniss
ihres Violinkönigs Niemand, weder bei sieb,
noch in der Stadt Unterricht in der Musik geben
dürfe, bei 5oo Fr. Strafe. Die Organisten wider¬
setzten sich, und erhielten noch in demselben Jahre
ein Patent, ihre Profession frei treiben zu dürfen.
S. Fetis Revue mus.

Texeira, Cant. in Lissabon; k. Ms. Te Deum
zu 4—20 Stimmen. B. der M. in Portugal.

Kräuter, D. in Augsburg, stiftete das erste
öffentl. Konz. Verbess. den Choral u. das Sing¬
chor, u. führt Telemann's Cant. auf; st. iy4:i.

Job. Sebast. BACH, g. i685 in Eisenach,
Kpm. in Cöthen, dann in Weimar, zuletzt Cantor
an der Thomas-Schule in Leipzig. Der gross te
Org. u. Contrap. in der W^elt. Er lernte in Lü¬
neburg, bildete sich beim Org. Reineck in Hamb,
u. beim Org. Buxtehude in Lübeck (i?o5) vollends
aus. S. vorzügl. Seh. war Kittel, den er noch im
letzten Jahre vor s. Tode 1754 besucht hat. Er
k. unzähl. W. fürs Klavier: über 100 Konz., Son.,
Praeludien, Trio's — auch für Flöte und Cello;
Giquen, Allemanden, Couranten, Fugen; auch Son.
für 3 Hände. Was er des Nachts setzte, übte er
am Tage. Angehende Komp. müssen diese, beson¬
ders s. Fugen studiren. In diesen sind auch die
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Mittelst, melodisch. S. Cantaten, über 100 für die
K., und s. Chöre können neben den Händelschen
bestehen als contrap. Meisterstücke, z. B. s. acht¬
stimm. Doppelfuge: „Ich lasse dich nicht." Doch
gefallen s. W. hauptsächlich den Kennern. Seine
Passiona-M. wurde noch 1829 zur Erbauung vieler
Zuhörer in Berlin aufgeführt. Als Virt. auf dem
Klav. wurde er zu einem Wettspiele mit d. franz.
Virt. Marchand — nach Dresden eingeladen; der
Franzose wartete aber s. Ankunft nicht ab. Seine
Lebensgesch. hat Scheibe, Prof. Zelter u. Rochlitz
geschr. Er hatte 11 musikal. Söhne. (S. 1. Tb.
p. 2o5 etc. u. Pentaide 8. Ges.)

E. v. Astorga, g. 1680 — 85 in Sicilien, Ba¬
ron: war 1700 in Wien beim Kr. Leopold beliebt;
führte 1726 in Breslau s. Pastorale Daphne auf.
In s. Cantaten findet Burney Grazie u. Ausdi'uck.
Er begleitete sich selbst auf dem Klaviere. Sein
Stabat soll vortrefflich sein. Er r. nach Spanien,
liess s. schöne Stimme in Lissabon u. London mit
Beifall hören.

Buononeini ist der Name von drei M., welche
von 1680 an bis 17^0 grosses Aufsehen in der
mus. Welt machten, der Vater und zwei Söhne,
aus Modena; jener, g. 1660, hat hauptsächlich K.
Sachen gesetzt, welche Sinfonien für 5 — 8 Instr.
in langsamer Bewegung Hessen. Der älteste Sohn,
Joh. Baplist, ist der berühmteste, der in den ersten
Jahren des neuen Jahrhunderts in Rom, Venedig,
Wien, Berlin, London, Paris glänzte. Der Bru¬
der, Antonio, k. auch Op. Die Camilla des ersten
wurde 1707—10 wöchentlich einige Male gegeben.
Es entstand ein Wettstreit mit Händel. Endlich
wurde die Oper Muzio Scävola unter Attilio, B.
Buon. und Händel vertheilt, dass jeder einen Akt
mit e. Ouv. setzen sollte, u. d. Beifall blieb, 1721
etc. B. wurde übermässig verehrt, dadurch über-



loa

müthig, unausstehlich. — Endlich sp. er noch in
Paris als Virt. auf dem Vcello, u. k, in Wien ein
Stück zur Friedensfeier iy48, wofür er vom Kai¬
ser 800 Duc. bekömmt — wird aber durch einen
Aventnrier, der ihm Gold zu machen verspricht,
zum armen Manne gemacht. S. Bruders Anton's
Op. waren allgemein beliebt.

Marchand, der berühmteste Org. u. Klav.-
Sp, in Frankr.; hatte e. zierlichen Vortrag, Hess
sich 1717 in Dresden hören, wurde zum Wett¬
streite mit Seb. Bach aufgefordert, r. aber ab, ehe
der Kampf begann.

Heimchen, war a. d. Thomas-Schule in Leipz.
u. stud. auf der Ullivers, die Rechtsgelehrsamkeit;
ward Advocat. Er sehr. e. Generulbass-Schule,
gab dem Kronpr., nachmal. K. August II., Unter¬
richt; ging 1718 mit dessen Unterstützung nach
Italien, u. kam als Kpm. nach Dresden zurück; —
k. mehrere Op. u. K.-St. ■—■ melodisch und klar.

Porpora, g. i685 zu Neapel, Kpm. in Berlin;
k. Op. u. Orat. Er soll 5o Op. gesetzt haben; noch
in s. 74. J. k. er: II Trionfo di Camilla. S. Sol-
feggi sind die besten zur Bildung der Or¬
gane. Er war L. der grössten S., z. B. Farinelli's,
der Mad. Mara etc. und stiftete eine neue Ges.-
Schule; st. 1767.

De Koning, e. Holl., k. Holland. Minne en
Drinkliederen u. Chöre zu Athalia.

Fuhrmann, Cant. in Berlin, sehr, über Voll¬
kommenheit, Nutzen u. Nothwendigkeit der
M. ■—• Einen mus. Striegel (Satyre), Musica in
Nuce, musikalische Ohrfeigen gegen Mattheson etc.
1700.

Pfeifer, Superint. zu Lübeck, sehr, de Instr.
Hebraeorum.

F. A. Lampe, Past. u. Prof. in Bremen, her¬
nach 1720 Prof. zu Utrecht; sehr, auch von der
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M. der Hebräer, von Levitischen Sängern u. Cem-
balis veter um.

Karl VI., g. i685, Kaiser 1711, der gr. B.
der M. Er dirigirte selbst bei dem gr. Feste zu
Prag die Op. von Fux, 1724; gab Caldara 4ooo
Gulden Besoldung. In s. Kpl. waren ausser diesem
noch 2 Kpm., 2 Konz.-Meister, 56 S., 32 Instr.,
8 Org., 1 Cemb., 8 Tlieorbislen, 1 Gambist, 1 Lau-
tensp., 4 Posaun., 5 Fag., 1 Horn., i5 Trompeter,
1 Pauker. Orsini erster Kastr., Vittoria Tesi erste
Sängerin — Summa i4o Personen.

Chr. Förster, Kpm. in Budolst., sehr, über
5oo Cant., Konz., Son. Machte bei der grossen
M. in Prag Bekanntschaft mit d. alten Kpm. Fux,
der ihn sehr ehrte. S. Cant. haben starke Instr.-
Begleitung.

Fasch, Vater des berühmt. Kpm. F., stiftete
1700 auf der Thomas-Schule als Student e. Col-
legiuin mus. Sonntags im Richterschen Hause.
Wurde Kpm. in Zeihst. S. Kompos., nach Tele-
mann's Muster, waren Oratorien u. Konz, für meh¬
rere Instr.; st. 17.58.

Mizler erneuerte die mus. Akademie
in Leipzig 1758; sie erhielt auch e. Medaille 1744
mit e. gleichseit. Triangel mit aufgeh. Sonne und
Umschr. Societas scientiae Mus. und Preisaufgaben
für gute Kompos.

Marcello, geb. 1686, Patricier in Venedig,
Richter, dann Schatzmeister in Brescia; k. Estro
poetico armonico Parafrasi sopra i primi
XXV Salmi, d. i. freie poetische Uebersetzung
der Ps., von s. Freunde Giustiniani, 1724 in 4.
berausgekommen, neu aufgel. in Wien i8o3, in
Venedig 1820. Der Dichter musste die Worte nach
dein Sinne des Kompon. ändern. Faustina, Hasse's
Frau, war s. Schülerin. S. K. W. sind im Brande
in der Bibl. St. Marco untergegangen; st. 1741.
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Gebel, Sclineidergeselle, wird Klav,-L. und
Org., baute 1709 e. Klavicord mit Vi-erteltonen,
um d. schwebenden Quinten zu vermeiden.
Auch erweiterte er das Instr. von doppelt Con¬
tra C bis dreigestriclien c.

Stille, Gelehrter in Hannover, untersucht, ob
die Quarte e. Consonanz oder Diss. sei?

Philidor (Anne Danican), g. 1687, Fl., stif¬
tete das Concert spirituel in Paris, um alle
Hauptfeste mit e. geistl. M. zu feiern, im Saale d.
Tuilerien; der König gab 10000 Fr. jährlich dazu.
Drei Jahre hernach trat Pbilidor das Privil. an die
Academie royale ab.

Stölzel, Kpm. in Gotha, gewann die Gunst Kr.
KarPs VI.; k. die gr. Op., welche in Prag 1724
unter freiem Himmel von mehr als 1000 M. und
5o Clavecins aufgeführt wurde. Dies kostete dem
Kaiser Sooooo Gulden. Er komp. auch mehrere
hübsche Choräle, z.B. Nun, Gottlob, es ist voll¬
bracht.

Westenholz, Bassist bei der Op. in Hamburg
u. Kojjenhagen 1720 — allgemein bewundert.

Jacobi, Org. in Magdeb., war blind von Blat¬
tern, hatte in Leipzig stud., diktirte seine Kompos.
1750.

Galliard, g. 1687 in Celle, Rath d. Prinzen
Georg, mit dem er nach London ging, wurde kö-
nigl. Kpm.; errichtete 1710 ein Konz., trat die
Direct. ab 1720; k. K.-Sl. und die Op. Calypso;
st. 1749.

A. Fabricius, Prof. in Hamburg; sehr, in s.
Bibliotheca lat. u. Actis eruditorum über die anti¬
ken Schriften der M.; st. 1744.

North, Orgelb. in Frankenhausen, baute viele
Ojg. in Thüringen 1724. S. Klaviaturen lassen sich
e- halben Ton höher und tiefer schieben.

Wagenseil, g. 1688, kaiscrl. Kpm. in Wien;
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k. unzähl. Son. für Klav., beförderte durch neue
mel. Harm, d, Klaviersp., von Mozart hochgeachtet;
st. 1784.

Montesquieu, g. 1689, Bar. de Brede bei
Bordeaux; sehr, in s. Esprit des lois, 1/48, über
den Einfluss der M. auf die Sitten, und über die
Meinung der Alten, dass die M. ein wesentl. Er¬
ziehungsmittel sei.

Linke, Kpm. in Weissenfeis, dann in London,
zuletzt in Hamb., D. der Op. 1725; k. Op. und
Cant., z. B. den Wettstreit der Poesie ? Musik und
Malerei.

Tartini, g. 1692 in Istrien, Sch. von Corelli,
e. der grössten Geiger, stiftete in Padua eine
Violin - Schule; wurde Kpm. in Prag; k. 100
Son. für V., vorziigl. Adagios. Er war ein edler
Mensch; st. 1761. Sievers meint, „er sei als Instr.-
Virt. in Deutschland oder Frankreich gebildet, weil
Italien nur für den Gesang abgeschlossen sei."

Ilamoni, Glockengiesser aus Frankreich, gab
durch Ausdrehung den Glocken bestimmten Ton;
von ihm ist das Glockenspiel zu Amsterdam.

Loulie, e. PYanz., scheint die erste Idee zu
e. Taktmesser gehabt zu haben, schon 1700.

Rocha, Mönch u. C. von K. S. in Lissabon;
k. sebon im 11. J. e. Ms. für 7 St. — Es gibt
mehrere Ms., Ps., Vithanico's von ihm; st. 1720.

DURANTE, g. 1693 zu Neapel, Scarlatti's
Sch. im Couserv. di St. Onofrio; einer der gr. K.¬
Komp. Bildete sich in Rom aus; wurde 1716 Kpm.
in Neapel am Cons. de' Poveri; k. unsterbl. W.
für die K. Er war L. der gr. Komp. Pergolesi's,
Sacchini's, Piccini's, Guglielmi's, Traetta's; man
nennt ihn den Schöpfer der Neap. Sch. Er legte
den Grund zu den ersten klass. Werken, gab das
Ideal zum Ausdrucke der Empfindungen und der
Mel. in den 4 Stimm, e. Chors. Er war 1702-54
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in Dresden, aber in dem letzten Jalire bekam er
nach Leo's Tode d. Kpm.-Stelle am Cons. am Cons.
di St. Onofrio. Man liat Ms., Duette und Sol-
feggi. — Er war ein vortreffl. Mensch.

Leonardo Leo, g. i6g4 zu Neapel, Scarlat-
ti'a Sch., Org., dann Kpm. in Wien; k. Ms., Cant.,
Ave Maria, Miserere für 8 St., das Orat. Santa
Helena, den Tod Abefs; s. erste Op. Sophonisba
1718, Demofonle, darin die Arie: Misero Pargo-
Jetto, ein Muster von Gesang und Ausdruck, er¬
haben, rührend, edel. Er ist E. des Rondo; und
hat mehrere Blasinstr. vervollk. Piccini, Sacchini,
Pergolesi, Traetta sind auch seine Schüler. Malte
auch Landschaften; starb am Karfunkel auf dem
Rücken, 1742.

Walsch, ein Engl., stach Noten auf zin¬
nerne Platten; später wurden sie mit stählerneu
Typen eingeschlagen - wovon es Andre sen. in
Offenbach olmgefäbr 1780 lernte.

Quanz, geb. 1697 zu Hannover; Sohn eines
Schmieds; gr. Th., Muster e. wahren Virtuosen;
L. Friedrich's des Gr., als Kronpr. 1700. Er r.
als grosser Künstler durch ganz Europa. Hernach
lebte er in der Nahe s. gr. Schülers in Potsdam
seit 1741, mit 2000 Rthlr. Gehalt. Er musste nur
für den Kg. komp. — Er setzte 299 Konz, und
200 Solo's — wovon wenig ins Publikum kam.
Der K. pflegte ihn selbst in s. Krankheit; st. 1770.
Der Kg. liess ihm ein schönes Denkmal setzen.
Er hinterliess 70000 Rthlr. Vermögen.

Er sehr, das beste W.: Anweisung, die Fl.
zu spielen; gab der Fl. noch e. Klappe 1706, u.
erfand 1752 den Auss chieb er - Kopf, wodurch
die Fl. um $ — § Ton umgestimmt werden kann.

NB. Er spielte als Schmiedegeselle im 17. J-
im Dorfe auf Hochzeiten die Bassgeige; auf seiner
Wanderschaft wurde er zu Dresden im 19. Jahre
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Stadtpfeifergeselle, ging als Hoboist mit dem Hofe
nach Warschau, und mit dem königl. Gesandten
nach Italien, da fand er Hasse in Neapel 1724,
der ihn dem K. Friedr, II. empfahl (s. Mehr 1. Th.
p. 221).

Froberger, aus Halle, hatte e. schöne Diskant-
Stimme; kam nach Wien; der Kr. Leopold schickte
ihn nach Rom, 1700. Er gab hernach Rarissime
toccate für Cembali heraus.

Moraes da Silva, Kpm. zu Lissabon; k. K.-M.
in allen Formen, 1725.

METASTASIO (hiess eigentl. Trapasi), g. 1698
in Assisi; wurde Schöpfer d. besseren Singsp.;
er dichtete im i4. J. die erste Op. ■—■ Maria Bul¬
garini, d. berühmte Sängerin, war in Vened. s. Leh¬
rerin in der Deklamation. S. zahlreichen Op. sind
oft von den ersten Komp. gesetzt worden, weil sie
mus. Situationen enthalten (s. 1. Th. p. 222 etc.).
Er wurde 1720 kais. Hofdichter. Dr. Burney hat
e. grosses W. über ihn geschr. 1796.

De Maiila, Jesuit, Missionar in Peking, sehr,
in s. Historia de China über chines, M.; st. 1745.

Schröder, g. 1698 zu Hohenstein, Org. in
Nordhausen, ist E. des Pianoforte 1717; anfangs
in Klavier - Form. Dieses Instr. machte die grösste
Revolution, kam aber erst durch die Verbesserung
Friderici's in Gera, u. Stein's in Augsburg zum all¬
gemeinen Gebrauche, 1766 (in Bremen erst 1780).
(S. 1. Th. p. 219.)

Christophori in Florenz soll (nach Fetis Rev.
mus. Fevr. 1827) auch 1718 das Pf. erfunden
haben. Es wurde aber eist durch J. A. Stein 1750
zum Konz.-Instr. vervollkommnet, womit er dann
1768 nach Paris r. — Erard machte sie erst 1776.
(Der Verfasser dieses brachte 1782 das erste nach
Bremen.)

Karl VII., Churf. v. Baiern, hernach Kaiser;
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sp. Pf. u. V. und hielt in München eine Kpl. von
200 M.; st. 1745,

J. C. Fischer, Kpm. in Baden, e. gr. Klav.-
Sp. 1720, erweiterte die Kunst durch Er¬
findung mehrerer Zeichen und Manieren;
k. Präludien für die Org.

HASSE, g. 1699 m Bergedorf bei Hamburg,
wo s. Vater Org. war. Er sang 1720 Tenor beim
Theater in Hamb.; ging 1722 als Hofsänger nach
Braunschw., 1724 nach Italien. S. Bescheidenheit
gewann ihm die Liebe Scarlatti's; er lernte auch
bei Leo, Porpora, Pergolesi. Man nannte ihn in
ItaL caro Sassone. Seit 1725 k. er für alle grossen
Theater in Ital. Sesostrate war s. erste Op., 1726
und 27 wurde er mit Faustina, der grössten Säng.
in Venedig, bekannt, welche reich aus Engl, zu¬
rück kam. Durch Heirath derselben wurde er
Kpm. im Conservatorio zu Venedig. Sie sang nur
in s. Op. 17.10 in Dresden, wo er mit seiner Frau
12000 Rthlr. Gehalt bekam. 1755 führte er in
London s. Op. Artaxerxes auf. >— Er verlor bei
der Belagerung von Dresden alle Bücher u. Hand-
schr., zog 1770 wieder nach Venedig, wo er starb
1785. Er hat alle Opern Metastasio's und einige
doppelt gesetzt. Er k. über 100 Op., Cant., Ms.,
Orat., z. B. die Pilgrimme auf Golgatha nach
Metast. In diesem hatte sich Dichter und Komp.
einander in die Hände gearbeitet. Ein Meisterge¬
danke ist das Chor des Einzugs. Er ist einer der
Eisten, der melodiöse Mittelstimmen hat. Da er
mehrere Jahre nach Berlin zur Revue kam, be¬
merkte ihn Friedrich II. Er gab als Ursache an,
dass er komme zu bewundern, wie der Kg. viele
1000 im Takte hielt, da ihm es schwer würde, s.
kleine Kpl. in Takt zu bringen. Da liess Fr. im
nächsten Jahre für Hasse 5oood exerciren (mehr
1. Th. p. 207).



109

Faustina, g. 1700 zu Venedig, ebengenannle
Frau von Hasse, geb. Barboni; grösste S., wurde
im 18. J. die neue Sirene genannt. 1726 erhielt
sie in Wien i5ooo Gulden Gehalt. (S. ihre Le-
bensgesch. von Rochlitz.)

Falotta, g. 1700 zu Palermo, "stud. im Con-
serv. zu Neapel, wurde Kpm. bei K. Karl VI. S.
W. sind Muster im Kirchenstyle, contrapunktisch
genau und doch harmonisch, andächtig, und doch
lieblich. Er ward Dr. Theol. 17.50, Canonicus;
sehr. Gregoriani Cantus enucleata praxis, u. über
Guido's Solmisation von Kirchentönen. Ein Bene-
dictus ist bei Traeg in Wien edirt.

Andr. und Heinr. Silb ermann, g. 1700 zu
Freiburg, Klav. - u. Orgelb., lebte in Strassburg;
von ihnen ist die Org. in der Dresdner Hofkirche,
und in der Domk. zu Freiburg.

GRAUN, g. 1701 zu Wahrenbrück in Sach¬
sen; stud. auf der Kreuzsch. in Dresden, trieb die
M. nach Keiser's mus. Landlust, wurde Cant.,
und übte s. schöne St. nach Lotti fort; dann Hof¬
sänger in Braunschw. 1725; Friedr. II. erbat sich
ihn von s. Schwester nach Reinsberg 1755; da
musste er die Cantaten besorgen. Als Friedrich
1740 König wurde, schickte er Gr. nach Italien,
um Sänger für Berlin zu engagiren. Sein schöner,
anmuthiger T.-Gesang wurde in ganz Ital. bewun¬
dert. —■ Seit 1741 beschäftigte er sich allein mit
der Op. Ausser 2 4 Op. k. er auch viele K.-St.,
z. B. das Te Deum. Sein Tod Jesu wird ihn
unsterblich erhalten. Diese Cant. setzte er 1750
auf Antrieb der Prinz. Amalie, des Königs Schwe¬
ster, nach Ramler's herrlicher Dichtung ■— und
zwar die einzelnen Stücke, wie s. der Dichter fer¬
tig hatte (s. 1. Th. p. 207 — 9).

Dubourg, g. 1703 zu London, Sohn e. Tanz¬
meisters, sp. im n.J. V.-Konz. — 1714 kam
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Gemiaiam nach London, der sich seiner liebevoll
annahm; er wurde 1728 Kpm. in Dublin; k. viel,
besonders Solo's, die aber nicht gedruckt sind. Er
st. 1767.

Caffarelli, g. 1705, hiess Majorano, Sopra¬
nist, Sohn e. Landmanns bei Neapel, Schüler von
Porpora, der ihn nach sechsjährigem Elementarun¬
terrichte zuletzt Aussprache u. Deklamation lehrte;
r. in Europa als S. und ersang sich durch Geiz,
vorzüglich in London 1700, ein Vermögen zum
Ankaufe des Herzogthums Santo Dorato. S. Neffe
erbte von ihm jährlich 12.000 Ducaten Einkünfte.
Er st. 1780.

Galuppi, g. 1703 auf der Insel Burano bei
Venedig, daher Brunello genannt; lernte bei seinem
Vater und i2n Conserv. degli Incurabill bei Lotti
den Conlrap. Im 20. Jahre wurde seine erste Op.
Gli amici rivali aufgeführt. Kpm. von St. Marco,
u. L. am obigen Conserv. wurde er 1740. Ob er
gleich für alle Theater in Ital. vor 1760 Op. ge¬
setzt hat, so gehört doch s. wirksames Talent erst
in die folgende Periode; denn seine besten W. er¬
schienen erst nachher. In s. 60. J. erhielt er den
Ruf der Kais. Katharina II. nach Petersburg.
Nach der ersten Op. Didone abandonnata schenkte
ihm die K. eine mit Diamanten besetzte Dose mit
1000 Ducaten. Er musste in Russland die italische
Kirchenmusik einführen. Dadurch wurde in den
Hauptstädten der Rest der antiken griech. Ges.-
Porm vollends verdrängt. G. ging 1768 wieder
nach Vened., u. k. thätig fort bis an s. Tod 1785.
Er hinterliess e. grosse Pamilie mit anselml. Ver¬
mögen. — In 77 Op. findet man einfache ange¬
nehme Melodien.

Thuina, g. 1704 in Böhmen, Sch. von Fux,
Kpm. der Kr. Maria Theresia; k. Miserere, Re-
sponsorien, Lament., welche noch in der Esterila-
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zy'sclien Bibl. befindlich sind. Ei' arbeitete immer
stehend, liebte Einsamkeit u. schöne Natur; wegen
s. Rechtschaffenheit allgem. geachtet. Er st. 1777.

Nasson, D. der K.-M. in Chalon; s. Traite
des regles de Compos. ist oft, auch deutsch, edirt.

Pergolesi, hiess Giov. Battista Jesi, g. lyoi;
War Durante's Sch. Seinen sentimentalen Charakter
zeigt s. rührendes Stabat mater; k. mehrere Ms.,
Mot.; auch seine Op. haben viel Schönes in klarer
Einfachheit; aber weil sie keinen Beifall fanden,
st. er aus Verdruss 1707. Der deutsche Text von
St. M. ist von Klopstock oft sehr unsangbar un¬
tergelegt.

J. Moreau, Orgelb. in Rotterdam, b. die gr.
Joh.-Org. in Gauda 1736 mit 52 Reg., 3 Manua¬
len, 8 Bälgen; beim schwachen Drucke spre¬
chen nur die sanften Reg. an, beim stärkeren
mehrere, beim stärksten die volle Org.

Franklin, g. 1704 v. armen Eltern, Buchdr.
in Boston; hörte den Irländer Buckeridge in einem
Wirthshause zusammengestellte Gläser zum Anklänge
bringen; er setzte neue Glasglocken an eine Spindel
zum Drehen, und beschrieb 1760 diese Einrich¬
tung unter dem Namen Harmonica. Er ist auch
der Erfinder des Blitzableiters; war in Amerika so
geehrt, dass die freigewordenen Staaten ihn 1784
zum Gesandten am franz. Hofe machten.

Tardieu, g. 17öS, e. Geistl. zu Tarascona,
ist E. des Vcello, 1730? Es ist e. Veränderung u.
Verbesserung der V. di Gamba; indem es in Quin¬
ten gestimmt und in 4 Sailen vereinfacht ist. Es
wurde aber erst seit 1750 in Deutschland bekannt.
In Bremen war 1780 noch keins. Früher waren
die Bassets mit kurzem Halse in Quarten gestimmt.

Um diese Zeit ist ein berühmter Instrument. -
Fabr. J. C. Fleischer geboren, der 1720 — 4o ver¬
schiedene Versuche, dem Clavecinflügel einen gefäl-
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ligeren, weicheren Ton zu geben, anstellte. Er
machte einen Theorbenfliigel mit 2 Darmsaiten und
einer metallenen, auch ein Laulen-Claveciu etc.
von Darmsaiten.

Carestini, Kastr., Priedr. des Gr. Lieblings¬
sänger, erschien zuerst 1721 auf dem Theater zu
Rom im Weiberrocke; 1723 sang er bei den gr.
Festen des Kr. Karl VI. in Prag; in den nächsten
Jahren sang er wieder in Venedig, Mantua, Rom,
wo ihn Händel 1728 für London anwarb. Nach
1740 war er in Perlin; st. 1706.

Farinelli, g. 1705 zu Neapel, war von ar¬
men Adel, wegen e. ungliickl. Sturzes vom Pferde
— Kastrat. Er bekam eine wunderschöne Stimme,
u. wurde der bewundertste S. d. vorigen Jahrb. —
1734 in London, 1750 in Madrid, wo er den Kö¬
nig durch s. schönste Arie aus seiner Gemüthsver-
wirruug weckte, und zur Vernunft sang; deswegen
erhob ihn der Kg. hernach zu seinem Minister.
Er privatisirte seit s. 5o. J. in Bologna (s. Land¬
haus besuchte ich 1820), wo er als sehr reicher
Mann (als Gegensatz von Calfarelli) den Armen
viel Gutes that, und höchst gefällig mit seiner gr.
musikal. Bibl. den Pater Martini zu s. M. Gesch.
unterstützte; st. 1782.

Den Furor der Engl, für s. Gesang zu persi-
fliren, bildete ihn Ilogarth wohlgetroffen auf dem
Gemälde des Verschwenders ab. — Seine Lebens-
geschichte hat Baron Knigge in den dramaturgischen
Blättern gegeben.

Pater Martini, g. 1706 zu Bologna, Minorit.
IT. Tli. L. vieler Schüler; k. Miserere und Sette
Fughette a 4 Voci col Basso continuo (von Wein-
lig 1825 neu edirt). S. vorziigl. W. ist: Storia
de IIa M. in 3 Quartb., lehrreich, aber nur über
griech. M. und ohne Plan, in ermüdender Weit¬
schweifigkeit. Forkel und Burney haben das Ucsle
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aus ihm geschöpft und besser geordnet. Bis dahin
war er das kritische Orakel, doch einseitig. Seine
Bibl. enthielt 17000 Bände. Er st. 1784.

J. Robinson, Org. in Westminster-Abtei, L.
S. Frau war e. schöne S. und seine Tochter sang
die Hauptstimme in Händeis Oratorien. Er sehr.
Essay upon Vocal-M.

Hans Hayden in Nürnberg, E. des Gamben-
Reg. in der Orgel.

Euler, g. 1707 zu Basel, Mathem. u. Phy¬
siker — Prof. bei der Societ. der Wiss. zu Berlin
1741, später zu Petersburg als Akademiker. In s.
Briefen an eine deutsche Prinzessin gab er
neue Aufschlüsse über d. physische Tonkunde,
auch in mehreren latein. u. franz. Schriften, z. B.
über Vibration, Dissonanzen, Verbreitung
des Tons. In s. Ten tarnen novae Theor M. lySg
und de motu aeris bestimmt er 178 Schwingungen
für Contra C, später aber auf 12 5. In s. letzten
Jahren ward er blind.

v. Linn6, g. 1707 in Schweden von armen
Eltern, wurde der grösste Naturordner — durch s.
Reisen nach Holland etc., wo er sich Sonntags
durch Violinpiel zum Tanze in den Schenken s.
Unterhalt für die Woche gewann.

Th. A. Arne, Dr. M., g. 1708—10, ein
eifriger Rival Händeis — war von s. Vater zum
Juristen bestimmt, lernte aber heimlich Spinet und
V., reizte auch s. Schwestern zur M. Sie wurden
gute S. auf d. Theater Drury-Lane u. in Vauxhall,
Er k. 20 Op., davon Artaxerxes die beste ist.
Er hat hierin s. Styl geändert, 1762; hat sehr viel
ital. Verzierungen angebracht in Verbindung mit
der engl. Sprache; dadurch auf engl. Geschmack
gewirkt; st. 1778.

In Bremen hat e. mus. Verein vom Jahre
1730 — 60 bestanden, welcher sich zur Beförderung

8
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der M. verbunden hatte, Privilegien ertheilte mit
Brief und Siegel, auswärtige Kunstverwandte frei
aufnahm, und Konz, veranstaltete.

Elisabeth, Kr. in Russland, Tochter Peters I.
von Katharina I., g. 1709, setzte die Absicht ihres
Vaters fort, eine bessere musikal. Liturgie in der
griech. K. einzuführen, hauptsächlich durch ital.
Gesang zu ersetzen, 1750.

Franz Benda, g. 1709 in Böhmen, V. D.
in Berlin. Er hatte im kräftigen Tone u. im Vor¬
trage des Adagio nicht seines Gleichen. Er hat
Etudes u. Exercices progress. gesetzt; st. 1786.

Bachschmidt, g. 1709; im Stifte zu Mölk ge¬
bildet, war erst Thürmermeister, Virt. auf der V.
und Posaune; ging als Konz.-Meister zu Eichstedt
nach Ital., wurde Kpm.; k. Op., Ms., Hymnen,
auch Sinf., Konz., Quart.; wurde blind; st. 1780.

Holzhauer, g. 1711 zu "Wien; s. Vater, ein
Lederhändler, bestimmte ihn zum Juristen; er kam
aber zufällig nach Venedig, heirathete e. Sängerin,
r. mit ihr durch Ital. u. kam 1760 nach Stuttgart,
wo s. engagirt wurden. Er k. mehrere Op. — s.
Pf.-W. haben gefällige Mel.

Unger a. Einbeck, war E. einer Maschine
zum Bezeichnen der Noten im Phantasiren.

Speidel, Superint. in Waiblingen, sehr. Spu¬
ren der Davidischen Singkunst, mit Noten u. Ton¬
arten.

A. Barmasconi's Vater, ein franz. Offizier u.
hernach Kaufmann in Parma, verarmte, der Sohn,
g. 1712, half sich als L. der M., ward Kpm. in
München und ernährte s. Farn.; k. 21 Op., z. B.
Bajazet 1754, la Clemenza di Tito 1768, Ms., Li-
tan., Respons., Antiph. Er bildete s. Stieftochter
zu einer gr. S., seine eigene Tochter liess er nicht
aufs Theater gehen; st. 1784.

Besozzi, zwei Brüder, scheinen zuerst in Paris
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die uralte Schalmei als Solo - Konzert - Instrument
unter dem neuen Namen Hoboe beliebt gemacht
zu haben, 1753.

J. J. Rousseau, g. 1712 in Genf, Lehrling
eines Uhrmachers; diesem entlaufen, kam er zu e.
Frau v. Warrens in Savoyen. Diese liess ihn M.
lehren. Er sang angenehm; wurde L. in Frankr;
k. die Op. Divin du village — welche wohl wenig
bedeuten mag. Um zu beweisen, dass man wenig
Töne zu Mel. brauche, und noch weniger Harmo¬
nie, setzte er e. Melodr. mit 5 Tönen; s. Roman¬
zen u. Lieder sind etwas besser. Durch s. Briefe
über franz. M., welche er für schlecht und un¬
vollkommen erklärte, brachte er alle schönen Gei¬
ster in Frankr. gegen sich auf. — Die meisten
mus. Artikel im Dictionnaire encycloj>edique
sind von ihm, aber einseilig, weil er ein Feind der
Harmonie war. Seine schöngeschr. Schriften er¬
regten die Geister wie für Erziehung und Staats¬
verfassung, so für M. — Nach vielen Bedräng¬
nissen lebte er unbekannt in Paris v. Notenabschr.
Er st. bei e. Freunde in Ermenonville 1778. Sein
Sarg wurde 1793 von den schwärmenden Philan¬
thropen ins Pantheon (Genoveva-K.) gebracht, wo
ich ihn 1815 gesehen habe.

8*
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Achler Zeitraum.
Von l^So—1775.

Glänzende Periode der italischen Oper, der
deutschen Instrumental—Musik — vorzüglich
des Piano forte - und des Violinspiels. Jomelli,
Gluck, Piccini, Gretrj, Ililler, Emanuel Bach,
Tardini, J. Ilaydn.

Die Wahrheit, dass nach allgemeiner Bildung
der Menschheit sich auch die Wissenschaften und
die Künste des Schönen bilden, und diese wieder
die Bildung der Menschlichkeit und der edleren
Sitten befördern, zeigt sich vorzüglich in diesem
neuen Zeiträume. Ein freierer Geist zeigte jetzt
sich überall, besonders in den Ländern des Königs,
der schon begonnen hatte, als Regent und Held
sich ewigen Ruhm zu erwerben. Gleichen Ruhm
erwarb er sich, als Freund der Wissenschaften und
der schönen Künste, durch den Umgang mit Ge¬
lehrten und Künstlern. Er verbesserte die Aka¬
demie der Wissenschaften, welche seine Grossmiittcr
gestiftet. — Schon wirkten die Philosophen Ber-
noulli, Euler, Sulzer, die Aesthetiker Winkelmann,
Lessing, Moses Mendelssohn, die Dichter Geliert,
Weisse, Wieland etc., die Tonkünstler Graun, Em.
Bach, Schulze elc. Alle verbreiteten, wie er, in
verschiedenen Gebieten Liebe für Wissenschaft und
Kunst. Die Bildung d. Verstandes geht mit d. Bildung
d. Phantasie, der Imagination, selbst der Religion in
gleichem Schritte vorwärts. Die Empfindung wird
belebt, der Kopf heller; Ideen, Charaktere und
Gefühle gestalten sich in Schönheit, Urbanität und
Sittlichkeit.
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Friedrich IL, g. 1712, der grösste Taktiker,
lernte heimlich (gegen den Willen des rauhen Va¬
ters) die Flöte, Quanz war seit 1756 s. L. Als
Kronprinz hatte er schon in Bheinsberg wöchentlich
Konz.; ausgedehnter nach dem 7jährigen Kriege in
Sans-Souci, wo er fremde Künstler freundlich auf¬
nahm, u. selbst eins von mehreren hundert Konz,
u. Solo's von Quanz mit Begleitung des Em. Bach's
und Fasch's auf dem Pf. spielte, u. damit s. Um¬
gebung xi. d. Berliner zu gleicher Kunstliebe reizte.
Er st. 1786.

Ph. Emanuel BACH, g. 1714, zweiter Sohn
Sebastians, war seit 1738 Kammermus. Fried. 11.
Er musste den König zu s. Flöten - Solo's auf dem
Clavecin accomp.; da der Kg. das Adagio in will-
kührlichem Tempo zu nehmen meinte, und Bach
sich an strengen Takt band, so entstand oft Streit.
B. verliess eher seine Stelle, als er zum Nachgeben
sich entschliessen konnte, „weil kein König ein
Kunst-Naturgesetz aufheben könne'-' — (so sagte
er mir 1777). Er kam darauf ungefähr 1770 als
D. nach Hamburg.

Er war der eleganteste Klavierspieler mit ge¬
rn iithlichcm Vortrage. Durch s. Klavierkomp, und
s. Sehr, über die wahre Art, das Klav. zu sp.
ist er ein allgemeiner L. geworden, indem er eine
ganz neue Schule einführte, wodurch er die Haydn-
Mozartisehe Periode vorbereitete. Er sp. in Berlin
s. Son. dem unmus. Sulzer vor; was diesem nicht
gefiel, verwarf er ohne Bedenken (aus s. Munde
gehört). Seine Komp. von 1701—1787 bestehen
(nach s> Katali) aus mehreren hundert Nummern,
z. B. 210 Klav.-Solo's (70 noch ungedr.), 52 Konz,
mit Orch. (davon nur 9 gedruckt), 47 Trio's mit
verschiedenen Instr. begleitet (27 noch nicht gedr.),
iS Siuf. für Orch. (nur 5 sind gedr.), 17 gr. Son.
(nur 3 sind gedr.), 19 Solo's für andere Instrum.
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{fast nichts bekannt), 5 Quart, und noch e. Menge
kleiner Sachen. 22 Passions-M., 4 Ostercantaten,
2 Oratorien u. 2 Seren, zu Bürgerfeslen, 17 Cant.
bei Einführung der Pred. Frühlingskant. etc. Rell-
stab hat mehrere W. aus s. blühendsten Zeit 1756
herausgegeben. S. Cantate: die Auferstehung
von Ramler, enthält viel Schönes, z. 13. das erste
Chor in Es, 11. die Arie mit dem Trompeten-Solo.
Auch in s. Orat. die Israeliten in der Wüste,
und in s. Melodien zu den Liedern von Geliert,
Cramer, Klopstock, Sturm sind gefällige neue For¬
men u. Modulationen. — Er war ein heiterer Ge¬
sellschafter von gemüthlicher Laune; spielte gewöhn¬
lich s. Sonaten auf s. alten kleinen Clavicordium —
aber Niemand vor, wenn er sie nicht kurz vorher
eingeübt hatte; st. 1784.

Friedemann Bach, sein alt. Bruder, war Org.
in Halle, vielleicht der grösste Orgel - Spieler
in der Welt. Da er sich im Phantasiren oft
vergass, und somit den Gottesdienst störte, wurde
er abgesetzt. Nun r. er mit einer Prager Bande,
und liess sich hier und da in Bettlertracht auf der
Orgel für willkührliche Entree hören. Ich hörte
ihn 1775 in Göttingen zur Einleitung nur auf dem
Pedale majestätisch präludiren, weil Forkel in der
Freude über den grossen Meister den Schlüssel zum
Manuale vergessen. Er hat einige Samml. Polacken
gesetzt. — Vom jüngeren Bruder Christian weiter
unten.

A. Raff, deutscher S., g. in einem Dorfe bei
Jülich 1714, ging in e. Dorfschule, wurde bei den
Jesuiten in Cöln erzogen, um Geistl. zu werden.
Da es ihm in den Studien nicht gelingen wollte,
Wurde er auf e. Landgute Hausmeister. In seinem
20. J. lernte er aus Langeweile Noten. S. schöner
Gesang kam dem Churfürsten zu Ohren: der Bru¬
der des Churfürsten nahm ihn mit nach München;
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und da er dort gefiel, ging er noch 2 Jahre nach
Bologna, um sich auszubilden. Er wurde als T.
bei der Vermählung Maria Theresiens in Florenz,
und bei der Kaiserwahl in Frankfurt empfohlen.
Er ging 1702 nach Lissabon, iy55 nach Madrid,
wo ihm die Königin ausser s. Gehalte 600 Louis-
d-'or jährlich gab. 1778 brachte er durch seinen
rührenden Gesang eine Prinzessin in Neapel, welche
von Schmerz über ihren Gemahl besinnungslos er¬
starrt war, — wieder zur Besinnung, dass sich ihr
Gefühl in Thränen auflöste. Gerber führt mehrere
wohlthätige Handl. von diesem Herzenssänger an.
Er sang noch 1790 schön; st. 1797.

Fr. di Majo, fing auch erst im 20. J. an M.
zu lernen, stud. auf Martini's Rath. Jomelli's W.
Als sonst gebildeter Mann machte er schnelle Fort¬
schritte in der Kunst; k. zu Rom die Op. Demo-
fonte, voll Feuer in den Arien; in Turin: Monte-
zuma, worin die rührende Arie: A morir se mi
condanna; Ipbigenia wurde 1762 und Alessandro
nel India 1764 in Mannheim aufgeführt. Ueber
s. Schönheiten schrieb Heinse in seiner Hildegard;
st. 17 73.

Terradellas aus Catalonien, Durante's Schüler,
war 1746" in London, besiegte in Rom den Jomelli.
Er erhielt e. Ehrenmedaille — und lag den fol¬
genden Tag ermordet in der Tiber, 1750. S. erste
Op. war Romolo, die letzte Sesostride.

Vaucanson, Mechanikus in Frankr., 1750
berühmt. E. der Automaten, z. B. eines Flöten¬
spielers, der mit dem Munde eine Querflöte blies,
mit den Fingern die Löcher deckte, während ein
Schäfer den Takt auf einer Pauke schlug. Prof.
Beireis in Helmstedt kaufte d. Masch., 1780.

De Rochefort, sehr. Memoire sur la M. des
Anciens, Paris. Das beste W. über antike M.

Ilildebrand, Orgelb., b. die Org. in der gr.
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Mich.—K. in Hamb. Die neue Form mit zu viel
Holzarchitektur schadet dem Tone und der Kraft;
durch zu viel Abstrakturen spricht sie später an.
1760.

JOMELLI, g. 1714 in Aversa; 1740 Kpm.
in St. Peter zu Rom; dann seit 1708 in Stuttgart.
In s. edlen, anmutbigen Mel. erkennt man Du-
rante's Schüler; aber er brauchte die Modulat. für
Singst, und Instr. freier, kühner, voller. Er k. in
Rom schon i4 Op., in Stuttgart mehrere, für den
Kg. von Portugal 4; ausser diesen mehrere Ms.,
Mot., ein Requiem, Miserere mit untergelegtem
'Pexie von Schubart. Aus Verdruss, von Schuster
besiegt zu sein, st. er in Neapel 1774 (Vergeltung
der Nemesis). Um Kpm. in St. Peter zu werden,
musste er sieh examiniren lassen. Dem unterwarf
er sich, mit dem Bedeuten, die Examinatoren wie¬
der zu examiniren.

Günther, von Salzburg, k. 21 Ms., 200 Sinf.,
Pf.-Trio's. Er wurde harthörig; taub k. er die
Oper Tancred. S. Ree. sind gut. Unter s. Dir.
war die Manheimer Kpl. vortrefflich.

Dje Op. der Teufel ist los veranlasste 1752
in Leipzig einen Federkrieg. Gottsched rügte den
schlechten Geschmack — besonders wegen der ital.
Oper, die damals in Leipz. spielte.

GLUCK, g. 1714 in der Oberpfalz, stud. in
Prag, war Virt. auf d. Cello, ging im 17. J. nach
Ital.; k. Op. im gewöliul. Style, z. B. Artaxerxes;
k. |h Engl. 1745 den Sturz tl. Giganten; in Wien
1762 im einfachen pathet. Style Orpheo, Atweste,
Armida; auf Jos. II. Vermählung: das Urtlir il
des Paris; 1770 in Paris die Iphigenien. Fügte
sich etwas in den franz. Geschmack. Aus Ver¬
druss über Piccini's Sieg ging er nach Wien zurück.
Ward Mozarfs Freund; st. 1787.

Doles, g. 1715 in Sleinbach, im Horzoglh.
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Meiningen, stud. in Leipz. Theol., ward Mitglied
der mus. Gesellscli., dann Cant. in Dresden; kojnp.
3 Passionen, vortreffl. K.-St. — Jahrgänge; Mot.,
die in säelis. und fränk. K. allgemein aufgeführt
wurden. Ausgezeichnet als Tongemälde ist d. sechs¬
stimm. Mot.: Haltet fest an Demuth! Bei ihm
und 3. liebenswürdigen Familie verlebte Mozart in
Leipzig, wo Dolus Cantor war, einige Jahre vor s.
Tode einige glückliche Tage. Er st. 1789.

Sparry, g. 1715, Capitular in Krems-Münster;
reiste über Venedig nach Rom; wurde Freund von
Pergolesi, brachte dessen Stabat mater nach Deutsch¬
land; k. K.-St. coutrap.; st. von übermässiger An¬
strengung 1767.

C. L. Bach mann, g. 1716, M. in der KpL
zu Berlin, u. Instr.-Fabr. Er fabricirte Guitar¬
ren mit e. Klaviatur. Seines Sohnes Frau war
e. gute S., welche noch 1797 im Tode Jesu schön
solo sang. Mit diesem J. hörte das lange dauernde
Liebhaber-Konz. auf. Er st. 1800. Es gibt noch
5 M. dieses Namens.

Maria Theresia, g. 1717, sang schön, sp.
Klav. Wagenseil war ihr L. Aus Liebe zu ihrem
Gemaide begünstigte sie das ital. Theater, beför¬
derte aber auch den deutschen Volksstyl; liess in
Volksschulen Musik-Untcrr. geben; st. 1780. Ihr
Lieblingskomponist war Caldara.

Breitkopf, g. 1719 zu Leipzig, E. des No¬
tendrucks mit bewegl. Typen im Jahre iy55.
Turner gab 1766 diese Erfindung für die sei-
nige aus.

Leoi^old Mozart, g. 1719? Vater des gr.
M. — Er war d. Sohn e. Buchbinders aus Augs¬
burg; wurde Kpm. in Salzburg; r. mit s. Kindern
seit 1762 (Amadeus war 7 — 8 J. alt) nach Wien,
Paris, London, Haag — 1 77° nu t dem 14jährigen
Sohne durch d. Hauptstädte Italiens. Er hat nicht



122

blos durch s. Komp. v. K.-St., Ms., CanU, Konz.,
Trio's u. s. Versuch e. griindL Violinschule,
welche ins Franz. u. Holl, übersetzt u. bei Kühnel
zum 4. Male edirt wurde, sondern mittelbar durch
die Bildung s. Sohnes auf allgemeine Kultur und
Veredlung der Kunst gewirkt. Er war ein gebil¬
deter, kluger und frommer Künstler; st. 1787. S.
Ueberschätzung s. Sohnes, als Wunder Gottes, und
s. Glaube an d. Wirkung des Ms.-Lesens entspricht
seiner Religion. Nissen's Notizen, in der Biographie
des Sohnes, gehen oft ins Kleinliche.

Schmittbauer, geb. 1719, Ober-Kpm. in
Karlsruhe; k. die Cant.: Adams erstes Erwa¬
chen, nach Denis; auch eine Cant. das Gewitter,
und viele W., z. B. 2 4 Vorspiele für die Orgel,
o Quart, für die Fl. Vielleicht der älteste Ton¬
kunst ler; st. 1809 im 9a. J.

Friderici, drei Gebrüder, Orgelb. in Gera
u. Altenburg, verbesserten 1760 — 70 das tafelför¬
mige Pf.; dadurch wurde es beliebt. 1775 war
noch kein Pf. in Hamburg. 1782 brachte ich das
erste nach Bremen.

Fischer, g. 1719, treffl. Org. in Schmalkalden;
Sch. Seb. Bach's; L. Vierling's; k. Org.-, V.- u.
Klav.-W. u. für die K. treffl. Phantasiestücke. Er
wurde wahnsinnig, zerschlug s. Instr.; st. 1770. ■—
Er ist nicht unter den 20 Fischern in Gerbers
Lexicon.

Potter, engl. Gelehrter, sehr, vom Zustande
der M. in Engl. u. in s. Archäologie über Aesth.
der Griechen.

Giardini, grösster Virt. a. d. V., in Piemont,
bildete sich in Neapel; hatte e. schönen Ton, Fer¬
tigkeit, Geschmack u. eine graziöse Stellung; uner¬
schöpflich in Var. Da er diese einmal unrecht
anbrachte, gab ihm Jomelli eine Ohrfeige; reiste,
ward in London angestaunt; Dir. der Dp.; konip.
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52 W., Solo*s, Duo's, Konz. u. 4 Op. ? das Orat.
Ruth, Songs etc.

Schobert, g. 1720, ein glänzender Pf.-Sp.,
r. in Europa, blieb in Paris, von allen Grossen
gesucht; wurde Org. in Versailles 1760; k. 4o W.
Konz., Son. Seine gefälligsten Sachen sind Sonaten
mit Begleitung e. V. oder 2 Corni. — Er war ein
wüstes Genie — und ein Gourmand; st. an giftigen
Schwämmen 1774.

Odo Staat*, ein liebensw. Benedict.-Mönch zu
Fulda, sehr. Anweisung zum Choralgesange; komp.
das Orat.: Tod Jesu; st. 1779.

Gerbert von Hornau, g. 1720 in Hohen¬
burg, Piirstl. Abt zu St. Blasius bei Baireuth; war
Prof. der Philos., ein gelehrter Theol.; sehr, de
Canlu et mus. sacra, Monumenta veteris liturgiae,
Scriptores eccles. de M. 1784; st. 1793.

J. Gottfr. Walther, Kpm. in Weimar, sehr,
das erste deutsche musik. Lexicon. Wahr¬
scheinlich derselbe J. C. W., der 1751 (nach Ger-
ber's m. L.) M.-D. am grossen Münster in Ulm
gewesen war. Dieser st. 1771.

G.W. Werner, Kpm. beim Fürst. Esterhazy,
vor Haydn, e. humoristischer Komp.; k. Wiener
Tandelmarkt mit 2 V. et B., Extralustige Tafel¬
stücke, Kurios, mus. Instrum.-Kalender, worin er
den Charakter der Monate, Hitze, Frost, Erndte -,
Winterfreuden malt — skurrilisch, z. B. die Jahr¬
zahl 1748, Prime, Septime in e. Fugenthema, —
die Menuetten geben nach der Taktzahl die Länge
der Tage an. — Es gibt später noch 12 Kompon.
dieses Namens.

Maresch, aus Böhmen, Hornist in Berlin. Der
russ. Gesandte nahm ihn 1761 mit nach Petersb.
Der Hofmarschall gewann ihn lieb. Er Wurde D.
der Jagdmusik, verbesserte diese, dass sie allgemein
gefiel.
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Sulzer, g. 1720 zu Wurterthur, Prof. der
Matliem. am Joachims-Gymnas. in Berlin; Mitgl.
der Akademie 1770; sehr. Allgemeine Theorie
der schönen Künste 1792, die mus. Art. sind
von Kirnberger u. Schulz; mit Zusätzen von Blan¬
kenburg 1799 neu edirt.

Der Violinkönig in Paris behielt s. Privileg,
bis 1770, dass alle M. unter seinem Scepter stehen
müssten. Die meisten Städte widersetzten sich die¬
sem Drucke. Endlich wurde ihm 1775 vom Par-
lement s. Vorrecht genommen. Gleiclie Vorrechte
halten im vorigen Jahrh. alle Stadtilms, in Deutsch¬
land, in einigen Orten noch das Hecht, Lehrlinge
anzunehmen, Gesellen zu hallen, in K. bei Hoch¬
zeiten, u. Tanz — aufzuwarten.

Kirnberger, g. 1721 in Saalfeld, sp. erst
V., hernach bildete er sich bei dem berühmten
Hist. Gei ber in Sondershausen: wurde erst V. in
der königl. Kpl. zu Perlin, dann 1754 Kammer¬
mus, der Prinzessin Amalia in Berlin, wollte zwi¬
schen A n. B den Ton I einfuhren. Er war Seb.
Bach'a Schüler; aber kalter Komp. u. Theoretiker;
s. Kompos. sind steif, trocken, contrap. geregelt.
Er sehr, die Kunst des reinen Satzes, 1770,
über: Glei ehschwebende Temperatur, 1760.
In s. Samml. von Klavierübungen 1769 e. gute A.
über Klavierstimmung; st. 1780.

J. C. Amnion, Pred. zu Ensheim in Franken;
sehr. (1746) Gründl. Beweis, dass im ewigen
Leben wirklich e. M. sei — weil sie schön sei
und Freude mache; — viel gelesen, mehrere Male
gedruckt. (S. Hamb, vermischte Bibl. 11 f., p. 720
und in Milzlers musikal. Bibl. III., p. 5üi.) Nach
gleichem Grunde, behaupteten jüngst zwei bekannte
Geistliche, „müssen im Himmel grüne Bäume sein."
(Es gibt auch 4 Komp. dieses Namens.)

Ferd. Fischer, g. 1771, Sladtm. in Braimschw.
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Er erhielt vom Kr. Paul für eine Casrt. auf dessen
Geburtstag, für lauter Blasinstr., e. goldene Dose;
führte in Braunschweig noch i8o5 ein Konz, mit
lauter Blasinstr. auf, in allen Formen Sinf., Konz.,
Trio, Bataille, Choral etc. Er hatte 26 J. daran
gearbeitet.

Riccati, Vater u. Sohn, Akustiker, sehr, über
Vibration der Saiten, 1755 — 60.

F. G. Fleischer, g. 1721 in Braunschweig; k.
für Ges. u. Pf., auch d. Op. Comala. S. Lieder
haben angenehme Mel.; st. 1806.

J. H. Lambert, e. Franz., sehr, über tönende
Körper; die Temperatur u. akust. Instr. s. Memoi¬
ren der Berl. Akad. 1774.

G. Benda, g. 1721 in Böhmen, sp. V., Klav.
u. Hoboe; fand selbst die Regeln d. Komp.; wurde
1748 Kpm. in Gotha: k. für V. u. Pf. u. ist E. des
Duodrama, z. B. Ariadne auf Naxos u. Medea,
von Gerstenberg u. Gotter — mit deklam. Beglei¬
tung — oft fein, witzig, in schmeichelnden Mel.
dem Texte malerisch angepasst. S. Chöre n. Ree.
in der Op. Romeo u. Julie sind reizend. 1764
liess ihn d. Herz, nach Italien reisen. Da gewann
er s. klaren Styl. Er war (nach vielen Anekdoten)
e. gewaltiger Esser, und oft so zerstreut, dass er
Alles vergass, z. B. dass er sich nicht um Haus¬
haltsachen bekümmerte, und Alles an s. gestorbene
Frau verwies. Aus Verdruss über Schweizer gab
er s. Stelle auf, u. suchte die Einsamkeit in Geor¬
genthal; gab s. "W. für 2000 Pränumeranten heraus.
Zu G. floh er Menschen und die M.; st. 1795.

Nardini aus Toscana, g. 1722, ist der letzte
Sch. Tartini's, der einzige gr. Violin. aus Rai. (vor
Paganini); st. 1793.

K. Fr. Abel, g. 1725 in Kothen, Gambist
der Kgn. Charlotte von Engl.; Sch. Seb. Bach's in
Leipzig; M. unter Hasse in Dresden, wanderte mit
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5 Rthlrn. aus, mit einigen Komposit. im Bündel,
wurde überall gut aufgenommen; fand in London
einen Gönner am Hrzg. von York. Er sp. so fein,
dass er allgemein gefiel, und so auf die Bildung
des Geschmacks der Engl, grossen Einfluss hatte.
Dies Instrum. ist mit ihm 1787 zu Grabe gegan¬
gen. Er k. auch viel für s. Instr., 6 Sinf., 6 Ouv.,
6 Konz., 6 Quart.; für Pf. 6 Trio's; auch Solo's
für V.; u. Quart., Trio's für Fl.

F. W. Zachariae, g. 1726 in Frankenhau¬
sen, Pr. in Braunschw; Dichter komischer Epopöen,
z. B. der Renommist, das Schnupftuch; lernte erst
im 2 5. J. Klav., um s. eigenen Lieder zu k. — gab
dann 1760 mus. Versuche, auch mit ital. Texten
des Metastasio heraus — darin: "Welch eine
Nacht! st. 1777.

Freih. v. Gemmingen, g. 1726, Reg.-Präs. zu
Stuttgart; privat, seit 1784; dichtete das Drama:
der deutsche Hausvater; sp. als Virt. das Pf.; k.
Konz., Sinf., Lieder; st. 1791.

Tromlitz in Leipzig verbessert die Fl. mit
mehr Klappen, sehr. A. über Fl. - u. Pf. - Sp. und
Unterricht; k. e. Samml. von Gesängen; st. i8o5.

Joseph I., Kg. von Portugal, Gönnei; der M.
Das Erdbeben von 1755 verschlang 78 ausgezeich¬
nete M. — Nur Raff, s. Lieblings - Sänger, war
kurz vorher nach Madrid abgereist.

Hawkins, sehr. A general History of the
Science on practical M. London, 1776; eine
gelehrte Samml. von Materien, welche spätere H.
benutzt haben >— z. B.

Burney, g. 1726 in Shrewsbury, Org. 1751;
sammelte zu s. Gesch. der M., ward 1761 Docl.
M., begann 1770 s. mus. Reise durch Deutschi.,
Frankr., Ital.; sehr, klar u. launig: A General
bist, of M. from the earliest ages to the present
period, London 1776. Der a. Band enthält nur
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antike Gesch., der 2. — nur von i5oo über das
engl. Theater; komp. auch Sonaten, Quart, u. s. w.
Er st. als Org. in Chelsea-Hospital 1814.

Kr eibig, g. 1728 in Zwickau, V.-Virt., Orch.-
D. in Wien, Vorspieler bei des Kr. Jos. II. Kam¬
mermusik. Noch im 68. J. belebte sein Feuer das
Orchester, dass nur ein Strich der Bogen, das lei¬
seste P., das lebendigste Forte gehört ward. Er
st. 1797.

J. A. Stein, g. 1728 in Augsb., Org., Fabr.
von Pf. u. Org.; E. der Melodica und Saiten-
harmonica, welche der Graf von St. Martin in
Manheim für 100 Ld'or kaufte. St. ging mit d»
Instr. u. dem Doppelflügel 1758 nach Paris. Er
verbess. auch das Flügel-Pf.; verkaufte 700 Instr.
S. Tochter ist Nannette Streicher in Wien. Er
nahm 17 7 5 Mozart auf s. Reise nach Paris freund¬
lich auf; st. 1792.

Max. Joseph, Churf. von Baiern, B., Virt. auf
der Gambe; hielt ital. S. — u. treffl. Kirchen-M.
1760— 70.

Salimbeni, Sopr.; mit s. 12 Tönen bewirkte
er den höchsten Enthusiasmus in Berlin, edirte e.
Samml. Arte pratica von Palestr., Caldara etc.
Vened. 1765; st. 27 J. alt.

PICCPNI, g. Z728 in Vari bei Neapel, Sch.
Leo's u. Durante's; k. 4oo W., allein i4o Opern,
Gerber hat v. j3 die Titel angeführt. In s. i5. J.
setzte er Zenobia, in Neapel erndtete er d. gr. Beifall;
Alessandro nel India in Rom 1756; la buona
figliuola u. Olimpiade entzückten ganz Ital. Dido,
1780, soll s. beste Op. sein. Ludw. XVI. rief ihn
nach Paris 1776; da ward er Rival von Gluck,
der ihn mit Iphigenia besiegte, aber wieder mit
Ps. Rolando besiegt wurde. Seltsame Schicksale
brachten ihn in der Revolution um s. Gehalt von
11000 Liv. Er floh 1791 nach Neapel. Der Kg.
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ward ihm gnädig; er k. s. Jonathan; verlor durch
s. revolut. Grundsätze die Gunst des Königs. Man
hielt ihn für e. Carbonaro. Er hielt sich im Jahre
92 —9 3 zu Vened. auf. Als er aber wieder nach
Neapel zurückgekehrt war, bekam er Hausarrest,
welcher bis 98 dauerte. Da nährte er sich von
Komp. für d. K. In diesem Jahre ward er durch
die in Ital. gewaltigen Franz. frei; ward in Paris
im Triumphe aufgenommen; aber er erhielt nichts.
Auf einem Dachstübchen mit s. Familie wohnend,
nährte er sich vom Abschreiben u. Abendunterhal-
tuugen, in welchen s. Frau am Fp. sang. Er wendete
sich an Bonaparte, der ihm Hülfe versprach. Da
aber diese ausblieb, zog er nach d. Flecken Passy,
WO er vom Gram geschwächt st., 1800. — Er
verbesserte «) das Finale, besonders durch Beschleu¬
nigung des Taktes; b) das Duelto, dass es anfangs
langsamer Dialog bleibt, dann, wie die Aüekten
steigen, auch die Bewegung sich hebt. Vor ihm
hatten die Duo's die Form der Arien. — Er w ar
ein Feind vieler Dissonanzen, häußger Modulatio¬
nen, und brachte nur einzelne Blasinstrumente sel¬
ten an.

Mad. Hubert, war eine gr. S. in Glucks und
Piccini's Op., von 1774 — 84.

HILLER, g. 1728 in Görlitz, Cant. in Lpzg.
an der Thomas-Schule; k. Beiträge zur wahren
K.-M. S. Operetten v. Weisse, Lottchen am Hofe,
worin: Als ich auf meiner Bleiche, die Jagd,
worin: Der König jagt, der ganze Wald; der
lustige Schuster; S. Anweisungen zum richti¬
gen — und zum schönen Gesänge. Unter s.
Gesängen sind schöne Mel., z. B. Wie gross ist
des Allmächt'gen Güte. Er stiftete die erste
Singschule 1770, worin er Händels W. auf¬
führte — dessen Gelingen Naumann bezweifelte.

Anfossi, g. in Neapel 1729 u. als V. gebildet.
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Picclni empfahl ihn nach Rom, da k. er d. Op. la
Finta Giardiniera (d. lustige Bauermädchen, deutsch).
In Paris fand s. L'incognita perseguitata (verfolgte
Unbekannte) keinen Beifall. Das trieb ihn nach
London, wo er D. der Op. wurde, 1776 k. er
il curioso indiscreto; 1787 k. er wieder zu Rom
Creso. Er hat 4o Opern gesetzt; die erste: Cajo
Mario 1769 zu Venedig; die letzte: La Matildo
ritrovata zu. Wien 1796. Er st. wahrscheinlich
»7 97«

Daube, g. 1729, sehr. 1770 e. Wochenschr.:
der mus. Dilettant. Von Erfindung der Mel. in s.
Selbstunterrichte u. im 2. Theile von der Kompos.
1798; e. brauchb. Sehr.

Jos. Giordani, kommt 1755 mit seiner Familie
aufs Londoner Theater; k. 2 5 Op., viele Pf. - und
V.-Konz., Trio's, Son.; st. 1795.

Noelli, E. des Pantaleon, reiste in Europa
1770 — 75. Es war ein doppeltes Hackbrett mit
Darmsaiten, das zusammen geschlagen wurde. Er
sp. eigene Konz, angenehm.

J. G. Albrechtsberger, g. 1729 zu Kloster-
Neuburg; zuletzt Kpm. in St. Stephan zu Wien.
In s. 7. J. ward er Altarsänger des Kapitels, im
18. J. Lehrer in e. Klasse in Mölk, lernte Theorie
der M. beim Org. Mann, darauf wurde er Org. in
Raab, darauf in Maria Taferl, dann in Mölk, end¬
lich 1772 in St. Stephan. Man hielt ihn für d. ge¬
lehrtesten Contrap. Mehr als 20 Komp. sind seine
Sch., zuletzt 1795 auch noch Beethoven. Er war
Mozart's und Haydn's Freund. Er st. 1809 (im
Convers.-Lex. 1800). Er ist auf dem Gottesacker
begraben, wo Mozart ruht. S. bestes Werk ist:
Gründl. Anweisung zur Kompos., 1790; eine gute
Generalbass-Sch.; k. das Orat.: die Pilgrimme auf
Golgatha; viele Fugen, Präludien; auch V.-Quarl. ?
Quint., Sext., D. für V. u. Vcello.

II. 9

«* ■ ►
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Catharina IL, Kv. von Russland, grosse B.,
rief mehrere ital. Virt. u. Komp. nach Petersburg,
z. B. Galuppi. Dieser musste K.-M. für tl. griech.
Ritus k., 1765 — 68. Der Pole Ratschinsky ver¬
besserte diese neue M. In einigen K., z. B. in
Novogorod, blieb die alte Byzantinische accentuirte
Weise olme Takt.

Steele, engl. Gelehrter, beschr. e. Pfeifenwerk,
Rohrpfeife u. Nasenpfeife der Otahaiter, in philo«.
Transact. 1775.

B. Thudy, aus der Schweiz, Instr.-Fabr. in
London, machte 1765 e. Flügel für den Kg. von
Preussen mit 2 Manualen, die gekojjpelt werden
konnten.

Sarti, g. 1729 zu Paenza, Kpm. in Kopenh.
1758, London, Venedig, Mailand, Petersburg; k.
5o Op.: Giulio Sabino, Armida etc., e. Miserere,
eine Fuga für 8 St. im Style des i5. Jahrh., die
noch im J. 2000 gefallen soll; ein Te Deum zur
Feier der Eroberung von Okzakow — mit Kano¬
nen bei 60 Solosängern, 100 Choristen, u. einigen
100 Instr., die Soli aber mit schwachem Accomp.
Hatte 55oo Rubel u. freies Logis am Hofe; st. auf
d. Rückreise 1802.

Gassmann, g. 1729 zu Brixen, sp. im 12. J.
die Harfe und sang schön; um nicht Krämer zu
Werden, wie der Vater, entlief er — ersang sich
1000 Rthlr., ging nach Italien zurück. Er ward
bestohlen; ein Priester empfiehlt ihn e. Nobile, der
ihn zu Martini brachte. 1765 kam er nach Wien,
wurde mit 800 Duc. bei d. Op. engagirt. Er war
ein Liebling des Kr. Joseph, der ihn 1771 zum
kaiserl. Kpm. machte. Er war L. Salieri's: dieser
nahm sich s. Töchter an, indem er sie zu Sänge¬
rinnen bildete. Die jüngste, Therese, einige Mo¬
nate iifich dem Tode des Vaters 1775 geb., liess
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die Kaiserin Mar. Therese erziehen. Die Mutter
stammte aus e. adel. Familie.

Scheihe, Kpm. in Kopenh. S. Op. hahen
trefil. Ree. ■—• nach Klopstock und Gerstenberg;
sehr. Anleitung zur mus. Setzkunst, 1772.

Bode, g. 1730 in Braunschw., eines Soldaten
Sohn, der bis ius i5. J. die Schaafe gehütet; lernte
heim Stadtmus. in Braunschw. die M. als Hand¬
werk. Er lernte leicht alle Inslr. spielen, blies gut
Fagott; dirig. in Hamb, das Konz. u. k. Konz. u.
Lieder. Er vereinte 1776 bis g3 die getrennten
Maurerlogen. Er st. 1793.

Boccherini, geb. iy3o in Lucca; Cellist.
Kpm. in Stuttgart 1770, in Madrid 1780; komp.
Duetten für Pf. u. V., für V. Duo's, Terz., Quart.,
Quint., Sextette mit 2 Celli, auch Sin f. Unter s.
D. war in Stutig. das vollkommenste Orch., lauter
Virt. S. Adagio's sind schön; st. 1806.

Löhlein's Klav.-Schule 1765, ist zum fünften
Male 1797 edirt; u. V.-Schule 1774.

Fr. Nicolai, Buchh. in Berlin; k. Volkslieder,
in seinem kleinen Volks - Alm a 11 ach 1777.
hatte e. Samml. Bilder von Tonkünstl.

C. A. Westenholz, g. 1730 in Lauenb., Kpm.
in Ludwigslust; k. das ürat. die flirten an der
Krippe, aucli Konz, für Fag. Seine Frau sp. gut
die Harmonica — r. mit ihr; st. 1789.

Kathar. Gabrieli, g. 1730, Tochter e. Kochs
in Rom; gr. S. besonders im komischen Style und
in Läufen; von Metastasio unterr. Die Kr. Katha¬
rina II. gab ihr 5ooo Duc. jährl. und Alles frei.
Da ihr die K. sagte, dass ihr Feldmarschall nicht
so viel bekäme, antwortete die Sängerin: „dann
lassen sie diesen singen." Sie war höchst kaprieiös,
u. oft ungezogen wollte sie vor Joseph II. in Neapel
nicht singen; der König drohte vergeblich, sie liess

9*
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sich gefangen setzen; da warf sie täglich Geld zum
Fenster hinaus unters Volk, und man Hess sie los,
um dem Spektakel ein Ende zu machen.

v. Pasterwitz, g. 1730 zu Passau, studirte
Theol., bildete sich in Salzburg bei Eberlin in Mj
aus; wurde Prof. der Philosophie und Einanzin. in
Krems-Münster, 1767 D. d. Chors; k. 5o Antiph.,
Hymnen, Ofi'ert., Te Deum; Orat., z. B. Josepb,
Simson. Errichtete e. llausbiilme, lehrte Deklam.-
Vortrag, Mimik; r. nach Italien; machte in Wien
Freundschaft mit Haydn u. Saheri; st. an der Was-
sersucht i8o5.

Paolucci in Venedig, schrieb Arte pratica di
Contrap. 1766; bemerkt, dass die Orgeln in Rom

Ton tiefer stehen, als in Mailand, aber mir
1 Ton tiefei-, als in Venedig. Daher waren bei den
alten K.-St. toni finti nothwendig, um durch an¬
dere Vorzeichnungen die Tonart tiefer oder höher
zu nehmen — zu transponiren.

Graf, gr. Trompeter, b. 1775, st. am Blut-
sturze 1796 in Sicilien, im Konz, nach e. zu gr.
Anstrengung im Blasen.

Baltzar, aus Lübeck, kam 1758 in London an,
ward für den gr. V. gehalten, weil er in a ein¬
setzte, und bis dreigestrichen d spielte, so bewun¬
dert, wie jetzt Paganini. Kg. Karl II. machte ihn
zu s. Kpm. Viel in Gesellschaft gebeten, ergab er
sich dem Trünke; st. 1760.

Kleinknecht, g. zu Ulm; Fl. am Anspa¬
cher Hofe; k. für Fl. beliebte W.; beschr. seine
Lebensgesch. in Cramer's Magazin 1785.

Homilius, D. in Dresden, b. 1760; k. K.-St.
5 Jahrgänge, treffl. Mot. mit Gründlichkeit, Einfalt
und Würde; st. 1780.

Späth, in Regensb., verfert. gute Clavicymbein
und Pf. i n Tafelform, j 760 — 75.
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Mariamia Pirker, eine sehr beliebte Sängerin,
von iy5o. Sie besass d. Liebe aller Frauen; Wurde
auch e. vertraute Freundin der Gemahlin d. Herz.
Kaii's von Würtemberg, die sie bei sich als Hof¬
dame behielt. Da sich aber hernach die Herzogin
von ihrem ausschweifenden Gemahle trennte, Hess
sie der Herzog sammt der unschuldigen Freundin
auf d. Asperg setzen, wo sie den Verstand verlor,
schöne Strohkränze machte und den besuchenden
Fremden schenkte.

Teyjoo, e. Portugiese, sehr, über K.-M. Man
solle nur an hohen Festen Instr.-M. gebrauchen,
die übrigen Tage nur Vokal-M., wie Palestrina etc.
Dies Buch ist 1760 ins Engl. u. Franz. übersetzt,
und der Vorschlag ist in den meisten kathol. K.
angenommen worden.

Franz, Prof. der Arznei in Leipzig, sehr, über
den Einfluss der M. auf die Gesundheit, 1770.

In dieser Periode war zwar Joseph Haydn
schon seit 1760 thätig gewesen; aber s. jugendli¬
chen "Werke hatten noch zu viel von der vorigen
mechanischen Form. Daher sind auch die mehr-
sten, z. B. s. Trio's für FL, vergessen; wenigstens
haben sich die K.-S. und Opern in der Esterhazy'-
sclien Sammlung verkrochen. Einige Son., Trio's
und Quart, haben sich noch erhalten, z. B. die
ersten 36 Quart., um den damaligen Geschmack
an Einfachheit zu bezeugen. — Im Allgemeinen
trieb man M. noch immer zu handwerksmässig;
die Kompon. spielten mit den Tönen nach e. her¬
gebrachten Schema. Der skeptische Verstand er¬
drückte noch die freie Produktivität des Geniest

Es bildeten sich zwar ausser oben angezeig¬
ten Musik - Vereinen noch mehrere musikalische
Gesellschaften und Akademien — um die Musik
als Wissenschaft zu begründen, und praktisch zu
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üben, z. B. die drei Ktmstvereine in Berlin. Als
der grosse Friedrich noch als Kronprinz in Reins¬
berg residirte — kamen Künstler und Kunst¬
freunde zus ammen in des Hofmusik. Janitsch
Hause, um die Musik und sich zu vervoll¬
kommnen. — Eine andere Gesellschaft gebil¬
deter Männer vereinte sich Jen 18. Septemb. 1750
zu einer Akademie im Hause des D. Sack.
Dieser Tag wurde jährlich durch eine Aufführung
öffentlich gefeiert. Man sprach und schrieb kri¬
tisch über die Kunstprodukte. Eine dritte Gesell¬
schaft verband sich zu einem musikalischen
Versammlungstage, wo sich auch fremde Künst¬
ler böten Hessen.

Fast alle dergleichen Gesellschaften haben nur
wenige Jahre gedauert; sie haben aber doch die
Kunstfelder angebaut u. verbreitet. Indessen fehlte
noch ein göttliches Genie, dessen Anlage durch
eiiie eigene Bildungsmethode zur Anschauung der
tieferen Geheimnisse der Musik und zu deren Of¬
fenbarung gelangen musste. Mozart war auch in
dieser Periode schon als Wunder in Süddeutsch-
laud, Paris, London und in den Hauptstädten Ita¬
liens angestaunt worden. Aber seine eigentüm¬
licheren Werke, worin sich genialer Geist rein
poetisch und rein musikalisch in eigenen neuen
Formen aussprach, schuf er erst mit dem Jahre
1775. Dadurch erregte er den älteren Meister zu
neuem Leben und zu neuen Ansichten der äthe¬
rischen Kunst. Durch beide trat eine neue Pe¬
riode in der Geschichte ein. — Die Empfänglich¬
keit für diese höheren Inspirationen war durch die
neue Kultur verwandter schönen Künste, der Poe¬
sie überhaupt, vorbereitet. — Dadurch ward der
Geschmack veredelt mit Hülfe der neuerwachten
schönen Künste, z. B. der Gartenkunst, der Bau-
und 'Malerkuust, wenigstens in den Hauptstädten
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Deutschlands. Und durch aufgeklärte Pädagogen,
die in ihrem Plane zur freien Entwickelung der
menschlichen Fähigkeiten auch die Tonkunst auf¬
genommen hatten, wurde die Sphäre des Geistes
zugleich musikalischer, und die Religion selbst mit
der veredelten Kunst in der Idee der Schönheit
verwandter, und für das Herz eindringlicher.
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Neunter Zeitraum.

Von 1775 bis 1800.

Universalperiode, höchste Bluihe der deutschen
Musik. Deutsche Schule. Ausbildung der
Melodie u. der melodischen Harmonie. Frei¬
heit der Kunst, der besonnenen Phantasie,
der intelligenten Gemüthlichkeit.

Haydn — Mozart.

Also vorbereitet, schreitet die Kunst immer
schneller ihrem höchsten Ziele zu. Ihr Zweck wird
immer verständlicher u. reiner ; nicht hlos Freude
des Lebens anzuregen, sondern das Leben selbst zu
veredeln und zu verschönern, das Gemiith zu er¬
wärmen, den Geist mit Kraft zu füllen, dass die
Lust am Schönen, am Guten, an Wahrheit, an
Liebe zum Geistigen, Göttlichen, an Fülle des Heils,
an Wonne der Seligen immer blühender, frucht¬
reicher aus unserm Innern hervorslrahle. Die Kunst
soll die Brücke werden, auf welcher die verschön¬
ten Geister zu einer schöneren Welt hinüber wan¬
deln, — Ja, diese Wirkung hat an -sielen Künst¬
lern und Musikfreunden des nächsten Zeitraums
sich bewährt. Dieses ist bei so beweglichem Blute,
bei so reizbarem Nervenwesen, als zum musika¬
lischen Genie und Talent vorauszusetzen, um so
verdienstlicher. Und welchen Einlluss haben sie
auf ihre Umgebimg gehabt — indem sie 1000 Mil¬
lionen Menschen beseligten! Wem fällt nicht Jos.
Haydn und Mozart ein?!

Joseph HAYDN, g. d. 5 1. März 1702, eines
Rademachers Sohn aus Rohrau, c. Dorfe in Unter-
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Steiermark, 7 Stunden von Wien. Er war beim
Fürsten Esterhazy in Eisenstadt von 1761 bis 90
Kpm., Doct. der Musik würde er in Oxford, des
National-Instituts in Paris u. der mus. Akademien
in Amsterdam und Schweden Mitglied.

In s. 8. J. ward er durch, einen Freund zum
Diskantsänger in St. Stephan zu Wien, im 16. J.
Musikant auf der Strasse; dann Org. in e. kleinen
K. und M.-L. in Privathäusern. Im 5i. J. ward
er Kpm. bei s. fürstlichen Gönner u. Freunde. .—
Er k. seit s. 18. Jahre 2000 gr. und kleine W.,
z. B. für Gesang, mehrere Male: Te Deum, Salve,
Regina, Stabat mater, Gradualen, Offertorien, Re-
sponsorien, 52 Ms. u. Mot. Die 7 Worte Jesu,
blos für Instrumente für e. K. in Cadix; 2-4 ital.
Op. 5 7 deutsche Op., wovon Armida ein Meister¬
stück sein soll; 42 deutsche u. italienische Lieder,
i5 vielstimmige Gesänge, 20 Liederspiele mit Pan¬
tomimen, 5 Orat., z. B. Ritorna di Tobia, 1775
zuerst aufgeführt in Wien; — und s. letzten: die
Schöpfung und Jahreszeiten, 1799 bis 1802.
Diese sind fast in allen europäischen Sprachen edirt.
Die letzten u. seine Quartetten sind vielleicht s.
besten W. Das erste der Quart, ist von 1750,
höchst einfach in damaliger Form, die folgenden
werden immer kunst - und geistreicher. Die 6,
welche er dem Kg. von Preussen gewidmet (von
1787), gewannen ihm e. 3oo Duc. werthen Ring,
den er ansteckte, wenn er sich zu e. Kompos. wie
mit e. Amulet begeistern wollte.

Er hat unzähl. Instrum.-W. k. — 20 Konz,
für mehrere Instr., nSSinf. Die seit 1799 etc.
sind für d. Salomonische Conc. ä London; — über
100 Quart., 5o Trio's u. Duo's, 5oo Son. fürs Pf.,
i63 Stücke für das Baryton, 93 Canons, Accomp.
zu 060 schottischen Liedern, 5o Son. mit V. und
Cello, 4oo Menuetten, unzählige Balladen. — Er
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.brauchte zu einer Sinf. einen Monat, zu einer Messe
drei Monate. — Bei allen machte er vorher einen
skelettirten Plan. (Ueber seine W. handelt Gerber
ausführlich.)

S. Sinfonie mit dem Paukenschlage ist e. Ab¬
druck der reinsten Freude; in allen W. spiegelt
sich s. heitere Laune. Er erhielt 1780 vom Conc.
des amateurs in Paris für jede Sinf. 600 Fr. Nach
dem Tode s. gr. Gönners Nie. Esterhazy, 1790,
war er das erste Mal in London, wo er 12 Aka¬
demien gab, jede zu 200 Pf. St. garantirt, und für
jede Sinf. 20 Pf. St. erhielt. Diese Sinf. sind seine
Meisterwerke, voll Geist und Leben, mit deutscher
Kraft gepaart. Dadurch bewirkte er e. Revolution
des Geschmacks in Paris u. London. Als er zum
zweiten Male, 1795, in Engl, von s. Freunde Sa-
lomon als der gr. M. eingeführt, von der königl.
Familie vertraulich geehrt, von der Akademie zu
Oxford zum Doct. gemacht Wurde, beredete man
ihn, den aus Milton gezogenen, von Händel nicht
angenommenen Text zur Schöpfung zu konipo-
niren. Mit furchtsamem Bedenken übergab er die
Worte s. Gönner, dem kunstgebildeten v. Swieten,
der sie ins Deutsche übersetzte, und ihm zur Ton¬
dichtung Muth machte. Oft, wenn es nicht mit
der Kompos. gehen wollte (so sagt er selbst), nahm
er s. Zuflucht zum Gebete. 1798 war die Komp.
vollendet, u. 1799 zuerst in Wien aufgeführt. Er
bekam für die Partitur von einer Gesellschaft in
Wien 700 Duc.; die Einnahme der ersten Auffüh¬
rung brachte 4ooo Gulden, die man ihm auch über-
liess. Van Swieten zog den Text der Jahreszeiten
aus Thomson. Die Musikfreunde in Paris u. Lon¬
don Hessen ihm goldene Gedächtniss-Münzen schla¬
gen. Sein biederer, heiterer, frommer Sinn machte
ihn überall liebenswürdig. Bei einem Streite über
Mozart's Op. erklärte er, als gefragter Schiede-
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lichter, „Mozart für den grössten Musikus
in der Welt." Und es ist Wahr, dass damals
Mozart über ihm stand. Demi obgleich II. 2 4 J.
alter war, so war er doch später und langsa¬
mer zur musikalischen Vollkommenheit gekommen,
als Mozart. Seitdem Mozart seinem grossen Vor¬
gänger 6 Quartette dedicirt, scheint der alte Geist
II.'s verjüngt zu werden, dass er neidlos mit dem
jüngeren Genie sich in Wettstreit einlies«. M. war
1775 als 19jähriger Jüngling musikalisch als Mann
anzuseilen. Von diesem Jahre an herrscht Mozart's
hoher Genius in allen s. Werken. Dieses ist der
nämliche Fall mit Haydn; s. schönsten Sinf., Son.,
Quart., Orat. erscheinen erst nach diesem Jahre
(s. 1. Th. p. a44 — 2 49). Mir ist daher Siever's
Behauptung, dass Haydn Boccherini nachgeahmt —•
und gar ausgeschrieben habe, nicht wahrscheinlich;
zumal B. kaum 2 J. älter ist, und erst 1770 nach
Stuttgart kam.

Seit 1807 fühlte sich Haydn schwach. Dies
drückt er in s. letzten unvollendeten Quartett selbst
aus, mit den Worten: „Hin ist alle meine Kraft!"
Er st. den 3i. Mai 1809. Der Fürst Esterhazy
liess im Herbste 1820, als ich gerade Esterhazy's
Gemäldegallerie besuchte, H.'s Sarg nach Eisenstadt
feierlich transportiren, um ihm dort, wo s. längster,
liebster Aufenthalt U. sein Geist am thätigsten ge¬
wesen war, ein Monument zu setzen.

J. A. Bridi in Roveredo hat in s. Garten e.
kleinen Tempel der Harmonie bauen lassen,
eine Rotunde auf dorischen Säulen, für 7 Statuen:
Mozart, Händel, Gluck, Palestrina, Jomelli, Sac-
chini, Haydn. Der Letzte ist mit e. Lorbeerkränze
geschmückt. Mozart's Genius schwebt mit d. Kranze
in der Höhe.

Kittel, g. 1702, Org. in Erfurt, Seh. Bach's
letzter Schüler, Häsler's Lehrer, sehr.: Der an-
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gehende praktische Org., 5 Theile; u. ausge¬
zeichneter Contrap. d. klassischen Methode;
s. hesles VV. ist: das Schleswig - Holsteinische
Choralbuch, in Fol., i8o3. Dieses arbeitete er
in Altona aus, wo er sich bei meinem Freunde,
dem Confer.-R. Gabler, aufhielt. Die Originahnel.
sind 4stimmig gesetzt und für Org. mit passenden
Vorspielen versehen; st. 1809.

D. T. Nicolai, g. 1733 in Görlitz, sp. in s.
9. J. schon S. Bach's W., Org. zu Görlitz, Orgelb.;
machte e. Claviatur unter d. Harmonika; st. 1800.

v. Murr, geb. 1/55, Patricier in Nürnberg,
Zollamtmaim; sehr. 1779 — 89 ein Journal für
Kunstgesch.; •— 1798 ein neues Journal, wo¬
rin ein Schatz von Nachrichten, auch über Musik,
z. B. über Guido's System, zu finden ist; st. 1809.
(S. Gerber's neues Lex.)

Zang, g. 170a im Golhischen, ein vielseitig
gebildeter Schriftst., Chemiker, Instr.-Fabr., Schön¬
schreiber. — S. Bach's Schüler 1747. — Cantor
in Mainstockheim; k. 2 Jahrgänge für die K., und
Klav.-Son.: sehr, über Orgelbau.

J. B. de la Borde, g. 1734 zu Paris, Gou¬
verneur des Louvre u. reicher Generalpächter. In
s. Hause waren alle Künstler willkommen. Er sp.
mehrere Instr.; k. 28 Op. u. mehrere Chansons;
sehr. Essai sur la M. und Traite theorique et pra-
tique de l'Accomp., 17.53. Er wurde als reicher
Mann mit s. Bruder, auch Generalpächter, 1794
guillotinirt.

Gosec, geb. 1704 im Hennegau, war erst
Chorknabe in Antwerpen, bildete sich selbst musi¬
kalisch —■ in Paris seit 1771; hat e. gr. Einlluss
auf musikal. Kultur in Frankr. gehabt. Er stiftete
ein Liebhaber-Konz., war D. im Conc. spirit. seit
1784; der Gesangschule 1790; Prof. am Conserv.;
sehr. Methode de Chaut du Conserv.; k. in d. Revol.
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Hymnen der Vernunft; mehrere Op., Ms., —
wurde Ritter der Ehrenlegion; st. im Flecken Passy
1829.

Kühn au, g. 1735 im Mansfeldischen, war
D. der K.-M. in Berlin; hier st. er auch 1806.
Schon 1786 gah er 4stimm. alte u. neue Choral-
gesänge mit den Namen der Verfasser. (Kirnberger
hatte schon angefangen diese zu sammeln.) Er k.
auch das Orat.: der letzte Mensch.

Sacchini, g. 1^35 in Neapel, von geringen
Eltern; Durante's Sch.; V.; daher in seinem Ge¬
sänge schöne Instrum.-Begleitung. S. Salve, regina
ist von Burney gelobt. Er führte in Stuttg., Man¬
heim, München verschiedene Op. auf. 1771 wurde
er nach Engl, gerufen; da k. er die Op. Monte-
zuma, den Cid, u. 1775 s. Meisterstück im komi¬
schen Style, den Avaro dein so, das Ideal des
Hieronymus Knicker. Das weibl. Geschlecht setzte
ihn trotz reicher Einkünfte in Schulden. Kränk¬
lichkeit halber, die ihm s. Ausschweifung zugezo¬
gen, ging er nach Paris, wo 1782 sein Oedipus
den Geschmack für Gluck u. Piccini niederschlug,
durch Leichtigkeit und Anmuth, durch Deklamat.
und schönen Gesang. Herklotz hat diese Oper ins
Deutsche übergetragen in Berlin 1797. Er ist ei¬
gentlich E. des lyrischen Drama's. Sein Styl
richtet sich aber doch noch nach Nationalgeschmack.
Er k. 20 Op.; auch Son. für Pf. u. Trio's für V.
Er st. 1787. S. Büste sah ich im Saale der
Künstler auf dem Capitole zu Rom stehen.
Piccini, s. Rival, gab zuerst e. lobende Lebens-
gesch. von ihm heraus im Journ. de Paris.

E. W. Wolf, g. i 7 55 ; n Gotha, Kpm. in
Weimar; k. Op. u. Orat., z. B. die Op. Erwin u.
Elmire (Gerber gibt an, dass Anna Amalia, Herz,
von Weimar, diese Op. gesetzt habe), die Dorfde-
putirten; Sieg des Erlösers; e. Ostercantate
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von Herder; die letzte Stimme der sterbenden
Liebe; und noch 4 andere Pass.-Orat. Er setzte
auch Konz, für- Pf. u. FL — Ein trefflicher M.;
st. 1792.

Barth, g. 17öS, Virtuos auf der Hoboe in
Cassel u. Kopenh.; k. für s. Instr. Sein Sohn und
Enkel sind ebenfalls Virt. auf der Hoboe gewesen.

Valesi (Walleshauser), g. 17.05, Bauernsobn
an der Isar, vom gr. Valvasoni adoptirt, der ihn
in München in der M. unterr. liess; ward Hofsän-
ger; trat 1757 in der Op. mit Beifall auf; erregte
in der Haupst. Italiens furore; ging als Hofsänger
wieder nach München; verlor 1775 durch einen
unvorsichtigen Stoss mit der Flinte e. Soldaten auf
der Wache ■—■ s. Stimme; errichtete e. ordentl.
Singschule (e. der ersten in Deutschi.) unter
dem Namen: M.-Akademie, worin er ausser s.
5 Töchtern 20 gr. Sänger gebildet hat.

Ildef. Haas, g. 1755, Benedict.-Mönch, Virt.
auf d. V., stud. Fux u. Vogler's Th.; k. Ms. Salve,
reg., 54 Antiph., K.-Lieder, Vespern mit Orgel-
Begl.; st. 1791.

Mestrino, V. in Paris 1790; k. 12 Konz.,
3o Duo's für 2 V. u. V. u. B., viele Solo's, Ca-
pricen, Studien. In Konz, ist die V.-Hauptstimme
vortrefflich, das Accomp. schlecht.

Casparini, Orgelb., das gr. W in der Allst.
Pfarrk. zu Königsberg, welches 60 Reg., 5a F.
Posaune, Principal 16 F. u. alle mögliche St. hat,
ist von ihm.

Reineck, aus Meiningen; k. in Paris Opern,
welche Rousseau als Meisterst, abschrieb; st. 1796.

SeyfTert, Dir. in Augsburg, erwuchs unter
Graun; wurde Em. Bach's Sch.; k. Ms., u. in A e-
nedig eine Op. — In s. Pass.-Orat. ist Zartgefühl,
in Ramler's I110 einfache Grösse, in s. Sinf. u. Pü-
Son. liebl. Mel. u. neue Modulationen.
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FASCII, g. 1706 in Zerbst, k. im 11. Jalire
schon, spielte im i4. gut V. Er empfahl sich in
Sirelitz Fr. Benda, der dort Konz, gab, als Accom-
pagnist, und dieser empfahl ihn nach Abgang Em.
Bach's dem gr. Friedrich zum Begleiter auf dem
Flügelj k. Mot., eine ßstimmige u. nacli der P'orm
der 4chörigen Ms. des Benevoli setzte er eine Mot.
mit 16 Solostimmen; um diese aufführen zu kön¬
nen, bildete sich in des Geh. R. Milow's Hause e.
Sing - Gesellschaft 1790; diese kam in der Folge
wöchentlich zusammen zur Darstellung von K.-M.,
ernster Chöre, Choräle. — Dies ist der Ursprung
der Berliner Singakademie. — Er setzte für
diese Gesellschaft mehrere kleine Canzonen, z. B.
Mendelssohniana.- Ein bescheidener frommer M.;
st. 1800.

Artaria, geb. ohngcfähr um 1707 in Italien,
wahrscheinlich in Como; führte Notens techerei u.
Mus.-Handel in Wien ein 1770. Druckte zuerst
Haydn's, Clemenli's, Pleyl's W., u. beförderte da¬
durch die M. sehr in Wien.

Filz, Fl. in Manheim, b. 1770 etc. Sonaten,
Trio's für Pf. angenehm, aber jetzt zu einfach; st.
vom Spinnenessen.

Krämer, aus dem Meiningenschen, brachte ich
als Pf.-Fabr. nach Göttingen, 1770. Er welteiferte
mit Lemmc in Braunschweig.

A. Schweizer, g. 1757 in Coburg, Kpm. in
Gotha; k. Elisium, Aurora, Alceste (nach Wie¬
land); nach s. Tode kam noch Polyxena heraus; ■—■
mit Gründlichkeit ist Anmuth verbunden. — Er
war ein moral. M. Möchten s. Op. etwas moder-
nisirt noch gegeben werden! — st. 1787.

Stamitz oder Stanitz, Vater u. Sohn, Virt. auf
der V.; k. Son., Trio's, Solo's. Der Sohn, Karl
St., r. durch Eur. 1780 — go. S. Sinf. sind voll
Pracht und Anmuth. Er führte in Nürnberg eine
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Sinf. mit Kanonen auf. Er sp. abwechselnd die
Viola d'Amore u. Bratsclie. Er war 1796 Dir, in
Jena; st. 1801.

Mich. Haydn, g. 17^7, Bruder des Joseph
Haydn. Seiner Stimme wegen wurde er Cartto-
sängcr in e. K. m Wien. Da stiftete er e. mus.
Gesellsch. junger Künstler, um Händeis, Bachs,
Hasse's W. aufzuführen, lind eigene Kompos. zur
Darstellung zu bringen. Er wurde Organiat in der
Frühmesse in St. Stephan. Jeden hübschen Gedan¬
ken seines Vorspiels arbeitete er zu Hause aus.
Daher sind s. W. voll verschlungener Mel. Er
stud. dabei Fax — Mathematik u. alte Literatur.
Im 20. J. wurde er Kpm. in Grosswärdein, im 25.
Kpm. in Salzburg. Die schöne Gegend dieser Stadt
fesselte ihn so, dass er mehrere Vocationen ausschlug.
Er war e. zufriedener, frommer Mann. Oft musste
er gegen s. Geschmack schlechte Texte in Musik
setzen; in interessanten Texten weht ein schönerer
Geist, besonders im Psalmenfluge. Klassisch ist s.
Messe in C. Er k. 20 lat. u. 4 deutsche Ms., n4
Gradaalenj 160 Offertorien, 10 Litaneien, 2 To
Deum, 10 Op., 3o Sinf. Er st. 1806. — Seine
Freunde setzten ihm in der Petri-K. e. marmornes
Denkmal. — Seine Jubiläums-Ms. ist im 19. Hft.
der Cacilia recensirt.

Schwindel, FL, k. Sinfon., Quart., Trio's <—
leicht; st. 1786.

J. Schwanberg, g. 1737 in Wolfenbüttel.
Der Herz, von Braunschw. schickte ihn nach Ital.
Da bildete er sich nach s. Gönner Hasse; — er
wurde Kpm. der ital. Op. in Braunschw.; — hatte
4ooo Gulden Gehalt. S. Op. Heinr. IV., Trionfo
della Costanza sind zu geregelt, die Arien sind
gut, aber schwer. Er st. i8o4.

Eckart, lernte Klav. bei s. Mutter, e. Bauer¬
frau, welche in der Schwangerschaft mit ihm eine
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unwiderstehliche Lust zum Klaviersp. bekam; —
wurde von e. Instr.-Fabr. mit nach Paris genom¬
men. Er war ein vortreffl. Phantast. — Er st.
in Paris 1790.

F. W. Herschel, geb. 1758 in Hannover;
stud. Mathem., wurde Soldat, Org. in Yorkshirc,
dann 1766 zu Bath; lernte von e. Nachbar Glas¬
schleifen, Brillen, Fernröhre machen, wurde Astro¬
nom, entdeckte den Uranus mit selbstverfert. Tele¬
skopen. S. Schwester zählte die Sterne; s. älterer
Bruder war Konzert-Meister in Hannover. Er ist
E. der Knoten in den Saiten. Auf seinen früheren
Reisen durch Frankr. 11. Ital. liess er sich auf der
Harfe mit 2 angebundenen Waldhörnern hören.

J. B. Wendling, Virt. auf der Fl. in der
Mannheimer Kpl.; heirathete 1766 die berühmte,
1753 in Stuttgart geb., Sängerin Dorothea Spurni.
Er begleitete 1777 als Freund den Jüngling Mozart
nach Paris. War 1780 mit seinen liebenswürdigen
Töchtern in München. S. Frau wurde eine treffl.
Singlehrerin. Er k. Konz., Trio's etc.; st. 1798.

Treubluth, g. 1709, Orgelb. in Dresden, half
beim Orgelb. in d. gr. Mich.-Kirche in Hamburg;
verbesserte das Sjuel der Harmonika; machte das
Pf. unverstimmbar 1775.

S. Arnold, Dr. M. in London, Org. in der
königl. Kapelle — hat viele Orat. u. mehrere Op.
k. von 1767 — 88 — 1 allgemein geachtet. D. des
Free-masons Conc; st. 1802.

D1TTERS von Dittersdorf, g. 1709 in Wien,
Kpm. in Wien; sp. im 12. J. V.; in Hildburghau¬
sen gebildet; r. mit Gluck nach Ital. Er k. 2 Orat.
Isaac u. Hiob, und 4o Sinf. u. vi,ele Son., mehrere
komische Op., z. B. die beliebt. Do ct. u. Apo¬
theker, Hieron. Knicker, Rothe Käppchen —
Natürliche Declamation, heitere Laune in . s. Sing-
sachen. —n Joseph II. adelte ihu. Der Bisch, von

II. 10
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Breslau machte ihn zum Forstmeister, Landeshaupt¬
mann in Freienwalde mit 5oo Gulden Pension. Ei¬
st. 1799. Sehr. e. Selbstbiographie, wovon ein
Auszug in der Gallerie der berühmten Künst¬
ler, 1810, Auch in Gerber's neuem Lex. zu Enden.
S. Op. fanden in Ital. gr. Beifall.

Joh. Vanhall oder Wanhall, aus e. wohl¬
habenden holländ. Familie in Böhmen, g. 17.^9 —
Privatmann. Er sang in der Jugend Alt, sp. V.
d'amore, kam 1764 durch d. Gräfin Colloredo nach
Wien, ward als angenehmer Jüngling vom Baron
Riesch und dem Grafen Erdödy unterstützt, mit
2000 Gulden nach Ital. zu gehen. Im Umgange
mit Gluck schrieb er mehrere Singst. In Bologna
wurde er dem Kr. Joseph bekannt. Er k. in Flo¬
renz u. Rom 2 Op.: 11 trionfo die Clelia, u. De-
mofonte. Nach e. Verstandesverwirrung, die seino
Anstellung hinderte, k. er bestellte Ms., ein Re¬
quiem, Salve etc. und unzähl. leichte, beliebte Son.
für Anfänger u. mittelmässige Spieler, z. B. 56 fort¬
schreitende Klavierstücke, 4i W.; auch Quart, von
geringem Wertbe. Er war ein schöner, religiöser
Mann von heiterem Humor, wie s. Komp. Er st.
1813. S. Rochlitz in d. A. M. Z., i8i4.

Sala, in Neapel 1791» Schüler v. Leonh. Leo;
k. viele K.-M. — Reichard hat Ms. zu 5 St. von
ihm mit aus Ital. gebracht. Er sehr. e. Anleitung
zur Kompos.

J. A. Eberhard, g. 17-39 in Halberstadt, Prof.
der Philos.; sehr. Theorie der schönen Künste u.
Wissensch, u. Handb. der Aesth., 1805. War
ein höchst ehrwürdiger Mann.

Schetky, g. 1740 in Darmstadt, wo s. Vater
Kammersecretär war; leinte für sich das Vcello sp.,
kam 1760 mit s. Schwestern nach Hamb., beira-
thete e. reiche Witwe in Edinburg, 1770; komp.
schöne Sonaten und Duo's für Cello, z. 13. 6 Son.
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i5 W. 179^« Er verschwendete s. reichliche Ein¬
nahme an Weiber. S. Schwester Ludmilla, eine
treffl. Sängerin mit dem grösisten Umfange, heirath.
den Oberst von Bary.

Joseph IL, g. 1739, B., sp. Pf. und Cello,
sang T. — Ein höchst humaner Fürst; — sprach
traulich mit Mozart, ohne ihn zu befördern. Er
liebte M., aber er belohnte die Künstler schlecht;
st. 1790.

Schnitzer, g. iy4o in Baiern, Bened.-Mönch
1759; k. 18 Operetten, 6 Cant., 4 Ms. —erhaben,
munter; st. 1785.

Horn, g. 17^9 bei Dresden, reiste als Mühl¬
knappe — bekam Werkzeuge zum Instr. machen,
u. fabr. seit 1772 über 4oo Klav., seit X795 auch
Pf. S. Bruder lernte bei Stein.

Lolly, g. 1740 in Neapel, Virt. auf der V.
(Paganini damaliger Zeit); ein schöner Mann. —
Konz.-Meister in Stuttgart 1762, wo er Nardini,
nach e. jährigen Uebung im Verborgenen, übertraf;
reiste seit 1774 — mit gr. Geräusch u. bedeuten¬
dem Gewinne für die Bewunderung seiner Solo's,
mit dem festen und flüchtigsten Bogen; blieb in
Petersb. bis 1778; reiste wieder, und gab 1791 zu
Berlin mit s. 8jährigen Sohne, der Cello sp., Konz.
1796 fand ihn B. Romberg als e. schwachen Mann.
Er sehr. e. Ecole de V., u. k. mehrere V.-Solo's.
Ein windiger, höchst ängstl., aber schöner u. fei¬
ner M. Er st. 1802.

Lhigke, Superint. in Torgau, ist E. d. Stahl¬
harmonika.

Kotzwara, aus Prag, k. 56 W. Son., Dno's,
Trio's, englische Songs. Er liess sich in London,
nachdem er in der Op. treffl. gespielt hatte, von
lustigen Brüdern zum Spass im unbesonnenen Muth-
willen aufhängen, und blieb todt, 1791.

Schell, aus Würtemberg, wurde 1789 zu
10*
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Paris Bürger, als E. des Instr. Ameno Corde,
wo die Saiten durch Wind, wie die Acolsharfen,
zärte Harmonikatöne hervorbringen, Er war 1799
damit in Wien.

Webb, Org. in London, komp. Canons, Oden,
Solfeggi. Military Diverlisements, 1800. Sehr. Be¬
trachtungen über Verwandtschaft d. Poesie
mit M-, von Escheubiug übersetzt.

Türk, Dr. und Prof. der M. in Halle, k.
das Orat. v. Rainler: d. Hirten an der Krippe;
sehr. e. Klav. -Schule, und Anweisung zum
Generalb., 2te Aufl. 1799; und 1828 neu bei
Ilasslinger in Wien herausgekommt n : k. 60 Hand-
stiieke für Anfänge]-; st. 1815. Ein hochachtungs-
•würdiger Charakter.

Podbielsky, g. 174© in Königsb., Pf.-Sp.; k.
Konz. u. Sou.; st. J792.

GllE'I'RY, g. i 7 4i in Lüttich; E. dermoder-
ueai Operette. War Cliorknabc in Lütlich. Bari
von Haiter unterstützte ihn; er ging zu Fusse nach
Rom; da studirte er 5 Jahre. Er wurde J). am
Conserv. in Paris; komp. 4.") komische Op., z. B.
Zemire und Azor 1775; Richard Coeur- de-
lion 1789. S. Op. Blaubart wurde noch 3 825
in Berlin mit Beifall gegeben. Er nahm Rücksicht
auf Ausdruck des Textes, vernachlässigte aber die
Harmonie, und vermied alle Schwierigkeiten. —
Ueber den Tod s. drei reizenden Töchter, schöner
Sängerinnen, grämte er sich zu Tode; st. 1813 zu
Montmorency. — Er sehr. Versuch über AI.—
Aus abgöttischer Verehrung führte man 1-828 s.
Herz, das e. Verwandter in Verwahrung behalten,
in Namur auf e. Triumphwagen herum, u. brachte
es nach e. königl. Ordonnanz »ach Lüitich; 5oo AI.
gaben im Theater e. Konz, zu dieser Feier.

C. F.. D. Schubart, g. 1741 (oder 1709),
mus. Genie; e. Caul.-Suhu in Obersondheim: stud.
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iti Jena und Erlangen Tlieol.; erhielt sich durch
Predigen; kam in Schulden; ward Hauslehrer —
bald Org. ii. dann D. in Ludwigsburg 1768; hielt
Vorlesungen über Aesthetik. S. Ausschwei¬
fungen wegen trennte sich s. Frau von ihm; er
wurde abgesetzt — hielt in Augsburg Lesekon¬
zert; sehr, seine deutsche Chronik; zog sich die
Feindschaft der Kathol. zu, u. kam eines satiri¬
schen Liedes wegen, das er auf den kathol. gewor¬
denen verschwend. Herzog Karl gemacht, auf dem
Hohen -Asberg ins Gefängniss. — wurde hypochon¬
drisch, mystisch — nach 9 J., 1787, wieder frei;
kam als D. der M. u. d. Op. nach Stuttgart; sehr,
s. Lebensgesch. u. nms. Rhapsodien; st. 1791. S.
Sohn gab s. Ideen einer Aes thetik der Musik
heraus.

A. Andre scn., g. 174* in Berlin; war Sam-
metfabrikant; fallirte;. zog 1774 nach Offenbach;
ward D. bei der Döblinschen Op.; lernte in Engl,
die Geheimnisse des Notenschlags mit stählernen
Typen auf Ziimpkittcn; etablirte e. Notenfabrik in
Oilenbach, und erwarb sich grosses Verdienst um
die Beförderung der Musik durcli Herausgabe von
einigen 1000 M.-W. Er k. selbst: z. B. Bürger's
Ballade Leonore, die Weiber von Wemsberg etc.
für i S. mit Accomp. von Pf. und St. — Konz.,
Sinf., Pieces faciles für Pf., Son. progress. auch
mit V. — 4händ. Sachen, u. einige Op.; st. 1799
am Schlagflusse.

Duport, g. 1741, Virt. auf dem Vcello. L.
des Kg. Fr. Wilhelm II., war vorher beim Conc.
Spir. in Paris; r. durch England, Spanien etc.; k.
5o Son. u. mehrere Duos, Var. -—• Gerber beschr.
ihn als e. ernsten, gefälligen Mann. Sein jüngerer
Bruder war auch in des Königs Kpl. und k. meh¬
rere Konz.
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Mail. Sinnen, Virt. auf der Geige, reiste in
Europa, bewundert; k. selbst 6 V.-Konz.

NAUMANN, geb. 1741, Kpm. in Dresden.
Als gjäbriger Bauernknabe kam er zufällig in die
kathol. K. zu Dr., wo er von der M. so ergriffen
ward, dass er unaufhörlich darnach strebte. Als
Diener des schwedischen Virt. Weeström kam er
1757 nach Italien, wurde Tardini's Scbiiler, blieb
als M.-L. bis 1765; k. J762 s. erste Op. in Ve¬
nedig; 1771 Cora zu e. schwedischen Texte für
Kg. Gustav III. — 1775 Orpheus, Amphion
etc., noch 2 3 W. fürs Theater, 5o für die Kam¬
mer, 27 für die K., Ms.,.Ps., das Vaterunser,
u. schöne Lieder. Hatte sich nach Hasse gebildet.
Ueberall haben s. W. graziöse Mel. — melodische
Mittelst, auch d. Blasinstr., zuweilen zu weichlich;
alles, wie s. Charakter, anständig, edel, liebens¬
würdig. Er st. im Wohlstände 1802. Prof. Meis¬
ner hat s. Lebensgesch. beschr. 1800, u. Rochlilz
Beiträge in d. A. M. Z. 1829, No. i4. etc. Schade,
dass jetzt, 1800, s. Opern vergessen werden.

Will. Mason, Kapellan des Kgs. von England;
sehr. Essay on churcb-M. 1782; e. vortreffl. W.
Er st. an e. kleinen Wunde am Fusse.

Roloü's, g. 1741, V., D. der Op. in Amsterd.
1776; k. mehrere Orat., Gelegenheits - St., übers,
franz. Op. ins Holl.

Vallotli, Kpm. in Padua, sehr. Deila Scienzä
teorica della moderna M. 1779.

PA1SIELLO, g. i 7 4i in Tarentö. S. Vater
war Thierarzt. — Darante'« Sehj im 10. J.; k.
Orator., Ms. — i48 Opern, z. B. die bekannten«
Zingarelli, Nina, la Moliuara (schöne Müllerin),
die beliebteste; Proserpina die letzte. Nach seine?
Zurückkunft aus Petersburg, wo er 1776 war,
Wipou. er K. Theodor in Wien für Joseph II.
Er war 1802 in Paris, erhielt von Napoleon das
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Kreuz der Ehrenlegion, und 36ooo Franken Be¬
soldung. i8o4 ging er des Klima's wegen nach
Neapel zurück. In die Revolut. verwickelt, hatte
er 1799 gefangen gesessen, wo ihn aber s. Talent
gerettet hatte. Darauf ward er nach der Flucht
des Kgs. D. des Conservatorio in Neapel, worin
ihn Jos. Bonaparte 1800 mit 1800 Duc. (ungefähr
2000 Rthlr.) bestätigte. — Sein Styl zeigt Ge¬
schmack, Eleganz, Naivetät, rührende Malerei mit
Pathos wechselnd, doch für unsere Zeit auch leere
Stellen an Harmonie.

Noverre, Tanzmeister, Balletm., Ritter; sehr.
Bemerk, über die franz. Opern-M. und über das
musikal. Gehör beim Tanze, 1785. War Mozart's
Gönner, 1779.

Ozi, Fagottist zu Paris, sehr. Methode nouvelle
pour le Basson; k. Duo's u. Konz. 1795.

Schack, vortrelil. T. in Wien 1790, in Grätz
1794, in München 1799 — vorlrefll. Stimme und
Deklamation; k. 10 Operetten, und einen 2. Theil
zu Cosa rara 1789.

Christian Bach (der engl. Bach), g. 1742,
der jüngste Sohn von Seb. B., Kpm. der Königin
von England; k. Ms., Te Deum, 11 Op., Orione
W4r die erste, 1760 — Sinf., S011. gefällig. Er
War Meister in jedem St}de; selbst in Ital. bewun¬
dert, aber von s. Bruder Emanuel getadelt. S. K.¬
Komp, sind gut, die anderen nach dem damaligen
Modegeschmacke; die Opern-Arien sind schön. Er
hat das Da Capo abgeschafft. S. Son. in F moll
hat natürl. Fluss, auch seine festl. Chöre, zärtlich.
Arien sind schön. Er war ein leichtsinniger Mann,
komp. nur, um lustig leben zu können; st. 1782.
Seine Frau,

Cec. Grassi, war e. beliebte Säng. seit 1767.
Nannelle v. Schaden, gr. Pf.-Sp. und S. zu

Salzb.; k. 2 Konz. 1791.
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Nachrichten über M. der Hindus, mit Abbildung
der bcngal. V. Serinda, und der Pfeife Krischna,
1790 (s. Lit.-Z. 1800).

Klockenbring, g. 1742, Sohn eines Pred. im
Liiiieburgischen, war Geh. Canzl.-Secretär in Han¬
nover; sp. im 9. J. die Orgel; k. Klopstock's Sel-
mar und Selma, — wurde aus Verdruss über
hässliche Notizen in Kotzebue's Barth mit der eiser¬
nen Stirne wahnsinnig; st. 1795.

Burmann, humorist. Dichter zu Berlin; komp.
vielerlei für Pf. u. Gesang — hatte an einer Hand
nur 5 Finger. S. Lenzgefühle u. mus. Jahreszeiten
sind bekannt; st.- i8o5 in Dürftigkeit.

W. Pichl, geb. 17*3 in Böhmen, Kpm. des
Erzh. Ferdinand. V., unter Dittersdorf gebildet —
hatte im Vortrage des Adagio noch Unterricht bei
Nardini, ward 1790 Mitgl. d. Akad. in Bologna —
D. der Op. in Monza, in Mailand; k. Var. 100 —
1787 u. viele Duo's; st. in Wien i8o5.

W. Cr am er, Vater, g. 1743 in Manheim,
Cannabiclfs Sch.; k. 8 Konz., auch unzähl. W. für
V. und Pf. — Als V.-Virt. hatte er Lolli's Fer¬
tigkeit u. Benda's Kraft; kam mit s. Bruder schon
1760 nach London als Solo-Sp. in die königliche
KpL, dir. 1786 das Konz, zum Andenken Händel's
von 800 Tonkünstl.; st. 1799.

Fischer, g. 1744 in London, V. Doct. M.; r.
1780 — zog im Konz, den Rock aus, um freier
zu spielen.

Mara, Virt. auf dem Cello — in der Kapelle
Friedrichs II. Entführer der berühmten Sängerin;
unsinniger Kartenspieler; st. in höchster Armuth
180.4.

Ramm, g. 1744 in Manheim, im i4. J. bei
aer HdfkjJl. als Hautboist angestellt — Hess sich
1760 in Frankfurt, 72 in Holland, 78 in Paris,
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1782 in Italien, 84 in London, 86 in Berlin, und
1807 wieder in Ital. als Virt. hören; feiert 1809
s. Jubiläum in München. Er Ward also, wie Barth
in Kopenhagen, als Hoboebläser e. aller .Mann. ■—
Er hatte e. gefühlvollen Ton im Adagio, und flat¬
ternde Leichtigkeit im Allegro.

Herder, g. 1744, Coiisist.-Prasident in Wei¬
mar, Dichter, Philos.; sehr, in s. Geist d. hebr.
Poesie auch über die M. der Alten; — in allen
seinen Schriften glänzen schöne Ideen über Musik;
st. i8o4.

v. Meyer, g. 1744 zu Knonow, verfertigte
Aeolsharfen, Ilarmonika's, ist E. d. Bogenflügels
mit Darmsaiten (wie M. Müller's Xenorphica); er¬
fand auch d. Ilarmonicon (das aber in der Zusam¬
mensetzung meinem Ilarmonicon nicht ähnlich ist).

Königslöwe, trefll. Organist in Lübeck seit
1775, stiftete e. Sing-Institut; k. kleine Cant. dazu,
welche in wöchenll. Abendvereinen gemacht wur¬
den. Die dankbaren Lübecker feierten ihm 1820
ein Jubiläum.

Schröter, g. 1745 in Erfurt, wo s. Vater
ein geschickter Orgelb. war; lernte bei Kittel Pf.,
war aucli Vcello-Spieler; wurde Amtsschreiber im
Hannoverischen — dann 1788 Ober - Amtmann in
Lilienthal; beförderte e. neue Orgel in der Kirche
daselbst; verschönerte die Umgebung; baute e. üb-
servat. und verfertigte Teleskope. Sehr, astronom.
W. Der Schreck beim Brande s. Amthauses durch
die Franz. 1815 verkürzte s. Leben. Er st. 1014.
(S. Pentaide.)

Ludw. Fischer sen., geb. 1745 in Manheim,
Bass-S. in Berlin, singt von D bis a mit Geschmack
-— bewundert in Ital., Paris und London. S. lie¬
benswürdige Frau sang Contra-Alt, mit schönem
Tone u. Vortrage. Der Sohn, auch beliebter Bass-
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Sänger neuerer Zeit, 1820, kam 1827 aus Palermo
zurück. Er hatte eine Duchesse (natürl. Tochter)
gcheirathet.

Joh. Michl, g. 1745 in Neumarkt; bildete sich
im Seminar zu München $ sp. den Violon — stud.
bei Kammerloher in Freisingen Contrapunkt; k. im
Kloster viele geistl. M. und die Op. Regulus. S.
meisten Komp. sind noch M. S. Der J. M., von
dem in Paris viele W. für Fl. und Klar, heraus¬
gekommen sind, ist wahrscheinl. e. anderer.

J. P. Salomon, g. 1745 zu Bonn, von jiid.
Herkommen; ein viel wirkender, gebildeter Ton¬
künstler, stud. Jura; reiste als Virt. auf der V.;
war 1776 in der Kpl. des Pr. Heinrich zu Reins¬
berg; ging 1781 nach London, verbreitete Haydn's
Ruf und zog den grossen Meister selbst nach Lon¬
don, um s. berühmtes Konz. i^ J. zu dirigiren —
wofür H. s. 12 letzten Sinf. setzte. S. beförderte
das Konz, für alte M. Er st. nach e. Sturze vom
Pferde; u. ist in der Westminster-Abtei begraben.
Man rühmt ihn als einen heiteren, hülfreichen M.

Clementi, g. 1746 in Rom, erschien zuerst
1781 in Wien, wo er beim Kr. Joseph mit dem
10 J. jüngeren Mozart im Wettstr. spielen musste.
Mau lobt s. Fingerfertigkeit, spricht ihm aber Em¬
pfindung u. Geschmack ab. Gewiss ist, dass sich
Cl. darin später sehr gebessert hat. Seine Komp.
sind launig, heiter glänzend, oft gemächlich, dem
Pf. angemessen. Er war 1790 in Paris, 1800 in
London, wo er L. wurde, und eine Pf.-Fabrik u.
M.-Handel anlegte. Er k. unzähl. Son., Trio's etc.
Er sehr, viel für den Unterricht, z. B. Methode de
Pf., franz. u. deutsch edirt, ist nichts Neues; aber
gut sind 5o Präludien, bei Kühnel 1807 neu edirt;
Gradus ad Pamassum etc. Field, Cramcr juu.
sind s . Schüler. Er hat das Pf.-Sp. sehr befördert,
und wird es lange befördern.
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E. L. Gerber, geb. 1746, Scb. Seb. Bach's;
wurde Hofsekr. zu Sondershausen; sehr, biograpli.
Lex. d. Tonkünstler (neue Aufl. 1812 —i4).
Saug und sp. schon im 9. J., sp. später im Konz,
das Cello. Bildete sich unter Ililler; lernte auf
Reisen die Künstler kennen; st. 1819. Sein uner¬
müdlicher Fleiss hat viele histor. Kenntnisse ver¬
breitet. Ich verdanke ihm die meisten.

Gustav Uli, Kg. von Schweden, geb. 1746,
war, wie s. Grossahn, Gustav Wasa, ein enthusiast.
Beförderer der M. In Schweden verboten Gesetzo
M. u. Tanz: ein M. konnte als ein Geächteter un¬
gestraft ermordet werden. G. W. hob diese Ge¬
setze auf, übte selbst Musik und verschrieb fremde
Tonkünstler zu einer Hofkapelle i523. Der gebil¬
detere Gustav III. veredelte die Liebe zur M., er¬
richtete eine bessere Oper, dichtete selbst durch
Naumann k. Texte, liess durch Abt Vogler eine
Musik-Sch. einrichten, 1792. — Er wurde von
Ankerström ermordet in diesem Jahre.

Frau v. GeaUs, g. 1746, sp. Harfe, Laute,
Violine, Klav. — als Gönnerin aller Virt.; hatte
grossen Einfluss in Frankr.

Sobeck, Graf zu Koschentin in Schlesien, sang
Fistel wie e. Kastr., opferte sein Vermögen seiner
Liebhaberei, hielt e. KpL, durch welche Op. aufge¬
führt werden konnten. Fremde Virtuosen erhielten
Geschenke.

Bachschmit, Thürmer zu Mölk, Posaunist,
r. als Virt. — hernach wurde er Kpm. zu Lich¬
stedt — sp. V.; k. viele Ms., Vespern, Litaneien, Op.,
deutsch u. ital.; wurde 1800 blind; st. 1817, 71 J. alt.

L. A. Le Brun aus Manheim, g. 1746, oder
nach G. Verbess. im Anh., 1752; war in seinem
i5. J. schon ein Virt. auf der Hoboe, begleitete s.
Frau, eine vortreffl. Sängerin 1789; reiste durch
Deutschi., Engl., Frankr., Italien. Er st. 1790 an
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einer Leberentzündung. Reinhardt hielt ihn für iL
grösslen Virt. u. einen feinen, Jiebenswiird. Mann.
Nicht zu verwecliscln mit dem V. le Brun, der
mehrere Opern geschrieben; oder mit dem Virt.
auf dem Hörne.

Kölner, Appell.-R. in Dresden (später in Ber¬
lin), Vater d. Dichters: sehr, über d. Charakter
der Töne (in den Hören 1795).

Antoon, g. 1746, Prof. in Wittenberg; sehr,
über hebr. M. (de metro Hebraeorujn), u. Versuch,
die Mel. und Harm, der alten hebr. Gesänge zu
entziUeru, 1772. — In Paulus Repertorium. Jena,
1790. Auch über die M. der Slaven, 1800.

Wi Jones, g. 1746 in Wallis, ein frühreifer
Gelehrter in Engl.; sehr, über das Wohlgefallen
nn M. in Philosophy of mus. Sounds. Er ward
Oberrichter in Cälcutta 1780, untersuclite die Kul¬
tur dör Hindus; die Nachr. über Musik hat Barorf
v. Dalberg ins Deutsche übersetzt 1792. Jones
stiftete in Cälcutta e. Soc. der Wissensch, und
der Künste. S. Iiistory of the origin and progress
of theorelical and pract. M. ist in London 1819
edirt worden.

Jungbauer, g. 1747 im Bairischen Walde;
sind. Theol. S. M. beförderte seine Aufnahme im
Benedict.-Orden; wurde Pr. zu Amberg u. endlich
1811 Pfarrer bei Ingolstadt; k. K.-Lieder: Herr
Gott, dich — deutsche. Ms. u. Litaneien, deutsches
Miserere, Stabat maier nach Wieland. Gefühlvoll.

Die Ecole royale in Paris, gestiftet 178*,
älml. dem Conserv. in Venedig, mit L. für Musik,
Sprachen, Deklam., Gesch., Geogr., Fechten und
Tanzen. (Die Folge 1800.)

Röder, g. 1747 in Franken, philos. Theol.,
Maid Schuldir. u. deutscher Beichtvater im Kloster
Aversa bei Neapel. Vorher, 1770, D. im Dome
zu Fulda. — darauf 177,! nach Ungarn gerufen,
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ordnen; ging aber wieder 1780 nach Rom, u. zu
s. vorigen Amte nach Neapel: st. 1789.

Pläsier, g. 1747 in Erfurt, Kittels Schüler,
Strumpf-Fabr.; r. in Deutschland, gab in Göttingen
1774 Konz, auf dem Clavicordium Solo, weil ihm
Forkel s. Pf. nicht leihen wollte; r. wieder 1790,
kam 1794 nach Petersb. als L. auf dem Klav. —
1800 nach Moskwa; k. viele S011. ä la Em. Bach,
und Org.-St. In s. letzten W. ist Fluss, Gesang
u. Grazie; st. 1821.

J. Abr. P. Schulz, geb. 1747 in Lüneburg.
S. Vater, ein Bäcker, wollte, dass er Theol. werde,
u. hielt ihn zur gelehrten Schule an. Er wurde
bald erster Diskantsänger; lernte gelegentlich Geige
u. Klav., welches dem Vater zuwider war, der ihn
des „Fiedeins wegen" — ohrfeigte, mit den
Worten: „ich will keinen Eierfiedler." Da entlief
er den Eltern, um die vortreffl. M. in Berlin und
Kirnbcrger kennen zu lernen — ohne Geld 1762.
Dieser Contrapunktist nahm ihn freundlich auf, un¬
terrichtete ihn gründlich, u. sein Geschmack bildete
sich durch Hören Graunischer etc. ^ Tcrke. Er
fügte sich in d. störrigen Lehrers Launen, brachte
desseu verwirrte Ideen in Ordnung; r. 1768 mit
e. polnischen Fürsten durch Fiaukr., Ital., Deutsch¬
land. 1— Da ergriif ilm in Wien Flaydn's Geist;
er kam 1770 nach Berlin zurück, arbeitete die
Jims. Artikel in Sulzer's Lex. von S an; wurde D.
bei der franz. Op. u. 1780 in Reinsberg — 17?7
in Kopenhagen; beförderte die M. in Däne¬
mark, — stiftete eine Witwenkasse; sehr, über
Bildung des Volks u. Einführung der Mi in Schu¬
len; rettete beim Brande des Schlosses die alten
raus. W., beschleunigte aber dadurch s. Tod. Er
bekam Bluthusten; die Aerzte riethen ihm zu einer
Reise nach Lissabon; er starb auf dieser Reise in
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Hamburg 1800. — Ein liebensw. M.; k. Cböre
zu Athalia, Lieder im "Volkstöne, Rel. Oden,
eine Pass.-Cantate von Ewald, Te Deum, Hymne
an Gott.

v. Gabler, g. 1748 in Delmenhorst, Confe-
renz-R. u. erster allverehrter Bürgerm. in Altona,
Sch. 11. Freund von Em. Bach, u. Beförderer der
Civilisation u. des Geschmacks in Altona; sp. nur
Bachiscbe Kompos.; sehr, mehrere Abbandl. und
Recens. in der A. M. Z. Er besass eine vortreifl.
raus. Bibl. Er ist der letzte Sp. aus d. Bachischen
Schule; st. 1825. Ein 5ojähr. treuer Freund des
Verf. dieser Chronologie.

Knecht, Cant. u. treffl. Org.-Sp. in Biberach,
sehr, viel in der von Christmann redigirten mus.
Realzeitung 1788 und mus. Correspondenz
1791 u. 92 — und e. Generalbass-Schule; komp.
Choräle: Trockne deines Jammers Tliräne,
Wie gross ist des Allmächt'gen Güte; komp.
Mot., den 6. u. 23. Ps. mit Orch. — 1789; sehr,
e. kleines mus. Wörterbuch, auch e. mus. Kate¬
chismus i8o5, e. vollstand. Orgelschule — bei
Breitkopf 1795. — In diesen sind viele schöne
asthet. Betrachtungen.

Mad. Bacchri, g. 1748, schönste Altistin; r.
in Europa; rührende S. — in Bremen 1782. Ihr
Mund hatte innerlich e. ganz besondern Bau, be¬
sonders die Kehle. Ist dieses vielleicht national u.
Ursache der schönen Stimmen in Italien??

Mad. Todi, g. 1748 in Lissabon; e. berühmte
Blume damaliger Sängerinnen — r. i?85 durch
ganz Eur. — die reinste, kräftigste Contra-Alt.-. 1.;
wurde in Berlin 1789 entlassen, weil sie 6000 Rthlr.
Gehalt forderte.

Neefe, g. 1748 in Chemnitz, stud. in Lcipz.
jura; Hiller rieth ihm zur Musik. Er k. komische
Operelten 1776. Dir. bei Grossmanns Stoppe;
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Tode d. Churf. stellte ihn der neue Regent wieder
an; aber die Franz. vertrieben ihn; er wurde D.
der Op. in Dessau 1797, wo s. Frau und Tochter
Sängerinnen wurden. Aber er st. schon 1798. Er
k. einige Samml. guter Lieder — Herder's Bilder
u. Träume, Klopstock's Sommernacht-Traum; er
gab auch einen Auszug aus Moz. Figaro's Hochzeit
heraus. .—• Sangbare Mel. — gefühlvolle Deklam.

Thürschmidt, e. berühmte Familie von Virt.
auf dem Waldhorne. Der Grossvater Job. Th.,
der erste Solo-Bläser, geb. 1725. A. Th. war
der Bruder, Karl d. Sohn, E. d. Sourdine, st. 1797.
Jos. Th., jüngerer Bruder in Paris; C. N. Th.
ist KaiTs Sohn, stud. bei le Brun, dem unüber-
treh*L in Berlin.

J. Schuster, g. 1748 in Dresden, Kpm. in
Neapel; k. die Op.: Amor und Psyche, Sieg der
Liebe, La Didone abbandonata 1776 für Neapel, —
die Cantate: Lob der M. In Ital. berühmter, als
in Deutschi.; er führte das Pf. in Ital. ein; ward
vom Papste sehr beschenkt; k. Pf.-Konz., Sinf. u.
K.-Sachen vorzüglich, z. B. Missa 1768 war seine
erste; Te Deum 1800; Esther, Orat., 1781. Er
st. an Alterschwäche 1812.

Krumholz, aus Böhmen, J. Haydn's Sch. —
Auf der Harfe L. in Paris; verbess. die Pedal-
Harfe. — Aus Verdruss über s. ungetreue Frau
st. er 1790.

Schuback, Synd. in Hamb., sp. Pf.; k. Lieder
n. eine Passion. Er pflegte zu sagen: „Ich kenne
nur zwei Lehrer: Klopstock u. Bach.

Hollmann, aus Hannover, Org. in der deut¬
schen Kpl. zu London, hat die W. Bach's, Haydn's,
Mozart's in London herausgegeben unter d. Titel:
Essay 011 practica! M. Comp. 1796—99; k. auch
Son., Sinf.
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Gertr. Elisa!). Mara, geb. Smeling, g. 1^48
in Cassel. Im 10. J. reiste sie als Ciliier-Sp. in
Engl»; bei Iii Ii cor zur Yirt. im Ges. gebildet. Ihre

St. reiclite von klein a bis f in gleiclier Stärke.
Ihre Töne waren rein, stark, geschmeidig, voll.
Sie wurde Prima Donna bei F*iedr. II. 1771. —
Als sie Mara entführt hatte, licss sie der Kg. ein¬
holen und ins Gefängniss setzen. — Docli bald
waren sie wieder fort — nach Ital., wo Elisabeth
furore machte, wie in der Folge in Frankr. und
Engl. 1790 wollte sie wieder nach Berlin kommen,
blieb aber in London bis 1802. Sie trennte sich
1795 von ihrem verschwend., dem Trünke erge¬

benen Manne, söhnte sich mit ihm aus, musstc sich
aber 1799 ganz trennen. — Sic siegte über alle
damal. Sängerinnen. Sie ward noch 180-0 in Wei¬
mar, u. 1808 in Moskau bewundert. Kaufte sich
mit dem letzten ersparten Gelde ein Landgul bei
llcval, wo s. noch i83o lebt.

Juugbauer, Pfarr. b. Ingolstadt, vorher Bened.-
Mönch, 1790 Prof. zu Amberg; k. Lieder, Choräle,
deutsche Ms., Herr Gott, dich loben wir, e. deut¬
sches Miserere nach Mendelssohn, ein deutsches
Stabat mater nach Wieland, gedruckt in Regens¬
burg 1800.

Seitlelmann, geb. Kpm. in Dresden
(Bruder des berühmten D. der Maler-Akad.); k.
25 Ms., 8 Vespern, 9 Litan., 4 Miserere, 5 Salve,
reniua, 4 Miignificat, ein Stabat mal er, eine Ode:
der Schöpfer, 10 Op., mehrere Sonaten, Rondos;
st. 1806.

Schwanenberg, Harfenist in Wien, schlug vor:
.-«las II lieber B, u. das B bes zu nennen,' -
wie1 auch schon die Engländer das II: \)§ nennen.
Er sehr, theorelisch-praktisches Lehrbuch zur Pe¬
dalharfe, 1797.
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Portogallo, geistr. Kpm. in Lissabon; k. 8 Op.,
Z. B. la vedova raggiratrice 1792. L. d. Catalani,
welclie noch im J. 1828 Arien von ihm sang.

.Forkel, geb. 1749 in Meeder bei Coburg;
1773 Org. in der Univers.-K. zu Göttingen. Doct.
der M.; spielte d. Bachischen Son. vortreffl. Seine
eigenen Klav.-Son. sind steif. Er sehr. mus. krit.
Bibl. und Lit. der M., welche von 3ooo M. W.
Nachricht gibt. S. Allgemeine Gesch. der M.
1788—1801, 2 B. in 4. ■—■ ist das gelehrteste W.,
worin Marpurg's, Hawkin's, Burney's, Gerber's etc.
W. benutzt sind. Doch ist es zu schwerfällig, zu
gelehrt, ohne Sichtung des Unbedeutenden. Der
2te Theil enthält die Geschichte vom Anfange des
Christenthums bis ins 16. Saec. Er sehr. Seb. B.'s
Leben. In s. 17. J. war er nach Schwerin em¬
pfohlen, als Präpositus des Singchors. Durch 5.
angenehme Stimme fand er viele Freunde, die ihn
zum Theil unterstützten, Jura in Göttingen zu stud.,
Wo er D. der Konz, wurde, nachdem die Univer-
sitäts-K. eingegangen war. Er st. 1818. Freund
des Autors.

Woegel, E. der Inventions - Trompete;
ein seltener Virt. zu Carlsruhe, durch das Conc.
spir. in Paris berühmt.

v. Göthe, g. 1749 in Frankf., Geh. R. in
Weimar, hat als mus. Liederdichter e. wichti¬
gen Einiluss durch s. Lieder auf geselligen Gesang
gehabt.

Ign. Fiorillo, der Vater, Kpm. in Cassel; k.
K.-M. u. Op., z. B. Andromeda. S. Sohn F. F.,
D. in Amsterdam; k. Sinf., Konz., Duo's u. Suite
de l'etude de V. — i5 W.

Bischof, eines Strumpfwebers Sohn aus Berlin,
reiste als Virt. auf dem Cello durch Europa mit s.
Harmonicello, das er selbst sich eingerichtet,
ähnlich dem Baryton.

IL 11
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Rembt, g. 17^9, Org. in Suhl; ein Selmler
Bach's in Eisenach — frühes Genie; s. Klav.- und
Org.-Sp. wurde in Holland und Paris eben so an¬
gestaunt 1768, wie 10 J, später Mozart's, u. 5o J.
nachher des jetzt bewunderten Moscheies. Er spielte
zum Spass bei M. - Aufführungen den Generalbass
vom umgekehrten Notenblatte, k. für die Orgel
18 Choralvorspiele, 5o Fugetten, wovon 22 bei Br.
und Härtel gedruckt sind.

Neumann, Ober-Kriegs-Commiss. in Dresden,
errichtete eine musik. Akad., dichtete den Text zu
Naumann's Op. Cora, Amphion, Cleopatra.

Neumann v. Buchholz, Sohn des Pr. Neumann
in Prag, ein mus. Genie, sang, sp. Pf., V. u. Cello,
Wurde Soldat und st. als Abt 1810.

A. D. Philidor (Enkel des berühmten Schachsp.
in Paris, Berlin und London) hatte dem französ.
Style schon vor Gluck eine bessere Richtung gegeben ;
k. Horazen's Carmen Seculare 1787. Er st. 1795,
aus Verdruss, dass man ihm einen Pass aus Engl,
nach Paris zu gehen verweigerte. Nach s. Tode
führte Gretry seine Op. Belisaire mit Beifall in
Paris auf.

F. A. Graf, g. 1749, Sohn des Kpm. in Ru¬
dolstadt, wurde Pauker am Hofe im Haag, dann
erster Flötist; k. viele Fl. Konz., Duo's, Quart, auch
Sinf., welche 1785 beliebt waren. Er gab 1795
Konz, in Bremen.

Abt Stadler, g. 17^9, in einem Kloster an
der Donau gebildet; Abt in Wien; — k. schon
1785 Geliert's Lieder, Son., Fugen, 5stiinmige K.
St. und die Cautate: das befreite Jerusalem
1 7g5, (wurde 1829 im Schweizerischen M.-Vereine
gegeben) schöne Einfalt. Er gerieth mit Weber
noch 1827 in einen ärgerl. Streit über die Aecht-
heit des Moz. Requiem; — wo er dessen Aechtlieit
und nur einzelne Stellen von Süs3meier behaup-
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tete, —■ Dass St, den armen Mozart, e. Freund,
um 2 goldene Uhren brachte (s. Moz. Leben, p. 683),
wäre e. schändl. That, wenn SU diese Beschuldi¬
gung nicht bestreitet.

V. Kospolt, k. Lieder; 6 Quart. Sinf., 22— 25
W. 1798, auch das Pater noster mit Stimmen und
Instr. 1788. — Die Serenade für Pf. mit Blas-
instr. ist s. igtes W.; die Operette: der Mädchen¬
markt zu Ninive, war beliebt.

G. Punto, eigentlich Stich, g. 1749 in Te-
schen, — r. als Virt. auf dem Hörne 1774 1—78.
Er war Leibeigener eines Grafen in Böhmen; weil
er keinen Degen tragen durfte, wie die andern
Virt., entlief er. Um sich zu verstecken, nannte er
sich Punto. •—■ Er blies aus mehreren Tönen auf
dem E-Hörne. Moz. setzte 1786 ein Konz, für
ihn; Beethoven das schöne Duett f. Pf. und Horn, aus
F. Er k. selbst Konz. 1790, r. noch mit dem Fl.
Amon, 1800.

Vogler, g. 1749 in Würzburg; s. Vater war
ein Instr. Fabr. Er stud. das kanonische Becht;
der Churfürst schickte ihn zu P.Martini in Bologna;
er lernte auch noch 74 bei Valotti in Padua 7 Mo¬
nate Fugen schreiben; kam 75 wieder zurück, wurde
Abt und Kpm. in München; 1785 in Stockholm.
Er r., gab Konz, auf der Org.; spielte Gemälde, z. B.
in Bremen 1792, Gewitter, Schäferscene, die Ero¬
berung von Jericho; erfand ein neues System,
was Einige verwarfen, Andere nicht verstanden;
sehr. Tonwissensch, und Tonkunst, aber im
witzelnden Style, verworren, und baute eine Kom-
pensations - Org. — (z. B. in Darmstadt und
München), Orchestrion genannt. Er baute ein sol¬
ches sehr künstl. in Stockholm, und errichtete auf
Kg. Gustav III. Kosten eine M. - Schule. Er ging
1 799 mit e. Pension ab. Er wurde 1801 Tonleh¬
rer in Prag. 1802 war er in Wien, woher ein

11*
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hübsches Mährchen von Gall's ScMdelkenntniss ver¬
lautete i8o4 führte er in Miinclien s. Op. Castov
und Pollux auf. 1807 erhielt er e. Pension von 0000
Gulden vom Grossh. v. Darmst., und den Titel:
Geistl. Rath; k. Mot., Orat., Fugen, ■— e. Ms.
pastorale mit Inslr. Seine Sinf. zu Hamlet ist ein
Meisterstück. — S. Son. Konz, sind gut für den
Fingersatz. — Auch das Orat. Ino, und Op. Gu¬
stav Adolf, Herrn, v. Unna. S. Requiem vereint
neue Modulat. und alte Formen, ist weniger steif,
als s. andern W. Er war ein witziger Hofmann,
dem man die jesuitische Erziehung deutlich genug
ansah; so sp. er gegen Mozart 1775 den Heuchler etc.
st. i8i4.

W. Heinse, g. ty^Q zu Laugenwiesen im
Schwaigburgischen, lebte nach S.Studienjahren 1770
in Düsseldorf, bei Jacobi, 1785 in Ital. Er ward
Lektor des Kurfürsten von Mainz in Aschaflenb.,
Ho fr. und Bibl. desselben zu Regensburg. — In
seinein Romane: Ardinghello, handelt er über schöne
Künste, in Hildegard 5. Th. 1790 — 96, über M.
viele feine Bemerkungen, schöne Zergliederungen
ital. Op. im Convers. Tone. Aber sein Urtheil über
Mangel des Geschm. in Deutschi, ist übertrieben;
aber gut über: Bildung der Sänger in Ital., über:
Temperatur, Darstellung, Ausdruck etc. Er .st. l-Sof».

Abt. Sierkel, g. 1750 in 'Würzbmg, stud.
Theol., ward Org., lloßcaplan in Mainz 177Ö, r.
1779 durch Ital., k. in Neapel die Op. Farnace,
wurde Canonicus in Mainz; nach Righini Kpm.
179,0. Er folgte i8o4 s. Herrn, Fürst Primas,
nach Regensb., k. Lieder, Canzoucn, 4 Ms., 4o Son.
12 Pf. Konz., 100 W. Ein edler Mann und ele¬
ganter Clav. Sp.

F. A. Hoffmeister, Kpin. in Wie»; k. für
Pf., FL, Cello, und mehrere Blasinstr. Quart., Konz.
Sinf., Trio's, Duos. Etablirte in Leipzig eine M.-
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Handlung mit Kühnel in Comp. 1800; seit i8o5 e.
Nolenstecherei in Wien, — s. vielen W. sind fliessend,
gelällig; nur sieht man vielen die Eile an, Er st.
1812.

Salieri, g. 1750 in Legnano, in Wien Sch.
Gasjnann's, — u. Gluck's,— 1 77^- Kais, Kpm., k.
viele Op. Armida, Axur, die Danaiden, Pastor
fido, Palmila, das Orat. letztes Weltgericht; s. Re¬
quiem ward zu seiner eigenen Todtenfeier zuerst
aufgeführt. Er war nicht ohne Neid gegen Mozart,
dessen Aufkommen er hemmte. Daher glaubte er,
als er in den letzten Jahren in Blödsinn verfiel, dass
erM. vergiftet habe, — u. das seltsame Zusammen¬
treffen, dass M. auch kurz vor s. Tode dieses selbst
meinte. Aber die Witwe M.'s gab mir Zeugniss
für S.'s Unschuld.

C. E. Weinlig, Org. an der Frauenkirche zu
Dresden, und Accomp, bei der ital. Op. 1780; —
k. 5 verschiedene Passions - Orat. bis 1800. Der

nSolm ist seit 1825 der jetzige D. und Cant. in
Leipzig.

Im Anfange dieses Zeitraums endigte sich die
seit 1750 bestandene glänzende Kapelle des Herz.
Carl in Stuttgart; Jomelli war Kpm.; die Mu¬
siker waren alle Virt., z. B. Boccherini, Lohr, Zum-
steg, Schweizer, Schwägler Hoboist, Hager Tp. —■
die Kapelle bestand aus 5o, das Ballet aus 32 Per¬
sonen; Noverre aus Paris bekam 20000 Gulden für
einige Ballette zu tanzen. Der Herz, hatte auch,
eine mus. Akad. gestiftet, wo Prämien vertheilt
wurden. Er wurde seiner Verschwendung und s. Mi¬
nisters, des Juden Süss wegen, von den Landstän¬
den beim Kaiser verklagt. Er wurde als Ver¬
schwender der Regierung verlustig, und das Land
sequestrirt; die Kpl. musste aufhören, die Künstler
zerstreuten sich, und der Herzog, seiner Geliebten,
der klugen Gräfin Hohenheim, folgend, stiftete bei
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sehr beschränkter Appanage die berülunte Erzie-
hungs - Anstalt: Carls -Akademie, worin auch
auf Kultur der M. gesehen wurde.

C. Ferdinand, Herz, von Braunschw., liebte
auch Kammermusik, aber nicht verschwenderisch,
wie sein Vater, welcher mit dem Herzoge Carl von
Würtemberg in Aufführung ital. Opern wetteiferte,
Er st, 1806 an der Verwundung in der Schlacht
bei Jena, und war 1700 geboren. S. Schwester
Amalia, g. 1739, Herz, von Weimar, war eine
Beschützerin und Befördcrin der schönen Künste,
nooh musikalischer, als ihr Bruder, sie k. Ver¬
schiedenes selbst.

F. A. Rosetti, geb. ij5q in Böhmen, dem
geistl. Stande gewidmet, legte sich aber im Semi-
nario zu Prag mehr auf M. Er erhielt im igten J.
die Priesterweihe, aber durch Freunde wieder in
Rom Dispensation; r. dann aLsM., ward Kpm. beim
Fürsten Wallerstein-Oettingen; ging 1789 nach Schwe¬
rin; k. viele Pf. Son., Konz., Lieder; — das Orat.
Jesus in Gethsemane; e. Requiem; — der leidende
Jesus, st. 1792.

Vierling, g. 1750 in Steinbach, e. Dorfe
bei Meiningen; Fischer's Sch. in Schmalkalden, und
dessen Nachfolger als Org., k. Samml. leichter Org.
St. 4 Theile, zweckmässig, der Choral liegt zum
Grunde —■ 100 Versette; 2 Jahrgänge für d. K.—■
18 Leichen -Mot., 5 Hefte leichte Choral-Vorspie¬
le; i8o5 eine Generali). Schule; ein vierstimm.
Choralb.; Versuch einer Anleitung zum Prä-
lu diren.

V. Beeke, Major in Würtemberg, k. bis zu
1800 vielerlei Werke, Op., Caut., Lieder, Son.,
Quart., e. Ouv. zu Hermann's Schlacht; e. Passion,
ein Oster-M., mehrere Eleg. und Lieder von Mat-
thisson; st. i8o5.
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C. Kalkbrenner, g. iy5o? Sohn des Stadt¬
mus, in Cassel — Sch. des Org. Becker auf dem
Klav., und des V. Rodewald auf der V., Chorsän¬
ger bei der franz. Op. 1767; üble sich dabei im
Stud. der Partituren. Da seine Bitte um Urlaub
zu einer Reise abgeschlagen ward, k. e. Ms. und
schickte sie nach Bologna, welche ihm das Patent
eines Mitglieds der Philharmonischen Gesellschaft er¬
warb, 1784. — Das folgende J. starb der Land¬
graf, und er nahm die Kpin.-Stelle bei der Köni¬
gin von Preussen, und 1790 bei Prinz Heinrich in
Reinsberg an; ging 1796 n.Ital., u. wurde 1799 Sing¬
meister bei der gr. Op. in Paris. K. die Op. Olim-
pie, erhielt den Preis als Pf. Sp. Er schrieb eine
Theorie der Tonkunst 1789, und e. Histoire
de la M. 1803, k. mehrere Singsachen; e. beste
Op. ist Lanassa.

Witthauer, g. 1750 zu Neustadt an der Hey-
de, — lernte zu Erfurt M,, ward L. in Liefland,
1782 Org. in Lübeck; hat Löhlein's Klav. Sch.
zum 5ten Male edirt, mit prakt. Beisp. bereichert.

Campagnoli, g. 1751 in Cento bei Bologna,
Sohn eines Kaufmanns, lernte erst bei einem Sch.
Lolli's, dann bei einem Tartini's, auch die Kom-
pos. — 1770 wurde er in Rom bewundert; r. dar¬
auf nach Florenz, um Nardini zu hören; ward
1776 Konz. - Meister beim Fürstbisch, zu Freisin¬
gen; machte 1782 eine Reise durch Polen; ward
Kammermus. beim Herz, von Curland; r. dann
über Stockhohn, Kopenhagen, Hamburg, Potsdam,
Dresden; — gab in München u. andern deutschen
und ital. Städten Konz., kam über Frankf. wieder
zurück: ward 1797 Konz. - Meister in Leipzig. —•
Nachdem er 1812 noch e. R. nach Paris u. Ital.
gemacht, ward er D. des Orch. in Hannover, wo
seine Töchter als Sängerinnen am Theater engagirt
waren, und jetzt noch L. im Singen sind. Er hat
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viele Duetli komp., auch Fughe und Preludi p. V.
Solo's gesetzt. Ein recht!. M.

J. Fr, Freih. v. Dalberg, g. 1751, (Bruder
des Fürsten Primas) stud. in Göttingen, sp. mit mir
abwechselnd Pf. im Piittersclien Hausconcerte 1772;
r. darauf in Italien; k verschiedene ital. Canzoncn,
deutsche Lieder, engl. Songs, Son. für 4 II., schrieb e.
Abb.ab.dl. über den Ursprung der Harmonie; über
die M. der Indier, nach W. Jones aus dem
Engl, mit Anmerk. und asiat. Volksgesängen 1802.
(s. m. Recens. in der Allgem. Lit. Z. i8o5.)

Scliikaneder, geb. i?5i, Verfasser des
Gedichts der Zauberflöte, hat gr. Einfluss auf
die Vervollkommnung der deutschen Op. gehabt.
Er hatte bei der D. des Theaters in Prag s. Ver¬
mögen verloren; gewann aber durch die von Mo¬
zart mit Aufopferung s. letzten Lebenskraft gesetz¬
ten Op. wieder; bielt indessen nicht den Accord,
und betrog den Tondichter um das versprochene
Honorar. Seh. st. 1812. — Ein wüstes Genie.

Wagner, gr. Familie von Orgb. Joach. W.,
der ältere, b. in Berlin die Org. in der Marienk.;
Christian Sal. W. in Dresden, E. des Clavecin
royal und einer Tastatur der Harmonica.

Blas, Brüder aus Spanien, Virt. aufderHoboe —
sympathetischer Tonverein; als der jüngere in Lud¬
wigsburg starb, warf der ältere die Hob. weg, lief
nach Spanien, um dort zu sterben.

Röllig, erster Harmonika-Sp., r. 1781, sp.
mit den Händen, dann 1788 mit e. Tastatur
vom eben genannten Wagner verfertigt. Hilde¬
brandt in Hamb., Hessel in Petersb., Nicolai in
Görlitz, Doct. Müller in Bremen haben auch der¬
gleichen Tast. erfunden. — R. hatte das zweite
Mal Anselm Weber, nachmal. Kpm. in Berlin, bei
sich, um das Instr. zu spielen. R. ward 1790 als
Gehülfe an der Bibl. zu Wien angestellt. Er «oll
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E. der Orphica und der Xenorphica, ein Bogen-
Klavier mit Darmsaiten, in Harfenform r8oi sein;
wovon aber Math. Müller in Wien sich für E.
ausgibt, R. k. kleine St. für die Harm, und sehr,
mehrere theor. W.; st. an Hypochondrie i8o4.'— >
Er war ein weichlicher, aber rechtschaffener M.

Stegmann, g. 1751 von armen Eltern bei
Meissen; unter Homilius in der Kreuzsch. zu Dres¬
den gebildet, ging aufs Theater in Breslau, Kö-
nigsb., Gotha, Hamb. 1792, wurde D. der Op. in
Hamb. 1798, k. Op., Mot., Konz, und Son. für Pf.,
V. und Clar. Er arbeitete für alle Bühnen, wo er
stand, Chöre, Zwischenakte etc.

Pfeifer, Pr. in Erlangen, sehr, über mus. In-
str. der Hebräer, 1779-

Kreith, Fl. in Wien, k. 3o W. — und e. PI.
Schule, 1790.

Burja, Prof. zu Berlin, sehr. 1796 über das
Verhältniss der Glasscheiben zu den Tönen, und
behandelte die Glasglocken der Harmonika mit e.
V. Bogen.

J. Fr. REICHARDT, g. i 7 52 in Königsberg,
hatte stud.; s. mus. Genie zog ihn zur M., wurde
1777 Kpm. in Berlin; zeichnete sich in diesem
Jahre in Hamb, durch Geniestreiche aus, indem er
z. B. mit s. Degen im steifen Garten eines Senators
den Vögeln und Hunden von Taxus gebildet die
Köpfe abhieb; ■— k. Op. Olympiade, Androme-
da, und 1788 mit Naumann gemeinschaftlich die
Op. Protesilao. Da zeigt er grossartige Zwecke u.
Kenntnisse der Bühne. Der K. schickte ihn nach
Italien, um neue Operisten zu holen, 1790; er¬
brachte alte klassische W. mit, und machte die
Deutschen auf die guten alten ital. Comp, aufmerk¬
sam. Seiner freien republ. Gesinnungen wegen
wurde er 1794 abgesetzt. Er zog sich auf seinen
Garten in Giebigenstein bei Halle zurück (der Kg.
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Fr. W. IL begnadigte ihn noch mit der Salzin¬
spektorstelle zu Schönebeck), wo er nicht ohne
Ssthet. Einfluss auf die Studenten, die sein Haus
besuchten, blieb. Er hat überhaupt den Geschmack
veredelt durch s. mus. Wochenblatt <—■ durch
s. mus. Almau ach und s. M. Magazin, durch
die lyr. Gesänge von Göthe 1794, und Oden
und Lieder von G. 1809. Er k. über 100 W.,
viele Cant., Fs., Ouv., Son., Konz., Rond. Er
erhob die MeJ, der Lieder, des einfachen Choral¬
gesangs in s. schönen vierstimm. Canzonen;
er pries die deutsche Spr. als dio musika¬
lischste nach der ital.; und drang auf bessere
Deklamation. ■— Er hat mehrere Op. später k.,
z.B. Brennus deutsch, das Lob der M., e. Cant.—
e. Weihnachts-Cantate (ist zu tändelnd), e. Cant.
auf Friedr. den Gr. (grossartiger Styl) — gab
noch 1807 den Troubadour ital., franz., und deutsch
heraus. Er hatte die Thorheit, sich zum Kpm.
beim Afterkönige noch 1808 in Cassel machen zu
lassen. Seine Eitelkeit bezeugen s. Reisebeschreib,
nach Ital. und Frankreich. Doch war er human,
fein, gelehrt, hospital, ein guter Hausvater und
Erzieher seiner liebenswürdigen Töchter, die Frau
des Prof. Stephens in Breslau und Louise R. in
Hamburg.

Fr. A. Weber, g. 1752, Arzt in Heilbronn,
Vielwisser, Pf. und V. Sp., sehr, mehrere Abhandl.
über mus. Stoffe — auch in dem ersten Jahrg. der
A. M. Z. z. B. über die Singstimme, ihre Ktankh.
und Heilmittel; — über Ausbildung und Veredl.
des Gehörs. K. viele V. Trio's, Duo's. — Er¬
halte e. geringe medic. Praxis, weil er s. Genie
und reiche Naturtalente in zu vielerlei verkrü¬
melte. Er hinterliess eine grosse, aber arme Fami¬
lie; st. 1806. —■ Ein jovialer, ehrl. und menschen¬
freundlicher Mann.
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Nie. Zingarelli, g. ipSa in Neapel, erster
Hofm. und D. am Conservatorio reale, 1813 von
Rom dazu berufen. Aber er wurde zuletzt bequem
und frömmelnd. Man sagt, er liess s. Zöglinge, st.
M. zu studiren, in der Bibel lesen.

Er war ehemals Kpm. in Loretto, 1789; zu
Paris, 1790; nach dreitägiger Prüfung Kpm. am
Dome zu Mailand, 1806; im Vatican zu Rom bis
i8i3. Er k. für die K. und die Op. Montezuma,
Antigone etc. Die beste ist Giulietta e Romeo,
daraus die berühmte Arie: Ambra adorata. S.
Orat. sind bekannter. Trionfo di Davide und Di-
struzione di Gerusalemme, st. 1810. Pr. Fetis führt
ihn aber in Revue raus, noch 1820 lebend auf.

Dimler, Contraviol. in München 1778, k. Op. ?
z. B. den Guckkasten, Konz., Sinf., x85 Ballette.

Niemlscheck, Prof. in Prag, —• sehr. Lebens-
beschr. Moz. nach Originalquellen, 1798, scharf¬
sinnig, mit Geschmack.

W. C. Müller, g. 1702 in Wasungen, der
Phil. Doct., L. an der Hauptsch. zu Bremen; sang
im gten J. im Chore, — sp. im i4ten die Org.
studirte 1770 — y5 in Göltingen Theol.j sp. im
Konz. Generalbass, als Freund von Forkel. <— Als
Hauslehrer und Gehülfsprediger in Kiel, errichtete
er e. akadem. Konz. 1775 etc., lebte 1777 in Al¬
tona als Erzieher, bereiste über Dessau einen Theil
Deutsch!., kam 1778 als D. e. Erz. Inst, nach Bre¬
men. Wurde 1784 am Luth. Lyceum L. und D.
der M. im Dome berufen; stiftete bei s. Institut e.
Familien - Konz. 1782, und gab eine Sammlung
poet. lyr. Meisterslücke in 3 B. heraus (1798—),
wodurch die Liebe zur M. und poetisebe Bildung
in Bremen befördert wurde, und verband damit e.
mus. Lesegesellsch. zur Verbreitung von Musikalien.
Er war E. des Harmonie011 und e. Tastatur
zur Harmonica. K. 4 Liedersamml., gedr., mehrere
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FeStmusiken mit Deklamation für die K. mit Begl.
der Org., zum Besten der abgebrannten Salzunger
fdr ein Konz., die Grablegung Jesu mit Deklam.
statt der Recit. (selbst ged. Text) — In der A.
M. Z. seit i8o5, in der Caecilia und in s. Reise-
bescbr. (Briefe aus Ital. an deutsche Freunde) sind
mancherlei raus. Aufsätze; — sehr. 1800: Versuch
einer Aesthet. u. chronol. Gesch. der Ton¬
kunst —■ nebst dem angehängten mus. Epos: Pen-
taide ■—■ als Einleitungen in die Wissen¬
schaft der Tonkunst. (Phant. auf d. Pf. und
sp. Cello im Konz, und Quart, im ygsten J.)

Adolf Fr. v. Knigge, g. 1762, war zuletzt
Oberhauptmann über das Hannovrische in Bremen
bis 1796, wo er st. Er blies FL, Fag. und sp. Pf.
(s. n. Ges. der Pent.) Setzte den deutschen Text
unter Mozart's Figaro. Er war ein satyrischer
Romandichter, aber humaner, fieidenkender Welt¬
bürger •— und treuer Freund des Vorigen.

C. Fr. Cramer, g. 1752 in Quedlinburg, Sohn
des Procanzlers Cr. —■ wurde Pr.» in Kiel 1776,
schrieb M. Magazin 1785? deutschen Text zu
Schulze's Athalia und Naumann's Op. Wegen franz.
Freiheitsschwindels abgesetzt, — etablirte er sich als
Buchhändler in Paris, — und sah s. Republikanis¬
taus schrecklich getäuscht; •— starb in Armuth 1807.

Er war ein Eleve Klopstock's, der ihm den
poetischen Freiheitssinn eingeflösst; aber e. ehrl.,
gastfreier Enthusiast, und ein vortrefll. Mensch bei
allem Dünkel.

Maria Anna Mozart, g. 1752, Schwester von
Wolfg. Amad., erhielt im 7ten J. vom Vater, Leo¬
pold, Klavierunterricht; r. mit den Eltern und dem
Bruder 1762 <— 69 durch Frankr., Holl., Engl.,
Wien, theilte die Bewunderung mit dem kleinen
Bruder; ward 1784 an Freih. v. Bergthold zu Son¬
nenburg verheir.; gab als Witwe seit 1800 in
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Salzb. Unterricht an Mädchen; —■ seit lo J. blind,
st. 1829. Ich fand noch 1827 in ihr eine feine,
treuherzige Frau, deren höchstes Erdenglück in der
Erinnerung an den göttl. Bruder bestand.

Uibrig, ständischer Buchhalter in Wien, —
Wagenseü's Sch., Hof-Basssänger. K. Ms., Hym¬
nen, Mot., Te Deum, Salve, Sinf., Son.

Christmann, g. 1762, Landpred. bei Lud-
wigsb., Genie, blies FL, sp. Pf., k. Var., Konz.
Oden und Lieder, Balladen; redigirte 1789 die M.-
Realzeitung; sammelte Stolf zu e. allgemeinen
M. Wörterbuche. S. bestes W. ist eine Sammlung
neu komponirter und verbesserter K. Mel. 1799.

Ferd. Fränzel, g. 1763 in Manheim, Solin
des dortigen Konz. M. Ign. Fr., r. 1792 durch ItaL,
k. 6 Quart., die er dem Kg. v. Neapel dedicirte; wurde
Kpm. in Offenbach, k. für Viol. 6 Konz., Lieder, die
Op.: die Gefangenen; bildete als Kpm. in München
das vollkommenste Orch., lebte seit 182.5 pensionirt
in Paris. Er sp. fein u. anmuthig, wie s. Charakter war.

D. Aleyrack, g. 1765 aus e. adel. P'amilie
in Languedoc, — war erst Gardist; — k. Op.
Adolf u. Clara (die beiden Gefangenen), —■ Le-
mann oder der Thurm zu Neustadt (scheint eine
verunglückte Nachahmung Gretry's), komp. schöne
Vaudevilles, z. B. Es ist ein müder Wanderer.—
Er st. am vernachlässigten Schnupfen 1809, indem
er im Fieber mehrere Proben von s. Op. Le poete
et le musicien hielt.

L. Kolzeluch, g. 1753 in einem Dorfe bei
Prag; ward nach Moz. 1792 Kpm. an St. Stephan
zu Wien. K. seit 1771 über 100 W. Son., Konz.,
Trio's. — Er hat gefällige Mel., reine Harmonien,
beliebte Modulationen; daher für Anfänger nützlich.
Er st. i8i4. Sein Neid gegen Haydn macht ihm
einen Flecken im Nachruhme. S. Bruder hat e.
eigenen Verlag.
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Hammer, Virt. auf dem Cello — nach Auf¬
losung der Esterhaz. Kpl. 1794. — r., gab Konz.,
ward erster Cellist in Ludwigslnst. — K. Solo's und
Konz. ■—■ Ein ehrlicher M., mein erster L. auf dem
Cello in m. 45. J.

Fürst Chr. v. Wittgenstein zu Berleburg; g.
iy55, Virt. auf dem Vcello, hatte e. gutes Orch.

Die päpstl. Kapelle war in diesem Zeiträume
noch 5o Personen stark, konnte aber bei festl. M.
auf 100 vermehrt werden. Da that eine Fuge
noch gr. Wirkung in der Petersk.; 1821 fand ich
sie nur 16 — 24 Stimmen stark, für die Kapellen
genug, aber zu schwach für die Peters-K. ohne
Instr. Durch die Verminderung der päpstl. Ein¬
künfte hatte sich Alles beschränken müssen. Baiiii
War (und ist noch) ein vprtreffl. D.

Im Theater la Valle fehlten ehmals weibliche
Stimmen ; da aber die Kastraten immer seltener wur¬
den (welche in wenigen Jahren nicht mehr existi-
ren werden), so hat man sich entschliessen müssen,
in neuerer Zeit die weibl. Rollen naturgemäss zu
besetzen. (So sah ich 1821 eine prima donna aus
Schweden, weil Römerinnen nicht auf der Bühne
singen wollten.)

Bachiarotti und Marchese waren 1775 —
1800 in Ital. die berühmtesten Sänger. Der erste,
ein hässl. Kastr., war ein (4o —• 5o J.) alter,
aber doch Alles bezaubernder Sänger. Er r. in's
Ausland, und erhielt in Paris und London gewöhn¬
lich für e. Winter 5 — 6000 Rthlr. — Kam 1789
wieder nach Italien zurück. Der zweite war der
süsseste Tenorist. Er hatte in London gr. Summen
gewonnen. Die Arie aus der Olimpiade: Se certa
se dice — entzückte, von ihm gesungen, alle Welt.

Vinc. Martin, g. iy55, zeichnete sich in
Ital. schon 1782 aus, war 1785 in Wien, wo seine
beliebtesten Op. Nina und Cosa rara (Lilla, oder
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Schönheit und Tugend, von Streicher in's Deutsche
übers.) oft aufgeführt wurden. Auch s. Op. Arbore
di Diana von 1787 wurde überall gegeben. Mit
einigen Blasinstrum. ausgerüstet, würden diese Op.
auch noch unserm veränderl. Publikum gefallen. ■—■
1796 wurde er Kpm. in Petersb. mit dem Titel:
Kais. Hofrath; — k. mehrere Op., z.B. la Capri-
ciosa corretta bei Simrock 1800, — auch die
Cant. il Sogno, von Schicht 179,3 herausgegeben.
S. Styl ist höchst einfach schön;— aber er war
nach Mozart's Weissagung — bald vergessen. —■
st. 1816.

Schicht, g. 1753 in e. Dorfe bei Zittau,
Sohn eines Leinwebers, lernte in e. Dorfschule M.,
slud. in Leipz. Jura; sp. unter Hiller im Konz. u.
ward s. Nachfolger nach Eb. Müller; verbesserte
Pleyl's und Clementi's Pf. Schulen, k. mehrere Orat.
Cant., Choräle, — doppelchörige Mot. Das Vater
unser, Te Deum etc. Er redigirte Moz. Ms. S.
Choralb. enthält gegen 1000 Mel. St. 1823. Er
war ein gefälliger, liebensw., bescheidener Mann.

CIMAROSA, g. 1754 von geringen Eltern
in Neapel. Früh zeigte sich s. Gefühl für Nalur-
schönheit, und sein poetisches Genie. Ein Mönch
lehrte ihn Latein. Er las die klassischen Dichter,
und recitirte ganze Ges. aus Tasso; machte Lie¬
der, k. dieselben, und sang sie mit der Guitarre.
In der K. lernte er e. hübsches Mädchen kennen,
in welches er sich sterblich verliebte. Sie war e.
arme Waise — u. ward s. Muse. Die Eltern woll¬
ten sie trennen; da verfiel er in eine Gemiiths-
krankheit. Er erzählte stets s. Träume, dass er
als M. im Auslande grosses Glück mache. Der Arzt
rieth, das Mädchen, welches auch in ähnliche
Krankheit verfallen war, zum Kranken zu führen. —■
Da erwachte er —• sie verbanden sich auf ewig,
trennten sich fürs Erste gutwillig. Er lernte M.
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1
im Conserv. di san Onofrio, k. mancherlei Gefal¬
lendes, z. B. II Sagrificio di Abraham; r. nach
Horn — von der heimlich Verlobten mit ernstem
Vorsatze der Treue sich trennend — (s. Gefühle
drückt er in Matrimonio segr. in der Arie: Io
ti lascio etc. aus.), k. in Rom nach Auftrag des
franz. Gesandten e. Cantate zur Geburtsfeier des
Dauphins, 1782, ging mit Ruhm gekrönt 1784
nach Florenz, arbeitete fürs Theater. —■ 1784 rief
ihn Cathar. II. nach Petersburg. Unterweges k. er
II fanatico burlato für Mailand; 1792 rief ihn
der Kaiser Leopold nach Wien, wo er Matr. segr.
setzte. —■ 1795 wurde er in London und Paris
mit Enthusiasmus aufgenommen. Im Taumel der
Volksfreiheit mit hingerissen, entfloh er aber doch
den Greuelscenen •—: nach Neapel —• gerieth in
einen Weltkampf mit dem neidischen Paisiello.
Dieser konnte indessen nicht hindern, dass Cimarosa
königl. Kpm. wurde. Von Napoleon, dem Sieger
über Rom, aufgefordert, k. C. einen Triumph¬
marsch. Da die Franzosen hernach aus Neapel
vertrieben wurden, setzte Nelson die dortigen Jaco-
biner in's Gefangniss. —■ Auch Cimarosa wurde in
Ketten geschmiedet. — Da er hernach wieder frei
wurde, zog ihm ein im Gefängnisse begonnenes
krebsartiges Geschwür den frühen Tod zu. Auf
der Reise nach Petersb. st. er in Venedig, 1801.

Unter 5o Op. ist s. Matrimonio segreto
die beliebteste; es scheint, als habe er den Text
als s. Jugendgesch. selbst gedichtet — es spricht alles
singend darin — mit Leben und Geist — melo¬
disch , einfach, ohne Aufwand von Blasinstr. —
naiv — in rosenfarbenem Lichte, leicht gewobene
Scherze. Doch dichtete er auch mit tragischer
Fülle der Empfindungen bis zum Schauerlichen,
z. B. in Semiramis. Die mehresten s. Op. sind
in Dresden gespielt, — und einige in's Deutsche
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übersetzt5 — z. B. der Schatzgräber, llieatr, Aben¬
theuer. ■—» Die Zurücksetzung seiner Op. ist eine
Schwache unserer flüchtigen, modesüchtigen Zeit.

G. Oelrichs, g. 1754, Sen. und Richter in
Bremen. D. des Liebh. Konz., fing erst im 2 3 J.
Pf. an, — u. sp. noch Moz. Son. — Philos. Den¬
ker, freigesinnter Weltbürger, ästhet. Beförd. der
M. in s. Vaterstadt. Die Drohung der Franz., dass
er als Kriegsherr den Herz. v. Oels in die Stadt
gelassen, verursachte auf der Flucht e. Erkaltung
u. s. Tod — 1809. Er war der gerechteste Rich¬
ter, und mein 4ojahr. treuester Fr.

Niemeyer, g.„i754, Kanzler in Halle; sehr,
über Vereinigung der Rel., Dichtkunst und M. —■
Ein humaner, gelehrter Pädagog. - D. der dor¬
tigen Erz.-Anstalten im Waisenhause. S. Frau e.
feine Pf. Sp. und. B. der M. und der Humanität
auf der Universität.

Pet. v. Winter, g. 1754 in Manheim; Sohn
eines Oificiers der Garde, Cramer's Sch. auf der
V.; schon im 10 J. im Orch. aufgenommen, wid¬
mete sich aber daneben den Wissenschaften, doch
in der Folge allein der M., lernte Comp, bei Vog¬
ler; wurde 1775, Orch. D. und blieb es auch in
München. Seit 1788 Vice-Kpm. Er führte in Engl,
und in Ital. seine Op. mit Beifall auf, 1792. Er
überfüllte anfänglich den Gesang mit Instr.-Beglei¬
tung; nach e. Winke von Salieri vermied er diesen
Fehler. S. Mel. sind für das Herz, seine Deklam.
ist natürlich. K. für d. K. Ms., Offert., Requiem,
Stabat mater, eine Cant. die Auferstehung; — für
das Theater die Melodr. Bellerophon, 1787, Leo¬
nardo und Blandine nach Bürger's Ballade, Cora u.
Alonzo, Armida — I Fratelli rivali (die Brüder
als Nebenbuhler,) 1794 für Venedig; Das unter¬
brochene Opferfest, in's Ital. übersetzt 1796;
das Labyrinth, als Fortsetzung der Zauberflöte für

II. 12
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Schikaneder in Wien; Maria von Moiitalhan 1800
für München, auf die .Vermähl.-Feier des Kgs. von
Würtemberg. Zaire, früher in Engl., später für
Deutschi, bearbeitet, enthält viel Schönes. Er hat
noch viele Cant., Canzonetten ital. und deutsch für
die Kanuner gesetzt, so wie auch Konz., Quart.,
Sinf. — Eine Schlachtsinfonie 1810 auf die Völ¬
kerschlacht bei Leipz. Gut -sind s. Six Airs
ital. avec paroles allemandes — mit 2 Alto und
Cello — für Liebhaber-Konz. Er gab noch 1824
e. grosse Singschule bei Schott heraus — (in
schlechtem Style geschr.) st. 1825.

Nur das unterbr. Opfer f. wird s. Namen
erhalten; ausgezeichnet: Chöre u. Finale, wer
kennt nicht: {find, willst du ruhig schlafen? —■
Er soll als Mensch und Bürger ein rüder Cha¬
rakter gewesen sein.

v. Beeke, Hauptmann in (Dettingen, Pf. Sp.,
bildet e. eigene Schule — kurzes Fortrücken der
Hand — deutlicher Vortrag, scharfe Pralltriller.—
K. Charaktere in s. Son. in neuen Wendungen —
aber aflektirt, k. K. St., Op. mehrere Cant., Var.,
Son., eine für 5 Pfs.

Böck, g. iy54(?) Brüder, Virt. auf dem Wald-
horue. — Erst im Dienste des Fürsten Primas —
dann r. er in Enr. als Hofm. von München 1790. —
Sie bliesen nur 5 Konz., zweimal dasselbe in Bre¬
men, 1788 und 92, aber vollendet, im Adagio er¬
greifend. Sie trieben zugleich e, Juwelen - Handel
mit -schönen Ringen etc.

v. Apell, g. 1754, Geb. Kammer-Rath zu
Cassel. — Sch. von Müller in Rinteln, und von
Kellner; k. viel für die K. und das Theater. Er
schickte 1786. s. Cant. La tempesta nach Bologna,
und wurde in die Accad. filarm. aufgenommen: schickte
1800 e. Ms an den Papst; wurde Ritler vom goldenen
Sporn, aber ohne Diplom, weil er Protestant war.
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K. 34 W. Ps. Cant., z. B. Clemenza di Tito, Tan-
credi. Lieder - Samml., Märsche etc.

Erard, aus Deutschi., Brüder, Instr. - Fabr. in
Paris, machten zuerst tafelförmige Pfs. — Der Ton
war hart; dann in Fliigelform durch Stein aufbes¬
seren Ton geleitet. Sie machen in Paris ein an¬
genehmes Haus für Fremde 1—■ besonders Künstler.

Framery, Verfasser des Journ. de M. hist.
theor. et pratique 1776, —■ der mus. Artikel der
Encyclopedie methodique 1791 — 1800, erhielt den
Preis der Aufgabe: „Wie verhält sich Musik zur
Declamation?" 1802.

Hanke, geb. i^Si zu Roswalde, wo er auch
bei dem berühmten kunstliebenden Grafen A. von
Haditz zu Roswalde D. war in s. 22 J. Diese Ka¬
pelle, welche aus lauter Dienern des Grafen in
Verbindung mit einem Theater bestand, befriedigte
sogar den Kg. Friedr. IL, als er 1777 zum Kr.
Jos. II. r. — 1 77& löste sich die Kpl. mit dem
Tode des Grafen auf. IL hielt sich dann in Warschau,
Breslau, Berlin, Hamb, beim Seylerscben Theater
mit s. Frau, erster S., auf. Nach dem Tode der¬
selben heir. er die S. Demois. Berwald. — 1786
war er D. der Op. in Schleswig, bildete eine Sing-
schule. Ist später Cantor und D. dieser Stadt ge¬
worden. K. viel, z. B. die Op. Robert und Hann¬
chen, Festtags-M. für d. K., Sinf. — Chöre zu Rol-
la's Tod. — Ueber 100 Duetten für's Horn.

J. P. Salomon, D. der Konz, in London, hat
e. grossen Einfluss auf die Verbreitung der M. in
Engl, gehabt. Er stiftete 1790 ein eigenes, nach
ihm genanntes Konz., worin alle fremde Künstler
sich hören Hessen, wo die Mara mehrere J. sang,
wo Haydn, von ihm eingeladen, 2 J. dirigirte; —
auch Moz. und Beethoven wurden dahin eingela¬
den, aber (leider! für ihre Oekonomie) durch
windige Versprechungen in Deutschi, festgehalten.

12 *
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Simrock, g. 1765, Hornist am Cliurf. Hofe in
Bonn 1785. Nach der Zerstörung durch die Franz.
fing er e. Notenhandel u. Fabr. an, 'welche er mit
s. Söhnen auch in Cöln und Brüssel etablirt hat.

Triest, Prediger in Stettin, sehr. Ideen und
metaphys. Entwickelung der Lehre vom Takle, in
der A. M. Z. 1800. — über die Fortschritte
und Ausbildung der Tonkunst, (s. A. M. Z.
1801.) philos. klare A.

Simon et Ii, g. 1765, S. und L. aus Italien,
r. ehemals als Virt.; sang noch schön 1825 in Am¬
sterdam. Ein trefll. S. L. — lebt noch als Freund
des fürstl. Hauses Bentheim in St. i85o.

Giorno vice Iii (eigentlich Jarno wick), — von
ital. Eltern iy55 in Paris geboren; Lolly's Seh.,
war in Berlin 1782 (da forderte er Duport auf den
Degen heraus), ging nach Petersburg, war 179^ in
Wien, 1795 in London, 1797 wieder in Berlin,
1800 in Hamburg. — K. 16 Viol.-Konz., gefällig,
violinmässig. — Der Schlag rührte ihn beim Billard-
sp. i8o4.— Er hatte mehrere Male Schlägereien, war
sonst ein gutmüthiger Cholerikus, wie die Neapoli¬
taner. — Er unterrichtete arme talentvolle Jüng¬
linge umsonst, gab gern den Armen, aber gerieth
über kleine Beleidigungen in Wuth, die in Duelle
übergingen; aber bei der M. war er höchst ge-
müthlich und elegant. Der Kais. Jos. II. hielt ihn
für den gross ten V.

Kirchner, Diakonus in Rudolstadt, errichtete
1800 eine M. Handl. für Landschullehrer.

Willing, g. 1755 in Kühndorf bei Meiningen,
Itembt's Sch., seit 1800 D. .in Nordhausen. K.
Samml. für Pf. — Lieder, leichte V. Duo's und
Konz, auch für Cello 1791. St. i8o5.

Viotti, g. iy55 in Fontana bei Piemont. —
V. in der kön. Kpl. in Turin, r. 1780 nach Paris.
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K. 24 V. Konz., 56 Duette, 6 Trio's, 6 Quart.,
12 Solo's, die letzten bei Pleyl mit seinem Bilde.
Er emigrirte 1790 nach London, etablirte eine
Weinhandl.; — musste auf Minister-Befehl 1798
Engl, verlassen; lebte 1800 in Hamb.5 ging zuletzt
wieder nach Paris, wo er st. 1824.

S. Violine wux-de in der Auct. für 1000 Rlhlr.
verkauft.

Zulehner, in Mainz, hat 100 Op. und Orat.
in Klavier - Auszüge gesetzt.

Maucourt, V. in Braunschweig; stammt von
Refugie's ab. — K. V. Solo's, Trio's, Quart.,
Konz. — Ein trefflicher Phantast auf der Geige
1780. — Da 1806 der Hof in Braunschweig
zerstört war, zwang ihn die Noth, noch Hofmus.
bei Hieronymus zu werden 1810. Nach dessen
Verjagung hatte der freundliche M. wieder kein
Brod.

Ribock, Doct. der Medicin in Lüchow, ver¬
besserte die Fl. durch Klappen; sehr, über Flöten¬
blasen. Dagegen sehr. Tromlitz verläumdend. —
R, st. als Arzt 1785 in Hannover.

In den Jahren 1780 bis 1790 zeichnen sich
5 Sänger aus: Marchesi in Mailand, Sabine Hirzel-
berger aus Würzb. in Paris, welche eine gute Leh¬
rerin wurde, und Mad. Benda, geborne Ritz aus
Würzb., welche erst bei der Seilerschen Gesell¬
schaft 1784, dann in Schwerin, zuletzt getrennt
von Benda in Engl. 1800 war. Der berühmte
Marchesi sang noch 1801 in Wien. Er soll den
gekünstelten, jetzt modischen Gesang begonnen haben.

Fiala, Cellist aus Böhmen, k. gute Konz, und
Duetti. Er r. als Solo-Sp. auf der Gambe. Er ist
vielleicht der letzte Virt. auf diesem Instrumente,
worauf er sich 1790 in Berlin mit gr. Beifalle hören
liess.

Enterlin, Kpm. in Darmstadt, V. aus Nürnb.,
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war vor 1790 Officier bei der Garde in Paris. Er
emigrirte mit den fr. Prinzen nach Schlesien, nährte
sich von M. Unterr., k. Son., Trio's, Quart., Ro¬
malices, in Offenbach 1795 gedr.

Kammel, g. 1755 in Böhmen. V«, Tartini's
Sch., sp. herrlich, k. Quart, in alter Form; ging
1780 nach London — heir, eine reiche Frau und
verstummte für die M.

Fürst Esterhazy jun. hielt wie s. Vater eine
gute Kap., bis er Schulden halber diese mit dem
Kpm. Jos. Haydn aufgeben musste. Er hat eine
vortrefll. mus. Bibl., worin alle H. Compos. im Ori¬
ginale aufbewahrt werden. Der Fürst setzte 1820
seinem alten Lieblinge Jos, H, in Eisenstadt e. mar¬
mornes Monument.

Baron v. Rumlingen, Intendant zu München.
Unter s. D. bestand die Kpl. aus 4 Kpm., 2 Konz.-
Meistern, 7 Sängerinnen, 6 T., 8 B., 28 V.,
4 Br., 6 Celli, 5 Contrab., 4 FL, 4 Hob., 0 Clar.,
3 Fag., 6 Hr., 5 Pos., 12 Tromp., 4 Paukern etc.

Jetzt tritt das eminenteste Genie, wie eine
neue Sonne, in die musikalische Welt, um ihre
Elemente zum erhöhten Leben aufzufrischen, und
neue schönere Geistesgewächse hervoi-zutreiben.
Wer erwartet nicht den Namen
J. Chrysostomus Wolfgang Gottlieb (Amadeus)

MOZART
in Salzburg g. den 2gsten Jan. 1756. Er war

der jüngste Sohn des gelehrten, kunstreichen, from¬
men Salzb. Kpm. Leopold M. und einer schönen
Mutter, Anna Bertlina aus St. Gilgen. Der Vater,
ein vortrefll. V., denkender L. und Komponist fing
mit der 4 J. älteren Tochter Klavier - Unterricht
an; da zeigte sich des 5jährigen Wolferls mus.
Talent, indem er für sich wohlklingende Terzen
suchte, und die Mel. der Schwester nachbildete.
Der Vater fing mit ihm im 5ten J. eine Menuct
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an, und bemeikte im kleinen Notenbuclie die we¬
nigen Minuten, in welchen W. ein Stück lernte. *)
Die folgenden Notizen sind aus seiner Biographie
von s. Frau, der verwittweten Staatsr. v. Nissen
1828. (im 44 Hefte der Caec. von Grossheim re-
censirt.)

Der Vater reiste im Jan. 1762 und im Herb¬
ste desselben J. wieder nach Wien, wo die Kinder
bewundert von der kais. Familie höchst human be¬
handelt, und reichlich — auch mit Gallakleidera
beschenkt wurden. Im folgenden Jahre reiste er
mit seiner Familie über München, Ludwigsburg,
Frankfurt, Aachen nach Paris. Ueberall wurden die
Kinder angestaunt und wohlthätig aufgenommen;
vorzüglich in Versailles, wo der kleine Künstler
alles vom Blatte spielte, Avas man ihm von Schobert
und andern grossen Klavierspielern vorlegte; er
phantasirte nach gegebenen Thematen, die er auch
ohne ein Instr. aufsetzte und ausführte. Er kom-
ponirte s. 2 ersten Son., die er Kgl. Prinzessinnen
widmete (sind in seiner Biographie und Cah. VII.
der Leipziger Ausgabe).

Diese Erzeugnisse beweisen den frühen theoret.
Unterricht des Vaters über Akkorde, Verwandt¬
schaft derselben, Behandl. e. Mel., Uebergänge etc.
In Paris wurde die Gruppe gemalt. (S. einen Ab¬
druck in der Biographie, das Gemälde sah ich in
Salzb. bei der Schwester.) Im J. 1764 r. er nach
Engl. Der K. Georg III. legte dem Knaben auch
Stücke von Händel, Abel etc. vor. Er komp. wäh¬
rend der Krankheit des Vaters seine erste Sinf- und

*) Dies Büchlein sah ich 1827 bei der (nun seit Oct. 1829, ge¬
storbenen) 78jähr. blinden Schwester, verwittweten Frau
von Sonnenburg. Sie hielt es wie eine kostbare Reliquie,
Auch waren die Erstlings - Comp, des 5jähr. Br., die der
Vater aufgeschrieben, angezeigt, wie sie nun in seiner Biogr.
stehen.



6 Son., mit Begleitung einer V., die er der Köni¬
gin widmete, (s. Cah. XV. der Leipz. Ausg.) In
Philos. Transact. wird bewundert, dass das 8jähr.
Kind eine Partitur von 5 Notenreihen übersah und
abspielte und dazu sang, und eine von Chi*. Bach
begonnene Fuge fortsetzte.

Gleiches Erstaunen erregten die Kinder in
Amsterdam und am Hofe im Haag. — Im Dec.
1766 kehrte die Familie über Paris, Lyon, Strass-
burg wieder zur Heimath zurück.

Der Knabe hatte durch seine natürliche Unbe¬
fangenheit und seine rastlose Wissbegierde im An¬
schauen so vieler Natur- und Kunstmerkwürdigkei-
ten, durch oberflächl. Erlernung einiger Sprachen
und im steten Umgänge mit Künstlern und vorneh¬
men Leuten in diesen 5 Jahren Riesenschritte
in der geistigen Bildung gethan, und in der
Kunst, durch stetes Lob angefeuert, war er zum
Virtuosen gereift. Der Vater suchte ihn bis
zum Herbste 1768 durch Studium der Compos. mit
Hülfe Händelscher und Bachischer W., und durch
Erlernung der ital. Sprache zum Meister zu stei¬
gern. Er hatte wirklich vor seinem 10J. schon
5o W. in Musik gesetzt, worunter sich 2 Ms.,
2 Cant., l Stabat mater, 2 Orat., i5 Sinf., Fugen,
mehrere Son., die man noch spielt, eine Operette,
u. die Op. buffa la finta simplice befindet.

Diese letzte hatte ihm Kais. Joseph II. im
Winter 1768, wo die Familie wieder in Wien war,
aufgegeben; sie konnte aber trotz des kais. Befehls
gegen die Cabale des Orch. und der ital. Sänger
nicht zur Aufführung kommen — weil die Op.
verpachtet war, und der Kr. wenig zur Unterhal¬
tung derselben gab. Man wollte sich nicht von e.
Knaben dirigiren lassen.

Diese Opposition scheint durch des Vaters Mo¬
zart gar zu hohe Kunstpreisung des Sohnes, als
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Wundergabe Gottes anzusehen, erregt zu seyn.
Aber im Waisenhause führte der kleine Wunder¬
täter doch seine Ms. auf. Er wurde 1796 als
Konz. - Meister nach Salzburg zurückgefordert.
Er lernte nun Latein *) studirte die klassischen
prakt. und theor, W, und bereitete sich zu der
ital. Reise vor, welche der Vater mit ihm allein
über Inspruck, Verona, Mantua, Mailand machte.
Der Ruhm ging vor ihm her, und so ward er
überall mit Enthusiasmus aufgenommen. Er spielte
im Konz, seine Comp, und bildete zugleich in den
besuchten Opern seinen Geschmack für schöne Mel,
Er musste überall durch Comp, neuer Sinf. und
Arien Beweise seiner Fähigkeit geben. Dadurch
gewann er das Zutrauen der Theater - Direktion,
dass die Mailändische ihm die Op. Mitridate für
das Carneval 1771 übertrug. In Bologna gab ihm
der Pater Martini Themata zu Fugen, die er so¬
gleich zur Bewunderung dieses Orakels im Contra-
puncte ans führte. Hier erhielt er nach einem feierli¬
chen Examen das Diplom eines Mitglieds der Acca-
demia filarmonica, und bald Aarauf auch von
gleicher Accad. in Verona. (Diese sind in seiner
Riogr. abgedruckt.)

In Florenz erfreute er sich der Gnade des
allverehrten Grossherzogs Peter Leop., nachmaligen
Kaisers, und in Rom selbst des Papstes, der ihm
das Ordenskreuz des goldenen Sporn - Ri tters
ertheilte. Hier ward er beinahe durch ein Wun¬
der, das er zeigte, berühmt. Er schrieb nämlich
das in der Sixtinischen Kpl. gehörte Miserere zu
Hause aus dem Gedächtnisse aufs Papier; und als

*) Dies weiss ich auch aus einem originalen scherzhaften Briefe,
den er 1769 an eine junge Gespielin geschrieben, und den
ich in Salzburg heim Besitzer des Hauses, worin M. geboren
ist, fand und kopirtc.



1RG

dieses sonst bei hoher Strafe auf die Veräusserung
verbotene Heiligthum vom päpstl. Kpm. nachgesehen
wurde, so fehlte kaum eine wichtige Note. Ei
ward daher als ein Mirakel zu allen Prinzen, Kar¬
dinälen und Gesandten eingeladen.

Nachdem der Vater mit ihm die Herrlichkei¬
ten Neapels geschaut, und die Eleven des Conser-
vatorio seine Fingerfertigkeit als eine Zauberwir¬
kung seines Ringes an der linken Hand angestaunt
hatten, kehrte er nach Mailand zurück, wo Ca-
valiere Amadeo (so nannten ihn die Italiener) seine
auf dieser Reise gesetzte Oper Milridate mit
allgemeinem Beifalle selber mehrere Male dirigirte. Er
erhielt sodann gleich wieder den Auftrag, die Op.
Lucio Silla auf das J. 1773 zu komponiren.

Nachdem sie auch noch die M. Anstalten in
Turin, Bologna und Venedig benutzt, die Wohl-
thaten und die Gunst aller Kunstfreunde genossen,
kamen sie im Dec. 3771 nach Salzburg zurück, damit
Amadeo in Ruhe die Chöre der neuen Op. setzen
könnte. Die Arien und Duette musste er in Mai¬
land nach den Bigenthümlichkeiten und Slimmfä-
higkeiten der neu engagirten Sänger setzen. Daher
reiste er im Herbste 1772 dahin, uud führte diese
Op. einige Male selbst mit noch grösserem Beifalle
auf, — kehrte aber gleich wieder nach Hause,
weil er mit dem Vater noch einmal nach Wien
gehen wollte. Nachdem sie diese Reise wieder um¬
sonst gemacht, und i4 Monate in Wien verloren,
reisten sie nach München, wo sie die ihm übertra¬
gene Op. buffa: La finta (Giardiniera), zur Darstel¬
lung brachten. Diese fand im Winter 177^ —■ y5
den grössten Beifall.

Bisher hatte er im damals gewöhnlichen drei¬
stimmigen Satze und im italienischen Style geschrie¬
ben; und wiewohl sich in seinen Compos. schon ein
warmer Geist in lieblichen Melodien offenbarte; so
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zeigte sich doch erst in dieser letzten Op. deutsche
Kraft in freierem Fluge, wie auch in dem Orato¬
rium, il Sogno di Scipione, welches er in demsel¬
ben Jahre für den Bisch, in Salzburg geschrieben.
Wir können also diese beiden W. als Uebergang
von der Schülerperiode zur Meisterschaft ansehen.
Bis dahin hatte ihn stets der Vater als L., Freund
und Kritiker begleitet, ihn stets zu einem bedach¬
ten Ziele getrieben, alles Oekonomische und Bürger¬
liche besorgt, damit sich der Sohn ganz der Kunst
und ihrer Bezauberung» hingeben konnte — um den
Zögling zum beabsichtigten Wunder zu steigern.
Und dieser war wirklich als wunderbares Meteor
am mus. Kunsthimmel glänzend erschienen. Bei
seiner Jugend und Zartheit seines Körpers schien
die hexenmeisterische Fertigkeit seines Spiels und
seiner Comp, noch bewundernswürdiger.

Nunmehr (1777) achtete es der weltkluge Vater
rathsam, den Sohn allein nach Paris, dem grossen
Marktplatze der Künste und aller Talente, zu schi¬
cken. Die Mutter musste ihn nur begleiten, um
alles Irdische zu besorgen. So nützlich diese Pflege
dem ätherischen Dichter war, so nachtheilig wurde
ibm hernach seine eigene Unkunde mit der äusseren,
trüglichen Welt. Der unschuldige, fröhliche Cha¬
rakter des arglosen Jünglings offenbarte sich in sei¬
nen natürlich schönen Briefen, welche nebst denen
seines Vaters das beste in Nissen's Biographie sind.

In Augsburg wurde er mit den verbesserten
Pfs. des ingeniösen Instr.-Fabr. Stein bekannt,
welche seiner Phantasie einen weiteren Spielraum
verstatteten. Die Kpm. Cannabich und Holzhauer,
der V. Toesky, der Fl. Wendling, der Hob. Ram,
der Sänger Raff in Manheim wurden seine herzl.
Freunde. Die drei letzten begleiteten ihn aus Liebe
nach Paris. Nur den Abt Vogler, der ihn versu¬
chen wollte, und stolz behandelte, erklärte er für
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einen musikalischen Spassmacher. (Dieses Urtheil
entspricht genau Vs. zweimal. Erscheinen in Bre¬
men — spater mag er ein anderer gewesen seyn.)

Im Frühlinge 1778 kamen sie in Paris an.
Der Baron Grimm fährte hier den schon Bekann¬
ten Liebling zu dem Balletmeister Noverre, zum
D. des Conc. spirit. Gros, zum Kpm. Gossec. —
Er k. die Sinf. in Djf für das Konz. — und
spielte überall mit dem grössten Applaus. Da aber
seine innigst geliebte Mutter 1779 starb, so verliess
er bald Paris, obgleich man ihm die Organisten -
Stelle in Versailles anbot. Das franz. M.-Wesen
und die Op.-Sänger sprachen ihn ohnehin nicht an.
Auf dem Rückwege verliebte er sich in Constanze,
Tochter des Sängers Weber, und Schwester der
berühmten Mad. Lange, die seine erste Zuneigung
verschmäht hatte. Diese Familie war seit seiner
Hinreise von Manheim nach München versetzt. *)

Sobald der Churf. C. Theodor Moz. Aufenthalt
in München erfuhr, Hess er ihm die Op. I dorne-
neo übertragen. Mit dieser beginnt die vollkom¬
men freie, eigenthümliche Sphäre seines Genies,
1780. Die Liebe scheint alle seine mus. Talente
im Fluge entwickelt zu haben. Bei der Einrichtung
und Aenderung de3 Textes beweist sich seine Kennt-
niss der Bühne und des dramatischen Effekts —
wie sie nach ihm fast noch kein Tondichter wieder
bewiesen hat. (Man lese seinen Briefwechsel darü¬
ber in seiner Biogr., um die Reife seiner Bildung
zu bewundern.)

In der schönsten Blüthe seines Lebens, im Be-
wusstsein seines Talents, voll Ehrgeiz, den Ruf
einer Wundererscheinung zu vollenden, setzte das

*) Die Briefe, welche der weltklugc Vater ihm auf dieser Reise
geschrieben, enthalten goldene Regeln für junge Kunstler,
und die des Sohnes sind herrliche Denkmale seines edlen
moral. Seelen - ZuStandes, zum Vorbilde für alle M.
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Gefühl seiner ersten Liebe — alle Kräfte des Ver¬
standes, der Wissenschaft, der Kunst, der Phanta¬
sie in Thätigkeit. Er schrieb für das vollkommen¬
ste Orchester. Der Ruf dieser herrlichen Oper
weckte die Geister in Wien zu einer Einladung.
In dieser Kaiserstadt umflochten sein Genie die ge¬
fälligen Musen mit leichten Rosengewinden, um ihn
vor Einseitigkeit und Schwerfälligkeit zu bewahren.
Hier findet er s. Herrn, den Erzb., wo er von
allen musikliebenden Grossen fast vergöttert wurde.
Er machte sich aber von seinem neidischen, groben
Herrn, der ihn wie einen gemeinen Domestiken be¬
handelte, los. In den höchsten Familien gab er
Unterricht, komponirte bestellte W., gab mus. Aka¬
demien, Hess 7 Son. stechen. Der Kr. Jos. ver¬
anstaltete ein Wettspiel mit Clementi im December
1781. — M. nennt diesen einen braven Cemba¬
listen, der aber keinen •Geschmack und keine Em¬
pfindung habe.

Der freund!. Umgang mit Gluck und das Stu¬
dium der Op. desselben hatten auf seine Chöre u.
Arien einen gr. Einfluss, so wie Haydn's Behand¬
lung der Instiumentalwerke ihm zum Vorbilde ward.

Seine Constanze war unterdessen auch mit ih¬
rer Mutter und der bei der Op. engagirten Schwe¬
ster nach Wien gekommen. ' Jetzt fühlt man in s.
Tondichtungen seinen Seelenzustand, z. B. in der
vom Kr. ihm aufgetragenen Entführung aus
dem Serail spricht sich laut sowohl seine ästheti¬
sche feine Bildung, als auch das liebegliihende Herz
aus — in den Arien: „Constanze, dich wieder zu
sehen! O wie ängstlich, wie feurig klopft mein lie¬
bevolles Herz! — Ach ich liebte, war so glück¬
lich. —. Wenn der Freude Thränen füessen". —
Diess war alles Wahrheit. Die Mutter s. Con¬
stanze wollte nicht zur Heirath einwilligen, weil er
nichts Gewisses hatte. Da entführte er die Gelieb-
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te, während er an dieser Op. arbeitete. — Hier
ist, was die M. immer sein sollte: Sprache der
Seele. Die Charaktere in .Brezner's Te,\t sind gut
gezeichnet, aber von M. sehr verbessert und noch
trefflicher kolorirt. Nach Hiller's Manier schliesst
die Op. noch mit einem Rundgcsange. Der ital.
Neid liess aber dieses Meisterstück nicht zur glän¬
zenden Aufführung kommen.

Auch in seinen 6 ersten Quartetten erscheint
das Gepräge seines Innern. Er setzte sie zwischen
1782 — 1785, und widmete sie aus Hochachtung
dem 5ojähr. Haydn. (Artaria bezahlte ihm dafür
100 Ducaten.) Diesen belebte der freie Flug der
jugendlichen Phantasie Ms., und er begann von
dieser Zeit an mit dem Schüler ohne Neid zu wett¬
eifern, und noch s. schönsten Quartetten zu schrei¬
ben; seine früheren haben zwar schon eine dialo¬
gische Verwebung, aber sis> sind fast nur dreistim¬
mig noch in der älteren Form des heiteren Gemüths
eines ruhigen älteren Mannes. — Moz. Geist
schwebte seit seinem 20 J. in hohen Regionen der
Harmonie ■— und jetzt im 26 J. in Ungebundenheit
und sei. Stimmung des Bräutigams und des jungen
Mannes und Vaters, der mit seinem ersten Kinde
spielt. So ist z. B. das zweite in" D moll ein Ge¬
mälde seines ZusLandcs während der Entbindung
seiner Gattin — im Mai 1785 — im Allegro beson¬
nene Sorge, in der Menue't der Zuruf: „Nur mnthigi"
im Trio (wo er die Kunde der Erlösung erhalten,)
die jauchzende Fröhlichkeit, welche im verdoppel¬
ten Tripeltakte des Allegretto, aber mit Schwanken
zwischen Moll und Dur der Sorge und Hoffnung
fortschwebt.

Die Entführung kam bald in Prag und Leipzig
auf die Bühne, und sein grosser Ruhm verbreitete
sich von nun an in ganz Deutschland. S. Klavier-
sacheu wurden allgemein gesucht. Aber der Kom-



191

ponist erhielt sich nur noch vom Unterrichtgeben
und Komponiren für Geld, vom Spielen in Abend¬
unterhaltungen in den Häusern der Grossen — u,
einigen Akademien, die er von 178a — 1785 auf
Subskription gab. Dazu k. er seine schönsten P£
Konz., z.B. in C dur, Dmolletc.

Damals bat ihn die ital. Violinspielerin Strina
Sacchi um ein Duett für V. und Pf. zu ihrem
Konzert. Es fehlte ihm Zeit, alles aufzuschreiben;
er gab ihr den Abend vorher ihre Stimme, ohne
die seinige fiir's Pianof. zu schreiben; ohne Probe
spielte er das Stück mit ihr, seine Stimme blos aus
dem Gedächtnisse, ohne Noten, zum Erstaunen aller
Zuhörer.

Auf Bitten der Vorsteher des Waisenhauses
für Wittwen und Kinder der Künstler setzte er
das Orat.; Davide penitente; und der Kaiser
forderte von ihm, das damals beliebte Lustsp. Fi-
garo's Hochzeit von Beaumarchais mit Hülfe des
Dichters Abbate Da Ponte in eine Op. zu verwan¬
deln. Hier hing Text und. M. von ihm ab. Und
■wie hat er die schwere Aufgabe, ein witziges Intri-
guenstück in ein gemüthliches lyrisches Singspiel
umzuschaffen — trotz des Widerwillens der Sänger
und der Direktoren (Salieri?) glücklich gelöst!
Sein Honorar sollte die Einnahme der dritten Auf¬
führung seyn; und da diese gering war (man be¬
günstigte vielmehr Martin's Lilla), so beschloss er,
keine Op. mehr für die Wiener zu setzen, sondern
der dringenden Einladung nach Prag zu folgen.
Die Stände boten ihm 100 Duc. für jede Oper —
und der Gr. v. Thun in seinem Hause Alles frei.
Seine erste Akad. im überfüllten Schauspielhause zu
Prag brachte ihm 1000 Gulden — und seine Phan¬
tasie auf dem Pf. wurde mit überströmendem Bei¬
falle begrüsst — so, dass er diesen Tag für den schön¬
sten seines Lebens hielt.
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Mit aufgefrischtem Enthusiasmus begann er
Don Giovanni, womit er den 28. Oct. 1787 fer¬
tig wurde. Die in der letzten Nacht gesetzte Ou¬
vertüre konnte nicht mehr zur Probe ausgeschrie-«
ben werden. — Diese ist eine wahre Vorrede,
welche Gespenster - Erscheinung u. Höllenfahrt mit
frevelnder Lustigkeit in abentheuerl. Mischung an¬
kündigt. „M. scheint von Shakspeare die Sprache
der Geister gelernt zu haben." Das Sextett ist das
Höchste, was ein mus. poet. Genie im lyrisch - dra-
mat. Style hervorbringen kann. Der Held der Le¬
gende ist ein Faust, der zur Befriedigung seiner
verwilderten Sehnsucht sich in den Strudel des
sinnl. Genusses stürzt, wo sich im gefallenen Engel
Kraft des Geistes und des Leibes vereint. Der
Tondichter hat aus innerer Notwendigkeit Töne
und Harmonie mit Charakteren verschmolzen, wie
der Dichter Fausts mit Worten — im tiefen Blicke
ins Menschenherz. Schade nur, dass die deutsche
Uebersetzung so flach, ohne Kraft, oft falsch und
unpassend ist.

Diesen höchsten Triumph erlebte aber Ms.
Mentor, der unendl. sorgsame Vater, nicht; und so
endigte sich 1787 die interessante Correspondenz —
zwischen dem vielseitig gebildeten, weisen Lehrer
und dem gutmüthigen, kunstreicheren Sohne.

Wie gross und dauernd der Beifall dieser Op.
gewesen, beweiset, dass sie bis 1826 in Prag 2 58
Male, und fast auf allen Bühnen bis zum heutigen
Tage gegeben ist. In diesem Jahre wollte er nach
mehreren Einladungen nach England gehen, und die
beiden Kinder der Sorgfalt des Vaters so lange an¬
vertrauen. Der Tod desselben verursachte eine Ver¬
schiebung bis zum März 1789. Unterdessen hatte
er ein Konz., einige Trio's und Son. für Pf., ein
Quint., Canzonen, Lieder, Tänze gesetzt, und Hän-
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del's Messias für den neuen Geschmack bearbeitet,
und mit Blasinstrumenten versehen.

Nun r. M. über Prag, Leipzig nach Berlin,
wo ihn aucli der König erwartete. In L. sp. er in
einer Academfc sein prachtvollstes und schwierigstes
Konz, aus CjJ, welches Kalkbrenner 1829 als ein Opus
posthumnm in Paris mit modernen Verzierungen
mit höchstem Applaus gespielt, und Probst nun
herausgegeben hat. In B. musste er fast täglich
beim K. spielen, vorzüglich pbantasiren. Der K.
bot ihm 3ooo Rthlr. Gehalt an. Diese Gnade ergriff
ihn so, dass er wehmüthig dem Kg. antwortete!
„Da müsste ich ja meinen guten Kaiser verlassen."
Diese Huld scheint ihn von der Absicht nach Engl,
abgeleitet zu bähen. Reichlich beschenkt, r. er nach
Wien zurück, und trug dem Kr. seine Aussicht
vor; und als der Kr. in seinem .freundliehen Tone
sagte: „Lieber M., Sie kennen meine Absicht mit der
italienischen Oper (nämlich, dass er sie abdanken
wollte), und wollen mich doch verlassen?" — M.
ward gerührt und antwortete: „Ich empfehle mich
Ew, Maj. zu Gnaden ■—• ich bleibe." Da ihn ein
Freund fragte: „Warum nutzten sie nicht die Ge¬
legenheit, um festen Gehalt zu bitten?" antwortete er:
„der Teufel denke in solcher Stunde an so was!" —
Doch liess der Kr. ihm von nun an jährlich 800
Gulden mit dem Titel Kammer - Komponist und
mit Anwartschaft auf eine Kpm. - Stelle •—• ausfer¬
tigen. Dies Letzte erfüllte sich aber erst einige
Wochen vor seinem Tode. Seine Neider suchten
ihn stets niederzuhalten.

Er gab nun wieder Unterricht-, komponirte für
Geld, was geforderl wurde, die Verleger bezahlten
wenig; man stahl ihm seine W. unter den Händen
und liess sie drucken. Dies kümmerte ihn wenig,
während er auf Begehren des Staatsraths, Baron vi
Swieteu, mehrere W. Iländel'ä, z. B. Acis und Ca¬

ll. 13
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lathea, Caecilia, Alexander'« Fest, neu bearbeitete,
und mit dem Zauber moderner Instrumente begabte.
Die herrl. Chöre liess er unverändert. Im Früh-
linge 1790 erhielt er den Auftrag, für die ital. Op.
Cosi fan tutte in M. zu setzen. D%r Text dieser
gemeinen Komödie missGel ihm, aber er musste seine
schönen Melodien an diesem kunstlosen, unlyrischen
\V. verschwenden. Das Colorit musste aus dem
Verstände hervorgehen, da ihm die witzige Posse
überall Fesseln anlegte. M.'s Scharfsinn schuf das
Ding zu einem liebl. Singstücke um. Wo Fände man
schönere Finale?

In diesem Frühlinge verlor M. s. grossen Gön¬
ner, Joseph II. — M's. Reise zur neuen Kaiserwahl
nach Frankfurt brachte ihm wenig ein. Er kam
.sogar in Geldnoth. Höchst erwünscht kam ihm der
Ruf nach Prag, und der Auftrag zur Comp, der
Metastasischen Oj>. Clemenza di Tito. Die vor¬
her schon in Wien ühernommene Composition der
Zauberflöte (im Jul. und Aug.) dauerte bis zum
Sept., 18 Tage vor der Krönung des Kaisers. M.
begann die ernste Op. Clem. di T. schon im Wa¬
gen auf der Reise nach Böhmen. Das erste Finale
zeigt die ganze Fülle der Kunst; Empfindung, Ge¬
sang, Ausdruck, Charakter, Modulation, Beglei¬
tung etc.

Die übereille, anhaltende Anstrengung bei die¬
sen so höchst verschiedenen Subjekten verzehrte fast
seine letzte Lebenskraft; denn er fing schon an zu
ki aukeln. Aber er konnte den Bilten des D. Schi-
kaneder nicht widerstehen,* der seine Retlung aus
der Noth ganz in die von ihm gedichtete Zauber¬
flöte setzte. M. liess sich dazu bereden unter der
Bedingung, dass er selbst seine Partitur behalte, um
sie an andere Direktionen zu verkaufen. Der durch
öftere Aufführung dieses allgefälligen deutschen
Kunstwerks gerettete undankbare Heuchler hielt sein
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Versprechen nicht, er verkaufte selbst die Abschrift,
so dass sie bald an mehreren Orten erschien — und
M. konnte sich um die Undankbarkeit des Lumpen,
wie er Sch. nannte, während er mit der Oper Cle-
menza in Prag Tag und Nacht beschäftigt war, nicht
bekümmern. Seitdem sind die 7 Hauptopern an 10
Orten ausgegeben. 1829 sind in Braunschweig und in
Manheim wohlfeile (10 Rthlr.) Ausgaben erschienen.

Sobald Mozart wieder in Wien war, erschien der
Unbekannte wieder, der ein Requiem bestellt und
loo Duc. im Voraus darauf bezahlt hatte. Er arbeitete
nun an dieser Seelenmesse, aber mit der Ahndung,
dass diese M. sein eigener Grabgesang werde. Seine
Frau nahm ihm auf den Rath des Arztes diese Arbeit
weg. Er wurde kaum etwas kräftiger, als er für die
Loge die Cantate: Das Lob der Freundschaft
setzte — und dann sein Requiem verlangte. Aber
nach einigen Tagen sank er im Wahne, von Salieri
vergiftet zu seyn, aufs Krankenlager. — Am Tage
seines Todes liess er sich das unsterbliche Werk aufs
Bette bringen — und sang mit einigen. Freunden noch
einige Stücke — wobei er in Ohnmacht, und bald dar¬
auf in den Todesschlaf sank. (5 Dec. 1791.)

Sein zu früh entwickelter Geist hatte dem zarten
Bau seines Körpers die Kraft zu längerer Dauer ent¬
zogen; und seine übermässige Geistesanstrengung ver¬
zehrte den letzten Rest vor der natürl. Zeit. Sein frü¬
hes Ende gleicht dem kurzen Leben Raphael's, wie die
grosse Menge ihrer Werke. Beide stehen gleich auf
der höchsten Stufe ihrer Kunst.

Der Gönner, v. Swieten, liess das Begräbniss be¬
sorgen, um die schwache Witwe, die vor zwei Mo¬
naten den jüngsten Sohn geboren — zu unterstützen.
In der Uebereilung, und um die Kosten zu sparen,
vergass man das wirkliche Grab des grossen Mannes,
so dass man hernach nicht wusste, wo die Freunde das

13*
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irdische Denkmal hinsetzen sollten. Er hat sich
aher das bleibendste geistige Denkmal in die weite
Welt gesetzt; denn er hat iiber 1000 verschiedene Ton¬
werke geschrieben, wovon mehr als von irgend einem
Comp, interessante W. auf die späteste Nachwelt dauern,
und nach 1000 Jaln-en noch Billionen Menschen Freude
machen werden. "Welche Kunst gleicht der allgemeinen
Tonsprach« des Gefühls?! S. Werke werden an Dauer
selbst die Raphael's übertreffen, weil sie in ihrer unendli¬
chen Vervielfältigung nicht von Copistcn abhängen.

Ausser den 5o W. vor seinem i5 J. hat er selbst
1784 bis 91, in seinem bei Andre 1829 lierausgekom-
menen Tagebuche, i5o der,bedeutendsten W. angezeich¬
net; vollendet, nicht gedruckt, hintediess er 200 W.
Darunter sind die früheren Op. vor seinem 20 J. mit
begriilen; dann 5o Ms., Mot. und andere Kircheust.,
45 ital. einzelne Singst., 55 Sin f., 16 Ouvert., 8 Quint.,
28 Quai-t., 10 V. Tr., 5 V. Konc, i5 Pf. Konz, (über¬
haupt 29), 25 Pf. Tr., 5i Son. für 4 Hände, 1 Konc.
für 5 Clav.; 2 herrl. Son. für zwei Pf. Diese Pf. W. hat
Sinuock 1829 — 5o in 24 Heft, herausgegeben. NB. ohne
die Konz. Ueberdies gibt es 100 Fragmente angefangener
W. — Ueber sein letztes Requiem hat G. Weber
jüngst die Frage: ob dies ganz von Mozart sey.? —
und über einige Stücke Zweiiel erhoben, und All« zur
Berichtigung aufgefordert, welche davon nähere Kunde
geben könnten. Da hat sicli gefunden, dass jener Un¬
bekannte ein Graf gewesen sey, der es für seine eigene
Comp, ausgeben wollte; und dass, da M. das Werk
nicht vollendet hat, der Schüler Süssmeier Zusätze ge¬
macht, dass aber dieser gerade einige Stücke gesetzt,
welche W. für M. (z. B. Benedictus) gehalten, und
umgekehrt. Andre hat die Partitur herausgegeben, wel¬
che der Abt Stadler, Mozart's Freund, als ächt erkannte.
Wenn man diesen und jenen und <lie Frau M. selbst
spricht. ( w ie ich 1827); — so dürfte das Besullal
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seyn, dass' der grösste Theil Original von
M. — die Sage aber von dem unbekannten
Besteller ein gemachtes Mährchen zu seyn
scheint.

Sein Bild ist 16 Male in Kupfer gestochen, und meh¬
rere Male in Büsten geformt — in einigen Denkmünzen
und in 60 verschiedenen Schriften geschildert. Die aus¬
führlichste ist die vom Staalsr. v. Nissen, der s. Witwe
heirathete, die beiden verwaisten Knaben erzog, und
alles sammelte, was auf M.'s Biographie Beziehung hatte.
Möchte sie, nur halb so dick, von überflüssigen Dingen
gereinigt und besser geordnet seyn! — Bridi in Rove-
redo hat in einem dunkelen Gebüsche seines Gartens
unter Mozarl's Namen die Inschrift gesetzt: „Dem
Herrscher der Seele durch melodische Denkkraft."

CHLADNI, g. 1756 in Wittenberg (ein ebenso
bedeutender Theoretiker als unbedeutender Praktiker in
der M.). Dieser gelehrte Doct. der Rechte und Prof.
der Phys. in Wittenberg war Mitgl. melirerer acad.
Gesellseh. Er sehr. 1787 über Klang, 1795 über Theo¬
rie des Tons; war E. des Euphons, 1791, wo mit
nassen Fingern Glasröhren — und des Clavicylinders,
1800, wo durch eine Glaswalze Metallstäbchen in Tre-
mulanz gesetzt werden. Mit diesem Instr. reiste er seit
1792 fast in ganz Eur. herum, und gab in Hauptörtern
Vorlesungen über tönende Körper, über Klang¬
figuren, besonders auf Glassch eiben sichtbar
gemacht; und mehrere Kapitel der Akustik (z.B.
über Longitudinal-Schwingungen), welche er 1802 —
und auf Befehl Napoleon's franz. 1809 — herausgege¬
ben hat. — Er sehr, noch 1826 — 27 in der Caec.
und A. M. Z. über Anordnung der Tonverhält-
nisse, über neue Instr., über die Form einer
Tonhalle, über Stimmung, über Hrn. von Drie-
burg's unrichtige Ansicht der griech. M., wo
er zeigt, dass die griech. M. nicht uaturgemäss, dass
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die Erzählungen von Pythagoras abgeschmackt waren etc.
Dieser scharfsinnige Naturforscher und tiefdenkende
Mathematiker st. 1827 in Breslau.

I. F. S 011111 ei thner, g. 1766, aus einer mus.
Familie. Kr. K. Hofr. und Hofagent in Wien ; Stifter
der Gesellsch. der M. Freunde des vaterländ.
Conservat. und des adel. Frauen - Vereins —
hat eine gr. Sammlung Bilder von Musikern in Oel
und Kupferst. Er hat vielerlei mus. Abb.., Biographien,
auch von Mozart, und Theatcralmanache geschr. Er
erhielt den Preis der Amsleyd. Aufgabe: was die Nie¬
derländer im i4. und i5. Saec. für Einfluss auf die M.
in Italien gehabt haben? Er r. 1800, um Subskr. zu
sammeln zu e. grossen W. Biographien von M. mit
ihren Bildnissen.

Jos. Kraus, g. 1766 in Manheim; Vogler's Sah,, der
ihn dem Kg. von Schweden empfahl. Er hallo sich
auf Universitäten in Gelehrsamkeit ausgezeichnet, reiste
mit Vogler durch Frankreich und Italien; bildete sicli
mus. in Wien, — k. die Op. Dido und Aeneas, —
Ouv., Sinf., Son., Konz, für Pf. und V., wurde nach
Vogel Kpm. in Stockholm. — K. eine Trauermusik
auf den Tod Gustav's III.

Franz, Virt auf d. Baryton, grosses Cello, mit
5 Darmsaiten und 8 Metallsaiten unterm Stege; r. — 1788
in Bremen.

Steibelt, g. 1756 in Berlin. Kg. Fr. Willi. II.
lies's ihn bei Kirnberger Comp, lernen, K. über 100 W.
Son., Trio's, Konc, Sinf. — Glänzende Oberflacldich-
keit. Lebte beliebt in Petersb., Paris und London, r.
1800 in Deutschi, als stolzer Ausländer. K. auch Ro¬
manzen, die Op. Romeo et Juliette etc.

Paris, aus Lüttich, D. m Brüssel. Die Revol. trieb
ihn mit seiner Gesellsch. nach Hamb. 1794 — nach
^Petersb. 1796. Die lebendigen Darstellungen s. Truppe
erhöhte die Lebendigkeit auf anderen ausländ. Bühnen.
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Na der mann, Harfenmaclier in Paris, ver-
vollk. dies Instr. durch Umstimmungs-Pedale, mit
Hülfe des deutschen Harfenisten Krumholz. — Der
Solin k. unzähl. Var., Caprices etc.

Haak, g. 1757, V. königl. Konz.-Meister in
Berlin, k. 6 Konz, von 91 — 97, Solo's g3. Sein
jüngerer Bruder ist Org. und D. in Stettin.

Felix Meritis, ein Nalional - Ins ti t. in
Amsterdam mit dieser Ueberschrift, ist von einem
Dil. Weddik gestiftet 1780. — Für alle Wis¬
sensch, und schönen Künste hat es besondere Säle;
auch einen, wo fremde Künstler für ein gewisses
Honorar Konz, geben können.

PLEYL, g. 1757 in Oestr. V. bei Esterhazy
in Eisenstadt, Haydn's Sch., von dem Moz. viel
hohle. Er k. Son., Konz., Duo's für Pf., V. und
Cello, und für mehrere Instr. Auch Sinf. — dife
alle gefällig sind; weil sie aber stets gefällig sein
sollten, haben sie sich nicht erhalten. Nach Endi¬
gung jener Esterh. Kpl. r. er durch Ital., Frankr.,
ward Kpm. in Strassb. — verlor durch die Revol.
s.Stelle; r. 1795 nachLondon, als Haydn dort war;
ging 1796 nach Paris, wurde Notenhändler. K. Schu¬
len für Pf. und V. Nouvelle Meth. etc.; die
Op. Iphigenia — und sonst über 100 W., worun¬
ter 4o Quart, voll schöner Mel.

In London ward 1784, i4. Apr., ein M.-Fest
zum Andenken an Händel's Geburtsjahr mit 5i3 Mu¬
sikern gefeiert. Beim Halleluja standen die Tau¬
sende der Zuhörer auf. Man beschloss dann, H.s
sämmtliche W. herauszugeben. Diese sind in 56
Fol. erschienen.

Reicha, g. 1757, Kpm. in Bonn; — ward
im 35. J. gliederlahm; k. Sinf. und Duo's, Konz.
1795 und Konz, für Cello 1799 und 1803.

Dietter, g. 1757 in Ludvvigsburg — in der
Karls-Akad. gebildet, widmete sich nach Hz, Kai l's
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Ralhe der M., erhielt 2 Male die mxis. Prämie für
V.-Konz., lc. 10 Operetten, z. B. der Irrwisch,
die Dorfdeputirten, Luftballon, mehrere Kant, auf
Feste, 5 V. - Konz. —■ mehrere Konz, für Fl., Horn,
Fagott etc.

Chabanon, V. im Liehh.-Konz. zu Paris. Sehr.
Eloge de Rameau; Observ. sur la M. — 1779 —
de la M. consideree dans ses rapports avec la Pa¬
role, la Poesie et le Theatre. — S. Niece, Mad
Villehlanche, k. auch, und ihr im russ. Feldzuge
umgekomm. Sohn.

Chr. Vogel, g. 1757 in Nürnberg; kam im
12. J. nach Paris, bildete sich nach Gluck, der ihn
lobt wegen s. ersten Op. La toison d'or; — st. aber
bald nach s. letzten Op. Demofonte —> 1787. —
Diese wurde nach s. Tode mit grossem Enthusias¬
mus aufgeführt. — Er war ein vortrefll. Mensch
— höchst wohlthätig.

Werneburg, L. am Lyc. zu Cassel, sehr, ein
neues mus. System — Zahlen statt Noten — und
eine Kritik der Theorie — 1 79$*

Kriegk, Cellist in Meiningen, in Paris gebildet
■— k. 6 Son. und 5 Konz. S. vortreffl. Cello hat
s. Schwiegersohn Knoop.

Le Piince hat die Gesch. der V. im Journal
encyclopedique — Nov. 1782 geschr.

Schiembach, Cant. in Prenzlau, sehr, über die
Pflichten des M. D. 1798, über Struktur der Org.
und über K. M. in der Berk M. Z. i8o5.

Wackenröder, ein geistvoller Jüngling, sehr,
über Wunder der M. — und über das innere Wesen
der Instr. M., st. 1799 (s. Tieck Phant. über Kunst).

J. J. Walder, aus der Schweiz, k. Orat.: der
letzte Mensch — 1779. S.Anleitung zur Sing¬
kunst ist 1820 zum 3. Male edirt: Zollikofer's Ges.
b. i 7gi .

Therese Paradies, W.-Sp. in Wien — r.
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1780; war im gten J. blind geworden, indem ihr,
in einer Laube sitzend, etwas Beizendes in die Au¬
gen fiel. Mozart k. für sie. Sie k. selbst Op.,
Kant., Bürgels Leonore, ital. Lieder. Sie war eine
angenehme witzige Gesellsch.

A. Bianchi, geb. 1768 in Mailand; — Ba¬
ryten-S., hatte eine angenehme Art ausdrucksvoll
und komisch zu singen, — seit 1790 in Deutschl.
mit s. Intermezzo's, k. franz. Chansons. — Es gibt
noch 7 M. dieses Namens.

Yriarte, span. Dichter, Neffe des berühmten
Bibl., schrieb ein Gedicht — La Musica — 1780
— von Grainville ins Franz. übers. 1800. Ist voll
Gelehrsamkeit, Theorie, Gesch. bis auf Haydn —
ohne poet. Verdienst.

Küffner, g. 1758, k. seit 1780 bis 1826 mehr
als 200 W. für Pf., Guit., Clar., Horn — Ouv.,
Sinf., Militär-Harmonien, Serenat., Potpourri's, Di-
vert., Tänze, türkische M. — 20 W. für Guit. mit
Fl., V. etc. 3 Märsche sind 167 W. für Clar. 5
Duo's, dialogus, 81 Potpourri's für Guit. 206 W.

Freih. v. Tauber, Reg.-R. in Grätz, sehr.: lie¬
ber meine V. witzige Reflexionen, 1780 — und
Refl. e. Kpms.

Schack, T., aus Böhmen, als Knabe mit schö¬
ner Stimme. Domsänger in Prag, stud. in Wien
■— stift. e. M. Akademie, k. Op. und Orat., ge¬
wann Haydn's und Moz.'s Freundschaft; heir. die
Sängerin Weinhold, kam in Noth — ward von
Schikaneder engagirt 1790. - Moz. sehr, für ihn
den Tamino, den er 116 Male in Wien sang. —
Ward Hofs, in München — verliess wegen Schwä¬
che der Brust die Bühne — k. Ms., Lamentat.,
Lieder, d. Op. die Zaubertrommel 1796.

RIGHINI, g. 1758 in Bologna, Martini's Sch.-
S. in Paris 1776 — eignete sich deutsche M. an;
steht Moz. nahe; k. Op.-Scenen, Arielten, Serena-
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den, Ms. auf K. Leop. II. Krönung; — ward Kpm.
in Wien, <— n^gjS in Berlin mit 4ooo Tlürn. —
Ein scliöner, bescheidener, freundl. Künstler. S.
Exercizi und Solfeggi sind die besten zur Ue-
bung der Stimme; ■— hat mit s. Liedersamml. voll
schöner fliessender Mel. u. s. Op. Armida, Alcide etc.
den schönen ital. einfachen Gesang lange erhalten,
und in Deutschi, auch durch Unterricht an meh¬
reren Orten verbreitet, — st. 1812. S. Frau, geb.
Kneisel aus Stettin, war eine angenehme S., s. st.
1800.

Emmert sen., D. in Würzb., k. Ms., Te Deum,
Op. Esther, Semiramis, und ein Choralbuch, st.
1809.

Tau sc Ii, V. und Clar., kam mit dem Hofe
nach München, —i"7 7 —mit Winter nach Wien;
heir. des Kriegsraths Hammer Tochter, eine treffl. Pf.-
Spielerin. Er ward D. der Kpl. der Königin von
Preussen; errichtete ein Konz, in Berlin 1796 bis
99 und ein Quart, in s. Hause. Ein Zauberer auf
der Clar.

Heyne, Hofr., Prof. in Göttingen, sehr. lat. über
die Beschaffenheit der Künste der Alten aus den
Namen der Musen und der Götter.

Ch. H. Rink, Cantor und Org. in Darmstadt,
Kittel's Sch., k. Vorspiele, Sammlungen, Fu¬
gen, Studien des viersümn|igen Satzes; gab 1825
ernste Lieder, durchkomp., und 1828 eine Pr ak tis c Ii e
Orgelschule heraus, von Mr. Choron ins Franz.
übersetzt — und Rel.-Gesänge von alten und
neuen Meistern für Schulen und Singvereine; Or¬
gelstücke 5 Samml.

A. Walter, V. in Paris, k. Solo's, Trio's, Quart.,
Potpourr. SoDuo's, faciles et progress.— 4o
W. auch für Pf.-Konz. Var. I7g5.— Es gibt noch
6 Comp, dieses Namens; der bekannteste ist

Ign. Walter, g. i 7 58 in Böhmen, Hofs, in
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Mainz; D. des Singsp. bei Grossmann in Hannover,
Schausp.-D. in Bremen ;— k. Orat., Op. Spiegel¬
ritter. S. Frau war eine angenehme S. — ist
blind. Sie leben in Regensb.

Veitmann, aus Delmenhorst, Org. und D. der
M. in Osnabr. B. enthus. M., der auf mus^ Bildung
in Osnabr. grossen Einfluss gehabt, und r. V irt. hu¬
man unterstützt hat.

Richter, in Stuttg., k. e. Trauermusik auf s.
eigenen Tod, und st. bei der Revision derselben,
1789.

Lau, Pr. in Petersb., Kpm. der Jagdmusik, 1784.
—■ kam mit s. 56 Hornisten in Potemkin's Dienste.

Rauschelbach, g. 1758 in dem Gothischen;
Diskants, in Hamb., Cant. in Olterndorf, Org. in
Bremen 1790; melodischer Org.-Sp., mittelmässiger
Komp. Aus Kiinstlerstolz wahnsinnig, st. er in fi¬
xer Idee, nichts zu essen, 1815.

J. Breindl, g. 1768 in Marbach an der Do¬
nau, Kpm. bei der Steph.-K. zu Wien; k. Sinf.,
Sext., 3 Quint., 4 Quart., Monodr. Hero, die Fiir-
stengruft von Schubart. S. Wiener Tonschule hat
v. Seyfried herausgegeben; st. 1826.

Ehrenberg, Hofm. in Dessau, k. Pf.-W., geistl.
Oden, Hölty's Lieder, e. Ges. aus Klopstock's Mess.
st. 1790.

Chr. Sonnleithner, Hofger.-Adv., Prof. in
Wien, k. K. M., st. 1790. S. Sohn, kais. Rath u.
Hofagent, sehr. Theat.-Almanach, 1794—97, stif¬
tet die Gesellsch. der M. Freunde.

Louise Lange, geb. Weber, 1768, Schwester
von Mozart's Frau. Für sie setzte M. mehrere Rol¬
len a. Opern, z. B. die Königin der Nacht. Ihre
herrl. Stimme hatte Höhe, Tiefe, Geschmeidigkeit,
Portamento — sie hatte Feinheit im Vortrage und
Anstand; betrat zuerst die Bühne in Manheim, war
1779 in München, 1781 in Wien, r. überall bewun-



204

dert— 1796 in Hamb., 1798 in Bremen, 1800 in Am¬
sterdam, 800 Duc. und freie Wohnung. — Seil
1810 Singlelirerin in Wien.

Zink, Org. in Schwerin; k. für Org., Pf.
Sinf., Hymnen, Cant., z. B. der Gang nach dem
E isenhjunmer. Brachte zuerst 1775 Liebe zur
M. nach Norwegen. War in s. Jugend taub. S.
Onkel hatte ihn im Weinhause trunken gemacht;
am folgenden Morgen erwachte er mit Geschrei;
ihm läuft Eiter aus den Ohren, — und er hört;
st. 1801.

Garzaniga, Sch. Sacchini's, war zu Wien,
Mailand, Venedig, Neapel 1780— 92; k. 27 Op.,
vorzüglich sind Idomeneo, Don Giovanni, die eifer¬
süchtige Ehefrau.

Zelter, g. 1758, Maurer, D. der Singakad.
in Beilin nach Pasch. Im 18. J. entwick. sich nach
e. schweren Krankheit s. mus. Talent, er übte Klav.,
stud. Bach's und Hasse's Partituren, war Prof. bei der
pbilos. Facultät, Stifter der Liedertafel; k. Geleg.-
Cant., z. B. auf Friedr. den Gr. S. Frau war die
erste Sängerin bei Fasch — treffl. Vortrag; starb
1806. Er sehr. Lebensgesch. von Fasch, 1801.—
Sämmtl. Lieder und Romanzen, Lieder für 4 männl.
St. 2 Samml.

Schlick, g. 1759, Cellist in Gotha, D., k. Konz.,
Son. mit B. und Guit.,. auch Doppel - Konz.; r. mit
s. Frau 1790, hernach mit s. Tochter. S. Frau
war die berühmte Strina-Sacchi. Er st. 1825.

S tri na - Sacchi, war eine Tochter des ital.
Kpm. S. Sie war Virt. auf der V. und Guit., befand
sich 1780 in Wien, wo Moz. für sie ein Duetto
für Pf, undV. setzte; sie machte erst Pleyl's Quart,
durch ihr schönes Spiel bekannt. Eine liebenswür¬
dige, ehrsame Frau und vortreffl. Mutter.

Milchmeyer, Brite. Hofrn., Pf.- und Harfen-
Sp. L. sehr.: die wahre Art Klav. zu sp. 1797-



205

F. Krommer, V. in Wien, D. , k. 5 Konz.,
5o Duo's, 7 Konz.-Süff., No. 5. ist s. io5. W., viele
Var., Harmonien, Märsche, lürk. M. Er hat 26
Quint, ges., das letzte ist das 107. W., 70 Quart.,
das erste ist s. istes W., das letzte ist s. io5tes
W. Von den letzten W. ist Vieles arraug. für Fl.
und Clar. 1 Ms. — viele Tänze.

La mark, Mitgl. des Nat.-Inst. zu Paris, sam¬
melte Beobacht. über den Ton 1799. Schon im J.
1789 wurden zu Paris noch einmal die im J. 1709
experimentirten Geschwindigkeiten unter¬
sucht. Es bestätigte sich, dass ein Schall, schwach
oder stark, sich in 1 Secunde = i52 Toisen
— 180 Klafter =: 1000 F. verbreite; dass ein
quer einfallender Wind den Ton nicht schwäche,
ein paralleler Luftzug den Ton beschleunige, ein
Gegenwind aufhalte; Sonnenschein, trübe Luft, Re¬
gen, Wärme und Kalte die Geschwindigkeit nicht
verändere.

Ambrosch, g. 1759, ein berühmter T.-S. am
Schlüsse dieses Zeitr., seit 1791 in Berlin. Ton,
Ausdruck, Fertigkeit, Deklamat., Geschmack in Ver¬
zierungen, meisterhaft. Er k. mehrere Liedersamml.

J. Le Brun, g. 1759 in Lyon, Sohn e. Kauf¬
manns, 1786 erster Hornist bei Ludw. XVI., oder
bei der gr. Op.; emigr. 1792 nach Engl., wurde
1. Hornist in Berlin ■— allgemein bewundert. Das
Heimweh trieb ihn i8o5 nach Paris zurück; nach
e. Konz., welches der 1. Hornist Domnich ihm ver¬
darb — erstickte er sich im Schwefeldampfe, 1806.
— Er halte durch einen Lack das Horn für die
Gesundheit unschädlich gemacht. Er sang auf s.
Instr. Die Töne seidenen vom Himmel zu kom¬
men. Ein bescheidener M.

Domnich, eine berühmte Familie von Virt.
auf dem Waldhorne. Der Vater, Fr. D., war Hofhor¬
nist in Würzburg. 5 Söhne bliesen schon im 12.
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Jahre vortrefflich; der älteste, Jac. D., ist nach Ame¬
rica gegangen ; der zweite, Hemr. D., ging nach Pa¬
ris, gewann Punto's Gunst, wurde Prof. am Conserv.,
g. 1760, hat 1808 für s. Instr. Methode geschr.
Sein Neid verursachte Le Brim*s Tod. — Der dritte
Bruder war an der Kpl. in Meiningen — hlies schön
— aber 1827 nicht mehr; ein heiterer, gemüthli-
cher Mensch.

Scheller, aus Böhmen, g. 1759, zu Prag in
der Jesuit.-Seil, erzogen, widmete sich aber der M.
— ging über Wien — sp. im Orch. zu Manheim;
benutzte Vogler, wurde beim Herz, von Würtem-
berg Konz.-Meister. Die Franz. vertrieben den Für¬
sten und s. Kpl., S. wanderte mit s. Geige -— er¬
gab sich dem 'Prunke, verwilderte an Verstand und
Sitten — sprach dumm-hochmüthig: „Es gibt nur
Einen Golt und Einen Scheller." —■ In Wahrheit
sp. er einzig, und war eben ein solcher Künstema¬
cher auf der Geige, als 5o J. nach ihm Paganini
— sp. ganze Stücke auf 1 Saite, oder Mos mit pfei¬
fenden Flageolettönen, sp. die ungeheuersten Läufe,
Sprünge, in Terzen, Sexten, Octaven—staccato auf-
und niederstreichend, in Gleichheit und Fülle; legte
s. Dose auf die Geige — wodurch ein schnarrender
Chorus der Capuziner ertönte — zum lauten Ge¬
lächter der Zuhörer; brachte die Haare losschrau¬
bend das Holz unter die Saiten, dass alle 4 Saiten
gestrichen wurden, und sp. 4stimmig. Er zeigte s.
Virtuosensp. und s. unterhaltende Possen auf jedem
Instr. — denn er hatte zuletzt kein eigenes. Er
war 1800 in Bremen — und ist bald hernach auf
e. Dorfe in Friesland in höchster Armulh gestorben.

3. C. F. Rellstab, g. 1759, ein geschickter
Tonkünstler und Comp., hatte eine thälige Noten-
fabritk und Verlags- und vollständige Commissions-
Handlung in Berlin; er hatte in s. Hause e. Konz.-
Saal, wo Künstler Konz, geben, und kleine Schausp.-
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Truppen sich zeigen konnten, wo er auch mus. Vor¬
lesungen hielt, 1769. Er verlor viel 1806 durch
den Krieg. S. Tochter war eine gute Sängerin, und
genöthigt, in Breslau aufs Theater zu gehen. Ihr Tod
1812 zog das Jahr darauf den seinigen nach; er st.
am Schlagflusse. Er hat die Pension für Witwen
der M. gestiftet.

Wilhelm Bach, Sohn des Kplm. in Bückeburg,
g. 1759 (nicht 54 nach G.). Er war i3 Jahre bei
seinem Onkel Christian in London, dann einige Jahre
hei dem älteren Onkel Emanuel in Hamb., also in
der besten Schule; k. e. Cant. auf die Ankunft des
Kg. Fr. Willi. II. in Westphalen, 1789 ; erhielt bei
der Königin Multer die Kplm. Stelle nach Kalkbrenner
1798, wurde L. der Gemahlin des Kgs. Fr. W. III.
und dessen Geschwister. Ausser der Entdeckung von
America (Columbus) von Schiller und das Vaterun¬
ser nach Mahlmann, hat er 9 Son. mit V. und
versch. Pf.-Sachen von 1780 — 96 herausgegeben.
Er ist, als letzter Abkömmling der seit 5oo J. be¬
rühmten B. Familie, im Besitze des Stammbaums, wel¬
cher in Emanuel's Händen war.

Fr. Danzi, g. in Manheim, nach Rochlitz 1760,
nach G. 1765; sehr früh mus. gebildet, sp. Cello —
Voglers Seil. S. erste Op. ist von 1796 — unbe¬
deutend. In diesem J. wurde er Vice-Kplm. in Mün¬
chen, aber von Winter gedrückt, ging er als Kplm.
nach Stuttg., zuletzt nach Karlsruhe; k. Ges. für
4 St., ein Te Deum — überhaupt y't W., grämte
sich über den Tod s. Gattin, st. 1826. Ein edler
Mann.

Andreas Streicher, g. 1760 zu Stuttgart;
anfänglich zum Scluülehrer bestimmt, lernte erst im
i4. J. für sich selbst Noten und bildete sich so selbst
zum Klaviersp., wurde M. L., unter seine vielen Sch.
gehört auch W. A. Mozart, der Sohn, 1802 grün¬
dete er unter dem Namen s. Gattin: Nannette, geb.
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Siein, s. Pf.-Fabrik und zog damit 1791 nach Wien.
Hier errichtete er 1812 die erste grosse aus 600
Liebln und Tonkünstl. bestehende M. Aufführung
von Handels Alex. Fest. Seit 1816 setzt s. Frau
unter ilirem Namen und später in Compaguie mit
dem Sohne das Fahr.-Gescij. fort. —Andreas rich¬
tete auch zur Verbesserung des Ges. in den protest.
K. ein kleines Chor, und einen takfmassigen Cho¬
ral und OrgeLsp. ein (wie ich selbst «un Toleranz¬
feste 1820 gewahrte). Ich fand an diesem Meister
einen philosophischen Denker und gebildeten, lie¬
benswürdigen Menschen.

Na 1111 ett e S tr ei ch er, einzige Tochter des be¬
rühmten Organisten und Verbesserers des Pf. in Augs¬
burg, g. 1769, wurde vom Vater früh zur M. und
zur Ausarbeitung der feinen Bestandteile eines Pf.
gebildet. Nach des Vaters Tode heirathete sie 1792
obigen A. Str., und zog mit ihrem mindei-jähr. Bru-
der nach Wien, wo s. unter dem Namen der Geschwister
Stein die Fabr. übernahm, sich aber 1802 von die¬
sem trennte und mit ihrem Gatten, 1824 mit ih¬
rem Sohne, Baptist, als Gesellschafter die Fabr. fort¬
setzte. Früh zeichnete sie sich inj Pf.-Sp., Gesänge
und Deklamation aus. Ihre liebste Erholung findet
sie noch bei Beethoven's, Ilolm's, und Pr. Louis Ferd.
Werken. Sie war die (reueste Pflegerin Beethoven's.

Fr. v. Poissl, g. 1760. Intendant in Mün¬
chen, k. mehrere Op., z. B. Anligone, Ottaviano,
Athalia, Beiisar, Merope, Olympia — die Ouvert.
bei Härtel — auch Ms., Stabat maier, Ps. Her¬
manns - Schlac Ii t, st. 1825.

Lederer, Chorherr zu Ulm, k. seit 76. leich¬
te Art zu solmisiren — mehrere Ms., Ps., V esp.,
Operetten.

Neubauer, g. 1760 in Böhmen — in YVicn
unter Haydn und Moz. gebildet. D. in Bückeburg,
k. für V. und Cello, Duos für V. und Fl., Konz.
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für Pf., Sinf., Cant., Quart., Lieder; st. an zu viel
spir. Getränken, 1795.

Gelineck, g. 1760 in Böhmen, Abt, Haus¬
kaplan des F. Esterhazy; k. unzahl. Var., auch 6
Var, progress. zum Unterrichte. Er ist in Var.
unerschöpflich, daher zur Fingerüb. vortreffl., st.
i825.

Zumsteeg, g. 1760, Eleve der Karls-Sch. zu
Stuttg. Schiller'« Herzensfreund — ward Konz.-Mei-
ster in Stuttg., sp. seit dem 10. J. Cello, stud. Bach,
Benda, Moz. — S. Compos. sind voll Feuer und
Wahrheit, Sprache des Gefühls in s. Romanzen,
Balladen von Bürger, Stolberg; Schiller's Lieder,
Klopstock's Frühlingsfeier, Op. Renau und Armida,
die Geisterinsel nach Gotter; 18 Cant., st. den
Tag nach e. Konz, am Herzenskrampfe, 1802.

Shield, in London, k. 4o Op., bei Clement! ge¬
stochen, z. B. Misteries of tbe Castle, Woodman, 1795.
Auch V. W. In e. Trio hat er *fc Takt versucht.

Fr. Devienne, g. 1760, Prof. bei der ersten
Klasse der Fl. im Conserv. zu Paris, und Fag. im
Orch. der gr. Op. seit 1796. Er brauchte nur No¬
ten zu schreiben, und fertig war e. Compos. Wäh¬
rend 10 J. des Revolut-Tumults hat er 62 W. ge¬
setzt. Er hat bis zu s. Tode 1805 über 100 W.
geschrieben, wovon die meisten 6 Stücke enthalten,
so dass man über 3oo zählen kann von 1790 bis
1800. S. Methode de F 1. theoriq. etc., Flöten¬
schule, ist von 1795; 12 Konz, für Fl. und Fag.,
2 4 Quart., So Trio's, 100 Duo's und mehrere Var.
und 5 6 Son. Solo's — für beide Instr. — 6 kom. Ope¬
retten, die zum Theil ins Deutsche übersetzt sind, z.
B. die beiden Eulenspiegel, die heiml. Heirath, die
UrsuBnerin, und mehrere Romances. Alles hat einen
leichten, munteren Charakter — aber für ein deutsches
Ohr keine Tiefe.

Franz Bihler, g. 1760 beiNördlingen, als Bene-
II. 14
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dictiner liio.ss er Gregor. S. Vater, ein Schulmei¬
ster, gab ilim den ersten Unterr., hatte s. Bildung
als Siugknabc in e. Kloster, und im Gymnas. zu
^.ugsb. gewonnen; ging 1778 ins Benedicl.-Klosler

zu Donauwörtli, wurde 178-1 Priester, vollendete s.
imis. Stud. unter Rosetti. Machte sich wieder vom
Mönchsleben frei; lebte in Bötzen als Abbe und D.
des Konz., k. Ms. und Op. 1796; erhielt den Ruf
als Kpm. nach Augsb. am Dom, 1801; k. für die
PL, Klar, und für Pf. mehrere Konz., Son., Yar.,
Kirchenlieder. Er ist einerlei mit Bühler im G. Lex.

CHERUBINI, g. 1760 in Florenz, Sarii's Sch.
D. der Ecole roy. de M. in Paris; k. die Op. Lo¬
ci oi s k a, Elisa, Iphigenia, Anacreon, Les deux jour-
nees, deutsch: Wasserträger (daraus die Arie:
O segne). Fanisca enthält gute Instr.-Parthieen. Er
hat anmuth. Ges., verehrte Moz. sein-, und ahmte
s. Kunst d. Instr. nach. Er setzte beliebte Roman-
ces, z. B. Armiden's Gürtel, aus Tasso; und niedl.
Duette, Marsche. — S. zweite Ms. solennelle ist von
Grossheim im 7ten Hefte der Caec. günstig rec. Er
k. noch i8a4 eine dreistimm. Ms. zur Krönungs¬
feier in Paris; das Pater n., ein Requiem; einige
Mot. und hyinnes sacrees, z. B. Ave, Maria, für 1
— 5 St. S. letzte Op. Ab e 11c er ragen (Feldpa¬
nier von Granada) wurde in Paris 1815, in Berlin 1828
gegeben. Auch Canons und Chant sur la mort de
J. Haydn, den er wie e. Vater lieble. Er stiftete
c. Conz. d'emulation, worin junge Künstler ihre
ersten Versuche zur Darstellung bringen. — S. kurze
Biogr. und ästh. Darstellung s. \V., Erfurt 1810. Die
Ouv. und einzelne Stücke sind alle besonders für Pf.;
St. s. Op. bei vielen Notenhändl. herausgekommen.

L. Adam, g. 1760 am Niederrhein, Prof. am
Conscrv. zu Paris; verdankt s. YViss. und Kunst den
Deutschen : Fux, Marpurg, Bach,Moz., gab zuerstSinf.-
Konz. im Conc. spir. zu Paris, 1797; Prof., k. 11
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Son., Sinf., Konz., 1787; Quart., Nouvelle methode
doigte.

Lachnith, aus Prag, ging 1780 nach Paris, gab
mit Adam Nouvelle meth. doigte (neue Pf.-Sch.)
heraus 1810; k. Konz, und 9 Sinf., 6 Quart, und
6 Trio's; Amüsements, Danses de diverses Nations.
Son. etc. 18 Walzes, La Terpsichore des Salons,
2 4 Preludes.

Fr. Wilhelm IL, Kg. von Preussen, seit 1786
B., sp. Cello; schaffte die Quanzische Form ab —
war ein feiner Kenner, verwendete grosse Summen,
besonders für Ausländer; liebte Naumann's M. —
hat die M. in Berlin gehoben, st. 1796.

Diez, in Emmerich, E. des Melodicon, 1786,
Drahtstäbe durch "Walzen bewegt. — Chladni's Vor¬
gänger.

Westphal, grosse M.-Handlung in Hamburg
1780 — in s. Hause war ein Familien-Konz., wo
alle r. M. freundl. aufgenommen wurden. Er hat
in Norddeutschi, die Liebe zur M. sehr befördert.

A. C. Koch, V.-Th. in Rudolstadt; k. Cant.,
sehr. A. über M. 1793—1800, Anleitung zur
Comp., Journal der Tonkunst; ein grosses und
kleines M.-Lex., 1807. (Es gibt noch 6 jün¬
gere M. dieses Namens).

J. L. Dussek, g. 1760 (früher sehr, sich der
Vater Dussik), Org. zu Czaslaw in Böhmen. Bis
1800 sp. er treffl. die Harmonica, nachher Pf. in
Paris, London, Berlin, k. Lecons progress. 12
Konz, für Pf.; das erste ist das 3. W., das 6. hielt
er fiir's beste, das letzte ist das 70. W., Serenade,
34. W.; 6 Quart., 60 W., 1 Quintett und 1 Quart,
für Pf. bei Härtel. — Viele Son. und Trio's, z. B.
le Combat naval mit gr. Trommel, ist schwer, An¬
dante, la Consolation, ist leicht; 2 Son. poslh., bei.
Nadermann. Die mehresten mit Fl. und B., so wie
auch 110 Son. als Duetten. — Es gibt 6 Son. für

14*
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2 Pf. Und i Konz., 1 2 Son. und Rond. für 4 Hän¬
de; 97 Son. für Pf. Solo; davon zeichnen sich aus:
Les adieux de Clementi, 44. W., Elegie sur la mort
de Louis Ferch, 61. W., le Retour ä Paris, 70. W.,
Plus ultra, 77. W., Lachassc; 22 Rond., 10 Phant.
und Fugen, 5o Var. nacli beliebten Arien, die nicht
zus. eigentl. W. gezählt werden. Sehr. e. Pf.-Schu¬
le, bei Härtel verbess. herausgekommen. S. Son.
sind auch zum Theil für Harfe eingerichtet. Die
5 Son., das 55. W., hält man für vollkommen dra¬
matisch.

Als er, von Schulden getrieben, nach Paris zu¬
rück kam, war er gezwungen, in die Dienste Tal-
leyrand's, Fürsten v. Benevent, als Konz.-Dir. zu tre¬
ten, mit 6000 Fr. Gehalt, und Alles frei. Er war
ein feiner, schöner Mann, ein Liebling der Damen
und vor 5o J. des Prinzen Louis Ferd., den er bis
1806 viel begleitete. Er kannte nicht den Werth
des Geldes, war übermässig wohlthätig. Am Ende
s. Lebens wurde er unbehülflich dick, lag bis Abends
im Bette; dann belebte er sich mit Champagner, st.
1812. — S. Frau, geb. Corvi, war eine schöne Sän¬
gerin. S. k. auch i5 Son. für Pf. und Harfe.

Spazier, g. 1760 in Berlin, als Knabe Kirchen¬
sänger, stud. zu Halle, wurde Prof. und Aufseher zu
Dessau am Philanthropin, wo er die Chöre zu Salz-
mann's Rel.-Verehrungen k.; er begleitete einen dor¬
tigen Zögling, den Baron Mengden, auf Reisen, sehr,
über das Wesen und den Zweck d. M., war einige
Jahre Pr. in Neuwied, wurde Prof. in Halle und
Dr. Ph., dann wieder Mitdir. des Olivierschen Erz.
Instit., bald darauf übernahm er in Leipz. die Redakt.
des Journ. für die elegante Welt, lieferte mehrere
A. für die L. A. und die Berliner M. Z. Er be¬
ging auf s. Reisen manche indiskrete Handlungen,
st. i8o5.

Fr. Fleischmann, g. 1760 in Würzburg, Priv.-
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Sekr. desHzgs. Geo»g zu Meinungen, und D. seiner
Hofkpl.; k. Pf., Son., Konz., Sinf. und Op., die
Geisteriusel. — Ein feiner, angenelimer Mann, st.
1Ö08.

Rohleder, E. e. neuen Tastatur, übergab
1792 eine Verb esserung des Pf., a) dadurch, dass
er zur Erleichterung des Spiels wechselnde Ta¬
sten (keinen Raum zwischen e und f, sondern das
f eben als kurze Taste etc.) anbrachte, so dass man nur 2
Applikatoren zu lernen hat; b) Verrückung der Cla-
viatur; und c) zur- Erleichterung der Stimmung —
der Akademie der Wissenschaften in Berlin; ist ohne
Erfolg.

Ahr. Schneider, g. 1760, Kpm. in Berlin,
erst. Hornist bei Prinz Heinr. Seit 1805 Mitglied
der königl. Kpl. zu Berlin; k. für alle Instr. in al¬
len Formen, Solo's, Duo's, Konz, etc., über 100 W.
Er r. 1810 mit s. Familie, sang 4stimm. Chöre, und
blies mit Böltger Doppel-Konz, auf dem Hörne. Er
k. auch das Orat.: Geburt Christi; das Gedicht von
Seckendorf ist mehr dramatisch, als religiös. — Er
ist ein lebendiger, freundlicher, bescheidener Mann,
der klüglich sich unter Spontini, als Obcrdirektoi -,
gefügt, ohne s. Achtung zu verlieren.

L. Adam,, g. 1760, zu Mietersholz am Nie¬
derrhein. S. mitteluiässiger Unterricht gewann durch
die fleissige Uebung vonBach's, Clemcnti's und Mo-
zart's Compos., Händel's und Scarlatti's Partituren,
und Mattheson's und Marpurg's theor. Schriften. Als
er im 17. J. in Paris ankam, liess er im Conc. spir.
zwei Konz.-Sinf. für Pf., Harfe und Viol. auffüh¬
ren. Er k. seitdem mehrere Son., Var., Premieres
Lecons ä tout genre par gradation. — S. Hauptw.
bleibt Nouvelle Methode, ou Principe güncrai
du doiglc p. Pf. für die Schüler des Conserv. 1798.,
diese ist auch 1812 in Bonn, Wien undLeipz. her¬
ausgekommen mit grösseren UebimgssLücken vonCle-
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menti, Bach, Moz. vermehrt. Der Sohn A. A. k.
auch Son. und Var.

N. Zingarelli, g. 1760 in Mailand, päpstl.
Kpm. zu Rom i8o5 nach Guglielmi; s. erste Op.,
Antigone, ward in Paris 1783 mit Beifall gegeben;
Armida zu Rom 1786; Romeo e Giulietta, auch in
Wien 1797, ist s. beste5 La distruzione di Geru-
salemme, ein Orat. zu Florenz 1810, worin Charl. Hä-
ser den höchsten Applaus erhielt; 1 815 wurde er nach
Neapel zum D. des Conserv. gerufen. Er ist ein
besserer Comp., als D., aber ein angenehmer Gesell¬
schafter, und einer von den 5g Comp., welche zu
des Kgs. Kpl. gehören.

F. Danzi, g. 1760 in Manheim; s. Vater war
erster Cellist daselbst; daher war er ein beliebter Cel¬
lo-Sp. Die Compos. lernte er bei Vogler. Er war
ein gebildeter M. durch Lektüre und Umgang mit
Gelehrten; war selbst Dichter, hat mehrere Op.-Texte
und andere A. in der Aurora geschr. Er k. im 9.
J. s. erste Op., wurde Kpm. in München 1796, in
Stuttg. 1807, in Karlsruhe i8i5; k. viel für die
K., Cantat. und 4stimm. Ges. mit Pf., mehrere Ope¬
retten, Schubart's Volkslieder, Konz.-Quart., über 7 4
W., st. 1826.

Courtain, ein vortreffl. Orgelb. in Burg-Stein-
furt (nach Vogler's Zeugnisse), b. zu Osnabr. in der
Domk. und zu Oldenburg gute Org. 1790— 1800.

Rouget de Lisle, Artillerie-Oll'., Dichter und
M. in Strassb., Verfasser des Marseiller Marsches,
1794, der, wie Klopstock sagte, 4oooo Deutschen
das Leben gekostet. Er ist auch Autor des Chant
des Vengeances, 1798.

Dorothea von Medem, Hzgin von Curland, g.
1761. ■—■ 13. der M. in Altenburg und Umgebung.
Eine vielgebildete, liebenswürdige Frau.

Riege], eine mus. Familie in Paris; R. der Jün¬
gere war mit Bonap. in Egypten, errichtete in Cairo
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das erste europ. Konz., führte eine Oper auf;
wurde von Türken ermordet, 1800.

Gaveaux, g. 1761 in Languedoc, S. im ital.
Theat., hatte bei schwacher St. e. hinreissenden Vor¬
trag; k. d. Op.: der kleine Matrose. Die Brü¬
der haben eine M.-Handlung.

C. C. Zink, kommt nach Kopenhagen, stif¬
tet da eine Singakademie, 1800; k. Sinf.,Konz.,
Lieder; die nördliche Harfe, mit A. über M. im
Norden mit Noten.

Deudon, in Paris, hat der Harmonika eine
Verbesserung gegeben, dass man auf einem über¬
gelegten Tuchstreife spielt, und die Tastatur ver¬
schiebt, um in der C-Tonica aus allen Tönen spie¬
len zu können.

Susanna Schmidt, geb. Janilsch 1762 in Bein,
e. V.-Spielerin, dir. die Op. in Hannover; r. 1800.

Reinhardt, M.-Verleger in Strassb., erhielt 1790
ein Privil. für s. beweglichen Typen.

Louise Müller, Tochter des Konz.-Meisters Kress
in Göttingen, g. 1762; Kammersängerin in Neustre-
litz, erst bei der Op. in Hamb., Amsterdam, Freun¬
din der Mara; hatte in e. Krankh. die Sopran-St.
verloren; sang dann angenehm den Alt. War zu¬
letzt e. vortreffl. L. der M., st. 1829.

Käferlein, blinder Pf.-Fabr. in Ludwigsburg, 1790
— 98.

J. Paul Richter, g. 176a, sein Vater war Can-
tor in Wmisietlel, phantasirte gut auf dem Pf., sehr.
Vorschule der Aestb., st. 1820. Ein witziger Ro-
manschr. und liebenswürdiger Mensch. Gerber führt
noch 12 Richter als Comp. an.

Clrarpentier ist seit 1^0 J. ein berühmter Na¬
me von ausgezeichneten M. in Paris. Der Org. Ch.
an St. Pauls K. hat viele Hymnen bis 1800 gesetzt,
aber der Vater und Grossvater noch viel mehrere



216

Op. und Ms. Ob die Bergwerks-Gelehrten inDeutsclil.
und in der Schweiz Verwandte sind?

Quandt, Doct. med. bei Görlitz. — E. der Glas-
stangen - Harmonika; sehr. Versuche über die
Aeolsharfe, 1795, über Harmonien 1797? über die
in der Natur gegründete Harmonie; über die durch
Glasstäbo tönend gemachten Körper —' im Streite mit
Chladni, st. 1806.

Petiscus, g. 1763 in Berlin; ref. Pred. in Leipz.,
untersuchte den Bau der Violine (s. s. A. in d. A. M.
Z, 1808), arbeitete Leop. Moz. V.-Schule um, und
übersetzte Rode's franz. V.-Sch. ins Deutsche; sehr,
auch über mus. Lehrbücher.

F. L. E. Kunzen, g. 1763 inLübeck, e. Org.
Sohn; stud. in Kiel 1784, ward Cramer's Freund,
und durch dessen Empfehlung Kpm. in Kopenh. nach
Schulz. Er phantasirte trefflich, k. die Op.: das Fest
Holger Danske von Baggesen, Cramer's Lieder ; die
Cant.: Halleluja; und eine Hymne auf Gott;
Trauermusik auf Schulze's Tod, 1800; auch Son.
und Konz. — Ein trefflicher Mensch, st. 1810.

Irene Tomeoni, aus Neapel, Witwe e. M. —
Prima donna in Wien, schöne Figur mit schöner St.
und Methode; dann verheir. mit e. israelitiscben Kauf¬
mann 1801. Dieser war Stifter des mus. Bun¬
des in der Schweiz, jährlich ein mus. Fest in
derllauplst. zuhalten; sehr. Gesangbild.-Lehre
in Pestalozz. Methode 1810.

Kauer, D. in Wien, V. undPf.-Sp.; k. Op.,
z. B. das Donauweibchen, Son. und Var.; sebr.
Anleitung für Fl. und Cello, und eine Singschule.

Greiner in Wetzlar, E. des Bogenhammor-
Claviers, 1798. — Garbrecht in Königsb. will es
schon 1796 erfunden haben, st. 1817.

Amon, g. 1763 in Bamberg, S. und Hornist}
D. in Heilbronn, Kpm. des Fürsten Wallenstein, i8o5;
k. ein deutsches Requiem; Quart, für V. und FL;
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r. mit Punto 1789, machte mit Hiller, Reichard t,
Mozart Freundschaft.

Grassini, ein Landmädchen in Mailand, schön
von Gestalt und Stimme. Napoleon nahm sie mit
nach Paris, wo s. am Nationalfeste mit Beifall sang.

Gottfr. Chr. Härtel, g. 1763 in Schneeberg,
verlor 1768 s. Vater F. C. H., Dr. der Rechte und
Bürgermeister daselbst, und kam mit 12 verwaisten
Geschwistern in e. sorgenvolle Lage. Der älteste Bru¬
der, Arzt in Annaberg, nahm den Knaben 1776 zu
sich, um ihm auf dem dasigen Lyceum Bildung zu
verschaffen; diese setzte er 1780 in Leipzig mit re¬
gem Fleisse fort, insbesondere in Rechts- und Staats¬
wissenschaften. Er wurde Hauslehrer in Dresden,
und 1789 Privatsekr. beim Grafen Schönburg. 179^
lebte er wieder in Leipzig als Uebersetzer. Seiner
vielfachen Kenntnisse und seines treffenden Urtheils
wegen wählte ihn 1795 der Sohn des berühmten
Buchh. J. G. Imm. Breitkopf, und der Enkel dessel¬
ben, der dieser Firma die festeste Grundlage gab,
zu ihrem Compagnon. Nach dem Tode der älteren
Inhaber ward er 1800 Eigentliümer der Handlang
unter beibehaltener Firma, und erweiterte mit rast¬
loser Thätigkeit dieBuch-u. Musikhandlung,die
Schriftgiesserei, verband die vom alten H. er¬
fundene Typen-Notendruckerei noch mit der
Stein- und Zinndruckerei, und mit der In¬
strumenten - Fabrik. Sein wichtigstes Verdienst ist
die mit Hülfe des mus. gebildeten Hofr. Rochlitz
J798 begonnene Allg. Mus. Zeitung. Diese und
die vollständige Ausgabe der Werke Haydn's und
Mozart's haben zur Beförderung der Ton-Wissen¬
schaft und Kunst Unendliches beigetragen, und den
Namen Härtel'« unsterblich gemacht. Er starb auf
s. Landgute nach e. kurzen Krankenlager 1827. —
Sein Neffe, Florenz H., welcher 2 5 J. mit ihm ar¬
beitete, und der s. grösstes Vertrauen genoss, ad-
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ministrirt das weitläufige Geschäft der Handlung für
Rechnung der sämmtlichen Erben.

Martius, Org. zu Erlangen, k. e. Samml. Pf.-
Sliicke ; sehr. Tasclienb. derM.; die Eiogr. von Han¬
del, Graun; k. Niemeier's Lazarus, und K.-St., —
verwirft die Recit. in der Kirche und von
Schülern gesungen (mit Recht).

Mehul, g. 1760 in Givet, Insp. und L. am
Conserv. in Paris; im 10. J. Org. im Franzisc.-Klo-
ster; lernte bei Hanfer, e. Deutschen, Conlrap., un¬
ter Gluck ausgebildet. S. Op. Hör. Codes 1 790
und Euphrosyne, 1802, une Folie (;'e toller, je
besser), — Joseph, 1807; — k. Cbant du de-
part und du retour; wurde dann Mitgl. der Eh¬
renlegion. S. W. haben Charakter, aber Einför¬
migkeit; st. an Brustwassers., 1817.

Sim. Mayr, g. 176.5) zu Mendorf in Baiern,
Sohn e. Org., stud. Jura, durch e. Gönner unter¬
stützt, ging er 1789 nach Italien, wurde Kpm. an
der K. Maria maggiore zu Pergamo 1802 ; k. 20 Op.
Lodoisca, 1798; die Operette: der Essigkränier
1802; die neuen sind Sappho, Hercole, Medea etc.
Aus der letzten soll Rossini die Ouv. und einige
Arien abgeschrieben baben. M. k. auch Orat. und
Son. Man hat ibm dort eine Statue gesetzt. — In
s. W. ist deutscher Geist und ital. Manier.

Grossheim, g. 1764 in Cassel, D. Tb., k. Ps.,
Lieder für Scbulen und häusl. Zirkel; sebr. Erfah¬
rungen für die Jugend, humorist. Recensent und Kri¬
tiker in derCaeciiia. — Eine Zeit lang D. der deut¬
schen Op., L. der Prinzessinnen u. Verf. e. M.-Schule.

M. G. Fischer, g. i 7 64, Org. in Erfurt, Kit-
tel's Sch., k. Choräle, Vorspiele; Choral mit Var.,
Smf., Quint., Son., Konz, für Hol).— Uebungsstückej
84 gr. xunl kleine Org.-Stiicke in 7 Samml., Mo¬
tetten für Singcbörc; Evangel. Choralmel.-JBuch,
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4sümm. ausgesetzt mit Vor- und Zwischensp., Go¬
tha, 8 Rthlr. und 12 Ges. zur gesell. Freude.

Pucitta, zu Mailand (? ); k. mehrere Op., woraus
die Catalani manche Arie sang, z. B. la Placida
Campagna; Calma o Caro; das Tiroler - Lied: Tage
lliehn, wie Augenblicke, die Op.: La Caccia d'En-
rico IV.

Eberh. Müller, g. 1764 in Rinteln, stud. in
Güttingen, ward 1789 in Magdeburg Org. und D.,
1794 an d.Nicolai-K. in Leipz., D. and. Thomas-
Schule, 1800 Hiller zur Hülfe; 1810 Kpm. in Wei¬
mar; k. 20 Son., i4 Var., 3 Konz., auch 11 FL-
Konz. — mehrere Mot. für das Leipz. Singchor.
S. gr. und kleinen Pf.-Schulen haben gr. Ein-
fluss auf die Lehrart und Beförderung des Klaviersp.
gehabt, durch s. neue Methode. — S. grande Son.
und Capriccio sind sehr lobenswerth. I— S. künstle¬
rische Frau ist e. Tochter des Org. Rabert, als Pf.-
Sp. und Stickerin bekannt; der Sohn ist V. in der
Weim. Kpl., die Tochter e. sehr brauchbare Schausp.
in Bremen. Er war ein freundlicher Mann; ergab
sich aber dem Trünke, und starb arm 1824.

Merkel, g. 1765, Sohn eines Kaufmanns im Erz¬
geb., stud. in Leipz. Theol.; bestand gut im Exa¬
men, bekam aber kein Amt. War ein guter Phan¬
tast auf dem Pf., L. in Dresden, sehr, den neuen
Kinder freund mit vielen leichten Mel., st. 1798.

Jos. Weigl, g. 1766 zu Eisenstadt; J. Haydn
war s. Pathe, der ihm süsse Melodien und Har¬
monien zum Geschenk gemacht zu haben scheint,
Kpm. amHofth. in Wien, Schüler Albrechtsberger's
und Salieri's; k. 2 o Op., darunter ist die erste:
Frincipessa dAmalfi 1794; die beliebteste ist die
i6te, die Schweizer-Familie, 1809, gemüthlich
durch die sentimentale Emmeline; wer kennt nicht
das Duett: Setz' dich, liebe etc.? (diese Op. ist ins
Franz. übers, in Paris mit Beifall gegeben, 1827). An-
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dere Op., z. B. das Waisenhaus, Amor marinaro (der
Korsar aus Liebe); die Uniform, ital. und deutsch,
die Jugend Peter's des Gr., Naclitigall und Rabe, ein
Schäfersp. —r- sind zu einfach, um bleibendes Inter¬
esse zu behalten. Er k. auch 10 Ballette, einzelne
ital. Scenen. —- Ouv. und Märsche aus den Op. sind
einzeln zuhaben, wie auch die mehresten Arien. —
Er hat Lieder aus Reisig's Blümchen der Einsamkeit
herausgegeben. Er schreibt noch mit Beifall, wie s.
grossartiges W. Baal's Sturz von 1829 beurkun¬
det. Felis sagt in d. Revue mus.: Weigel's Mel. hät¬
ten e. jungfräul. Physiognomie.

Gyrowetz, g. 1766 in Budweiss; bildete sich in
Neapel— 1785; r. nach Wien 1790, w. Kpm. 1804;
k« i5 Sinf., 2 Konz., 3 Serenaden für Blasinstr.;
2 Quint., 46 Quart., 12 Quart, für FL, 6 Noct.
und Son. mit V., 12 Trio's und 2 4 Duo's für Pf.,
5 Konz., 90 Trio's und Son.. mit V., zum Tbeil
mit Fl., 13 Noct., 1 Son. für 2 Pf., bei Haslin¬
ger; Sieges- und Friedensfest, eine Phantasie, meh¬
rere Var. und Ouv., zum Tlieil mit V.; i5o ver¬
schied. Tänze und Ballette, 6 Op., die beste ist der
Augenarzt; Gant, auf des Kaisers Genesung
1826.

Bruui, V. in Paris; k. von 1785 bis 1800
Wold 12 Op., z.B. der Major Palmer etc. 1797; Ca-
priecs und Etndes 1799; — und über 100 V. Duo's
und Trio's —> angenelrm melodisch.

Federici, g. 1765 in Besaro, L. und Pr. am
Conserv. in Mailand — seit seinem 18 J. L. in Lon¬
don. Haydn's Sinf. begeisterten ihn zum Studium
der M. —- er k. mehrere Op. — die erste Olympiade —
IX'inofonte für London, -— Zcuobia für Mailand —•
und noch ein Dutzend, — wurde 1810 Professor in
Mailand, starb 1826.

Süssineier, g. 17öS, Kpm. am National-Tb.
in Wien; Salieri's Seh., Mozart's Freund, der sein
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Requiem geordnet und vollendet, und das Benedi¬
ctas dazu gesetzt haben soll. (s. bei Moz.) Er k. selbst
i4 Operetten, z.B. Soliman II., der Spiegel aus
Arcadien (Duett: In des Mondes Silberstrahleii)—
und Cant., starb 1803.

Lickl, in Wien; k. Pf. Son. brill. 3i W. Var.,
Trio's für V., Konz., 5 Quart. - Konz, für Blasinstr.,
1 Quint. - Konz., 3 Trio's - Konz, für V., Trio für
Pf., Polyhymnia und Polybarm. für Pianof.- und Fl.
Auch für die K. eine Litanei und Salve, reg. mit
Orch., Olfertor. mit Quart., und die Op. der Zau¬
berpfeil, 1792.

J. II. Köliler, Stadtilms, in Leipzig; k. seit
1789 viele kleine Werke für Anfänger und mittel-
mässige Sp. — überbaupt fast 3oo verscbiedene, für
V. Son,, Konz, und Var. für Fl. und 12 Trio's; die
3 Quart, sind das i5o. Werk, allein 160 Duo's und
Son. für FL, 80 Fl. Solo's, Pbant., Var., Divert,,
airs, mehrere St. für die Guit., 3 Ser. für Pf., Fl.,
V. und Cello; 4o Son., einige mit FL, andere mit
V., vmdRond., Potp., 50 Tänze aller Art, und viele
vierhäudige Son. und Preludes progressives et faciles;
Lieder im Volkstone; das Meer, 5i W. — Der
Sohn, G. K., setzt Modetänze.
NB. Es gibt noch 8 Komp. dieses Namens, welche
aber fast nur kleine Sachen k.

Jos. Eybler, geb. 1765 in Wien, erster Org.
und D. an der Schotten - K., jetzt nach Salieri erst.
Kpm. — Schüler von Albrechtsberger und Haydn,
Freund von Moz. und Beethoven; k. Orat,: die Hir¬
ten an der Krippe, eine Krönungs-Ms. 1794, Te
Deum, die 4 letzten Dinge, gewöhnl. Ms. i5 Male,
das Graduale 3 Male, Offertorium 3 Male, in Parti¬
turen und Stimmen bei Haslinger bis 1826. — Im
Requiem auf den Tod des Kr. Leopold II. sind
alle Mittel angewandt — auch 4 Trompeten, obl.
Cello etc., doch kirchlich, gemüthl., kräftig, klar,
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(in der A. M. Z. N. 4i., 1829 gut rec," in Bremen
i83o aufgeführt) Er hat auch V. Quart., Trio's,
Son. für Pf., Alexandcr's Favorittänze, Polonoisen,
deutsche Tänze, 12 Lieder etc. gesetzt. — Von
Beethoven hat er interess. Anekdoten in der Caecil.
mitgetheilt. — Ein stiller, bescheidener Mann, und
angenehmer Phantast auf Pf. und Orgel.

D u 1 o 11, aus Oranienburg, blinder Fl., r. als
Virt. 1785 — 1800. — Leben und Meinungen
dieses Blinden von Wieland. — Verlor seine Au¬
gen als Kind durch einen schlechten Arzt. K. 2 Konz.
12 Duos für 2 Fl. undDivert., Var.

Deila Maria, aus Neapel; mus. Meteor in Paris;
k. 8 Op., davon L'oncle et le valet von Kühnel
unter dem Titel: Herr und Diener übers. 1798. —
Er kam betrunken bei einem Freudenmädchen ums
Leben.

Hesse, Hofm. und Fag. in Braunseliweig; blies
mit einem Klar. - Mundstück; k. mehrere W. für Klar,
und Fag. Ein guter M.

Mad. Hippolite de Vismes, Frau des Op. D.,
Pf. Sp., k. dicOptte: Praxiteles — enthält viel Schönes,
z. B. ein Chor mit Harfen.

Umlauf, g. 1765; M. Haydn's Sch., vertrat in
Wien Salieri's Stelle bei dem D. der M. in der K.,
wenn der Kpm. wahnsinnige Anfälle hatte, oder
sonst abgehalten wurde. U. war 1799 in Hamb.,
1801 in Paris, st. i8o5 in Engl. Er hatte eine
gr. Fertigkeit auf dem Pf., griff Duodecimen; k. K.
W., Operetten, z.B. den Flurschütz; l'amour roma-
nesque, den Kopf ohne Mann. — Mehrere Konz.,
Quart., Trio's, und die berühmte Bassarie: „Zu
Steffen sprach im Traume."

Horstig, Oberpfarrer in Bückeburg, musste
abdanken wegen wiederkehrender Gemiithsverwirrung.
Er k. Kinderlieder auf 3 Linien 1794, sehr, philos.
äslh. A. in der Caec. und A. M. Z. und Berlin.
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Monatschr. über mus. Scliönheit, über Volkslieder,
über die Natur der Töne. Seine geniale Frau, geb.
d'Aubigny von Engelbrunner, war eine gebildete S.
Ihre Schwester Nina war von einer Abenlheuerin
nach England gelockt; von dieser verlassen, gab sie
Unterr. im Ges. Sie schrieb ein Handbuch des Ge¬
sanges für Erzieherinnen 1805.

Fuchs, Kpm. des Fürsten Esterhazy nach Haydn,
k. Ms., hat Blasinstr. zu Haydn's Ms. gesetzt. —
Ein bescheidener, gefäll. Mann, lebte noch 1829.—
In neuerer Zeit hat ein Fuchs vielerlei in Paris k.

Storace, war 1786 in Wien; k. die Op. Gli
sposi malcontenti; 1796 D. der Op. in London,
übertrug die Op. Doktor und Apotheker; gab hier e.
Collect, der besten Compos. für Pf. heraus, führte
dadurch bessern Geschmack ein. S. Frau, Seiina,
eine gute Säng., machte 1800 zuerst neumodische
Verzier, in London.

Ernmert, g. 1765 in Salzburg, Geh. Archivar;
k. Cant., K.-Lieder, Gelegenh. - Lieder 4stimm., und
die Op. der Sturm, auch Harmonien für Klar.,
Horner etc. und Tänze.

Laur. Schneider, im i5 J. Mus.-D. der Für¬
stin Hohenlohe-Ingelfingen; k. einige Op., 3 Son. etc.
mit In str. — 1 79$ Lieder für Kinder zur Bildung
des Herzens.

Vanderhagen, geb. iy65(!), Klar, bei der Garde
1786, dann Professor am Conserv. in Paris; schrieb
Methode nouvelle für Hob. und Fl. 1798; k.
Konz., und Suiten etc. für Harm. — Sin f., 66 Duo's
für FL, leichte und schwere, und unzähl. Solo's,
Airs, Var., Potp., Preludes, Recueils etc. Eben so
viele für Klar., 5o Airs für 2 Fag., 48 Duo's für
Corni. Er hat eine erstaunenswürdige Fertigkeit zu
komponiren.

Mad. Kaufmann, Tochter des Dichters Schu-
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hart, Frau des Cellisten K., treffl. S. und Scliausp.
in Stuttg.; st. 1808.

Baumbach, ehemal. Mitgl. am Theater-Orcb.
in Hamb, vor 1794; — k. von 1790 bis 1800 vie¬
lerlei für Pf. und Gesang, z. B. ein russ. Lied mit
5o Var. Lafayette's Träume; sehr, die mus. Ar¬
tikel im Leipziger m. Handwörterbuche.

J. Miller, aus Dresden, S. Tamino in Amstercl.
1799; k. Op. KosackenoEF, und mehrere Sammlung,
von Liedern für Mätmerst. Es gibt i4 Comp, die¬
ses Namens.

La Croix, g. 1765 in Nancy, 1794 emigrirt —
in Bremen 1796. — D. in Lübeck seit 1800; —
k. gute S011., Konz., Duo's und Quart, für V.; ein
angenehmer V. Sp. und liebensw. Mensch; st. 1812.

Solie, beliebter Op. S. 1792; k. für Fl. und
Klar., hat auch viele kleine kom. Op. gesetzt, z. B.
La Soubrette, 1793, le Jockey 1796, Oui, le double
rendez-vous, 1800.—• Ein edler Charakter; st. 1812.

Hornung, Bened. Mönch, Rektor Chori im Dom
zu Fulda; — ein Selbstlehrling; k. Ms. und Lieder —
wurde i8i3 Lantlprediger.

Abeille, g. 1765 in BaireutJi; seit 1802 Konz.-
Meister zu Stuttg; k. vermischte Gedichte 1788—90.
Die Op. Amor und Psyche 1801. Peter und Aeim-
chen, Operette 1809. Für Pianof. mehrere Son.,
PJiant., Trio's, und ein gr. Konz, für vier Hände
1793. (sehr gut.)

Eberl, g. 1765 in Wien, stud. Jura, sp. im
8ten J. Pf. Konz. — Gluck's Sch., Moz. Freund. Be¬
kannt ist seine Op. Marchand des Modes, die er im
16 J. setzte. Er begleitete Mad. Mozart und ihre
Schwester, Mad. Lange, auf ihrer Reise bis 1796,
da er Kpm. in Petersb. wurde. Er gab unter Moz.
Namen 12 Son. heraus; k. 6 Pf. Konz., 4 Trio's
mit Klar, und Cello, Siuf. S. W. sind mühaam und
zu lang; s t, i8o 7 .
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Alday, 2 Brüder aus Perpignan, gr. V. Virt;
k. Konz., Smf., Quart., Trio's, der ältere ist M. -
Händler zu Lyon, der jüngere D. in Edinburg.

Himmel, g. 1765 in Tretienbriezen; — stud.
TheoL — Um Feldpred. zu werden, ging er nach
Potsdam. Kg. Friedrich Willi. II. hörte s. Pf.-Sp.,
und machte 1795 ihn zum Kpm. Die Op. Fan-
chon (das berühmte Leiermädchen in Paris) ent¬
hält mehrere artige Lieder, in Hiller's Manier, aber
ohne Kraft. Er setzte Gesänge aus Urania von
Tiedge; Klopstock's Auferslchung Ges.; Trost und
Thränen von Göthe; das Vater unser von Mahl¬
mann; iKonz.; 1 Quint.; i4Son.; Var.; viele Tänze
und viele Lieder. S. bestes W. ist die Correct.
der genialen "W. des Prinz. Louis Ferd. Er über¬
schätzte sich, und liebte den Trunk übermässig; —>
st. 1814. Seine Biogr. und ästh. Darstellung ist ein
Bildungsbuch — 1810.

J. H. Löwe, g. 1766 in Berlin, Haak's Sch.,
D. in Bremen 179^ — i8i5; k. V.-Konz., Son.,
Trio's für Pf.; der vollkomm. Quartettsp. und Ac-
compagnist. Er hatte das Unglück, dass er vom
Windzuge über's Theater an einem Auge blind wurde,
und deswegen die Musik verJiess. Er ist der Virt.
in dem humor. Epos Pentaide, wo er als froh¬
launiger Gesellschafter geschildert ist. (S. Vater war
der Komiker in Hiller's Op* S. Bruder D. des Schau¬
spiels in Lübeck.) — Er ist jetzt Inhaber einer
Ziegelei in Bromberg.

B. Anselm Weber, g. 1766 in Manheim;
zum Theol. bestimmt; Vogler's Sch., stud. 178^ in
Hfcidelb.; — r. 1786 mitRöllig, um die Harmonica
mit Tastatur zu sp. — 1787 D. bei der Grossman¬
nischen Truppe in Hannover; r. 1790 in Holland,
Dänem., Schweden; lernte hier bei Vogler den Con-
trap.; gab 1792 in Hamb. Konz.; ward Mitdir. des
Orch. in Berlin beim National-Th., — begleitete 1800

IL 15



226

von Kötzebue noch Paris; war ein guter D. Er
hatte eine Vorliebe für Gluck, dies zeigen seine Op.
Kosack, der Freiwillige, und Ges. zu Teil, Braut \ un
Messina, Fridolin, 4 Samml. von Liedern, Ges. und
Tnuierges. auf Moreau's Tod. — In seinen W.
findet man Kenntnisse des Effekts — oft Ueberhäu-
fung schöner Md. — und Mangel an Genie; aber
im Umgänge s. sittliches Leben und freund!. Cba-
rakter. Er st. 1822.

Scluoring, Kammermus. in Kopenli., hatte 1790
über 800 Bände mus. W. und über 1000 Choralb.
in allen Sprachen gesammelt. Diese Samml. kam in
die königl. Bibl., und ist 179,4 mit derselben ver¬
brannt. 1200 St. Bildnisse von M. hat er behalten.

C. Gottl. Hering, g. 1766 zu Schandau, auf
der Schule zu Meissen und auf der Univ. zu Leip¬
zig wissenschaftlich gebildet. Er studirte Theol.
und Pädag. und entwickelte s. musik. Talent durch
Erlernung der Courpos. bei Schicht. Nachdem er
mehrere J. Hauslehrer bei Krug yon Nidda gewe¬
sen, wurde er 1796 Schull. und Org. in Oschatz,
1797 Conrector, und begann, das bis dahin noch
wenig angebaute Feld der mus. Pädagogik zu be¬
arbeiten. Er stellte sich selbst die Aufgabe eines
gleichzeitigen dement. Unterrichts im Kla-
viersp. mit mehreren Lernenden von ungleichen Fort¬
schritten. Diese Aufgabe suchte er in s. Klavi er-
schule zu lösen, eine Methode, die er 20 J. später
bearbeitete und in lauteren Ruf brachte. Welchen
Beifall indessen II.s Methode gefunden, zeigen die 4
Auflagen dieser Klavierschule — 6teAull., s. in¬
struktiven Var., 2te Aufl., s. progress. Var., 5te Aufl.,
s. erleichterten praktischen Generalb.-Sch. für junge
Musiker; s. praktische Singschule, mit e. Samm¬
lung leichter Lieder; s. prakt. Violinsch. nach e.
leichteren Stufenfolge; s. Gesanglehre für Volksschu¬
len, und Gesangbuch; s. allgemeines Choralbuch —
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und noch i83o sein mus. Jugendblatt, jedes lieft
6 Ggr. — und s. Uebungstafeln für den Gesang
nach Noten in den oberen Klassen der Stadt- und
Landschulen. Alle diese, und noch .10 andere mus.
Erzeugnisse dieses thatigen Mannes behalten unver¬
wandt den pädag., ästhet. und sittl. Bildungszweck
vor Augen. Und steht irgend ein M. auf der rech¬
ten Stelle, so ist es dieser — seit 1810 Oberlehrer
an der Stadtschule, am Seminar und Hauptl. an der
ersten Mädchenklasse der Bürgerschule, für Gesang
und Generalbass. Auch s. Sohn, C. Ed. H, geb.
1807, ist, nachdem er bis 1829 in Leipz. stud.,
Mus.-L. im Blochmarm'schen Erz.-Inst, zu Dresden,
und hat auch schon 5 Gesangst, herausgegeben, z.
B. mus. Jugendblatt für Ges., Pf. und Fl.

Rud. Kreuzer, g. 1767 von deutschen Eltern
in Versailles; sein Vater fing im 4 J. mit ihm V.
an; — wurde Viotti's Sch.; sp. im i2ten J. Konz.—
V. Pr. und D. im Conserv. und der Op. comicrue
zu Paris. Er ist ein enthus. Verehrer Moz. — sp.
■wie Viotti, aber mit stärkerem Tone, und gefühlvoller
im Adagio; k. 19 V-Konz.; 3o W. für die Kam¬
mer; 4 Sinf.-Konz. Er war der Mitarb. an d. Me¬
thode de V. (Pariser V.-Schule) i8o3 S. Trio:
Psyche für Harfe, V. und. Horn ist ein Lieblingsst.
der Pariser.

Rehaczeck, g. 1767 in Böhmen, Hofconcipist
zu Wien, V.-Sp., hat eine Samml. von ital. Geigen,
Bratschen, Cello's — von Stradivari, Nicola, Amati
und Stainer etc.

Wenzel Müller, g. 1767 zu Turnau in
Mähren, wurde 1785 Kpm. in Prag, wo Mozart
sein Freund wurde, und ilm seiner leichten Melo¬
dien wegen beneidete. Seit 1790 ist er Kpm. am
Theater in der Leopoldstadt zu Wien. Sein glück¬
liches , im Erfinden ungewöhnliches Talent verwen¬
det er fast ausschliesslich auf Singspiele für das Volk

15 *
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und lieferte von 1785 bis 1828 nicht weniger als
1 9 9 Compos., die alle anf dem Theater gegeben wor¬
den sind, und von denen keine einzige ohne Werth
ist; sogar diejenigen, welche er schon vor 58 Jahren
gesetzt bat, weiden noch oft mit Beifall angehört,
indem die natürliche, dem Leben abgelauschte Art
des Ausdrucks ihre Farben immer neu und frisch
erhalt» Die berühmtesten dieser Singspiele sind: die
m u s. Sehn eider fainilie, komisches Liederspiel
1790; Sonnenfest der Bramineii 1 79? cue
Schwestern von Prag 1794; das neue Sonn¬
tagskind 179^; die Teufelsmühle 1802; Ja¬
cob in der Heimath 1825; der erste Tag im
Prater 1826; der Alte überall und nirgends,
der Alpenkönig und der Menschenfeind sind
als CharafctergemäM© lobenswerth. Aus seinen W.
sind viele Einzelheiten, Ouv., Arien etc. iu allerlei
Formen erschienen»

EL. M. Beiton (Vater), g» I767 in Paris, Sohn
eines berühmten M., bildete sich unter Gluck und
Piccini; ihn begünstigte Sacchini. S. erste Op.: Hei¬
raths-Versprechen, beförderte ihn zum Dam. Con-
serv« S. 10 Op. haben einen Anklang von Mozart.
Darunter zeichnen sichAline, Stephanie und Ninon
von Mad. de Sevigne aus.

Mad. Nicola, geb. 1767 in Manheim, eine gr.
Kunstsängeriii, wurde ein Opfer ihrer Anstrengung,
dass sie 1795 im Singen einen Blutsturz bekam und
starb. Eine Warnung für Kunstsänger, besonders
in unserer unmässigen Zeit.

J. Bapt. C ramer, g. 1768, ältester Sohn des
V. Wilh. Cr. in London; Clementi's Sch. Pf.-Sp. —
sehr. Anweisung für's Pf. — an 5 Orten heraus¬
gegeben; — Begeln des Fingersatzes; Stu¬
dien; k. 9 Konz.; einige Quint, und Quart.; 20
Trio's mit V., oder Fl. und Cello.; 45 S011. mit V-,
20 Seren.; Divert.; Rond. mit V. oder Fl.; 60 Son.
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Solo; 20 Pbantas. und Capriccios.; unzähl. Rondeaux
und Var. über schöne Op. Arien. Einzelne Werke
unter besondern Titeln — z. B^Dulce et utile,
les temps heureux, 25 Etudes characteristiques,
Les Adieux ä ses amis de Paris, lAmbigu, futile
Delassement, You, Gentleman of England, Portrait
charmant, Rendez-vous ä. la chasse, La Reunion,
Petit Rien, Victoire de Kutusoff etc. Neulich ist
erschienen: kleine Pf. Schule, Auszug aus obigem
1. W. und die prakt. Clav. - Schule,* welche an
io Orten nach gedr. ist. Es g'ibt mehr als 5oo W.
S. 2ter Binder, Franz, ist V. in London, der 3te
ist Karl, der Pf. Sju

Trampeli, drei Brüder, Orgb. im Voigtlaude,
haben die Orgel in der Nicolai - K. zu Leipzig gebaut
1790. In dieser Zeit ist auch der Orgb. Oestieich
berühmt.

Elena Balletti, g. 1768. in Stuttgart, hatte eine
so schöne Stimme, dass man sie in Paris der Todi
gleich setzte, und mit gleichem Euthusiasm. von ihr
1789, wie 1829 über die Sonntag sprach.

Sörensen, aus Glückstadt, prakt. Arzt im Voigt¬
lande, Seh, vom Kpm, Schulz; k. mehrere Lieder¬
sammlungen: der Veilchenstrauss, Früchte meiner
Muse, Samml. geistl. Ges.: Mot., Oden iste bis 7te
Abtheiluug; — Lieder und Oden, choralmassig (s.
Mot. mit musterhaften Fugen), Fürbitten für Ster¬
bende nach Klopstock, 4 St. 1810.

Ritter, Cellist in Manheim, D. des Singsp.;
k. Operetten: der Eremit, die lustigen Weiber, Maria
v. Montalban.

Andr. Romberg, g. 1767 in Münster, V.
Virt. -— 1780 in Bremen mit seinem Vater, Onkel
und Vetter Bernhard — als kleines Orchester des
Schausp. d. Abts — gaben Konz.; k. 4 Sinf., 4 Konz.
5o Quart., 3 Quint., 6 Duo's auch Son. für Pf. —
in Tlaydn's Style, aber weniger genial, die 1. V. in
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Quart, ist mehr Konz. S. Macht des Gesanges,
und Schüler's Glocke sind am bekanntesten; meh¬

rere Liedersamml.; Balladen von Schiller, Göthe, Hei¬
der; auch 2 Op., r. in Eur., zuletzt 1820, mit seinem
Sohne (der jetzt in Russland ist); — war am Ende
Kpm. in Gotha. — Starb 1821, liinterliess 10 arme Kinder.

Canabig, Vater und Sohn, beide nacli einander D.
des Orch. in München. Der Sohn; C. C, ist. g. 1769;
starb 1806.

Schlegei, Instrument-Fabrikant in Altenburg. E.
des Fortepiano - Claviers 179,5,— mit einem Kniedrucke
wird es Pf.

Eg, Graf zu Erbach — Dil.; trug eine Haydn.
Sinf. so vortreffl. vor, dass ihn die staunenden Freunde
umringten, und — er sank todt^zur.Erde. (Zu grosse
Anstrengung kann besonders in reiferen Jahren Krampf
und Schlagfluss verursachen.)

Tuch, g. 1768 in Gera, stuft. Theol., B.Sänger in
Dessau; errichtete 1800 eine M.-Handlung., k. die Op.
der glückliche Tag, Sinf.; Son., Liedersamml., kleine
leichte Org.-Vorspiele — bis i8i3.

Haibel, in Wien, k. die Tyroler-Wastel 1794.
J. G. Voigt der Vater, g. 1769 in Osterwiek, lernte

beim Stadtmus. alle gewöhnlichen Instrumente, sind,
für sich Theorie — und ward Org. in Leipzig und Vor¬
spieler der V. im Konz., k. 1802 Son., Trio's, Quart,
und 1 Konz, für V. — st. 1811.

Planton soll in Paris 1793 eine Maschine erfunden
haben, mehrere Schüler zugleich auf d. Pf. zu unterrich¬
ten — war dies Logier's Chiroplast?

Tepper, — 1796 in Hamb., 1800 Kpm. in Peters¬
burgs k, viele Son. und Var. für Pf. und die Operette
Eulenspiegel von Kotzebue.

Liceo filarmonico (Mus. Verein) in Neapel,
Verbind, des Conserv. von Maria de Loretlo, de S.
Onofrio, und Povcri di Giesü Cr. 1797.
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Mengozzi, S. in London 1786, — in Paris 1791;
verfertigte gemeinschaftlich mit Cherubini und Garat
die Gesanglehre des Conserv. (Leipzig bei Külmel).
S. Op.'bedeuten wenig; k. llond. und Alien 1796. Er
starb 1800.

V. Kiesewetter, kais. Hofr. in Wien; hat eine
grosse P artituren - S am ml. herausgeg., vorzüglich
für den Gesang, von Entsteh, des Contrap. i44o bis
jetzt; er hat auf Gesohichte und klassische W. gesehen,
seit 1816 viele selbst abgeschrieben, und in moderne
Schlüssel und Noten übersetzt.

V. Lichtenstein, IntencJ. zu Dessau, Dichter, S.,
Virt. auf der V. und Comp., verbesserte die Op. in
Dessau, k. selbst Op., z. ß. Ende gut, alles gut. 1800.

Comte de Polyny, g. 1769 in d. Fr. Comte, emigr.
Graf, r. als Fecht- und Tanzm., und als Virt. auf der
Fl. unter dem Namen Vogel — hatte viele Wunden
aus dem Revolutionär., 1798 Invalide, schafft sicli s.
Unterhalt und für seine Familie durch Konz, geben;
blies Doppellöne — indem er einen Ton pfiff. — Er
hatte eine solche Muskelslärke, däs's er einen Laublhaler
zwischen seinen Fingern zerbrach.

Kralft, der Vater, Ant., in Wien, der Sohn, Nie,
in Stuttgart — Cellisten; r. beide, der Väter 1790, der
S. 1818 mit Hummel. — Beide k. für Cello: Konz.,
Solo's, Duette, Var. (s. unten J. 1780.)

In dieser Periode waren alle Fächer, der Poesie,
der Malerei, der Bildkunst, der Architektur, der Ton¬
wissenschaft und Tonkunst durch grosse Genies vor¬
bereitet, und fast alle zur Vollkommenheit gediehen.
Am Ende derselben wurden Haydn's und Mozart's
Meislerwerke durch neue Notendrucker erst recht be¬
kannt, sludirt und verbreitet. Mehrere jugendliche
Genies erstarkten an der Hand dieser riesenhaften Heer-
fiihrer im Tonreiche, und erstrebten den Gipfel der
Kunst. Viele haben in dem letzten Zeiträume in ihre]
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soliden, schöneren Form dichtend und fortarbeitend sich er¬
hallen, als Gehülfen alle Stoffe geliefert, das mus. Pracht¬
gebäude in einen Göttertempel zu verwandeln. In den
letzten Jahren vor 1800 fing man an Mozarfs'Opern,
sein Requiem etc. fast in allen grossen Städten Deutsch¬
lands, in Mailand, Petersburg, Kopenhagen, London,
Paris zu geben, seine Sinfonien, Quartetten und Ciavier-
Sachen neben den besten Werken Haydn's überall zu
spielen. In den ersten Jahren nach jenem glänzenden
Zeitpunkte sicherte sich noch der Greis H. seine Un¬
sterblichkeit durch seine zwei letzten Oratorien, wel¬
che schnell auch in allen oben genannten Städten zur
Darstellung kamen. Selbst das eifersüchtige Frankreich
kam an diesem Ziele zur Anerkennfing, dass durch
Mozart das Höcliste erreicht sey. Diese feierliche Hul¬
digung Frankreichs sprach Lucian Bonaparte im 1. Jahre
des neuen Jahrhunderts mit einer Lobrede auf Mozart
vor dem jährlichen Konzert des Conservatorium's mit
dem lebhaftesten Beifalle der gegenwärtigen Meister:
Mehul, Cherubini, Gretry, Piccini — aus. Diese tra¬
gen dadurch schöne Blütlien zum Kranze bei, den der
Minister dem deutschen Kunstgenie wand. — Die
neue Belebung dieser Kunstschule in Paris und Mai¬
land , und die bald darauf gefolgten in Wien und
Prag — und die Verbreitung der Singvereine — be¬
zeichnen nebst der Erscheinung des grössten, phantasti¬
schen, in dieser Periode gebildeten Genies—Beetho¬
ven's — den letzten Zeitraum.
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Zehnter Zeitraum.
1800 bis i83o.

Scheitelpunkt der Tonkunst. — Ausdehnung in die
Breite — Conservatorien, Singakademien, Ora¬
torien; höchste Instrumentalfertigkeit ; Volks¬
konzerte. Ueberladung in Modulationen und
Verzierungen. Beethoven, Rossini; M. v. W~2-
ber, Hummel, Onslow, Auber.

Ludwig van BEETHOVEN, g. 1770 in Bonn
(nach dem Kirchenbuche — nicht 72). Sein Vater
war T.-Sänger am Hofe des Churf. von Cöln —
Maximilian. Er war nicht so glücklich, wie Haydn
und Mozart, von einem freundl. Vater erzogen zu
werden. Dieser fing zwar auch im 5tenJ. mit ihm
M.-Unterricht an, sperrte aber das Kind in eine Kam¬
mer, bis es die Aufgabe konnte. Ein harter Zwang
hielt ihn einsiedlerisch — er kam selten zu Gespielen
seines Alters; daher blieb er unschuldig, aber un¬
gesellig, ehrlich, aber störrig. Seine mildere Mutter
steckte ihm heimlich Alles zu, und als der Vater
nicht mehr lebte, und er sich schon als V. - und
Pf.-Spieler ungewöhnlich auszeichnete, behandelte
sie ihn stets mit nachgiebiger Liebe und zuvorkom¬
mender Güte — so dass sie Alles für ihn besorgte
und that, und er selbst dadurch keine Weltkun¬
de bekam. Er widmete schon im utenJ. seines
Alters 6 gestochene Sonaten dem Churfürsten. Sie
sind in der damaligen Form, mit etwas Anklang von
Mozart's früheren W. Im 16. J. war er Hoforga¬
nist. Ohne Arges zu denken, liess er sich von den
Hofmusikern bereden, einen stolzen ital. Hofsän-
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ger, der mit s. Festigkeit prahlte, und sonst keine
Kenntniss hatte, in der Kirche unter der Messe durch
die Begleitung confus zu machen, zu gänzlicher Stok-
kung und in einen anderen Ton zu verleiten. In
seinem i8ten Jahre hatte er noch keine bürgerliche
Lebensmanier. Die Collegen neckten ihn, darüber
wurde er argwöhnisch. — Er spielte aber schon
wie ein Meister, phantasirte die wundervollsten
Variationen auf der Orgel, und gewann sich stets
höhere Achtung. In diesem Jahre (1786) r. die aus¬
gezeichnetsten Kapellisten nach Mainz, um da Konz,
zu geben; sie nahmen ihn mit. Der Abt und Kpm.
Sterkel nahm sie freundlich auf. B. wollte nicht vor
ihm spielen, aus Blödigkeit. Der Abt spielte in sei¬
ner feinen Manier; B. stand im Winkel in der Fi¬
gur eines Bauerntölpels — in Aufmerksamkeit ver¬
sunken. Sein Vortrag war bisher voll Kraft, aber
ohne Grazie gewesen. Er hatte noch keinen schö¬
nen Spieler gehört. Jetzt wurde er mit Gewalt ans
Pf. gezogen — er phantasirte erstaunenswürdig, und
mit neuer feiner Manier. Er sollte seine schon be¬
kannten Variationen spielen j da er aber nur einige
aus dem Gedächtnisse wusste, so spielte er sofort noch
ein ganzes Dutzend neue hinzu. Von nun an stu-
dirte er den Vortrag (diess nach der Erzählung
des alten Simrock's, der dabei war). Er setzte vie¬
lerlei, war aber selten mit etwas zufrieden, weil die¬
ses nie seinem idealisch Phantasirten entsprach. Es
fehlte ihm der höhere Contrapunkt. Der Churfiirst
schickte ihn daher zu diesem Zwecke nach Wien zu
llaydn, im Herbste 1792. Der alte, eben von Lon¬
don zurückgekommene, humane Meister nahm den
schüchternen Kunstjünger wie einen Sohn auf, und
tlieilte ihm alle seine Beobachtungen und Kunstge¬
heimnisse mit. Er sagte ihm ohngefähr Folgendes:
»Wenn ich noch einmal anfangen könnte, so wollt«
ich ganz andere, noch nie gehörte W . schal'-
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fen — diess ist dir aufbehalten, mehr Ge¬
danken, zu Ideen gestaltete Gefühle und Bilder der
freien Phantasie in Tönen, ohne Fesseln alter Ge¬
setze darzustellen." — Und dieses Ziel scheint
ihm in s. nachmal. W. vor Augen geschwebt
zu haben. Es ist zugleich der Schlüssel zu seinen
herrlichsten W., z. B. seinen göttlichen Sinf., wie
auch zu seinen extravaganten letzten Quartetten.

Während Haydn 1795 seine zweite Reise nach
London machte, hatte B. Unterricht bei Albrechts-
berger. — Er erklärt seine vor 1798 gesetzten W.
für nicht existirend, und nannte seine 1800 bekannt
gewordenen 5 Klav.-Trio's mit V. und Cello sein
erstes Werk, Es-, G-, C-moll, welche von i4
Verlegern edirtwind. Hier spricht sich der gemüth-
liche freie Denker schon aus (s. Pentaide, 8ter Ges.).
Hinreissend sind seine 7 Sinf., davon sich dieEroi-
ca, 55. W. 1807, und die Pastorale 68. W. i8i5,
als Tongemälde vorzüglich auszeichnen. Von der
isten aus C, 21. W., bis zur 7ten in A, 92. W., stei¬
gert sieb die Neuheit s. phantastischen Ideen; doch
bleibt die 5te Sinf., C-moll, 67. W., das non plus
ultra, für Gebildete und Ungebildete ansprechend
und mit Entzücken ergreifend — zumal, wenn man
eine solche Sinf. zu Paris von eingespielten Eleven
des Conservatoirs unter Baillot's Anführung — oder
zu Würzburg von 84 begeisterten Zöglingen des Semi-
nariums unter Pr. Frölich's Leitung — spielen
hört. Da stellt sich dem staunenden Zuhörer die
Erhabenheit seiner Tondichtung am deutlichsten und
vollkommensten dar. S. 12 5. W., die 8 Sinf. mit
Schiller's Freudenhymne malt alle Arten der
Freude von der sentimentalen, ernst-freundlichen,
religiösen in D-moll bis zur gemeinen unschuldig-ai-
kadischen und ausgelassenen bäuerlichen in Djj;, im
Andante der Seligen, im Himmel und im Scherzo auch
der Geister im Fegfeuer — so, dass seine Toupoe-
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sie liier noch eine allgemeinere Schilderung wird,
als die Worlpoesie, von welcher er am Schlüsse
noch zur Erklärung das Sin gehör hinzufügt. Die¬
ses muss aber (als für den Riesensaal der Reitschule
[•Wien bestimmt) sehr stark mit S. besetzt sein,
und nicht zu geschwind im T empo folgen, da¬
mit der Choral: Freu' dich sehr, o meine Seele —
durch die gewaltigen Tonmassen durchklinge — sonst
verliert der Schluss den Charakter der Erhabenheit
— und sinkt zum Gemeinen ; denn hier liegen die
Grenzen im Tempo.

Aehnliche Tongemälde sind auch in seinen Ou¬
vertüren, z. B. zum Coriolan, 62. W., und in Zwi-
schensp. zu Egmont, 84. W. Diese beseelte Ton¬
sprache findet man in s. Op. Fideli* (welche zuerst
i8o5 in Wien aufgeführt ist), in seiner 1800 ge-
schr. Passion: Christus am Oelbergc, 85. W., und
in den 2 früheren Messen, 86. W. Das Vollendetste
soll in s. Hymnen der letzten Missa solemnis (4 So-
lo's mit Chören und grossem Orch., s. 120. W. 1824)
erscheinen. Pr. Frölich und Grossheiin nennen es
(in Caec. 35. Heft), ein erhabenes Meister¬
werk von tiefem Gefühle.— Von gleichem Ge¬
fühle zeugen die Mel. zu Gellert'schen Liedern, zu
Mattliisson's Opferliod, Göthe's Bundeslied mit Instr.
begleitet. Wie kann sich das Gemiilh deutlicher in
Tönen aussprechen, als in den unübertrefil. Canti-
lenen: in Adelaide — das Empfindsame, Sehn¬
suchtsvolle, und in: Herz mein Herz, was soll
das geben? — das Bewegliche, Naive des fühlba¬
ren Herzklopfens ? ? — Einen Reichthum von Mel.
finden wir in 2 5 schottischen Liedein mit V. und
Cello, dem 108. W., mit engl, und deutschem Texte;
m 12 Liedern von Göthe und mehreren anderen Dich¬
tern, über 100 Ges. und Lieder, alle voll zarter,
inniger Empfindung.

Die höchste Kunst der Insli.-M. offenbart sicli



. 237

aber doch bei ihm in seinen Dichtungen, blos für
Instr., welche immer originell, gedanken-, phanta¬
siereich, wie dort die höchste Kraft, hier die zar¬
teste Gemüthlichkeit aussprechen, z. B. in s. ersten
6, 1800 gedichteten, Quartetten, j8.W, mehre¬
ren s. Trio's und Duette für Pf. und V-, in s. un-
zähl. Son. und Var., besonders in Var. mit obJig.
Cello; was kann schöner in Tönen erfunden wer¬
den, als s. Septett mit 3 blasenden Instr., 10. W,
s. Son. mit obl. Hörne, 17.W.? Diese ist bei 20
M.-Händl. herausgekommen. Wer wird s. Pf.-Konz.
in C$ und moll (1806), in Es etc., i5., y5.
W., überbieten können? Er hat looThema's, Var.
für Pf. zum Theil mit V. oder FL, 100 Tänze,
nicht zu s. W. gezählt, zum Theil numerirt, vor
1800 gemacht. Wer kennt nicht den Sehnsuchts-
waizer? — Die Mannigfaltigkeit s. neuen Formen
kann man aus 55 Var. über einen Walzer von Dia-
belli, aus s. Präludien in allen Dur- und Moll-Tö¬
nen, 39. W., erkennen. Mit Wehmuth müssen wir
noch seines Miserere für 4 Männerstimmen mit Po¬
saunen-Begleitung, welches bei seiner Beerdigung ge¬
macht wurde — gedenken.

Alle seine Werke sind zugleich Abdrücke sei¬
nes philosophischen, freidenkenden Geistes, seines hu¬
moristischen, etwas bizarren, aber gutmüthigen Cha¬
rakters, seines zarten, sittlich-reinen Gemüths — nach
eigentümlichen Ansichten — begleitet. Daher hiel¬
ten ihn die Wiener für unklug, und die Polizei liess
ihn seine Kritik über Politik ungestört in allen Re¬
staurationen auskramen. Da sprach er viel, weil
er seiner Taubheit wegen nicht an der Conver-
sation Antheil nehmen konnte. Dieses durch eine
Erkältung entstandene Uebel war sein grösstes Lei¬
den seit den letzten i5 Jahren. Welches Unglück
kann grösser sein, als wenn ein Maler blind, und
ein M. taub wird? Er hörte in diesen Jahren seine
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eigenen Tonwerke nicht. Dalier mag es auch kom¬
men, dass mehrere seiner W. etwas Trübes haben;
dass er sich in seinen neuen Formen gefiel; dass er
Originalität suchte, und da ihm die äusseren Ein¬
drücke davon abgingen, diese erhielt; dass in den
letzten W., z. B. in dem zweiten halben Dutzend
seiner Quart., und vorzüglich im allerletzten i5o.
W. und in einigen s. späteren Son. fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten und unerträgliche Miss¬
klänge vorkommen, welche Versuche zu sein schei¬
nen, wie weit die Freiheit der Melodieverflechtun¬
gen gehen könne. Diese gefundene Grenze wird da¬
her die Componisten von diesem Abwege des mus.
Schönen zurückhalten, und auf die Pfade der Mo-
zart'schen ewigen antiken Schönheit zurückführen.

Sein übler Humor, der sich vielleicht auch in
s. mus. Ideen mischte, und in s. Aengstlichkeit «m
Lebensunterhalt (man hatte ihn ohne Amt und Be¬
soldung darben lassen), hat seine Hauptquelle in ei¬
ner Leberkrankheit gehabt, die ihm den 27. März
1827 den Tod zuzog. — Er entschlief unter der Pflege
seiner liebsten Freunde, Streicher, Hummel, und ei¬
nes lieben Schülers, und es weinte ganz Wien über
die Fahrlässigkeit der Grossen und Reichen, die sich
nicht um den grossten Mitbürger bekümmert hat¬
ten. Die Künstler und Kunstfreunde begruben ihn
wie einen Fürsten, der er wirklich in der Ton¬
welt war, und setzten ihm ein steinernes Monu¬
ment *); Millionen beklagen seinen Verlust für die
Welt. In seiner leeren Wohnung verstummte nun
der Schmerz; denn er hatte der Kunst die Ehe und
alle häuslichen und bürgerlichen Freuden geopfert.
— Sein beschränktes Ersparniss auf seine alten Tage

*) Man kann ihm die Inschrift auf des verhungerten Buttler's
prächtigem Grabsteine setzen: „Der arme Dichter bat um
Brot, man gab ihm einen Stein."
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erbte ein junger Vetter, der ihm auch das Leben
nicht versüsst hatte. Seinen mus. Nachlass kauften
Artaria und Hasslinger; der Erste erstand auch das
englische Pf., der Andere die 4o Fol.-Bände Hän-
delscher W. Jenes halte ihm vor 10 Jahren eine
Gesellschaft engl. Gönner in London, diese ein an¬
derer befreundeter Engländer kurz vor seinem To¬
de zum Geschenke gemacht. Dieses war ihm nocb
eine kurze, aber höchste Lebensfreude — weil er
Händel am höchsten schätzte.

In Deutschland war sein grösster Wohlthäter
sein Schüler, der Erzh. Rudolph, Erzbischof von
Olmütz, welcher ihm seit 1810 eine jährl. Pension
von 700 Gulden auszahlen Hess. (Mehreres s. im
l.Th. §. 94., und im nachfolgenden jetzigen Zu¬
stande der Tonkunst §. 8.; auch meine Skizze
aus s. Leben und Ode auf s. Tod in der A.
M. Z., März 1827.)

A. Reicha, g. 1770 in Prag, war in Wien
bis Anfang d«s laufenden Jahrhunderts; nun seit 5 0
J. in Paris L., jetzt seit 10 J. Prof. am Conserv.
Ehemals k. er Sinf., Duo's und Konz, für das Cello;
1814 schrieb er Traite de Mel.; a8i6 Traite d'
Harmonie. Im J. 1825 erschien sein grosses W.:
Traite d'haute Composition musicale, in Fol. 2 Theile,
Paris (80 Livr.); ist weitläufig von Dr. Jelensperger
rec. in der Caec, 42. Heft. Das beste theor. W.,
vorzüglich einwirkend in Frankreich.

Fr. Methfessel aus Rudolstadt, ein unsteter Stud.
Theol., gab viele Liedersamml. heraus — darunter
sind kleine niedl. Balladen mit Begl. der Guit., nebst
e. komischen Anhange, st. 1807. — Nicht zu ver¬
wechseln mit dem jüngeren A. M., der auch Son.,
Var. und einzelne Gesänge k. hat.

J. Fr. Eck, gr. V. aus Manheim; s. Vater war
Hornist; k. Konz, für V.; wagl Konz.-Meister in
München, 1800; entführte eine Gräfin Taufkirch,



240

mit der er in Nancy leben soll. S. jüngerer Bru¬
der, Franz Eck, musste eines ähnl. Abentheuers we¬
gen München verlassen, ward in Petersb. D., aber
bald wahnsinnig, und st. im Irrenhause zu Strassb.,
180 4.

Kühnel, g. 1770, Org. in Leipz., hielt mit Hoff¬
meister das Bureau de M., 1800. — Sie verlegten
S. Bach's, Moz., Clementi's, Pleyl's, Cramer's, Mül-
ler's Schulen für Pf., Cello, Fl., Guit.; i8o5 zog
aber Hoffm. nach Wien; K. st. 1813 an e. Stick¬
flusse. — Ein achtungsw rerther, ordentlicher Mann.

Eimenreich, g. 1770 in Neubreisach — komi¬
scher T.; in Bremen und Hamb. 1798; hat das Ver¬
dienst, eine deutsche Op. in Paris zu etabliren, 1802
gr. Beifall 1— doch wollten damals Moz. Op. noch
nicht ansprechen.

Dem. Kirchgessner, g. 1770 bei Brugsal, im
5. J. erblindet von Pocken, sp. im 10. J. die Har¬
monika, bei Sclimittbauer gelernt; r. mit Rath Boss¬
ler; st. in Schafhausen, 1807.

Lauska, g. 1770 in Baiern, Sch. von Graz;
r. als Virt. auf dem Pf.; 1794 hielt ich ihn in Bre¬
men als L. für meine Tochter auf. Er sp. s. ei¬
genen Konz. — Lebte seit 1800 als L. in Berlin;
ging 1804 noch nach Wien, um bei Albrechtsber-
ger den Contrap. zu lernen. Gab in Berlin den
königl. Prinzessinnen Unterricht; k. 5o W. nieii-
rentheils Grandes Son. für Pf. allein — bei Böhme
in Hamb, und bei Schlesinger in Berlin — und meh¬
rere gefäll. Rond., Var. und Tänze von massiger
Schwere — dem Instr. angemessen, erfordern aber
s- feinen Vortrag; k. auch für die Liedertafel in
Berlin 6 Hefte. Er war ein biederer Mann. — Er
st. 1824 auf e. Vergnügungsreise in Hamburg.

Schuppanzigh, g. 1770 in Wien, Virt. auf
der Viola und Cellfl; treffl. Voi sp., D. des Mor¬
genkonzerts im Augarten, 1797. — 1Ö25 D. eines
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Quart.-Konz. Er spielte mit so ausgezeichneter Fer¬
tigkeit, Sicherheit, tiefem Gefühle und Anmuth, das3
er in allen mus. Gesellsch. gesucht wurde, und dasa
selbst Beethoven ihm und dem Bratschisten Weiss
seine Comp, für Bogeninstr. zuerst vorlegte, weil
niemand, wie er sich stets äusserte, ihn besser ver¬
stände. Beeth. war so von S. bezaubert, dass er
nicht blos alles, was er hatte, ihm opferte, sondern
sich bis zum Bettler von ihm ausziehen liess. Er
hat Var. für 2 V.; Solo, brill. mit Quart., Var. sur
un theme russe etc. gesetzt. Erst, im Sommer i83o.

Crescentini, Kastr. aus Neapel, g. 1770, war
in Rom 1708, in Wien 17975 D. in Lissabon, wur¬
de Napol. Lieblingss., sehr. Raecolta d'Exercizj
per Canto (Solfeggi), in Paris i8o4 bewundert; —
ward Ritter des eisernen Kreuzes; 1820 fand ich
ihn von e. adel. Familie in Neapel ernährt; k.
Ariette ital. Hatte eine kräftige, reine St. und ge¬
fühlvollen Ausdruck; ist nach Mosca seit 182^ D,
und L. des Ges. am Conserv. daselbst.

LichtenÜial, Arzt in Wien, sehr, über den Ein-
fluss der M. auf den Körper und ihre Anwendung
in gewissen Krankheiten, 1807. (Ist dieser auch
Verfasser des Diario e bibliogr. della M. 1826?)

Rochlitz, Weimar. Hofr., geb. 1770 zu Leipz.,
lernte als gjähr. Knabe für sich auf dem Klav. die
Kirchenmel., sucht klingende Töne zur Begl. — Can-
tor Doles nahm sich seiner an, verschaffte ihm eine
Freistelle auf der Tliomasschule. Er trieb vorzügl.
M., und setzte als Schüler schon Cant., die unter
Kofzeluch's Namen passirten. Mozart, als er in Leipz.
war, hatte ihn gern um sich. — Nun lernte er des¬
sen und Haydn's W. kennen, und die Geheimnisse
der Kunst erlauschen. Die Anstrengungen ausser dem
Studiren der Wissenschaften nöthigten ihn, die M.
2 J. liegen zu lassen. Durch Kant's Philos. kam
er wieder zur Kunst; half, durch einige A. über

II. 16
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M. empfohlen und aufgefordert, den Plan zur Aus¬
gabe der A. M. Z. entwerfen und die Redaction
zu übernehmen, wo er bis 1820 viele schöne
belehrende A. eingestreut hat. Ueberall zeigte er den
gebildeten, feinsinnigen Kritiker. Er sehr, noch 1828
und 1829 über M. an Freunde in 5 B., u. für
ruhige Stunden, 2 B. Erinnerungen an Nau¬
mann und Beethoven in den letzten Jahrg. der A. M. Z.

Berton ist ein berühmter Name von M. in Pa¬
ris. P. B. war D. der königl.Akad. d.M., st. 1780,
der Sohn, H. L. B., ist wahrscheinlich 1770 geb.
Er k. nicht, wie Gerber sehr., 1770, sondern erst
1787 die Op.: l'amaut ä l'epreuve, bis 1800, Le
grand Deuil. In diesem J. ward er Prof. der Com-
pos. am Conserv. Er hat seitdem unzahl. W., z.
B, die Op.: Feodor, Montano, Ninon, rheureux Re¬
tour, Aline - viele einzelne St. arr. für allerlei
Instr. Sein Sohn, Fr. B., setzt auch schon.

Lecteri, Deput. beim gesetzgeb. Körper iu Pa¬
ris, 1796, sehr.: Essai sur la propagatiou de la M.
und 1810, vom Einflüsse derM. aufRel. und
Sitten des Volks.

Mad. Salvini, geb. Blömer aus Engl.— in Mün¬
chen 1800 gelobt ■—! als Bravour-S. in Hamb. 1802.
Sie sang 5 volle Oktaven, in 4 Sprachen, die sie
fertig sprach.

S. Wessley, g. 1770 in London, beliebter Pf.-
Sp. und Org. der Engl., k. in s. 8. Jahre die Op.
Ruth. In diesem Alter ist er vortxeffl. im Kupferstiche
dargestellt.

AI. E. Choron, gelehrter Tonkünstler in Pa¬
ris •— seit 1800 als bescheidener, geistreicher Schrift¬
steller berühmt; sehr. Dictionnaire bist, de M. 1810,
■— hat aber 1000 Irrthümer aus Gerber's altem Lex.
beibehalten. Vorher hat er Principes de Compos.
herausgegeben. Er ist D. der reL M. im Conserv.
und Kpm. der Akademie. Er hat Rink's Org.-Schule
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übersetzt, ein 3stimm, Choralb.: Liber ehoralia in
Contrap. simplici gesetzt für eine von ihm gestiftete
Choral-Schule, und e. besseren Altargesang heraus¬
gegeben : Contenant 1'olHce paroissiale note en plein
chant.

B. Wessely, Kpm. in Reinsberg 1796, Sch. von
Schulz; Pf.-Sp., k. Moz. Urne, e. Cant. — schrieb
im Archiv der Zeit: Vergleichung Moz. und
Gluck's; k. Matthisson's Lieder, Var. des God save
fhe king,und eine Trauer-Cant. auf Prinz Heinr. Tod.
— Nicht mit J. Wessely, e. guten V., u. Konz.-Meister
in Cassel, dann 1800 in Beinburg '•—■ zu verwech¬
seln, der mehrere Quart, und Trio's k. hat.

C. A. Gabler, Sohn eines Pred. im Voigtlande,
stud. 1798 Jura zu Leipz. und Reval; wurde M.-
L. 1800; k. So W., Son., Var. für Pf., auch einen
4stimm. Tranerges. am Grabe eines Freundes mit
Orch.; Pilger am Jordan; Abschied vom Dörfchen,
Lieder für Freimaurer, mehrere andere Ges. und
Lieder.

Held, g. 1770 in Landshut, Sohn des dort. Cantors,
lernte nach Moz. V.-Schule, sp. im 7ten J. Konz.$
als Gymnasiast auf der Univers, zu Ingolstadt Org.;
sp. mit Fr. Eck Doppel-Konz.; stud. Contrap. bei
Danzi; D. der M. in Zürich; 'r. mit s. 11 jähr. Sohne;
als Hofmusikus in München, k. Konz, und andere
W. für V., und hat die vorzügl. V. in München gebildet.

C. F. Michaelis, Mag. Phil., g. 1770 in Leip¬
zig, komp. 5o W., Son., Var., Trio's für die Gui-
tarre; schrieb über den Geist der Tonkunst
1795; über das innere Wesen der M.; über
das Erhabene, Naive d. M.; über ästh. Cha¬
raktere der Instr.; über mus. Fähigkeiten — in
der Zeitschrift Eunomia, und in d. A. M. Z. bis 1808.
— Katechismus über Logier's System der m.
Wissenschaften und der mus. Compos* mit Inbegriff
des sogenannten Generalbasses, Leipz. 1828.

16*
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Strasser, Uhrmacher in Fetcrsb., Machte S Qrg;,
die sich einander unterstützten und 2 ganze Konz,
von Moz. spielten mit p und f; der Kaiser hat s.
i8o4 für 2 4ooo Rubel gekauft.

Elis. Billington, g. 1770, Tochter des M.
Weichseis aus Freiberg in Sachsen, an den M. Bill
in London verheir. 1794. Eine gr. S., Pf.-Sp. und
Comp. Hatte eine schöne Stimme, reiche Verzie¬
rung, allgefällige Grazie; sie stand sich jährl. auf
25ooo Thlr. Auch in Ital. machte sie Furore.

Beruh. HOMBERG-, g. 1770 in München, Sohn
des Fag., Anton R.; erster C ellis t in der Welt;
sp. iin 10. J. Pleyl's Konz, in Bremen (s.Andr.R.)
Der Vater engagirte sich im Orch. zu Hamb, bis
1795* Da r. B. mit Andr. durch Deutschi., Ital.,
Spanien, und 1799 allein nach Lissabon, Engl. ; war
einige J. Kpm. in Berlin, 1810, gab s. Stelle auf,
als Spontiui ankam; r. fast stets in Europa. Sjnelt
im Konz, nie vom Blatte, sondern frei mit angeneh¬
mer Gemüthlichkeit, k. viele Solo's, mehrere Konz.,
Var. über russ., schwed., s cho t tische Volks¬
lieder; auch für Ff. und FL, vorzüglich sind
s. V. Quart. S. Op.: die wiedergefundene Na¬
tur, der Schiilbruch — sind unbedeutend. — Ein
weltkluger ;> artiger Mann. Sein Sohn soll ihn er¬
setzen.

Fr. Witt, g. 1771, Kpm. inWürzb.; k. Gral.:
der leidende Heiland — die Auferstehung Je¬
su; Ms.; deutscher Gruss, 4stimm.; 9 Sinf., Sept.,
Konz, für Fl. und Cello — auch Op. 1807. Er
War früher Cellist, r. und führte 1795 in Berk s.
Orat. auf, k. Konz, für's Vc. und Quart.

Apel, g. 1771, Rathsh. in Leipz., Dichter, sp.
Harmonika; vorzüglicher Mitarbeiter an d. A. M. Z.,
st. 1816. — Nicht zu verwechseln mit andern s.
Namens, z. B.:

C, G. Apel, Org. in Kiel, k. vollsünd. Chci-
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ralmelodienbuch zu dem Schlesw.-Holstein. Gcsang-
buche; auch einige Gesänge, Lieder etc. Unterhält
eine M.-Handlung.

Val. Fioravanti ans Rom r jetzt päpstL Kpm.,
k. mehrere Op., z.B. seine erste: I Viaggiatori ri-
dicoli, 1787; Capricciosa sentita, 1802, in Mailand,
die beliebteste: I Virtuosi ambulanti — Dorfsän^
gerinnen, auch deutsch, bei Simrock 18IQ» Sie
sind fast alle komisch.

Chr. Schreiber, Superint. zu Lengsfeld bei Sal¬
zungen, ist Dichter des Liedes: der Harfner —
Harmonia, oder das Reich der Töne, i8p3j
k. 5 Samml. Gesänge.

Traeg, ein für die Kunst verdienstvoller M.-
Händler in Wien, seit 1791, besonders in Rücksicht
alter W.; sein Schwiegersohn Blahetka setzt die Handle
fort. Die Enkelin r. mit der Mutter als Virt. auf
d.Pf., 1825 — 27, soll durch übertriebene Anstren¬
gung und Uebung der jetzigen Schwierigkeiten.Läh¬
mung bekommen haben. Nach der Einrichtung s.
Katalogs hat Whisting ein neues Handb. der mus.
Lit. edirt 1828.

Voller, Instr.-Fabr. in Cassel. E, des Apol¬
lo nion, d. i. 2 Claviaturen des Pf. und e. Pfeifen¬
werks,, ein Knabe ■—Automat—■ sp. beide— x8oo.

Amalia Schmalz, g. 1771 in Berlin, Naumann'*
Sch. sang 3 Oct. — jetzt Ges.-L. in Berlin. Ich
hörte diese Meisterin 1811.

Umbreit,Org. m Sonneburgbei Gotha, Kittel's Sch.,"
hat seit 1798, über 60 Orgelst.j 5o Choralmel. für
dieOrg., 4stimm., 1808 komp. — Allgem. 4stimm.
Choralbuch für d. protest. K., 1811, heraus¬
gegeben von B. Z. Becker, d. i. Mel. zu 383o Lie¬
dern. Dieses hat C h o r o 11 in Paris ins Franz. übers,
unter dem Titel: Chants choials en usage dans les
Fgl. dAllemagne, 1827, und bei s. Instit. für Cho-
ralges. zum Grunde gelegt.
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Ign. v. Mosel, g. 1772 in Wien, Kr. K.
Hofr. und CusLos der Hofbibl., ein gemässigter Kri¬
tiker. Mitarb. an der Wiener M. Z.; bei der Com-
pos. einiger Op. wählte er sich Gluck zum Mu¬
ster; konnte aber das Puhl, nicht empfänglich ma¬
chen. Er übersetzte ein kleines W. über französi¬
sche Lustspiele, sehr, die Schule der Alten. S. ges.
W^ zeichnen sich durch reinen Satz und gute Har-
moniefolge aus; k.mehrere Ouv., den 120. Ps.; 4stimm.
Hymnen; 12 Gedichte; Lieder; sehr, über das Le¬
ben und die Werke Salieri's. Hat Händel's Orat., Sim-
son, Salomon, Jephtha für unsere Zeit bearbeitet.
S. Frau, geb. Lambert, k. Var,, die Tochter singt
angenehm,

C. E. F, Weyse, Prof., Ritter — Pf. Virt.
in Kojjenhagen, genialer M.; k. Liedersamml., Sin'f.,
6 Ouv., Son., a4 Ecossaiseu. S. erstes W. war 4
Allegri di Bravura, 1796 und 1800 (Repert. des
Clavec), die Op.: Ludlam's Höhle und der Schlaf¬
trunk, dänisch und deutsch. In neuester Zeit eine
Neujahrs -Cant., Pass.- und Oster -Cant., und zwei
Cant. zur Einweihung e. K. und zur Vermähl, der
Prinz. Chanel.'; ein Te Deum; die romant. Op. Flo-
ribella, und Abentheuer im Ros enbiirg er G ar¬
ten. S. letzte Cant. ist auf die Vermähl, der
Pr. W. Marie, 1829.

Uthe, Orgb. in Sangerhausen, liess 1810 in Des¬
sau sein neuerfundenes Instr. Xenorphica oder
Xiloharmonica. hören; allein Röllig und Math. Mül¬
ler erklären es für ihre Erf. Er soll auch erfun¬
den haben, die Rohrwerke in Orgeln unverstimmbar
zu machen.

Tag, g. 1772, Org., k. 24 Lieder; 70 Var. über
e. Andante; Mel. zum Vaterunser und Ein*
setz—Worten mit Org. (s. im Anh. des 1. Tb.)-
Hat auch K. St. auf alle Sonn- und Festtage, Hoch-
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Zeiten, Geburtscantaten, Choral-Vorsp. k.; Urian's Reise
ujii die Welt.

Bierei, g. 1772, D. beim Th. in Breslau, be¬
gann M. im väterl. Hause; lernte bei Weinlig in
Dresd. Generalbässe wurde D. bei Döbbelin; ging
1800 nach Wien, wo er die Op. Wladimir k., —
1808 nach Breslau. Er hat wohl 20 Op. gesetzt;
s. beste ist Rosette, und eine Ostercantate; Maurer-
Lieder etc., 3 Cant., Feier des Frühlings.

Mad.Händel Schütz —vorher Eunike, geb.
Schüler 1772, in Sachsen; zuerst Tänzerin, dann
.Allsäng. in Cassel 1787, berühmt als Schausp., r.
i8o4 als mimische Darstellerin bis 1819. Eine durch
ihre mimische Geschickl. in Auffassung der Cha-
raktere und durch 4 Männer berühmte Frau. Sie
lebt auch vom letzten getrennt.

Ganzland, Senator in Lübeck, B. D. des Liebh.-
Konz. Warmer M. - Freund; der älteste Sohn treffl.
Pf.-Sp.

August, Herz, von Gotha, g. 1772: gebildeter
Dichter und M.; ein äusserst humaner Fürst und
Freund von Gelehrten, wie sein Vater, besonders
vom Dichter Wagner; k. Verschiedenes für Pf. u.
Gesang, st. 1820.

C. G. A. Bergt, g. 1772 bei Freiberg, Sohn
des Stadtm. in Oederan; sludirte in Leipz. TheoL,
wurde 1802 Org. in Bautzen; k. Trio's für Gesang,
4 Hefte, und Gesänge für 4Männerst., 3 Lie¬
ferungen. Ein Passions-Orat.: Te Deura etc. und
K. St. Auch für die Op. Erwin und Elmire, das
Ständchen. — Trio für Pf., V., Vc; Choral-
mel. zum Dresdn. Gesangbuche. D. des Singver¬
eins. Von diesem kunsterfahrenen Genie scheinen
auch die 1829 in Meissen herausgekommenen: Un¬
terhaltungen für Orgelsp., zu sein. Diese bestehen
aus 10 einzelnen Stücken, welche 0 Org.-Konz. aus¬
machen.
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J. N. Mälzel, g. 1772 in Regensburg, Sohn e.
Orgb., jetzt kais. Hofmech. in Wien; jung schon
ein guter Pf.-Sp.; war 1818 in Wien, producirle
ein Automat, welches vermittelst eines Gewichts und
Blasbälge mehrere Instr., Trompeten, Pfeifen, Trom¬
meln, Triangel — türkische M. machte. Das zweite,
Namens Panharmonicon, verkaufte er für i5ooo
Rthlr. nach Paris; voran stand ein Martial - Trom¬
peter, der den östr. Kürass. - Marsch bläst. Der
Mechanismus ist dem des Mech. Kaufmann's in Dres¬
den ähnlich. Mälzel ist aber bekannter durch die
Erf., eigentl. Verbesserung, des Stöckel'schen Takt¬
messers (Chronometers).

Villoteau, war mit Bonap. in Egypten, 1798,
sehr, über die M. der Egypter, die Instrum., die man
in Gräbern und Tempeln gefunden, über die Zei¬
chen und Gesänge der Neugriechen, der Araber etc.,
s, Journal de France, 1810.

Baillot, Prof. am Conserv. in Paris, vortrofff.
L. und Herausgeber mit Rode und Kreuzer der V.¬
Schule; k. für V. Konz., Airs, Var., Caprices u.
Duo's. Er ist der vollendetste Quartettsp. derBeetb.
undMoz. Quart. 1829 (über s. Konz. i8o4, interess.
Bemerk, in d. A. M. Z. von diesem Jahre).

Mad. Schick, geb. Hamel in Mainz, 1772. Sie
ist die Frau des V. S., eine bezaub. S. — als Lilla
in Hamb. 1794 — beim Nalionaltheater in Berlin,
1800, vollendeter Vortrag im Ree, z.B. in Gluok's
Iphigenia, Alceste, Piccinrs Dido. Durch übermäs¬
sige Anstrengung sprang ilir eine Ader in der Lun¬
ge, st. 1809. (Neues Warnexempel!) Man machte
bei ihrem Begräbnisse Moz. Requiem in der kathol.
Kirche.

Prinz Louis Ferdinand von Preusscn , gebi
1 772 , ein Genie erster Grösse in einem schönen
Manne, in dem sich Verstand und Gemütb, Wissen«
schaft und Kunst, Tapferkeit und Sentimentalität ver-
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einte, — und sich stets in Thätigkeit wechselnd
zeigte. Dieses Alles sprechen auch seine nach sei¬
nem zu frühen Tode herausgekommenen musikal.
Werke aus; sie sind Abdrücke' seines Wesens. Er
st. den Heldentod bei Saalfeld 1806 — als Befehls¬
haber der Vorhut. Ein Virtuose, der mit ihm viel
M. gemacht, tadelte, dass man ihn vorangeschickt:
„weil er nicht habe Takt halten können." Er spielte
in leidenschaftlichen Stellen übereilt. Man fand aber
in s. Tasche die Ordre, „nicht rückwärts zu wei¬
chen." Er st. fechtend auf freiem Felde. — Man
hat i5 W., welche von ihm sein sollen. S. erstes
W. ist e. Quint, in E-moll; das 2te ist ein Trio
in As, das 3te ist ein Trio in Es, und das Quadro,
6tes W., in F-moll. — Diese 4 Gefühlsgemälde —
voll schmeichelnder Liebe, edler Heiterkeit und tie¬
fer Sehnsucht, die jedes Herz ergreifen, sind von
unendlicher Schönheit. ■— Dann gibt es noch 10
mir unbekannte W., ein Andante, 4. W., e. Quart.,
5. W., e. Fuge, 7. W., Notturno, 8., Rondo mit
Fl., 9., Trio, 10., Larghetto, 11., Var. 12., Rondo,
i3., Ottetto, i4. W., mit Kl. und Horn. —• Wir
besitzen aber noch ein Quartett aus im Manuscr,

Joh. Andr. An schütz, g. 1772 zu Cobienz,
Kgl. Staatsprokurator beim Landgerichte zu Cobienz.
Sein Vater war Archivregistr. und s. einziger Leh¬
rer, s. Grossvater, Fr. Caspar A., Dir. der Kur-
fürstl. Kp., Contrap., Comp, von K. W., dessen En¬
kel, unser J. A. A., hat den ausgezeichnetsten
Einfluss auf die Verbreitung der M. in s. Vater¬
stadt seit 20 J. gehabt, indem er ein mus. Institut
gestiftet und vom Staate einen Beitrag von 63o Thlr.
bewirkt hat. Auch e. Gesang- und eine Instrum.-
Schule hat er gegründet, wodurch Ms. und die grössten
Meisterwerke mit seltener Präcisiou aufgeführt wer¬
den — wie Zelter, Fr. Schneider und Hummel rüh¬
men. Von s. Compos. sind mehrere W- in d. mus.
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Zeit, rühmlich angezeigt worden: z. B. 6 Lieder
Ton Göthe, das Blümchen Wunderhold, Schäfers
Klage, Sehnsucht, Hymne mag. mit Orch., 2 ital.
Arien, welche auf Mus.-Festen von Mad. Müller
und von M. Tibaldi gesungen worden sind; und e.
Abh. über alte und neue M. — S. A. L. M.
Z. 1827 — 28. Er ist ein ausgezeichn. humaner
Weltbürger.

Michel, eine Familie aus Cassel — 6 Virt. auf
der Fl. ■—• nach London, Petersb., Paris etc. zer¬
streut. Ein jüngerer hat 12 Konz, für Klar, ge¬
setzt, 1810.

Catel, g. 1773, D. am Flügel in der gr. Op.
und Prof. am Conserv. in Paris, Lieblings-Schüler
Gossek's; hat für Nationalfeste, z. B. Ouv. dans le
temple de Raison, und Kriegsmärsche, z. B. La Ba-
taille de Fleures, und Sinf. mility gesetzt. Er hat
die grossen Iloboisten-Chöre neuerer Zeit durch s.
W. befördert.

J. G. Arnold, g. 1773 in Niedernhall bei
Oehringen; Sohn e. Schull.; lernte Org. spielen;
sammelte alle Kreuzer, sich ein Vcello zu kaufen;
lernte handwerksmässig bei einem Stadtmus., übte
sich aber für sich auf diesem liebl. Instr.; r. ohne
Glück, bis er in Hamb. B. Romberg fand. Er gab
in Bremen 1797 s. erstes einträgliches Konz. Sein
schöner Ton und s. bescheidener Charakter reizte
mich, ihn einige Monate festzuhalten, um noch in
meinem 45sten J. V.-Cello zu lernen. Er ging nach
Frankfurt, wurde Orch.-Sp. und gab Unterr. auf
dem Pf.; machte Auszüge für Pf. aus mehreren
Op.; k. 4 Konz, und mehrere Solo's, Duetten etc.,
auch Konz, für Fl. und Harfe. Allgemein beliebt
st, er, lange kränkelnd, 1806.

J. P.C. Schulz, g. 1773 in Langensalza, sind.
Theol., D. der Op. seit 1800, dann des Konz. 1810
und d. Singakademie in Leipz.; k. anfänglich für die
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Seconda'sche Op., dann für d. K. Salvum fac re¬
gem; Ouv., Lieder. Ein besclieidener Manu, starb
1827.

v. Aretin, g. 1770, Staatsr. und Oberbibl. in
München, k. unter dem Namen Renati: Sinf., Lie¬
der und Op.

Trial (d'Armand), g. IJfS, frülies mus. Genie,
Zögling des Conserv.; setzte im i5. J. die Op.: Julie
et Colette, im 18. Adelaide, Op. buffa, 3 Romances
1798.

Mad. Unzelmann, geb. Flitner-Grossmann aus
Gotha; eine reizende Figur und vollkommene Künst¬
lerin im Sp. und Ges., in Berlin bis 18103 machte
in Wien Furore.

Destoucbes, g. j 774 in München, Sohn des Ilof-
kammer-R. D.; Sch. des August.-Mönchs Grünber-
ger, bei J. Haydn ausgebildet, k. einige kom. Op.;
wurde Kpm. in Weimar, 1799; k. Ouv. zu Schil-
ler's Trauersp.; seit 1810 ist er in München.

F. Paer, g. 177^ in Parma, erster Kpm. in
Paris, seit 1806. In s. 10. J. gab er s. erste Op.
in Venedig — wurde 1798 als Compon. in Wien,
s. Frau als erste S. beim Nat.-Theater angestellt;
s. Op. Camilla machte ihn berühmt; er wurde
1801 nach Dresden als D. berufen, wo er mit s. Frau in
Intrigo amoroso debutirte. Napol. zog sie nach War¬
schau, 1806, dann nach Paris. Die bekanntesten
s. andern Op., Sargino i8o5, Griselda, Achil-
le, i Fuorusciti (Wegelagerer) Sophonisbe, Dido,
Agnes (die letzte), im Klav.-Auszuge von E.Mül¬
ler, auch deutsch. Es gibt noch ein halbes Dutzend.
Die Comp, zeigt schöne und angenehme mel. Wech¬
sel. Sie sind melodiereich, aber übermässig instru-
mentirt, einfarbig und ohne Charakter. Er hat auch
mehrere einzelne Arien und Scenen k., und 2 4
Exercices pour la Voix, so wie s. Arietten 12, die
er Crescentini, und 6, die er der Catalani gewidmet
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hat, sind gute Singübimgen. Die meisten schönsten
Arien kann man einzeln mit Pf.- oder Harfen- und
Guit.-Begleitung haben.

S. Frau, geb. Ricard, ist eine grosse, schöne
Gestalt, trotz ihrer heiseren Stimme trefft. Vortrag
mit Deklam. und Gefühl.

Jos. llössier, g. 1774, D. des Orch. in Prag,
1800, ging nach Ilal., k. Op.: La forza d'ainore — '<
für Venedig; die Rache; Clementine; Jasons Ver¬
mählung. Seit 1807 Kpm. bei Fürst Lobkowitz;—
allgemein geliebt und betrauert; st. 1812.

Willmann, 2 Schwestern •—S.; die älteste Moz.
Schülerin — die jüngere Op.-S. in Bonn, Berlin,
Wien.

C. Moser, g. 1774, Sch. von Haak; 1797 r.
er, seit 1800 Konz.-Meisler in Berlin; sp. im 6ten
J. Giornov. Konz.; k. Doppel-Konz. —■ vollen Ton;
■— halt Quartett-Konz., 1820.

Rode, geb. 1774 in Bordeaux von deutschen
Eltern, Viotti's Sch.; emigr. nach Petersb. 1790, in
Gesellschaft mit Garrat; wurde 1798 erster V. in
Paris, Prof. am Conserv. 1801, Kammern!, bei Nap.
mit 10000 Fr. Gage. Bearbeitete mit BailloL die
V. S. — emigr. wieder, als Nst>. sich zum Kaiser
machte, erhielt i8o4 in Petersb. 5ooo Rubel Gehalt;
wohnte 1812 als Privatmann bei Zürich; — k. 10
Konz., das Ute ists. aSstÖSf'W. ^Vrer kennt nicht
s. Var. von der Oatalani gesungen? Man hat auch
2 Quart., 24stes W., von ihm', und 2 Quart., das
28. W., und mehrere Var. mit Pf. oder Guit., oder
ganzem Orch. — auch Duo's. — Ein gefälliger,
freundlicher Mann — *794 in Bremen; iiebensw.
Jüngling.

P. Wranitzky, alt. Bruder, seit 1790, D.
der Op. am Nat.-Th. in Wien; k. 10 Op.; die be¬
sten und bekanntesten sind Oberon, 1 7 9 1. — Das
Pest der Lazzaroni, J795 — und über 100 hiMxi
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W. 9 Sin f., 9 Quint., i5 Quart., 9 Trio's; mehrere
Duo's und Solos, Var., und für Ff. Sau, mit V. Be¬
gleitung.

Ant. Wr., der jüngere Br., V.-Virt. — D. beim
F. Lobkowitz; k. auch Quint., Quart, und Var. Ist
die Wranitzky - Seider in Hamburg Schwester oder
Tochter?

Bojeldieu, g. 1774 in Rouen, kam 1795 als Pf.
Sp. nach Paris; k. Romane es; ward Prof. am Con-
serv.; kam i8o3 nach Peteisb. an Sarli's Stelle, 1811
zurück. Unter seinen Op. sind: Jean de Paris, Kalif
von Bagdad, und La dame blanche (1825) am belieb¬
testen; die umgeworfene Kutsche hat für eine ein¬
zige Rolle viel Schönes; seine letzte: die beiden
Nachte, woran er 8 J. gearbeitet, fand in Paris gros¬
sen Beifall; mit deutschem Texte von Ritter bei Schott
Söhne. Durch glänzende, anmulhige Romanzen hat er
seinen Op. neuen Reiz gegeben. Er hat auch für Pf.
und die Harfe Konz, und Son., unzählige Werke,
gesetzt.

Dr. Mutzenbecker, Arzt und Postmeister in
Altona, «baute 1821 eine akustische Tonhalle, — hält
Konz, in seinem Hause, wo auch fremde Virt. sich
hören lassen. S. älteste Tochter ist eine gute S., nach
des Vaters eigenüiümlicher Methode gebildet. — Er
hat Frühlingsblumen und mehrere Gedichte und Lie¬
der gesetzt.

Tomascheck, g. 1774 in Böhmen, lernte von einem
Knaben Noten; stud. in Prag jura 1790, übte des Nachts
Türk's, Kirnberger's Lehrb., k. Bürger's Lenore, Rhap¬
sodien, Schiller's Leichenphantasic, Selcna von Voss; —
4o W. für Pf. Sinf., Son., Quart., Var. Konz.

J. A. Andre, g. 1770 in Oberibach, Solin von
J. Andre, Isenburgischer Hofrai Ii. Nachdem dieser
Vater 1774 hierher gezogen war, und in der Folge e.
Notenfabrik mit der aus Engl, gewonnenen Notenschla-
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gerei in Zinn platten errichtet, um! über 2000 W. heraus¬
gegeben hatte, wovon er viele selbst k., — iibernalim der
Sohn diese blühende Musikhandlung nach dem Tode
des Vaters, 1799, und brachte sie durch grössere Aus¬
wahl, durch seine selbst k. W., durch Ankauf des
mus. Nachlasses Mozart's, durch Erwerbung des Ge¬
heimnisses des Münchner Steindrucks, in noch höheren
Flor. Er hatte in der frühesten Kindheit stets Gelegen¬
heit, mus. Eindrücke zu empfangen, und sie technisch
auszubilden. Er sang und sp. Klav. schon im 11 Jahre
ausgezeichnet; lernte 1787 bei F. Franzi die Violine,
und machte. Versuche zu komponiren; setzte die Violin-
iibuug beim Vater Fr. in Manheim fort bis 1795. — Nun
widmete er sich der Handl. und Fabr.-Kenntniss, stud.
ein Jahr schöne Wissensch, in Jena, und machte seit¬
dem mehrere Male kleine Reisen durch die bedeut. Städte
Deutschi., um die berühmtesten M. und Komponisten
kennen zu lernen; ging auch 1800 nach Engl. Er halte
bis dahin schon 70 W. gesetzt: — viele Son., Konz,
und Duo's, für Pf., V., Fl., Oboe, Horn etc.; viele
Ouv., Sin f., Quart., Var., Tänze, e. Ms. solennis, 24
Männerges., Moz. Original-Requiem, und unzähl. Lie¬
der; auch einige Op. und Cant., z. B. Rinaldo und Al-
cina, der Friede Tuiskoifs. Diese und die späteren
W.. hat er Verschieden nummerirt; das letzte macht
nach Geiber das 6oste, und nach Whisting das gte VV.
aus. Brauchbar ist seine Anleitung zum V.-Sp., 5o W.
Sein Vater unser nach Klopstock hörte ich 1827 in
Bern, es kam mir etwas langweilig vor. Noch ein
besonderes Verdienst um die M. hat A., dass er Moz.
Tagebuch herausgegeben, und einige Original -Partituren
mit verschiedenen Tinten hat drucken lassen \ um Moz.
Art zu komponiren anschaulich zu machen.

Wach, stud. in Leipz. jura, erhielt sich von No-
tenschr., sp. bei Aufführungen den Violon so kräftig,
dass er das ganze Orch. hielt j i8o5 Sekr. beim Vereine
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für alte und arme M. — Arrangirte 3o Op., z. B. die
Schweizerfamilie als Quint.

Metzger, Sohn des gr. Fi. in München, — k. viele
Pf. Son., Var., Sinf. S. Tochter ist die berühmte
S. 1820.

W. Crotch, gi 1775, ein Wunderkind -— lässt
sich im 5ten J. auf der Org. hören, — wird wie ein
Meteor mit vielen Mährchen bewundert, und verlischt
dann am raus. Himmel.

G. A. Krämer, g. 1776 zu Göltingen, er und sein
älterer Bruder Friedr. trennten sich vom Vater Paul,
der 1819 st., dieser kam, auf meinen Rath, im Winter
in dem Hunger jähre 1771 und 72 aus Herpf, einem
Dorfe meines Vaterlandes Meiningsen, mit einigen Kla¬
vieren nach Göttingen, diese brachte ich ihrer Wohl¬
fei Iheit wegen (25 Rthlr.) bald unter. Er blieb, liess
seine Familie nachkommen — und brachte bald die be¬
sten Instrumente zu Stande. Die obengenannten Söhne
wetteiferten mit den besten Pf. Fabrikanten in Rück¬
sicht des schönen Klanges, der Stärke und Solidität.

Rong, Kpm. in Berlin, sehrieb eine Elemenlar-
Lehre für die Jugend, und Tabellen zu Ausweichung
in 25s Ex. 1800. — Gute Vorübung zum Comp, und
Phantasiren.

Lefevre, Klar, in Paris, — schrieb Methode de
Clar. für das Gonserv., k. Konz., Trio's, Duo's und
Sinf.

Mad. Lehmke, S. in Schwerin, aus Minden 1—

sang 1796 3 Oct. von G zu g, im Adagio und. Brav,
glänzend.

Kanne, aus Leipzig, Dichter, Kpm. in Petersb.,
k. die Op. Orph. und Euridice, die er selbst ged., und
an die Tonkunst. S. Cant. il primo amore von Me-
taslasio, von Schiller: die Erwartung, der Taucher,
der Fischer von Gölhe, aucli vielerlei für Pf. — Son.
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de Belle - Allinnce — Marsch der östreicli. Armee,'
12 Duelti p. Sopr. c. T. — die Feen-Üp. Lindane —
mid eine Monge Lieder.

Fodor, der ältere Bruder, J. F., k. für V., Konz,
und Duo's: der jüngere, A. F., für Pf.: Konz, und
Son. — leben in Amsterdam.

G. F. Fuchs, cleulscher Prof. am Conserv. in Paris;
k. seit I7y2 5o W. für Blasinstrumente, Konz., Quart.,
TrioV, Duo's.

P. Fuchs, 1. V. in der kais. Kpl. in Wien; k.
Var. über: O du lieber Augustin etc.

Garrat, geb. 1776, T.-S. in Paris, schöne Stim¬
me, treffl. Vortr., besonders in der Romanze, — konnte
alle Manieren nachmachen — emigr. mit Bode, und
kehrte mit ihm zurück; sang 1800 zu Paris in Haydn's
Schöpf., k. Romanccs, z. B. Pauvre Jacques; je t'aime
laut, Betisaire, Le Cid. — leicht, gefällig, gefühlvoll
in vollkomm, deutl. Aussprache und reicher Verzierung.
Er war ein Vetter des Gr. G.

Theres. Romberg, g. 1776, Schwester des Andr.
R., r. als S. mit e. jüngeren Bruder, e. Fag.; heir. den
Prof. Schlüter in Münster. — S. im Dom. Acli-
tuiigsworthe Frau.

Maas, Prof. in Halle, sehr, über mos. Instr., und
wodurch in der M. der orator. Ausdr. bewirkt werde.
(S. neue Bibl. der schönen Wiss.)

Gerosi, Orgb. in Pergamo, hat in Obelital. einige
Org. in neuer Form gebaut, mit ausgedehnter Klavia¬
tur, Schweller und schnellem Wechsel von Piano und
Forte, z. B. in Piacenza.

Maurer, g. 1776, B.-S. in München; s. bis Con¬
ti a-C. mit treffl. Vortrage. K. Op. und Cant. z. B. Eli¬
sen'« Abschied.

Brüder Bohrer, V.- und Cello-Virt. in München;
r* — niitklmässige Comp, von Konz, und Var. —
machten aber in Paris durch ihr hcrrl. Sp. Furore 1838.
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Sessi, ist der berühmte Name einer ital. musik.
Familie — 5 Schwestern und eine Cousine. Der Vater
zog 1794 mit ihnen von Rom nach Wien, wo die
älteste, Marianne, den Kaufmann Natorp lieir.; die
zweite, Imperatrice, heir. der Major v. Natorp. Jene
war einige Jahre in Neapel, dann bis 1817 in London,
dann r. sie über Hamb, durch die ersten Städte Deutsch¬
lands. Diese vollendetste S. feierte ihren höchsten
Triumph in Florenz, und st. 1808 im 25 J. an der
Schwindsucht. Die dritte Schwester, Marie, sang
im 12 J. auf dem Th., heir. i8i5 Neumann, r., war
Konz.-S. in Leipzig; die zwei jüngsten Schw. sind in Ital.
bekannt, die Cousine, Therese, in Süddeutschland,
(Weitläuf. im Convers.-Lex.)

V. Seyfried, g. 1776 in Wien, Ritter, Kpm.
D. der Op. in Wien, Kotzeluch's und Albrechtsber-
ger's Sch., stud. jura, Winters beredete den Vater, sich
über Familienverhältnisse wegzusetzen, und den Sohn
sich der M. widmen zu lassen. — Erst ward er D.
bei Schikaneder;— k. 10 Op. Moses, Ahasverus, Mar¬
tin der Kiiffner, der Rache Fluch, 1826; die kluge
Frau im Walde, das Wii'jthshaüs zum goldenen Löwen
1827. Die Op. Ahasverus besteht aus lauter Mozart.
Klavierslücken, deren Auswahl und Ver.theihmg unter
die verschiedenen Instrumente eben so sehr die richtige
Ansicht und das feine Gefühl Seyfried's, als die ver-
grösserte Darstellung dieser nur für eine geringe Wir¬
kung berechneten Stücke, den unendlichen Werth des
genialen Meisters beweist, der solche ursprünglich er¬
fand. Er setzte auch e. Ms. zu Beeth. Todlenfeier, —
Son. etc. zu Breindl's Wiener Tonschule, die er her¬
ausgegeben, ein mangelhaftes W. S. Ree. des Beeth.
Helleluja im 20. Hefte der Caec. ist grandios; er gibt eine
treue Schilderung dieses s. Freundes in d. Caec. 1829.

Polledro, g. 1776 in Piova bei Turin, Sohn eines
Kaufmanns, lernte als Knabe singen, sp. für sich auf

IL 17
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e. geschenkten V., — dann, nach Corelli's Son. weiter
geübt, wird er von e. Sch. Lolli's forlgebildet; r. im
i4 J. durch Italien, findet e. Gönner und L. an Pu-
gnani, wird D. in Pergamo. Der Krieg trieb ihn 1799
nach Russland; 1812 gab er in deutschen Städten Konz.,
wurde i8i5 Kpm. in Turin, sp. mit grossei- Fertigkeit
und Anmuth, k. mehrere Konz., Trio's, Var.

Barthel, g. 1776 in Plauen, Hoforg. in Alten¬
burg. S. Vater, ein eifr. Kunstfreund, hielt ihn früh
zur M. an, im 12 J. sp. er in Leipzig dem damals anwe¬
senden Moz. ein Konz. vor. 1792 wurde er auf Hil-
ler's Empfehlung Konz.-D. am fürstlich Schönburg.
Hofe; — dann zu Greiz Cantor, und i8o4 Org. in
Alt., nachdem er vorher eine Reise durch Deutschi,
gemacht und Org.-Konz, gegeben. Er machte 1826
eine zweite Reise über Bremen, Hamburg, Dänemark
nach Schweden; liier wurde er günstig aufgenommen
Er ist ein artiger Mann. S. Comp, zeichnen sicli nicht
aus.

Calmus, ein angenehmer Virt auf dem V.-Cello.,
welches er wie die V. spielte. Er war 1796 in Bre¬
men, dann in Hamburg im Orch., zuletzt in Dresden,
st. 1809.

C. G. Kiesewetter, g. 1777, Sohn eines V. zu
Anspach, war ein vollendeter Virt. auf der V. Kraft,
Fertigkeit, Feinheit zeichneten ihn aus; ein unsteter M.,
Kammermusikus in Bernburg, in Bentheim, Steinfurt;
1801 in Ballenstedt, i8o5 in Oldenburg, 1812 in Han¬
nover, 1820 in London, wo er viel Geld verdiente,
aber seuie grosse Familie in Haimover Noth leiden
Hess; st. arm in London 1827.

Bapt. Moralt, g. 1777 in Manheim, r. mit seinen
5 Brüdern als Quartislen; er k. K.- Sachen, Ms., Konz.,
Quart., st. 1825 in München, wo die Brüder auch bei
der Kpl. angestellt sind; der 2te, Philipp, war Cellist;
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ist 1829 als D. bei der Op, bestallet. Kpm. Stünz
stud. das Singpersonal ein.

Rodewald, Bauernsohn in Schlesien, Selbstlehrling,
ward Konz. - Meister in Cassel; k. Stabat mater. —
St. 1809.

Isouard, g. 1777 in Malta, in Paris erzogen, zum
Handel bestimmt, wurde Commis in Palermo, ging
heimlich nach Florenz, — wo seine Op.; L' avviso di
maritati Beifall fand. Ging als Kpm. des Grossmeisters
mit einem franz. General nach Paris, bildete sich nach
Monsigny; seine Op. Cendrillon (Aschenbrödel), sein
beliebtestes Produkt, machte Epoche, wurde 100 Male
hinter einander gegeben, beliebt ist auch in Paris Jo-
conde, und die kleine Op.: Frühstück des Junggesellen;
st. 1818.

Büchner, Instr.-Fabr. in Sondershausen, g. 1778
zu Hameln. S. Flügel-Pf. haften schöne Fagott- und
Harmonie-Züge. Da er als Sattlergesell in Dresden
arbeitete, hatte er Gelegenheit, schöne M. zu hören,
wurde so ergriffen, dass er sich entschloss, auch schöne
Töne hervorzubringen, und Instr. zu machen, weil es
zu spat war, selbst noch M. zu lernen. Er reparirte
alte Instr., und machte sich dadurch mit dem inneren
Mechanismus bekannt.

Lobedanz, g. 1778 in Schleswig, Sohn des Justiz-
R. L. Er selbst war Archivar beim Obergerichte. —
Sp. Pf. und V., k. versch. W., z. B. Klopstock's Aufer¬
steh. Ges. für 4 St. ist gedr., ein Heilig mit Orch.,
Lieder etc., mehrere Cant. und Pf. W. sind Mscr.
Noch ist von ihm ein burlesker Ges. für T. und B.
unter dem Titel: Trillermüller's Debüt — erschienen.

J. N. HUMMEL, g. 1778 in Presburg, Sohn e.
M., Grossherzogl. Hof-Kpm., Bitter der franz Ehren-
Leg. In seinem 4ten Jahre erhielt er raus. Unterricht
von s. Vater. Nach Aufhebung des Stifts Warlberg,
worin der Vater angestellt war, zog dieser nach Wien,

17*
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wurde Orch. D. bei Schikaneder; brachte den ^jährig.
Sohn, durch sein fertiges Spiel empfohlen, bei Moz. in
die Lehre, der fleissige Knabe wohnte bis 1787 bei dem
grossen Meister. Da spielte er dessen Konz, in und
A moll. Nun ging der Vater mit dem kleinen Virt. auf
Reisen durch Deutschland, Dänemark, Holland, Engl.,
Schottland etc., .wurde überall bewundert, denn ausser
Moz. war noch kein Pf.-Sp. so jung gereist. 179.5
kam -er wieder nach Wien, um bei Albrechtsberger
die Comp, zu lernen, ob er gleich schon Son. und Var.
hatte drucken lassen. Er benutzte auch den a'stli. Un¬
terricht Salieri's, und gab dabei Unterricht auf dem
Pf. Im 25 J. kam er beim Fürsten Esterhazy als D. einer
Hanskapelle in Dienst; k. Ms. und andere K. St.; ver¬
suchte sich auch an Op. — 1811 verliess er den Dienst
des Fürsten, privatisirte in Wien, und beförderte durch
seinen hochbezahlten Unterricht vorzüglich die Kunst
der Reichen in dieser Musikstadt. 1816 machte er wie¬
der eine Reise, war 1819 in Bremen und Hamburg,
Er wurde Kpm. in Stutig., und i8^4 in WTeimar.

Er k. über 25o W., Sinf., loistes W., 5 Quart.,
5ostes W., 5o Tänze für V., — für Pf.: 6 Konz., 2
grosse, 61. und 85. W. Mehrere Roncl. mit Orch., z. B.
Les charmes de Berlin, 70. W., Schöne Minka, 78. W.,
Di tanti palpiti, 85. W., Gr. Septuor mit Fl., Kl.,
Horn; — einige Quint., Quart., 10 Trio's, vorzüg¬
lich schön das 12., und 96. W. in Es; mehrere Son.
mit Fl. oder Alto; die Son. in F moll mit VY, der
Herz. vonBerry gewidmet — sind leicht, die mit
Cello, io4. W., schwer, romantisch,— beide rei¬
zend, unendlich schön. Amüsement mit V., 108. W«,
Les adieux. — Gr. Konz., 110. W., troispieces fa-
ciles, 111. W. Für 4 Hände. Die meisten seiner W«
ai-rangirtj aber originell und sehr lieblich s. Notturno
mit 2 Hörnern, 99. W\, 10 Son. für Pf. allein: 5o Rond.
und Phant. über 5o Stück Rond., 56. W., Meisterstück.
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leicht; versch. Yar. über populäre Thenten — z.B.
God save the King. — Ouv. mit FL etc.; eine
Anzahl von Tänzen, Polonaisen, Walzern, z.B. 12
W. ä laSontag, 112. W., 2 Ms., und einige Of-
fertor. und Graduale, 88. und 89. W. — La
Sentinelle mit 1 S.-St.; Polymelos, russ. NationalL
mit 4 S.-St., Chor und Orch.— Op. Mathilde von
Guise, und einige Romanzen. Theor. W.: der Mu¬
sikus, oder von Erlernung der M. — Ausfuhr!,
theor. praktische Anweisung zum Pf.-Sp.
vom ersten Element. - Unterrichte an, bis
zur völligen Ausbildung — (dem K. Nicolaus
gewidmet) 1828 in Fol. — Wie», bei Hasslinger,.
kostet 12 Rthlr. Im J. i8,3o war FL in England.

H. ist ein uniibertreffl. Sp. und erster Phantast
in der Welt, bei der höchsten Besonnenheit und
Gemiithsruhe — mit unermüdlicher Kraft. In Ge¬
sellschaft vieler M. Freunde und Virt. errang er den
Triumph über Cramer, Kalkbrenner, Moscheies. Da
diese Rivalen ihn für ihren Meister erklärten > erwie-
derte er: „Ich habe auch noch nie so gut phantasirt."

Fürst Ant. Radzivil, Gouverneur von Posen,
ausgezeichneter M. Freund und gebildeter Dil., sp.
Cello meisterhaft; k. Göthe's Faust, mit tiefster
Einsicht der Charaktere und ergreifender Deklamation,
1828. Ein liebenswürdiger Mann und menschen¬
freundlicher Fürst.

A. F. Richter, Org. in Gera, Hiller's Sch.; k.
Samml. von Ges. Thalia, Caecilia 1812.

Seidler, g. 1778- erster V., Konz. - Meister in
Berlin, Haak's Sch.; r., lieh, eine Tochter Wranitz-
ky's, eine geschickte S-

Kuuz, Pf.-Sp. in Prag; k. Pygmalion 1799
und mehrere Lieder. Er ist E. des Orch est rion's —■
d. i. Zusammensetzung des Pf. mit 10 Registern,. FL,
Klar., Fag. etc.

Lafont, g. 1778 in Paris, eines Po^taieisLcrs
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Solin, Schees Kg. Kpm. Bertheame, der mit dem
Zöglinge emigrirte, 1792 in Bremen und Hamburg
Konz. gab. Der i5jähr. Knabe sp. Viotti's Konz.;
Mar 1795 in Petersb., 1800 in Paris, ward Pr. am
Conserv., k. Konz., Solo's — 182 5, sp. sebr fertig,
aber weichlich 1829. Nicht zu verwechseln mit
Lafond, Viotti's Seh.

Neukomm, g. 1778 in Salzburg, Verwandter
und Sch. von Haydn, war im 10 J. Org. — D. der
deutschen üp. in Petersb. 1818, lebte zu Paris in
Talleyrand's Familie bis 1821, wo er als kais. Kpm.
nach Rio Janeiro ging, 1824 wieder nach Paris
zurückkam, weil er dort seine Besinnung verlor.
Er k. Chöre zur Braut von Messina; die Op. Alex¬
ander, die Cant. Christi Grablegung nach Klopslock,
e. Stabat mater, eino Ostermusik. — (Viel Gesuch¬
tes , Einfarbiges.)

SPONTINI, geb. in Cesi, 1778 oder 1780,
(verschieden auf seiner Ehren - Medaille und seinem
Diplome des Kreuzes der Ehrenlegion, wie er mir
selbst in Berlin 1829 gezeigt hat.) Er ist Cimarosa's
Sch., und einer der grössten M. unserer Zeit; aber
durch des Kgs. Fr. W". III. und seiner eigenen zu
ehrgeizigen Ueb er Schätzung — in Tingünstiges
Licht des Nachruhms gestellt.

Er brachte i8o4 seine erste Op. Finta Filoso-
fa aufs Theater in Paris; wurde 1808 Kpm. des
Kr. Napol.; k. die Vestalin, worin viel Herrliches
ist, besonders die Ouv., •— macht gr. Effekt, vor¬
züglich wie wir die gewaltige Fülle des genialen W.,
von ihm selbst dirigirt 1827 in München, und 1829
in Berlin, — in der Darstellung die Schechner —
hörten. — Die Aufführung desselben von 1809 — 19
soll ihm 10000 Livres eingebracht haben. Die Be¬
schuldigung, dass Sp. dieses W. eines jungen gestor¬
benen Comp, für das seinige ausgegeben, ist unwahr¬
scheinlich. S. Olympia fand in Paris keinen, in
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Berlin gr. Beifall. Es ist ein grandioser Stoff, mit
gezwungener Entvvickelung. Hier ist sein Kraftauf¬
wand nicht am unrechten Platze, wie in seinen andern
Op. S. Coites ist ein Spektakelstück, mehr für's
Auge, als für's Ohr, Unbedeutender scheinen seine
Up.: Milton, Agnes, Nurcnahal (1827) zu seyn.
Er sieht mehr auf den Effekt des Ganzen, als des
Einzelnen. Nur tadelt man das Uebermaass an Ef¬
fektsmitteln , kolossalen Chor - und Orch, - Massen,
wodurch er oft die Grenzen der schönen Kunst über¬
schreitet, und das einzelne Schöne seiner Tondich¬
tungen bedeckt; so wie auch seine zu hoho Selbst¬
schätzung seinen Ruhm in Schatten setzt. Trotz
seines lauten Anspruchs an Unsterblichkeit und trotz
der übermassigen Lobrede Nicolai's in den Geweih¬
ten, und der Herabsetzung Mozart's und Beeth., wird
Sp. nie die Grösse und Unsterblichkeit dieser Ton-
fürsten erreichen.

Weidinger, Hofcomp. in Wien, blies zuerst
1802 auf einer Trompete mit Klappen aus
allen Tönen zu e. Trio für Pf., V. und Trompete,
wundertönend.

Oliv. Aubert, Vcellist in Paris, 1800 b.; s.
Vater und Grossvater sind schon als Virt. dort be¬
rühmt. Sie haben alle 5 für ihre Instr. k.: Son.,
Quart.; der Vater hat gegen Rousseau über franz. M.
geschr. und der noch lebende Sohn k. schöne Du¬
etten für's Cello 1, z. B. 3 Solo's mit B., 36stes W.,
und für Guit., 34 W., sehr, auch Nouveaux princ.
de M.

Dulon, der blinde Fl., g. 1776, nach Gerber
in Habelberg, nach dem Convers. - Lex. in Oranien¬
burg. Er verlor in der Kindheit seine Augen durch
einen schlechten Arzt; lernte Fl. blasen, so dass
der Vater, sein Lehrer, schon im i3teu J. mit ihm
Kunstreisen machte. Er wurde 1796 Kammerjims,
in Petersburg; Wolke leinte ihn noch 1797 mit er-
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habenen Lettern Noten lesen, so dass er auch einige
Duetten und Vor. k. hat. Seit 1800 hat er sich in
Stendal angekauft, und lebt in Ruhe. Er spielt auch
Pf. —■ llioö erschien seine von ihm diktirte Le¬
bensgeschichte.

Sic. Joldebrand, scliwed. Obri.sler:— Genie,
Sprachkundiger, Historiker, Dichter, Mus., Comp. —
g. in Algier, wo sein Vater Consul war. Er k. den
Ambros. Lobgesang, führte iiin in Stockholm 1801
mit 60 St. auf.

Molitor, Pf.-Fabr., ist ein Deutscher aus Lüttig,
seit 5o Jahi-en in Neapel; hat in Wien gearbeitet.
S. Iristr. sind etwas zu schwer zu spielen, — aber
stark und solid im Baue. 1821 fand ich Instr. und
Pf.-Spiel dort noch sehr mittelmäßig. Durch bes¬
sere Instr. soll sich das Pf.-SjD. in Neapel seitdem
sehr gebessert haben.

E. T. A. Iloffinami, g. 1778 in Königsberg,
sludirte auf der dortigen Universität jura; ward As¬
sessor beim Kammergerichte in Berlin, dann 1800 Reg.
R. in Posen und in Warschau 1800, 1806 die
franz. Herrschaft fliehend, ohne Vermögen, übernahm
er die D. des Orch der Op. in Bamberg, dann in Dres¬
den 1812; wurde wieder 1815 Kammerger. R. in
Berlin. Sehr, witzig über Moz. in seinen Phan¬
tasien in Callot's Manier. Er st. 1824.

J. Schnabel, Org. und D. an der bisch. Kathe-
dral - K. in Breslau. K. vielerlei für verschiedene
Instr., hauptsächlich für die K. in allen Formen, be¬
sonders 12 Hymnen, 5 Ms., Graduale, Odert, und
Ges. für 4 Männcjst. Ein seltsamer Heiliger, von
dem ich weder nründl. noch schriftlich nähere biogr.
Kunde bekommen konnte. — Der Sohn gleiches
Namens k. auch schon Mehreres für Pf. und Gesang.

Gleisner, Hofm. in München, Miterfiuder des
Notendrucks auf Stein 1800 ; komp. auch Sinfon.,
Lieder, etc.
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Weinlig, Sohn des Org. W« in Dresden, nach
Schicht Cantor an der Thomas-Sch. in Leipz. 182 6,
k. Singübung a) für Sopr., b) für Alt, c) für 2
Sopr., in Schulen brauchbar.

Privat - Verein von Adeligen in Wien,
1807, unter D. des Banquiers Hering.

Ferd. Häser, g. 1779, i5. Oct., S., Th.-D.
des Theater-Singchors in Weimar. Er ist der Sohn
des Stadtmus. in Leipzig; war im 19. J. Cantor Ä
Lemgo; begleitete seine Schwester Charlotte 1807
durch Ital. — Nach seiner Rückkehr gab er deut¬
sche Lieder und Duette von Stephanl, kleine Klav.-
St. in allen Dur- und Moll-Tönen, und eine Chor-
gesang-Sch. für 2 St. heraus, sehr. A. in der Caec. 28.
und 5ii Heft, und A. M. Z. 1827 — 29 über Ton¬
verhältnisse der Skale; klassische Arien, ital. Comp,
für Sopran aus Compos. von 1800—1812; komp.
Cant.: Preis des Erlösers, auf d. Charfreitag.

Wiedebein, g. 1779 in Ellenstedt bei Hal¬
berstadt, Kpm. in Braunschweig. Er widmete sich
der M., lernte in Magdeb. bei D. Zachariä, später
beim Kpm. Schwaneberg in Braunschw., wurde Org.
1809, r. 1820 in Ital.; k. mancherlei für Pf. und
sehr. Lieder. Aus Vorliebe fürK.-M. halten seine
Freunde s. Orat.: die Befreiung Deutschlands
für s. beste Compos. Ein freisinniger, bescheidener
Mann.

Plantade, Prof. des Ges. am Conserv. zu Pa¬
ris; k. Arien, einige Operetten, Esther.--Seit 1808
Kpm. in Amsterdam.

F. J. Lipowsky, in München, gab 1811 ein
lat.- raus, (bairisches) Lex. heraus, mit Verzeichn.
aller seit 1687 in München gespielten Op. — Die¬
ses Werk kann man als eine Basis zur Geschichte
der Oper in Deutschland ansehen.

Stromeyer, B.-S. in Weimar, hat eine herrl.
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Stimme von Contra C bis g, deutl. Aussprache und
Deklam.; vollkommenster B.-S.

Mino ja, g. 1779 in Lodi, D. des Conserv. in
Mailand, k. für K. und Bühne 5 erhielt die gr. Me¬
daille von Nap., weil er 2 Hymnen auf s. Krönung
gesetzt halte; sehr. Briefe über den Gesang.

Eugenias, Metropolitan in Petersb., sehr. e. A.
über die russ. K. M. in d. Caec. 4i. Heft.

Sutor, aus München, Hofs., dann Kpm. in Sluttg.,
seit 1816 in Hannover ; k. Sin f., Konz, für Fl. u.V.,
für Pf., st. 1828.

Aut. ReicJia, aus Bonn, wahrsch. ein Sohn
des Kpm., Job. R., g. 1779 (?), lebte 1809 in Wien,
wo er den Grund zu s. theor. W. legte; seit mehr
als 20 J. ist er in Paris Pr. und Ges.-L. am Con¬
serv., — hat viele Schüler gebildet; sehr. 1801 — 5
Eludes ou Theories p. le Pf. und mehrere Son. und
Fugen; 1814, Traite de Melodie; 1816, Traite d'
Harmonie pratique; 1828, Traite d'haute Composi-
tion mus. (s. Caec. 42. Heft). Er hat Son. mit V.,
mit Fl. — auch Sinf., Quart, und Duo's für V.
gesetzt.

Wendt, Prof. in Leipz., k. Romanzen und Lie¬
der für's Clav., sehr.: Ueber den Einfluss der M. auf
den Charakter. — Ein angenehmer Gesellsch. und
vieljähriger feiner Kritiker in d. A. M. Z., st. 1826.

Musik. C o n serva to rium in Mailand, ist 1808
vom Vice-Könige Eugen gestiftet, mit i4 Prof, für
Ges. und alle Instr.-Schülcr besetzt. Alle mit Ta¬
lent begable Zöglinge sind frei. Für Deklam. ist
im Gebäude ein kleines Theater. — Für die M. ist
Dir., G. Mosca, der erst D. der Op. in Paris war.

Wolde mar, V., seit 1800 zu Paris, Virt.,
E. e. neuen Art, M. schnell nachzuschreiben. Er
sehr. A. über Ausdruck der Cbaraktere im Violin-
sp., z. B. den Monolog der Medea, der Predigt ei¬
nes Jesuiten — Mirabeau's Zank mit dem Ablo Mau-
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ry — leidensch. Liebe etc.; k. Solo's und Duo's für
V. und sehr. Methode de Clarinette.

Beaudiot, Cellist am Conserv. zu Paris, sehr,
mit Baillot und Catel: Metli. de Vcello (Violoncell¬
schule),

Asioli, S., aus Correggio, Prof., Aufseher am
Conserv. in Mailand, seit 1809; sehr.: Scale e Salti
per il Solfeggio — Preparazione al Canto, der Ca-
lalani gewidmet (mit reizenden Canzonetten). •— La
Campana di morle, Son. 1806. — Principj elemen-
tari di M. (Lehrbuch der Anfangsgründe der M. in
Fragen und Antworten), und Tratlato d'harmonia;
12 Arietten, 4o Duetti, Duos nocturnes; sehr. An¬
leitung, Klavierinstr. zu temperiren, auf die leich¬
teste Art rein zu stimmen, 1817.

Wenk, Gutsbesitzer bei Gotha, sp. V., Pf. u.
Harmonika — die er verbessert hat, 1808.

Pirkler, jetzt Bisch, von Erlau, brachte als Abt
zu Lilienfeld in Ober-Oestr. die in der Abtei ver¬
loren gegangene M. wieder in Gang — durch den
Dir. J. Alt, indem er Compos. von grossen Meistern
anschaffen Hess, um die M. wieder zu derBliithezu
bringen, wodurch sonst diese Abtei glänzte.

Pollini, k. 5o VV. für Pf.; das letzte: Intro-
duzione e Toccata, ist ein kleines Meisterstück —
Mel. und Harm, mit Seele vorzutragen — fliessend,
wie Em. Bach; — auch bei Härtel edirt.

Gänsbacher, aus Tyrol, stud. in Inspruck,
zeichnete sich genial aus, Wurde in Wien Albrechts-
berger's Sch. Gr. Fiimian nahm ihn mit nach Frag;
k. Requiem; Ms.; Ganz.; 6 Lieder, ital. u. deutsch.
Die Erwartung von Schiller, Nachtgesang von Kose¬
garten , Terzetti, 2 Sopr. und T.; auch Var. für
Pf., V., und Son. für 4 Hände; Divert., 35. W.,
Serenaden mit Guit.

Pfeifer und Pezold, Pf.-Fabr. in Paris ■—> sol¬
len in neuerer Zeit die besten Instr. machen, in
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Rücksicht der Länge der Saiten und Stärke der
Hämmer —■ vollkommen sein, s. Fetis Rev. mus.

Sclilett, Prof. an der Ritterakad. in München
■— ein Waisenknabe. S. schöne Stimme und Pf.-
Sp. erwarb ihm Gönner, dass er in Ingolstadt stud.
konnte; wurde L. der Seminaristen; k. Son. für
Harmonika, x8o5; ein Magnificat, i Miserere, Can-
zoni: il Segno, und LAmor timido, Lieder, 1811.

Stanhope, ein Engl., hat die beste gleichschwe-
beiule Temperatur nach dem Monochord angegeben,
s. A. M. Z. 1825, Nr. 3.

Bornhardt, L. in Braunschw., k. seit 179^
viele Lieder und Canz. mit Pf. und Guitarre, z. B.
Abschied: Amanda, du weinst? — Son., Var.; sehr,
auch eine Anweisung für Guitarre.

Mad. Valesi-Köhl, g. 1779 in München, Toch¬
ter des obigen S. und L. — sang in ital. Manier,:
wenig anerkannt, weil sie nicht hübsch war. Fahrte
in Norddeutschi, bessere Methode ein.

N ä g e 1 i, in Zürich — L. Th. errichtete 1792
eine M.-Handlung: sehr, im eigenen Verlage: 1)
Gesangbildungs-Lehre nach Pestalozz. Grund¬
sätzen in 4., 5 Thlr., mit 5 Beilagen für 1, 2 u. 5 Singst.,
im eigenen Verlage, 1812; Auszug davon bei Hofmei¬
ster in Leipz., 1 Thlr., und ein Auszug in Zürich,
\ Thlr.; 2) Chorgesangs-Sch., 1820, mit Chor¬
gesängen dazu; Elementar-Gesänge und Männerchö-
re; 5) Vorlesungen über M. mit Berücksichtigung
der Dil., 1826, bei Cotta; 4) N. und Pfeifer mus.
Tabcllenwerk für Volksschulen, 1828, 5 Thlr. Er
gab 1800 m. Kunstwerke im strengen Style heraus,
und 1805 die vorzügl. W. fürs Pf. Er setzte noch
mehrere besondere Uebungsst., z. B.: 90 zweisl.
Lieder in 5 Samml.; 5 Lieder kränze von 1816 —■
19 mit den Bildnissen der Dichter; Chorlieder für
die K. und 45 geistl. Gesänge. Er ist. Comp, von:
Prent euch des Lebens, i8o4, und Mitstifter



269

des M.-Bundes etc. Dieser unermüdliche, patrioti¬
sche L. sieht die Kunst aus pädagogischem Ge¬
sichtspunkte an; „denn, essoll, wie er meint, mit
der Philosophie die Anwendung aufs Leben mitge¬
geben werden." S. Tochter ist eine ausgezeichnete
Sängerin.

Goltfr. Weber, g. 1779, Hofgerichts -R. in
Darmstadt, sehr.: Allgemeine M.-Lehre, Ver¬
such einer geordneten Theorie der Tonkunst, 4 Tille.,
8 Thlr.; über chronometr. Tempo-Bezeichnung mit
dem Mälzeischen Chronometer verglichen; Er k.
Gesänge und Lieder von Göthe, Theodor Körner etc.;
Liederkranz; Feslgesang für Männerst.; Te Deum,
4 St. mitOrch., 18. W.; Requiem, 2 4. W.; 2 Ms.
27., 28. und 53. W.; auch einzelne Comp, für Pf.,
V.; Gesänge für Sängerinnen, 4i. W.; Tafellieder
für Männerst. mit Chor und Pf., 42. W. Er sehr,
eine scharfsinnige A. über das Moz. Req. in der Caec.,
10. — 16. Heft. Es ist aber doch trotz W.'s pi¬
kanter Schreibart — das Resultat in einem mysti¬
schen Nebel verdunkelt geblieben — weil die Quel¬
len trübe sind.

Andr. Spaeth, D. in Morges am Genfersee, hat
die M.-leeren Schweizer dortiger Gegend begeistert,
dass sie in der kleinen Stadt Konz, und Singvereine
haben. Er hat gegen 100 W. geschr.

v. Krufft, g. 1779, Staats-Kanzlei-Rath in
Wien. Als Kind suchte er schon wohlklingende
Akkorde auf dem Pf. zusammen; genoss nur den
Unterricht seiner Mutter ; bei Albrechtsberger lernte
er Gen.-Bass und Composition. Musik und mus.
Erzeugnisse füllten seine Erholungsstunden nach ge¬
wissenhaft besorgten Berufsarbeiten. In s. Compos.
Begeisterungen war er in solcher Exstase, dass er alle
Lebensbedürfnisse vergass. S. Nerven wurden so
reizbar, dass die sanften Töne s. Instr. ihm uner¬
träglich waren; k. sentiment. Lieder, 5 Hymnen, 4
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gr. Chore, 26 Ges. für Männerst.; Selmar u. Sel-
ma; g4 Duette und Lieder, nach Göthe, Schiller,
Uliland's Wander- und Friihl.-Lieder; 7 Son. für
Pf. und V.; 6 Caprices; 2 4 Preludes und Fugen;
i5 Partieen Var. für Pf., auch mit Klar., Fag.,
Horn oder Cello, und noch e. Dutz. andere Var.
W. und ein Schock Tänze; auch 3 V. Quadro's.
Er soll ein sehr liebenswürdiger Mann gewesen sein,
dessen frühen, sich durch unmäss. Siudiren zugezo¬
genen Tod 1818 Viele in Wien betrauerten, sein
Nekrolog steht im östr. Beobachter, Aug. 1818, und
A. M. Z. 1819, Nr. 88.

Riem, g. 1779 in Cölleda bei Jena, stud. Jura
in Leipz., Org. in Leipz., D. e. Singvereins — seit
1814 Org. an der Domk. in Bremen, und D. der
S.-Akademie; k. Pf.-Son., z. B.: 1 W. aus F-moll,
s. 4händ. Son. in Es ernst und gemüthlich;
Var., 5 Son., i3. Wi; 2 Rondeaux, 25. W.; 4
Roncl., 22. u. 2 4. W.j Eccoss. und Polon.; 12 So-
natinen, i-i. — 4o. W. — Bagatellen etc. Ausser¬
dem mehrere Lieder, Chorgesänge, Elementar-Ue-
bungsst.; 1 Quint.; 1 Quart.; Gedicht von Tiedge
— du liebl. Quelle; 12 Lieder alter und neuerer
Dichter. Eins seiner vorzügl. W. ist die Cant. auf
das Augsb. Confessions-Fest, i83o, den 27. Jun. im
Dom zu Bremen aufgeführt. Er ist ein genialer
Phantast auf dem Pf.; ein auf der Org. lebendiger
Direktor und achtungswürdiger Mann von biederem
Charakter.

C. Eberwein, V. aus Rudolstadt, g. 1780,
D. in Weimar; k. die Heerschau, Graf von Glei¬
chen, Leonore, Liedersp. von Holtei, Morgengruss
von Göthe's Geburtstag, und eine grosse Ms. aus
As, 1829; Liedersamml. Göthe's und Gerstenb.;
Sonntagslied, Chor mit Org. und Blasinstr., 10.W.;
Cant., Anbetung, 11. W.; Erhebung zu Gott, 20.
W.j der Todestag des Erlösers, 4 Singst, u. Orch.,
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iy. W.; Dil.-Konz. V., i5. W. und mehrere Duo's,
1829.

Charlotte Häser, g. 1780 inLeipz. (nach Ger¬
ber 1784), Tochter des Stadtmus., in Dresden aus¬
gebildet; Konz.-Säng. in Leipzig i8o5; r. mit ih¬
rem Bruder Ferdinand nach ItaL 1807. Ihr rüh¬
render Ges. machte dort Furore. Sie hielt schon
1808 eine Einladung nach Rom. Ihres angenehmen
und tugendhaften Charakters wegen heirathete sie
der angesehene Prokurator Vera in Rom. Nun sang
sie nur in häusl. mus. Akad., und führt ein ge-
müthl. Familienleben. In solchen angenehmen häusl.
Zirkeln fand ich sie 182 1 von einem freundl. Manne
und 4 liebenswürdigen Kindern und Freunden um¬
geben, in mus. Abendgesellschaften die deutsche lieb¬
liche Hausfrau machen, und hörtesienoch schönsingen.

Jos. Fröhlich, g. 1780 zu Würzburg, jetzt
Prof. der Aeslhetik auf der dortigen Universität,
D. des Univers.-Konzerts und tlieor.-prakt. Lehrer
am Lehrer-Seminarium. Sein Vater, Rector und
lat. Lehrer in e. Viertel der Stadt, starb ibm früh;
daher kam er im 11* J. ins Juliushospital, Studen¬
ten-Institut , erhielt kurze Zeit Unterricht im Sin¬
gen, worin er sich aus eigenem Triebe so übte,
dass er bald im Chore singen und Violine mit¬
spielen konnte, und sich durch Fleiss die Liebe
des ernsten Dir., der ein Schüler Graun's, in Rom
gebildet und Freund alter klassischen W. war —•
erwarb. Er erhielt nach einer Prüfung 1801 eine
Anstellung als Hofmus. und k., was bei der Kpl.
gefordert wurde, als Autodidakt. Er hat Jura stud.,
aber die M. vorzügl. kultivirt, und war schon da¬
mals als Student Hofmus.; es bestand damals unter
den Studirenden ein mus. Verein, welcher ihn zum
Dir. wählte. Diese mus. Anstalt wurde als Attri¬
but der Universität i8o4 mit dem des Gymnasiums
verbunden, und 181 1 zum allgemeinen Bildungs-In-
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stitute erhoben, und auf die Candidaten des Schul-
lehrer-Seminariums ausgedehnt, welches später zum
öffentlichen Institute erhoben ist. Seit 1806 hält er
öffentl. Vorlesungen über Theorie und Aesl.li. der
M. Er k. 1810 ein deutsches Requiem; Te Deum,
und mehrere Konz.; schrieb über den gegenwärtigen
Zustand derM. in Würzb.: System. Unterr. in der
Singkunst, 1822; über Menschenbildung durch
das Scböne mit Rücksicht auf Ton- und Zeichen¬
kunst, 1820; trefft. Eutwickelung der letzten Beeth.
Sinf. mit Schiller's Freudenl. im 35. Heft der Caec.
!— Haydn's Lebens- und Kunstgeschichte in
Erck's allgem. Eucyklopädie, 1827. Eine mus. Di¬
daktik und Schulen für Klar., Oboe, FL, Fag., Horn,
engl. Horn, Trompete, Flügelhorn, Posaune, Ser-
pent, Violine, Viola, Vcell, Contrabass, Pauke, Ge-
neralb.-Schule, Anleitung zum Dirigiren.

Thibaut, Prof. des Rechts — Geh. Ho fr.
(sollte nach seinem Aller schon früher angezeigt
sein). Früher in Kiel; seitdem er in Heidelberg
ist, hält er in s. Hause e. Singverein für alte K.
W. auf seine Kosten und hat eine kostbare Bibl.
alter ernster klass. W.; sehr. e. interess. A. über
Reinheit der Tonkunst — neue Ausgabe,
1826. Er hält nur die W. des 10. — 17. Saec.
(ein wenig zu einseitig) für die wahre M. Durch
s. Institut und eigene Aufopferung hat er mehr
Einfluss auf mus. und ästh. Bildung der Studiren-
den gehabt, als auf einer andern deutschen Univer¬
sität angetroffen wird.

Härder, eines Schulmeisters Sohn, stud. in Leipz.
Theol. 1800, lebte dann privatim, und k. i5 Lie-
dersaniml.; viele einzelne Ges.; Lieder mit Guit.-
Begl.; Lieder fiir Märmeist. — 5o versch. W. In
Folge des Schrecks in der Belagerung, starb er MB
Nervenfieber, 1815.

Mad. Milder - Hauptmann, Sch. von To-
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mascelli in Wien, 1800 — glänzende S. in Gluck's
Op. in Berlin, und 1829 noch als Jephtha — in
einfach -kräftiger Manier. Am Schlüsse dieses Jah¬
res nahm sie ihren Abschied vom Berliner Thealer
und erntete noch i85o in Petersb. grosses Lob ein;
— aber in Kopenhagen nur mit Arien von Hän¬
del, Gluck und Moz., es fehlt die jugendliche Fri¬
sche zu neuerem ital. Vortrage.

Henkel, g. 1780, Org. und D. in Fulda, Vier-
ling'sSch.; k. K.-Sachen, 4stimm. Choralbuch, 1807,
Te Deum, 48 Org.-St., 200 Orgelversetten; viele
Lieder; Konz, und Solo's für's Cello.

Lupot, ein deutscher V.-Macher in Paris; machte
1810 — 20 alle Streichinstr. für das Conserv., da¬
mit alle Eleven einerlei Griffe und Töne haben.
S. Instr. werden schon zu 5o bis 100 Thlr. bezahlt;
st. 1824.

A. Rolla, gi 1780 in Mailand, V., Prof. am
Conserv. und D. an der Scale, k. 70 Duo's, 10 Trio's,
einige Quart, und Quint., Konz., Serenade; treffl.
Duetti und 12 Intonazioni bei Härtel, 182.5. —
Adagio e Polacca var., 22. W. Für Uebungen 2 4
Scale, 2 4 Gammes, und noch Etudes. S. Trio's,
Quint., sind konzertirend.

Hermstedt, Klar, in Sondershausen, blies zu¬
erst auf s. Instr. aus allen Tönen, hat einen ergrei¬
fenden Vortrag, besonders reizend zur Begh einer
Singst, am Pf.

G. F. Bischoff, Cantor in Hildesheim, geb.
1780 in Eliich, in der preuss. Grafsch. Hohenstein.
S. Vater war s. L., später der Konz.-Meister Wil¬
ling in Nordhausen; stud. Theol. in Leipz. 1800,
wurde 1802 Cantor in Frankeiihausen, wo er zuerst
die gr. M.-Feste in Anregung gebracht und
daselbst verwirklicht hat, i8o4 , mit Aufführung von
H.s Schöpfung; 1810 veranstaltete er ein gr. Thü¬
ringisches Musikfest, das J. hernach in Er-
, II. 18
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furt, und ]8i5 wieder In Frankenhaiisen. Beschreib,
davon in der A. M. Z. von Gerber, der jedes Mal
Cello mitsp. Beim 2ten M.-Feste bat er die sämmtl.
ooo anwesenden Künstler zuPathen seines einzigen
Sohnes, den er aber 2 J. darauf durch einen Sturz
aus dem Fenster verlor. — 1816 wurde er als D.
der K.-M. nach Hildesheim berufen, wo er 1816
— 18 drei M.-Feste anstellte, auch 1817 in Han¬
nover, 1820 in Quedlinb., in Bückeb. 1821 etc.,
jährlich bis 1825 in Pyrmont der Hitze wegen nicht
zu s. Freude ausfiel; k. Ges., Lieder, Var., vorzüg¬
lich 5o Lieder für Sch. (Er hat als M.-L. am
Gymnasium das Consist. in Hannover bewogen, zu
verordnen, dass alle Theol. Studirende auf der gel.
Seil. M. und Singen lernen müssen; dadurch hat er
ein gutes, sicheres Singclior gebildet. Er ist aucli D.
des dort. Singvereius. Ein höchst gefälliger, libe¬
raler Mann.

H. A. Matthai, g. 1781 in Dresden; V.-
Vorsp. im Konz, zu Leipz.; k. Arietten, 1807, 4
Konz., 2 Quart, brill., üuo's cert., fröhl. Gesänge
für 4 St., 19. W. Sechs verschiedene Samml. Lie¬
der. — Eine Gesellschaft von M.-Freunden hat ihn
i8o4 nach Paris reisen lassen. Er versteht, Beelh.
Quart, im Geiste des Dichters zu spielen. Ein ge-
luiilhlicher Mann.

Logier aus Frankr., E. einer neuen Methode
des Unterrichts auf dem Pf. compensirt, mehrere
Schüler zugleich und mit Hülfe eines Chiroplasts
(Finger-, Handballer) zu unterrichten; 1816 in Paris
bekannt, in London berühmt durch seine Schrift:
System of mus. Education, 1820, in 34 Lektionen,
verbunden mit Keimtniss der Harmonie, mit ver¬
ändertem Takte und Zusammensp. Er hat auch in
Berlin 1822 mit Genehmigung des Ministeriums e.
Elementarschule errichtet, und dazu einige W. ge¬
schrieben, wonach sich s. Gehülfslehrer richten, z.
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B.System der M.-W issenschaft und des mus.
Unterrichts; Anleitung zum Pf.-Sp. — Beschr. des
Chiroplasts und fortschreitende Lektionen, 4 Bü¬
cher, und 34 Lekt., auch 4händig zu spielen, Ber¬
lin 1823 (s. Stöpel's freimüthige Worte über Log.
System, München 1827). ■— Theor. prakt. Studien
mit Fingerbezeichnung, als Forts, des Lehrbuchs der
mus. Compos. — Ein Auszug aus obig, erschien
1827: Anweisung zum Unterr. im Klav.-Sp.
und in mus. Comp, aus dem Engl, übers. 4. 1828,
Berlin; k. auch Konz, und Son., Trio für 6 Hän¬
de auf 2 Pf., führte mit Stöpel einen schimpflichen
Briefwechsel (s. A. M. Z.). Nach dieser Methode
sehr. Wehner ein theor.-prakt. Lehrsystem.

Galin, ein M. in Paris, soll diese Meth. zuerst
1816 angekündigt haben (V), mit Hülfe eines Melo-
plasts, schnell und leicht singen zu leh¬
ren (s. Revue mus. p. Fetis).

Paston in Paris lehrt, mit Hülfe einer Leyer
mit 5 Saiten singen; diese nennt er Lyre harmoni-
que, 1816. (Ist dieses vielleicht der Meloplast?)

A. Diabelli, g. 1782 zu Mattsee bei Salzburg,
Tonkünstler in Wien, L. auf dem Pf., Inhaber e.
M.-Handlung, die einen guten Fortgang hat; k. e.
Unzahl leichter Pf.-Sachen, Tänze in 51 Lieferun¬
gen, mit Begl., darunter Wiener-Leopoldst., Millio-
narwalzer, 28. W., Freischütz-, Rossini-Walzer, 2 4
Orig. Ländler-, Trompeten-Walzer, Ländler nach
östr. Volksliedern für Pf., auch als Son. für Pf.,
z.B. das 92. W. mitV. oder Cello, und noch viele
andere Sonatinen. — Eine ganze Samml., So. W.,
viele für 4 H. (Weltbegebenheiten der Gesch.). Der
18. Oct., Andenken an die Schlacht bei Leipz.,
i8i4, Einzug des K. Franz in Paris. — Rückkehr
des K. Franz nach Wien, i8i4. — Sieg bei Brien-
ne; Jubel der engl, und preuss. Sieger bei la Belle-
Alliance etc. Aber auch ernste Sachen: mehrere

18*
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Ms., Offert., mit Org. und Orch.; Cantate für Kin¬
der an Geburtstagen, 6 charakt. Gesänge — komi¬
sche Gedichte. Sehr, eine Anleitung für die Guit.
und k. für dieselbe; übertrug viele Orchester-Sachen
für Guit. und Fl. Er hat die Manusci jpte Beetli. ge¬
kauft.

Com*. Kreuzer, g. 1782 im Badischen Möss-
kirch, seit einigen J. Kpm. am Hofth. am Kärnth-
ner Thore zu Wien, ein ausgezeichneter Comp, für
Ges. und Pf. Sein Satz für Instr. ihut grosse Wir¬
kung, vorzüglich in s. Op. und Romanzen; komp.
U hl an d's Wanderlieder; berühmt ist auch seine
Hymne zur Feier der Genesung des Kaisers, und
die Op.: der Taucher; für Pf., Phantas. mit Fl.
und Cello, 76. W., Konz., 65stes W., Rond. brill. für
4 II., 68stes W. S. Baron Luft ist eine liebl.
Operette.

In Frankreich scheinen die gr. FI. zu sein.
Wir wollen hier die 5 glänzendsten Virt. zusam¬
men stellen, welche für die Fl. setzten.

Drouet, Tulou, Berbiguier, ein höchst
fJeissiges Kleeblatt, k. viele Solo's, Divert., Dao's,
Fantas., Trio's, Quart. — Dr. hat 10 Konz, und
viele Fant, mit Orch., über 5o Duo's, überhaupt
über x5o W. gesetzt. T. 1 Konz., viele Fant,
und Duo's für Fl. und Pf., über 5o W. Berb.
12 Konz., i4o Duo's, 52 Trio's, 4o Solo's. — Dr.
sehr.: Traite complet p. apprendie ä un jour la Fl.j
deutsch: Flötenscliule bei Schott.

Elise Müller, g. 178a in Bremen, Tochter
von W. C. M., hat als Leiterin einer Töchter-Er¬
ziehungs-Anstalt, als ausgezeichnete Pf.-Sp. Beelho-
ven'scher Werke und L. von sehr vielen Pf.- Schü¬
lerinnen, als erste Gehülfin bei Errichtung der Sing¬
akademie, und Tondichterin von vielen zum Theil
gedruckten Liedern und genialen Variationen bedeu-
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tenden Einflüss auf die vermehrte Musikliebe in Bre->
men gehabt.

J. B. Weigl, g. 1785 in Franken, S., Org.
und V.-Sp., stud. Theol.; wurde Bened.-Mönch, u.
nachdem die Klöster in Baiern aufgehoben worden,
ward er Katechet und Pfarrer in Regensb. End¬
lich 1806 Prof. an der Realsch. zu Arnberg, k.
Melodien zu s. kathol. Gebet- und Gesangbuche,
Schullieder, 1807; Te Deum, geistl. Lieder, Cant.
1808.

Fetis, Prof. am Conservat. in Paris, schrieb
seit 1827: Revue mus., ein Journal, wovon alle 8
Tage Bogen erscheinen, mit hist. kvit. und bio-
gr. Anzeigen; Im 5. Augusthefte 1828 ist eine in¬
teressante Abhandlung: de l'action physique de la
M., über den physischen Einlluss der M. auf Men¬
schen und Thiere, mit Anzeige mehrerer Schriften
(si l.Th. §. 118 ; k. Miserere für 0 St. und Org.,
2 Op.: l'amant et le mari, les soeurs jumelles;
auch Son., Fant., Sext., für 4 IL, sehr. Methode
element. d'harm. suivie d'Exerc. gradues ; Traite du
Contrep.

J. J. F. Dotzauer, g. 178D bei Hildburg-
hausen, Virt. auf dem Cello, Sch, von Kriegk; k.
über 100 W., 6 Konz., Duettes difficiles, auch pro¬
gressives für 2 Cello's, Fantaisies, Var., Capriccio's,
■Conzertino's, 89. W.; Trio's, Fantaisies für Pf. und
Cello, 106. W. und Caprice über Favorit.-Them.
aus Oberon, 6 Pieces für 5 Cello's. Er war von
i8o5 bis 1811 in Leipzig im Oich.; seitdem in der
Kpl. zu Dresden. Er r. 1826 mit s. Sohne, der
nun beim Orch. zu Cassel angestellt zu sein scheint.
Ein anderer Sohn ist M. L. in Hamburg.

Gebrüder Bohrer, V. und Cellist, haben als
reisende Virt. und in ganz Europa bedeutenden Ein¬
lluss auf Verbreitung des Cescbmacks gebäht, wie¬
wohl ihre W. als Composilion kein Verdienst ha-
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ben. Mai? muss sie aber von der brüderl. Harmo¬
nie hören, dann werden es Zaubertöne.

Ludw. SPOHR, g. 1783 in Seesen, eines Arz¬
tes Sohn, Maucourt's Sch.; k. Konz., i8o4, r. mit
Eck nach Russl., mit s. Frau, einer angenehmen
Harfenidtin, durch Deutschland, 1808, auch durch
Ital., ward Konzert-Meister in Gotha, 18195 D. in
Frank f.; 1820 Kpm. in Cassel. Gross als V.-Virt.
durch die Gewalt des Bogens mit Hinneigung zum
ernst-wehmülhigen Vortrage; aber s. Compos. sind
mehr Prod. des Talents, als des Genies, regelge¬
recht und modisch, mit zu viel schwebenden Mo¬
dulationen und Dissonanzen begabt. Er k. 6 Ouv.,
3 Sin f., eleg. Tondichtung, schöne Mittelstimmen,
scheinbaren Anklang von Beeth., 12 schwere Konz.,
3 Quint., 2 4 Quart.; die letzten machen das 77.
W. aus; Potpourris mit V.-Konz.; 12 Duo's; ein
Ottetto und 2tes Doppel-Quart., 3a. und 77. YV.
1— Etudes für V. etc. Für Pf. mit V. mehrere
Potpourri's und Duette; für Harfe, 55. W., mit V.,
16. W. Viele s. W. sind für 4 H. an-., und s.
Ouv. mit V. — Für Ges.: Liedertafel, Ges. für
Männerst., 6 Op.: Pietro von Abano, Zemire und
Azor, der Berggeist, Zweikampf mit der Geliebten,
Faust, Jessonda; 4 Samml. deutscher Lieder, die
mehresten sind auch für Guit. arr. — S. Gant.: die
letzten Dinge, beweist s. Sinn tmd sein elegischen
Charakter für K.-Stil (s. Caec. 19. Heft und die
A. M. Z. 1827, Nr. 18). Im Faust fühlt man das
Geisterhafte, besonders in der Ouv. mit dem Zarten
des unschuldigen Madchens. In Durchführung der
Gedanken zeichnet sich diese Op. aus. Aber un¬
begreiflich, wie Sp. an dem albernen Roman des
P. v. Abano so schöne Mcl. verschwenden mochte.'
(s. A. M. Z. 1829, Nr. 52).

Weixelbaum, g. 1783 in Wallerstein, Sobn e.
Kabinetts-Raths, ist seit 1807 Hofs, und Schausp.
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in München; sang im 8ten J. bei öff. M., und im
10. an mehreren Fürstenhöfen, 1796 im Konz, zu
Anspach, als zum Hofe des vertriebenen Churfiirslen
von Trier gehörig, sp. 1802 ein Viottisches V.¬
Konz.; kam 1806 nach München; heir. die Hofs.
Wendling.

Frau Sengstacke, geb. Grund, g. 1785 in J
Schlesien, von ihrem Vater in Hamb, gebildet, wo
sie schon im i4ten J. Lehrerin war; im Gesänge
von Righini vollendet. Das organische Talent ihrer
schönen, klaren Stimme Hess sie früh als Künstlerin
im Konz, erscheinen. An den Kaufmann S. in Bre¬
men 180b verheirathet, erwarb sie sich allgemeine |z_
Hochschätzung, durch ihre Kunst, Bescheiden¬
heit und freundl. Aufforderung gewann sie gr. Ein-
fluss auf die M. Liebe, und in ihrer gütigen Auf¬
nahme reisender Künstler zur Erhebung der Ton¬
kunst. Nachdem sie Mutter von 14 liebensw. Kin¬
dern ist, spielt und singt sie noch zum Vergnügen
ihrer nähern Umgebung sehr angenehm. (In der
Pentaide das Ideal der Mel. s. 11. Ges.).

G. W. Fink, g. 178s zu Sulza in Thürin¬
gen, wurde auf der Schule zu Naumburg aufmerk¬
sam auf Deklamation; stud. in Leipz. Theol.; wur¬
de (als Lutheraner) Prediger in der ref. Kirche;
seit Rochlitz als Redacteur der A. M. Z. ab¬
ging, übernahm er die Besorgung dieses nützlichen
Wochenblatts. Er beweist sich dabei als gründli¬
chen, gerechten und humanen Kritiker. Seine bil¬
ligen, ästhetisch-veredelten Urtheile wirken eine
geistigere, gemüthliche Ansicht der Kunstprodukte,
und fördern das innere Wesen der geistigen Wirk¬
samkeit der ätherischen Kunst. Er hat seine Kunst¬
bildung durch vielerlei Compos. von Liedern, die
er mehrentheils selbst gedichtet, seit 1810 bewie¬
sen. Diese haben einen eigenen heiteren Charak¬
ter, z.B. Weinlieder, Volkslieder, Kinderlieder, häusl.
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Andachls-Lieder — mit und ohne Pf. Ein freundl.
Mann mit Claudius humoristischer Gemüthlichkeit.

A. Catalani, g. 1784 in Senigaglia (oder in
dem Flecken Montolfo in Urbino?). Sie hat durch
ihre Konz, fast in allen grossen Städten Einfluss auf
den Geschmack im Ges.-Vortrage gehabt. Sie ward
schon im 7. J. bewundert; im i5. sp. sie auf dem
Theater in Venedig und andern ital. Städten, war
1799 in Lissabon, i8o5 in Madrid; dann bewun¬
derte sie Paris; von 1806 bekam sie in London
jährlich 6000 Pf. St.; 1819 staunte ich sie in
Paris, 1820 in Bonn, und 1828 in Bremen an;
doch das letzte Mal entzückte sie mich weniger,
weil die Stimme im 54sten J. stumpfer geworden
war, und sie immer die tausendmal gesungenen Arien,
la placita Camp. — God save the king — und die
Rodischen Var. sang. Von 1818 bis 1825 hatte
sie die ital. Op. in Paris übernommen. Später er¬
schien sie in Irland und Schottland. Sie übertraf
die besten Sängerinnen an Schönheit, Fülle und Kraft
der St., vielleicht auch an Feuer und Biegsamkeit;
in diesem Selbstgefühle nannte sie sich in Genua:
Prima cantante del Mondo. Ihr Mann, der s. begl.,
nennt sich: Valabreque.

Morlacchi aus Perouse, stud. in Bologna bei
Mattei. S. erste Op. ist Poeta in Campagna; k.
für die Hauptstädte Ital. 10 Op.; war 1817 in
Dresden. S. Giovanni di Parigi ist s. bestes
W. In der Op. Colombo sind die Charaktere der
Spanier und Indier treu gemalt.

Ciasing, g. 1784 in Hamb., L. und Gehülfe
beim Singinst, der Demois. Reichardt; k. für Pf.
Quart., Trio's, Son. mit V.; 4 Ouv., i5.— 18.W.5
mehrere Rond., Phant., z. B. 9. W. An Psyche,
58. W. Grösseres Verdienst hat er um die Bear¬
beitung der Orat. von Händel: Judas Macc; Atha-
ha, Josua, Te Deum, der 100. Ps., am Grabe Je-
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benutzen. Er stiftete sodann eine Element.-Seh.
und Akademie für Ges.; in jener wird Intonation
und Rhythmus, in dieser werden klass. W. von den
tüchtigsten Schülern mit Begl. von V. und Cello dar¬
gestellt. Zum Leidwesen der M.-Freunde starb der
thätige B. 1829. S. Schwestern setzen die Anstalt
fort.

Lange, g. 1784, Sohn eines viel gebildeten
Schall, in Bremen; Org. an d. St. Steph. K.; in der
M. in München bei Winter gebildet; L., k. Cant.
und ein gutes vierst. Choralbuch zum Br. christl.
Gesangbuche.

G. H. Kölder, in Nürnberg, k. 15o W., leichte
Son., Duette, 4h. Quart., Var. für Pf. und FL; Pe-
tites Etudes p. Pf.; 24 Preludes progress. — 1824
stift. er eine Ges.-Sch. — Die W. von 8 Comp.,
Namens Köhler, sind schwer zu unterscheiden.

Ferd. RIES, g. 1784, 29. Nov. in Bonn, wo
s. Vater Kpl.-Dir. des Churf. von Cöln war. Die¬
ser hielt ihn früh zur M. an, dass er im 11. J. 1
V.-Quart. auf s. Vaters Geburtstag setzte. S. Lieb¬
lingsstudien waren die W. Bach's, Mozart's, Beetho-
ven's; andere Comp., selbst Haydn's und Clementi*s
Klav.-Sachen, spielte er ungern. Da dort ein gu¬
ter L. des Generalbasses fehlte, übergab ihn sein
Vater einem tüchtigen Organisten in Amberg, der
aber die Flasche mehr liebte, als theoret. Unterricht,
und ihn mehr zur Violine anhielt; 1799 kam er
nach München, wo er sich kümmerlich mit Noten¬
schreiben erhalten musste, bis er 1800 in Wien
von Beethoven, der seinem Vater einige Verbind¬
lichkeiten schuldig war, liebreich aufgenommen und
mus. fortgebildet wurde; i8o5 musste er sich der franz.
Conscription stellen; doch rettete ihn seine Unfä¬
higkeit zum Soldaten. In Bonn k. er mehrere sei¬
ner ersten W., unter welchen die Cant., der Mor-
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gen; hier kam seine schon in Wien 1802 gesetzte
Son. in A-moll als 1. W. heraus. Er r. 1807 nach
Paris, wo aber s. deutscher Charakter keinen An¬
spruch fand. Hier k. er die W. 3 bis 26, darun¬
ter mehrere Son. mit V. und Cello. Man wollte
ihm aber nichts Bedeutendes für s. besten Comp,
geben, z. B. die, welche als 5i.und 77. W. in Lon¬
don erschienen sind. Die Son. mitV. obl., 85. W.,
ist vielleicht die schönste. Die M. ward ihm
so verleidet, dass er sie aufgeben wollte und um eine
Stelle beim Gouvernement nachsuchte. Vergeblich.
Er r. wieder 1809 nach Wien, k. die W. i5— 19,
und 3 V. Quart., 1 Quint, und Lieder. Der Krieg
trieb ihn aber wieder nach Bonn, wo er 1810 2
Konz, für Pf. und V., die beliebten Märsche, einige
Son. mit V. und e. Sinf. schrieb. 18 1 1 und 18x2
r. er über Hamburg, Schweden, Petersb. bis Kiew,
gab überall mit gr. Beifalle Konz, und k. in dieser
Zeit die mehresten W., 3i. bis 52., die schwedischen
Lieder, das 2te und 3te Konz.", 2 V.-Quart., 126.,
und Quint., 68stes W. — i8i5 ging er nach Engl.,
wo er bis 1824 blieb und reichlich bezahlten Unterricht
gab (1 Guinee für die Stunde), und wo alle andern
W. bis zum 159. entstanden sind, wovon aber viele
an die Anneigung an leeren engl. Geschmack und an
Bediirfniss des Augenblicks mahnen. In dem letz¬
ten Jahre zog er mit s. Frau (einer Engländerin)
und 3 Kindern an den Rhein, wo er sich im schö¬
nen Godesberg häuslich niederliess und die letzten
W., von i4o bis 162, setzte; darunter sind 10 va-
riirte Arien, einige mit Fl. und für 4 H., ein Ron¬
do br., i4ft. W., 3 Quart, für FL, die 6te Sinf.
das 8te Konz., i5i. W.: Gruss an den Rhein,
und die 5o. Son. für 4 H. Insbesondere sind zu¬
letzt die 5 Hauptwerke dieses überaus fleissigen Comp,
zu bemerken: die Op.: Räuberbraut, i56. W.;
dasOrat.: Sieg des Glaubens, 157. W., und die
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Ouv. zu der Braut von Messina \ 162. W. Dem,
durch s. vielbewegtes Leben, vorzüglich gebildeten
Künstler, der stets an praktische Musik gewöhnt
war, konnte das Einsiedlerische auf s. Gute in Go¬
desberg nicht über 2 Jahre behagen. Er hat sich
seit 1827 in Frankfurt am M. aufgehalten, und
einige Male die grossen Volkskonz, am Rheine diri-
girt — aber durch den Tod eines seiner Kinder die
Blüthe und Freude des Lebens verloren. Dieser ein¬
zige Schüler Beethovens ist einer der grössten Vir¬
tuosen auf dem Pf. und der gebildetste, humanste
Musiker, der durch s. Aufenthalt in vielen Haupt¬
städten Europa's und sittlichen Charakter einen gros¬
sen Einfluss auf Veredlung und Verbreitung der Ton¬
kunst und des besseren Geschmacks gehabt hat.

Nicc. PAGANINf, g. ip84 in Genua, Sohn ei¬
nes Mäklers der Kaufleute, der s. Glück im Lotto
suchte, deswegen immer im Mangel lebte und sein
5jähriges Kind erst auf der Mandoline selbst un¬
terrichtete, dann im ^ten auf der Violine von Co¬
sta unterrichten Hess, und durch unendliches Trei¬
ben den Knaben zur Kunstübung anhielt, dass er
schon im 8ten J. ein Konz, von Pleyl in einer Kir¬
che spielte* (wie gewöhnlich zwischen der Messe),
mit dem jungen, bei M. Ghiretti ausgebildeten Vir¬
tuosen von 12 Jahren Kunstreisen in italienischen
Städten machen, und das gewonnene Geld wieder
im Lotto verspielen konnte. Im lyten J. riss sich
Nicc. Paganini aus der Sklaverei des Vaters, der
ihn, ausser dem Violinspiele, nichts hatte lernen las¬
sen—reiste aufs Neue und sparte sich einige 1000
Fr. zusammen, die ihm der Vater aucfc abzwingen
Wollte, und am Ende ihm auch den grössten Theil
abnahm. Der junge, in die Fremde gelaufene Künst¬
ler gerieth in schlechte, ausschweifende Gesellschaf¬
ten, wo er auch oft um den Kunstgewinn betrogen
wurde. Diese Umstände erklären seine geringe Eil-
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düng in Wissenschaften *). Er sprach keine an¬
dere Sprache, als schlecht französisch, und was er
in s. Muttersprache von sich diklirt hat, und in
Nr. 20. der A. M. Z. 1800 aufgenommen ist, hal¬
ten Kenner für Italienisch des gemeinen Volks. Seine
Habsucht und schmutzige voltairische Sparsamkeit
entsprechen ebenfalls seinem Mangel an sittlicher
Erziehung. Daher mag es kommen, dass die mei¬
sten Menschen, die sich ihm nähern, etwas Abstos-
sendes fühlen, und eine Aehnlichkeit mit dem Ideal
Mephistopheles finden. In seiner diktirten Skizze, die
ich ihm vorzeigte, und die er einzig für authen¬
tisch erklärte, erscheint seine Ruhmredigkeit; ausser
der Erschein ung des Heilandes (seiner Mutter) im Trau¬
me, ihr versprechend, „dass ihr Sohn der grösste Vio¬
linspieler werden sollle," — rühmt er von sich, dass
er bei dem grossen Violinmeister Rolla in s. 12. J.
ein neues Konz, desselben, prima vista, zum Erstau¬
nen des Componisten gespielt habe; dass ihm ein
Gutsbesitzer eine Geige von Guarnerio geschenkt,
weil er ein solches Konz., z. B. von Viotti pr. v.
abgespielt, wie er im 17. J. bei einem Kreuzerhö-
hungs-Feste i8o4 in Lucca alle anderen Mitbewer¬
ber des Konz, übertroffen, dass er bei einem an¬
deren gr. Kirchenfeste mit s. Konz, einen solchen
Fanatismus erregt, dass alle Priester aus der Kirche
gelaufen wären, um das Volk zur Ruhe zu bringen;
die Republik Lucca habe ihn nun zum ersten Hof¬
geiger ernannt; dass er 3 J. in diesem Verhältnisse
geblieben; dass er bei einer Veranlassung in 2 Stun¬
den ein Stück mit Orchester gesetzt, welches am
Hofe Furore gemacht; dass er einmal die 2 mittle¬
ren Saiten D und A von der Geige genommen, und

*) In meiner Unterredung mit ihm kannte er nicht Arezzo,
nicht den Erfinder der Noten, glaubte einen Principe und
Bischof in Bremen.
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auf den beiden Saiten Gu. E (Adonis und Venus vorstel¬
lend) eine Seena amorosa zu aller Entzücken vorgetra¬
gen habe, und da man ihn aufgefordert, ein Stück
auf Einer Saite zu spielen, so habe er auf Napo¬
leons Tag (i5. Aug.) Variationen auf der G-Saite
gespielt; dass die Prinzessin Elisa bei einem ähnli¬
chen Stücke vor Rührung in Ohnmacht gefallen sei.
Aehnliche zufällige Vorfälle erzählt er von s. Auf¬
enthalte in Livorno, wie ihm die Lichter aufs Pa¬
pier gefallen, die Quinte zerrissen, und er fortge-
spiell; dass Rossini mit ihm wechselnd improvisirt;
dass R. von ihm viele Melodien aufgenommen; dass
der Papst Leo XII. im Carneval auf den Freitag
(wo sonst kein Konz, sein darf) eine mus. Akade¬
mie ihm erlaubt, ihn dann zum Ritter des goldenen
Sporns gemacht habe ; dass der Fürst Metternich ihn
nach Wien eingeladen: dass viele Gedichte auf ihn ge¬
druckt wären etc. 1828 kam er nach Wien, wo
ihn der Kr. Franz zum K,ammervirt., und bald dar¬
auf der Kg. von Preussen zum Konz.-Meister er¬
nannte. Er erweckt durch s. neuen Formen, durch
die vollendetste Fertigkeit, Reinheit, Finger- und
Bogenkünste die höchste Bewunderung — selbst der
Violin-Virtuosen. Bis i85o hat er sich das Stau¬
nen über s. Kunst in allen grossen Städten Deutsch¬
lands mit 2 — 3 Thlr. Entree bezahlen lassen. (Ich
hörte ihn 1829 in Breslau, und i83o in Bremen.)
Er zeigte vollendete Kunst und Künstelei, die erste
für Kenner, die andere für's musikalische Volk. Er
beherrscht s. Instr. mit tiefgefühltem Ernst, wie im
flatterhaften Scherz eines Rond. oder e. Var. —
jetzt pathetisch, dann sentimental, jetzt tiefklagend,
sogar wie ein weinendes Mädchen, mia mama heu¬
lend, und im Hexentanze; dann launenhaft, muth-
willig, pfeifend, zwitschernd, wie Vögel — kurz,
seine Violine spricht, und zwar poetisch, zuweilen
auch höchst prosaisch; stets kontrastirend, wechselnd
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mit ungewolml. Haltxmg der Violine, wie des Bo¬
gens in possierl. Naivität — wie die ganze tragisch-
komische Gestalt des mageren Mannes mit langen
schwarzen Haarlocken, blassem Angesichte, feurigen
Augen und spöttisch - lächelndem Munde. „Er ver¬
wandelt, wie sich der feinsinnige V. Pott ausdrückt,
den heitersten Himmel in einen bewölkten, und den
tragischen Moment in einen höchst lächerlichen. Er
kann Alles auf seiner Geige machen, was er will;"
wie ein Hexenmeister. — Bald muss man s. Kunst¬
fertigkeit im dreistimmigen Harpeggiospiele, bald im
Staccato der geschwindesten Läufer und Springer, in
Doppeltrillern, in fortschreitenden Melodien des Fla-
geolets, in Mischung gehaltener Töne mit Pizzicato,
Mandolin-Tönen, und mit veränderter Stimmung
der Saiten und ungewohnt. Würfen des Bogens auf
die Saiten, wodurch eine neue Form der Tremulanz
erscheint — bewundern. Das Interessanteste liegt
aber in seiner ital. Charakter -Individualität. — Er
hat vielerlei für V. k., z.B. einige Konz., 6 Quart.,
f. V., Viola, Guitarre, Cello, 2 4 Caprices, 9 Son. für
V. und Guit. Duo merveille auf 1 V., eine Mel.
mit dem Bogen, die andere pizz.; 3 Arietten, Var. sulla
IVta Corda; 5 Divertimenti. i85o ist in Prag eine
ausführliche Biographie von ihm erschienen, worin
von einem besonderen Geheimnisse gefaselt wird«
Die kleine Schrift, welche in Hamb, mit seinem Bilde
herausgekommen, scheint nur ein Auszug zu seyn.

Der Kpm. Guhr hat Paganinische künstl. Spiel¬
art nachzumachen versucht — soll aber lächerlich
geworden seyn. Er will sie indessen in einer Pag.
V.-Schule beschreiben. Paganini gehört durch die all¬
gemeine staunende Theiluahme in allen Slädten, wo
er Konz, gibt, als Repräsentant unserer Kunstperiode,
u. insbesondere des Violinspiels der Weltgeschichte an.

Er ist in Gesellsch. als ein Italiener ein uatürl.,
artiger Mann, der von allen Mährchen politischer
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Umtriebe, oder gar von Mordthaten und Gefängnis¬
sen nichts wissen will. Er scheint zu diesen grau¬
sigen Histörchen durch Erzählungen in scherzenden
Gesellschaften selbst den Stoff gegeben zu haben. Zu
dergleichen mag auch sein Spiel auf 1 Saite und sein
gespenstisches Aeussere die Bestätigung gegeben
haben, das aber wahrscheinlich durch jugendliche
Ausschweifungen und durch frühe unendliche tech¬
nische Uebungeh erfolgt ist, und noch schlimmere
Folgen für seine Existenz ahnen lässt —■ wie fast
immer bei übermässiger Kunstübung.

A. B. Fürstenau, Sohn von C. F. — aus
Oldenburg, jetzt erster FL in Dresden, r. anfänglich
mit seinem Vater in Eur.; machte auch noch 1829
Jims. Reisen nach Norden, Kopenhagen etc.; k. vie¬
lerlei, z. B. 6 Konz., das letzte war sein Sgstes W.
8 PJiant. mit Pf., 6 Divertiss., 65. — 67. W.; auch
Trio's, Quart., Quint.; viele Duo's, Solo's, Exerci-
ces, Etudes. Ein artiger INI.

A. W. Müller, g. i 7 84, (Sohn des W. GM.)
Arzt in Bremen, Seh. von Löwe, sp. im 12 Jahre
Giornovichi's Konz., stud. Medicin in Halle und
Berlin; veranlasste die^Singakademie in Bremen; st.
im franz. Hosp. am Faulfieber 181 1. — S. Vortrag der
Beeth. Quart, war geist- und gefühlvoll. Ein allge¬
liebter Mensch und geschätzter Arzt.

V. Drieberg, sehr, a) Aufschlüsse über die M.
der Griech; b) die mathematische Intervallenlehre der
Griechen, 1819; c) die prakt. M. der Griechen; d)
die mus. Wissensch, der Gr.; e) Fragen: Haben die
Griech. Harmonie gehabt? — Was für Instr? —
In d. A. M. Z. 1825 und 26 und in der Caec. (von
Pr. Perne und Chladni widerlegt); k. die Op. To-
cagno, und Sänger und Schneider.

Perne, g. 1785, Prof. und Inspekt. beim
Conserv. in Paris, Gelehrter der antiken M., hat
ürieberg's Irrthümer widerlegt, (s. A. M. Z. 1836.
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N. XXVII. und Felis Revue mus. 1828.) Er bat
mit Chladni's Beistimmung gezeigt, das Drieberg die
griech. Scale gerade umgekehrt genommen hat, als
sie nach den gr. Klassikern wirklich zu nehmen isl;
so dass er den untersten Ton zum obersten gemacht.
P. schrieb Cours elementaire d' Harmonie et d' Ac-
corap. — und Nouvelle Metli. de Pf., und courta
Meth.; k. Domine, fac regem.

Thum er, g. 1785 in Mümpelgard, Hob. in
München — dann in Cassel unter'm Kg. von West-
ph., r. 1809 in Bremen, seines schönen V ortrags
und seines moral. Cbarakters wegen geschätzt. Er
verliebte sich in Wien, ward wahnsinnig, und st.
1827 im Irrenhause zu Amsterd. Er hat viele schöne
W. für die Hob. gesetzt, 2 Konz., Quart., Divert.,
55stes, W., auch Solos mit Pf.

P ans er 011 undBrugiere Jiaben für die franz.
Romance eine neue Balm aufgefunden, indem sie
von der bisherigen verbrauch ten Form abgewichen sind.
(S. Fctis Rev. mus. T. N. 19. 1828.) Im Leipz.
Industrie - Comt. ist 1828 eine Samml. erschienen;
z. B. der Troubadour, die Rose von Bagdad, die
"Waise.

Gebauer (4 Brüder). Es gibt überhaupt 7 Comp,
dieses Namens. Einer, F. G., ein freundl. M., isL D.
in der Hofkirche zu Wien und des M.-Vereins;
die anderen scheinen in Paris zu wirken, weil ihre
W. dort herauskommen — für V., Fl., Klar. F. R. G.
hat viel für Fl. und Klar, und für Harmonien der
Blasinstr.; M. I. G. für V. gesetzt.

V. Schlözer, Sohn des Hofr. S. in Gotting««)
russ. Consul in Lübeck; Pf.-Sp., trieb einen bedeute
Handel mit Pf.-Instr. nach Russland; — k. Rond.,
Fant., Rondoletto a 1' Espagnole, Rondolette für
Kinder, 8 Oclen von Klopstock; mehrere Ges. und
Lieder nach Göthe, Punschlied, 10. W., Erlkönig, —«
Tänze.

n. 19
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Weber, Ist ein bedeutender Name Unter den
modernen M. In Gerber's Lex. und Whistlingj
mus. Lit. sind i5 genannt. Die ausgezeichnetsten
sind der obige Anselm und der folgende K. Maria.
Wir wollen hier nur noch auf den Fr. Dionys We¬
ber, Dir. des Conserv. in Prag, aufmerksam machen;
er k. Jür'.s Pf. Var., Märsche und maneherlei Tänze,
aber sein bestes W. erschien 1828 unter dem Titel:
Allgemeine, theoretisch - praktische Vor¬
schule der Musik; deutlich, fasslich und die all¬
gemeinsten Ideen umfassend mit Notenbeispielen er¬
läutert. (Einige IrrLhiuuer sind im 19. Blatte der L.
M. Z. berühr*.)

K. Maria von WEBER, g. 1786 in Eutin, vom
Basss. W. und einer ital. Sängerin erzeugt — auf
einer k uns! reise. Wo diese Eltern engagirl waren,
lernte der Knabe Klav., in Hildesheim 1794, in
Salzburg bei M. Haydn 1797, bei Kalcher in Mün¬
chen 1798. — Sein Vater r. mit ibm 1800 als
einem frühreifen, genialen Virtuosen. 1802 stud. er
in Wien bei Haydn und Beeth.; k. 1802 die Op.
Peter Schmoll, und Waldmädchen: war D. in
Breslau bis 1806, ging zu Vogler nach Darmstadt,
um Conlrap. zu studiren. — K. Silvana; ward
D. ist Prag j8iS bis 1816. — 1810 Kapelhn. in
Dresden', k. Preziosa, dann 1821 sein grösstes
Meisterstück, den Ereisehütz, nach dem glück¬
lichen Texte von WollF (die Ouv. ist für sich ein
Meisterstück); das Schauerliche, Gespenstische cles deut¬
schen Volksmährehens ist in mehreren ingeniös er¬
fundenen Dissonanzen ausgedruckt, und der ganze
Charakter der M. ist deutschem Volkstöne entsprechend.
Die Cpmposition der Op. Kuryanthe, nach dem süssl.
Texte der Frau Chezy, ist ü her kü 11.stell. Er ging
1825 nach London, um die Aufgabe des Ober""
zur Aufführung zu bringen. Darin sind die Ges.
der Luftgeister und Elfen genial in neuen Formen
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gefunden; einzelne Stücke sind auch verfehlt, z. B.
lluon's Ilauptarie. S. geschwächter Körper unterlag
tiein grossen Verdrusse, den ihm die Sänger mach¬
ten. Mit Ehre und Geld heloJint, st. er 1826 bald
nach der ersten Darstellung an der Schwindsucht —
ein alltägliches Schicksal zu früh getriebener Kuust-
pflanzen, deren feine Organisation der Thätigkcit des
Geistes unterliegt.

Der Text dieser letzten Op., ohne deutschen
Rhythmus, besteht aus Bruchstücken des schönen
phant. Epos Wieland's. Weber hat seine Melodien
nach einem undramatisch fragmentarischen engl. Texte
wie Perlen an einen losen Faden gereiht, ohne Ein¬
heit des Ganzen, hat er als Tomnaler die Einzelhei¬
ten ausgeschmückt. Ohne lünlängl. Kenntniss der
engl. Sprache und ihres Accents ist W. unrhythmi.sch
geworden, und der deutsche Text oft vom Ueber-
setzer gezwungen untergelegt, daher ist diese M. ohne
natürl. Fluss. Es zeigen sich schon Merkmale, ilass
sich der Componist überlebt habe. Bessere Tonmal e-
rey ist im Kampfe und Siege, von ihm selbst vor¬
trefflich beschr. — S. Lieder sind als Volks¬
lieder ausgezeichnet, dem deutschen Volkstöne
entsprechend, ingeniös, manchmal excentrisch; einzelne
Arien in s. Musica vocale zum Gebrauche im Konz.,
56stes W., einige edel und schön. S. Kirchen¬
sachen sind zweckmässig; sein Pf. Compos. sind mo¬
disch gesucht. — In seinen hinterlass. Schriften fin¬
det man viele feine, witzige Bemeikiuigen.

F. W. Pixis, V., alt. Bruder, geb. 1786 in
Manheim, Prof. und L. am Cousurv. zu Prag, ans
Fränzl's Sch., r. mit seinem Vater und jüngeren Bru¬
der J. P. Pixis 1797 — 1800. Der letzte war L.
auf d. Pf. in Wien 1820, aber seit 1826 in Paris.
Beide haben für ihre Instr. k., der erste wenig, der

.letzte über 100 W. fürs Pf., Konz., Trio's, Var.
br. H2tes W., viele liond., Melauges und Tänze;

19*



im

auch die Op. Bebiana, oder die Kapella im Walde.
Der V. ist ein freundlicher, bescheidener, der Ff. Sp.
ein wenig selbstgenügsamer M.

C. G. Hering sen., Conr. und Org. in Oschatz,
jetzt in Zittau; sein, neue prakt. Singsch. — Neue
prakt. Clav.-Sch. Erleichterte Generali).-Sch. 1805;
auch 1810 eine prakt. V. -Sch.; k. Instruktive Va-
riat. für Anfänger; Jugendfreuden und Lieder; Mo-
mus, sekerzh. Lieder; Terpsichore, 60 leichte Tanz-
mel. — Ein mus. Volksges. - Buch mit neuen
Mel. für Choräle, wo die alten nicht passen. Der
Sohn, K. E. H., hat auch schon 2 Hefte Lieder heraus¬
gegeben.

Kaufmann, Mech. in Dresden, E. des Cho-
ralaudion, Saiten- und Pfeifenwerk, des Harmo¬
nie ords — und eines Trompeter-Automats; r. da¬
mit iSn — 20 in Deutschi., Holl., Engl. —

Ei cid, aus Engl., Clcmcnti's Soh*'j r. mit dem
L. durch Eur.; blieb in Petersb. 1802; singulare«
Genie, bis gegen den Anstand ungenirt; sp. mit
höchster Zartheit; phantasirt vortrelllidi. — L. k.
6 Konz.; 5 Quint.; Notturno mit 4 Blasinstr.; Rond.
mit 4 Saitcninstr.; 6 Son. für 4 IL, 4o Rond., Son.
und Romances, und mehrere Tänze; auch einige
ital. und deutsche Ges.

Mühling, V. und Pf.-Sp., als schöner Dis¬
kants. Hiller's Sch., I,,. am Gymnas. u. a. d. Töchtersch.
in Nordhausen, seit 1809; von 1820 bis 29 D. in
Magdeburg; k. Lieder — besonders für Kinder
2 stimmig; Samml. mehrst. Gesänge; .Museum für
Pf. und Ges.; neue Samml. von Ges., So. W., meh¬
rere weibl. St., 53. W., Magdeb. Liedertafel, 58. W.,
Walzer und Ecoss. mit Orcli. — 2 Quart, für V..
und Duo's, Quint, für FL, und grand Conc. für
Pf. — Polon. für 4 H.

Naue, D. in Halle, sehr. Versuch e. mus.
Agende zum Gebrauche fürPred., Chors, und Org.
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1818. (Pastor Russwnrm in Hamb. sehr, auch dar¬
über 1826.) N. gab ein allgemeines evangel. Choral¬
buch heraus; liess sich 1829 (wahrscheinlich Ton Sp.)
verleiten, in Halle ein gl". M.-Fest anzustellen.

Laur, L. des Ges. zu Strassburg am Gymna¬
sium und in der Töchterschule, auch D. des Ges. -
V ereins, unter Leitung des Oberförsters Pet. Hagen¬
bach. K. 5o zweistimm. Ges. in den gebräuchlich¬
sten Dur- u. Moll-Tönen; 2 4 zweist. rel. Lieder für
Yolkssch.; 4 ik'eistimm. Canons.

Cordella, in Neapel, Paisiello's Sch., k. Ms.,
Mot., Te Deum — seine erste Op. Ciarlatano (in s.
18 J. k.) machte Furore,

A. Methfessel jun.,' aus Rudolstadt, gemüthl.
S., jetzt als Ges.-L. in Hamb.; k. scIlou im 12 J.
K. St., Chorale für die Org. mit Zwischensp., und
über 5o andere W., Lieder, Siuf., Org,-St. durcli
alle Dur - u. Moll-Töne; einen russ. Triumplimarsch;
Hamb. Liedertafel, für 4 Maunersl. LieÄ Ton
Schüler: Es tönen die Horner etc. 22. \V.; scherz¬
hafte Ges., 5g. W.; 3 Notturni, 74. W., Lieder¬
kranz von Ges. und Liedern, mit Begl. des Pf.,
5 Hefte, zweite Aullage; entsprechende Mel, an¬
sprechender zeitgemässer Lieder mit leichter Begl.
Ree. in d. A. M. Z. i83o Ni i5,

L. Maurer, V., Konz. - Meister in Hannover;
vorher in Russl., r., überall mit gr. Beifalle gehört.
Fr hat viel zu viel k., weil er sehr leicht schreibt,
aber darum sind seine "W. zu einfarbig; k. Ouv.,
Romances mit Orch.; 3 Airs russ., Var., Potpourri's,
Capriccio's— vielerlei Rand, mit Quart.-Begl.; 6 gr.
Konz.; Rondoletto, 48 W. —| S. W. sind schön,
wenn er sie selbst spielt; sonst bleiben es kalte
Schwierigkeiten. Berühmt ist sein vierdoppeltes V.¬
Konz., von ihm, Spohr, Müller und Wiele gesp.
Er hat auch Op. k.: der neue Paris und Aloise?
Es gibt noch 5 Comp. Maurer.
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Fioravanli, aus Florenz, päpsll. Kpm. in Rom;
k. Ms. und Op., die beliebteste ist: I virtuosi
ambulanti (Dorfsängerinnen ), ist M. a la Dit¬
tersdorf.

Fr. SCHNEIDER, g. 1786 in Waltersdorf bei
Zittau; erst Org. in Leipz. seit i8i3., jetzt Kpm.
in Dessau. Sein Vater war ein Zwillichweber. Er
fing im 4 J. Klav. an; sp. im 12 J. Org. Auf der
Soli, in Zittau hörte er gute Chormusik. Der Adv.
Lingke in Görlitz wurde sein Freund, der ihn auf¬
munterte, und ihn in gute Gesellscb, brachte. Er
stud. in Leipz., ward 1810 D. der Op.; k. schon
vor i8i3 über 5o. W., Son., Trio's, Konz., Ouv.
für Pf., z. B. s. Jagd-Ouv., 66. W. S. sämmtl.
W. für Pf. kamen 1829 bei Brüggemann in 10
Heften heraus. S. besten Tondichtungen bleiben s.
Oratorien. Das Wellgericht von Apel, die Siind-
fluth, das verlorene Paradies, sind bei M. - Festen
in CtSln, Magdeburg, Bremen aufgeführt worden.
Im Pharao sollen die Chöre der Israel, und Aegyp-
tier vortrefll. im Gegensatze gehalten seyn. Er hat
e. Ms. mit Orch. und eine andere mit konzert. St.
und Org. gesetzt; — 60 Ges. für 4 Männerst., haupt¬
sächlich für die Liedertafel, bis zum 69. W. —
Solfeggien für Altst., 5y. W., u. 74 Solf. für Sopran;
Elementarüb. im Ges. zum ersten Unterrichte und 3
Supplemente dazu in 70 Ges. für Kinder, und 5o
Canons; — Elementarüb. im Ges. nach Logier's
Metbode — Alles sehr praktisch. Ein achtungsw.,
gebildeter M.

Generali, heisst eigentl. Mercatante, g. 1786
in Turin; D. in Neapel; k. 26 Op.; die beliebtesten
sind: Le Lagrime d'una vidova, Chiara di Rosen-
berg, Baccbanali di Roma, Jephtha etc. Jf5r wurde
1821 als Carbouaro aus Palermo vertrieben.

Lewald, sein-. Gescb. der M. für Freunde und
Verehrer dieser Kunst nach dem Franz. der Mail.
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Bawr, 1826, — besser, als das Original; als Ueber-
blick — gut.

Fr. Kuhlau, g. 1786 in Uelzen im Lün^jurgi-
schen; erhielt vom M.-D. Schwenke Unterr. im Ge-

" neralbasse; kam 1810 nach Kopenhagen, wo er königl.
dän. Professor und Hofkomp, geworden ist; k. die Op.
Räuberburg, Zauberharfe, Elisa, Lulu, W. Shak-
speare, Hugo und Adelheid, der Erlen - Hügel (dän.
Elverhöjen), ein Liederspiel in dänischen Nationalge¬
sängen, 1828, macht in Kopenh. Furore. S. Ouv. ma¬
chen Effekt; k. für Instr., vorzüglich: für Fl. 3 Quint.,
5o. gr. Trio's, 86. und 90. W.; 12 Konz.-Duo's,
3 grands Duo's für 2 Fl., 87 W.; mehrere Solo's und
Fantais. Seine nützlichsten W. sind für Pf.: Konz.,
Quart., grande Son. mit Fl., 85. W., und 3o S011.,
Hond., Solo's, vorzüglich zur Uebung der Kla¬
vier-Schüler treffl., und Var. nach beliebten
Themen aus Moz., Weber und Rossini.

Jos. Braun, geb. 1787 in Regensburg, eines Org.
Sohn; — Virt. auf dem Pf. und Cello, war in mehre¬
ren Städten D. der Op., in Bremen, Danzig, Philadelphia,
wohin er 1826 von einem Theatervereine als Op-D.
mit seiner Frau als erster Sängerin gerufen war. Er
brachte mit gr. Mühe italienische, deutsche, engl. Op.
auf die Bühne. Die Roldieit und Kunsdosigkeit des
dortigen demokratischen Sinnes kann am Edlen noch
keinen Geschmack finden; Volkslieder, Gassenhauer,
Tänze werden zwischen den Darstell, gefordert — die
Spieler werden gemisshandelt, wenn sie nicht gleich dem
Geschrei gehorchen. Die kleine Zahl der Gebildeten
unterstützt ihr Unternehmen. Br. verliert seinen Gehalt,
rettet seine Familie mit Konzertgeben in den besseren
Städten: Newyork, Baltimore, und kehrte voll Un-
muth wieder nach Deutschland. In Baltimore bestellt
eine Quart.-Parthie bei dem deutschen Kaufmanne Hei-
neke. Br. hat vielerlei k., z.B. dieOp.: der Kasack,
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der Freiwillige etc. Er ist ein höchst lebend., fröhl.,
treuherziger Mann. Es gibt noch 7 Comp., beson¬
ders für Blasinstr., und 5 andere Virt. desselben
NaAl«M..Ti-Mi« i Ur,-, .i\-.'J llUiv ji>idr> :ii>jiif>*

Accademia filarmonica in Rom (ein al¬
tes Institut), 1820 bestand sie aus mebreren Ge-
scllsch. von Dil., welche in der Chiesa nova Orat.
mit Orch. aufführen, z. B. Faisiello's Leiden Cbri-
sti. Jedes Mitglied muss singen oder spielen. Vor
dem Anfange rufen sie SSma Virgine an, oder Ve-
ui, S. Spiritus. Das Orat. habe ich in meinen Brie¬
fen aus Italien als Zuhörer ausführl. beschrieben, 2.
Th. p. 692 etc.

Rudolf, Erzh. von Oestr., g. 1788, Bruder
des Kr. Franz, Cardinal und Fürst, Erzbisch. von
Olmütz; Scb. Beethoven's, k. Pf.-Son. und Var. S.
technische Fertigkeit im Pf.-Sp. beweist das Trip-
pel-Konzert, das Beetli. für ihn gesetzt, und das
er mit dem V. Seidlcr und Cell. Krafft gesp. hat.
Er hat das unendl. Verdienst um die Kunst, dass
er der Einzige ist, der Beeth. eine Pension von 700
Gulden gegeben, dadurch seine Sorgen verringert,
und ihn fähig erhalten Rat, der Welt unsterbl. W.
zu dichten.

Worzischeck, g. 1788, Org. in Wien; Pf.-
Sp.; k. 20 WV, Son. mit V. und Cello, Sin f.,
Rond. für V. und ein Chor: Gott im Frühlinge; st.
1825.

Bianca, g. 1788 in Neapel; k. Op., Zoraide u.
Corradino etc.; r. 1810 — 182 5 nach Wien, London,
Paris etc.; hat schöne Mel., Laune, Feuer, ergrei¬
fend in einfachen Formen. S. Canzone waren eben
so lieblich, wie s. Slinnne von kaum 8 Tönen.

A. Majer in Venedig, sehr. Discorso sulla ori-
gine, progressi, stato attuale della M. ital. Padova,
1822 —. klagt auch über den Verfall der M. i«
Italien.
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Barbaja, Unternehmer der Op. in Italien, hat
grossen Einfluss auf Vervollkommnung der Theater,
Aufmunterung der Dichter, Musiker und Sänger ge¬
habt; auf s. Bühne in Neapel sind Rossini's erste
Op. zuerst erschienen; er hat die besten Sänger hoch
bezahlt etc. Er war auch eine Zeit lang Inhaber
der ital. Op. in Wien.

Busby, Doct. in London, sehr. A general Hi-
story of M., 1819; ist aber nur ein Auszug aus
Burney und Hawkius.

J. Schneider, g. 178g, Hoforg. in Dresden,
Bruder des obigen Fr. S. Sein Sp., besonders im
Fugiren, bezeichnet den modernen Seb. Bach. S.
Compos. sind Fugen. Ein freundlicher, lebendiger
Mann. Hundert Jahre vor ihm war ein Org. s.
Namens in der Nicolai-K. zu Leipz. berühmt.

Trillo, Kpm. in Neapel, Prof. des Contrap. im
Conserv.; k. Op., La Scuola degli Amanti und Ms.
für 8 St. Allgemein verehrt; st. 1824.

Döring, sehr, über das Wesen und die Ge¬
setze des Rhythmus in der A. M. Z. 1820;
wahrscheinl. J. F. Döring, der das Göflitzer Cho-
ralmelodienlruch in Buchstaben und 2 luther. Cho¬
räle mit Blasinstr. auPs Jubiläum 1817 herausge¬
geben hat.

Fesca, g. 1789 in Magdeb., V. Sein Vater
war e. Pf.- und Cello-Sp., s. Mutter Hiller's Sch.
Er sp. im 11. J. V.-Konz., bei Eberh. Müller lernte
er den ernsten Contrap., 1806 war er in der Ka¬
pelle des Hz. von Oldenburg, Konzert - Meister
1812 in Cassel; j8i4 ging er nach Wien, i8i5
in Karlsruhe; k. 6 Samml. deutscher Lieder, Tafel-
lieder, die Cant. Caecilia, das Vaterunser, die Op.
Condamine, 1825. Auch Ouv., Sinf., mehrere
V.-Quart., 1 Quint, und 4 Quart, für Fl. Seine
Psalmen sind wohl s. dauerndsten W. Ein liebensw.,
frommer Mensch. Zuletzt sehr reizbar, menschen-
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scheu; st. an Lungenschwindsucht, 1826. Auch ein
Opfer zu früher Kunstbildung.

Stiastny, Cellist; sehr.: II maestro e scolare d.
Met. de Violonc.

Halm, g. 1789 in Allenmark in Steiermark,
früher Ollic. bis zum Feldzugo von 1809. Jetzt L.
und Comp, in Wien. Als trefll. L. hat er viele
gute Sch. gebildet; k. Son., 4händ. Ouvert., Quart.,
38. — 4o. W., Trio's, 12.— 42. W.; 5 Son. mit
V. oder Cello; mehrere Rond., 54. W.; 5 gr. Son.,
54. W.; mehrere Var., Ecoss. mid Ländler. In
Beeth. Stile sind viele s. W. gedichtet und mit Mo-
zartischer Schöne gepaart. Zu reich an Gefühl für
wahre Musik, verschmäht er die Eitelkeit des Zeitgei¬
stes, um Effekt zu machen, und sucht nur, was das
innerste Gemüth reizt und befriedigt. Er ist ein
Manu von liebenswürdigem Charakter.

Schweizerische Musikgesellschaft, ei¬
ner der herrl., humansten, nützl. Vereine, welcher
alle gebildeten Helvetier, besonders der protestanti¬
schen Kantone, jährlich zusammenführt, in den Städten
Zürich, Bern, Lausanne, Arau etc. wechselnd—nach
seinem Anfange x812. Ich hatte 1827 das Vergnü¬
gen, Zuhörer zu sein. Es erschienen schon 1829
ausgezeichnete Dil. als Künstler.

Aloys Schmitt, g. 1789 in Erfenbach am
Main. S. gebildeter Vater, Cant. in Obernburg, gab
ihm den ersten Unterr. bis zu den Gründen der
Comp.; 1814 war er in Offenbach Sch. von An¬
dre, der ästhet. aufs. Ausbildung wirkte; k. viel
für Pf., 3 gr. Konz., i4., 34. und 60. W.; Var.
mit Orch.; Trio, 55. W.; 2 Son. mit V.; 18 Son.
für 4 Hände, z. B. T o n g e m ä 1 d e , 45. W.; Marsch,
den Befreiern Griechenlands gewidmet; Rondoletto,
64. W.; Collect, des Son., 52. W.; 10 Rond.;
Rhapsodien; Etudes; einige Dutzend Var. über be¬
liebte Themen; die Op.: Doppelprozess; vorzüg-
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lieh sind auch s. V.-Quart., neu in Formen
und ohne Schwierigkeiten; und Introd. e Variazioni
con Vcello obl. — Er war erst L. in Frankf., dann
in Berlin, darauf Hoforg. in Hannover, bis 1829,
lebt nun in Frankf. Ein höchst feiner, achtungs-
würdiger Charakter, und brill. Sp. auf dem Pf.

Bärmann, Klar, in München; k. Konz.; Exer-
cices amüsantes, 3o. W.; Divert., 36., 54. und 65.
W.; r. seit 1820 — in Bremen 1822. Ein an-
massender Virt.

Habe neck, V., von deutschen Eltern in Paris
geb.; k. 2 Konz., 3 Concert., Duo's, Notturni; 3 Ca-
prices, Airs varies. S. Compos. sind weniger be¬
deutend, als s. vollendetes, gedachtes, gefühl¬
volles Spiel. Er versteht Beethoven's W. so zu
spielen, dass die Tonformen Worte werden, welche
Ideen aussprechen; selbst die letzten, schweren. Er
ist es, dem das Verdienst beizumessen ist, die Fran¬
zosen für und durch Beethoven's Tonschöpfungen be¬
geistert zu haben. El- ist ein höchst gefälliger Mann.

II Conservatorio reale zu Neapel (königl.
Cons.) besteht seit 1815 aus den beiden Conserv.
von St. Onofrio und della Pietä. Ich fand 1821
die Anstalt sehr luiman, die Einrichtung war mili¬
tärisch. Es wurden 11 o einheimische und 100 aus¬
wärtige Eleven frei in Wissenschaften, schöner Li¬
teratur und M. von 12 L. unterrichtet. Welche Ta¬
lent haben, bleiben bis ins 22. J. — Zingarelli ist
1829 von Rom zum D. der M. gerufen; Mosca war
für den Gesang, ist aber 1824 gestorben, und nach
ihm leitet der berühmte Sänger Crescentini, der 1821
noch von einer adel. Familie erhalten wurde, diesen
Theil der mus. Bildung; aber für 2 4 Mädchen der
junge Cimarosa, Sohn des berühmten C.

G. Anding, g. 1789 in Oberschönau am Thü¬
ringer Walde — bei Schmalkalden; Vierling's Sch.
Als Cantor in Klausthal führte er schon in der K.
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Moz. Requiem, llaydn's Schöpfimg und Jahrszeiten,
Beethoven's Christus am Oelberge, und in Winter«
konzei-ten Moz. Op. auf, 1815. Audi in Lüneburg,
wo er jetzt thätig ist, hat er diese \V. und Spohr*s
letzte Dinge zur Darstellung gebraclit. Er k. 5
Cant., Uebungsstiicke für Anfänger, und Tanze, bei
Böhm edirt. Er ist ein freundlicher, bescheidener
Mann. — Auch der alte Stadlinus. Gerke hat mit
Eifer die M. in Lüneburg befördert, und. mehrere
eifrige Dilett. gezogen. Diese Stadt hat sich am frü¬
hesten durch M. Liebe ausgezeichnet.

Meyer-Beer. g. 1-90 (?) in Berlin, frühes raus,
Genie — von jüdischer Familie, brachte s. Op. durch
eigene Mittel zuerst, in Italien auf die Bühne. S.
Op.: II Crociato in Egitto (Kreuzfahrer), ist am be-r
kanutesten; noch sind Emma di Resburgo, Marga-
rita d'Anjou bekannI. Er brachte solideren, har¬
monisch-kräftigeren Geschmack nach YVälschiand--i
doch imMozart-Rossinrschen Anklänge.—Hat 4stimm.
Hymnen von Klopstock gesetzt.

Vacai, g. 1790 in Neapel, Paisiello's Sch., k.
im i5. J. die Cant. Andromeda; ahmt später Ros¬
sini nach; k. die Op. Timur Chan; Pietro il grau;
la Pastorella, i825; GJuHa e Romeo; einzelne Canz.;
auch Pf.-Sachen.

Jos. Pel. Lindpaintner, g. 1791 zu Coblenz,
Sohn des Kammerdieners und Reisekas.sirers des Chur-
fürsten von Trierj emigr. mit seineu Eltern nach
Augsburg und erhielt -\\ Issensch. Bildung am dasigen
Lyceum; lernte nebenher V. beim Konz.-Meister
Plondferl. Der Beifall, den er in öffentlichen
Konzerten durch seine Fortschritte in der Kunst ge¬
wann, bielt ihn fest; er lernte beim Domkplm.
AVilzka Generali)., bildete sieh in der Comp, bei
Winter in München aus, 1809. Seine erste Op.:
Demophon und gr. Ms. wurde hier 1811 aufgeführt;
er wurde das Jahr darauf M. - D. am Isarthor-
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thealer, imd 1818 als Kplni. )iach Stuttgart ge¬
rufen. Er liat als reicher lustr.-Compon. einen glän¬
zenden Namen, indem er Konz, für V., Klar., FL,
Hob., Cor, Basson; Trio's und Polp. für Fl. k., z. B.
das 61., 62., 67. W.; unter s. Op. ist Vampyr,
72. W., am berühmtesten geworden. Vorziiglich
ist noch s. Liedersamml., und Ges. für Män¬
nerstimmen, 3 g. W, Ich fand an ihm einen bie¬
deren Charakter.

W. W. Würfel, g. 1791 zu Planian in Böh¬
men, wurde von s. talentvollen Mutter auf dem Kla\.
unterrichtet, bildete dann sich selbst zuju Comp.,
sehr, in s. i5. J. e. gr. Ms., in der Folge mehrere
Konz, und verschiedene Sachen fürs Pf., z. B. Wel¬
lington^ Sieg, i?>. W.; denkwürdige Schlacht bei
Belle-Alliance; Bond., Polon., 5o Var., viele Tän¬
ze etc. Er war 1815 Prof. der Tonkunst iirIVVfejne
schau, lebt aber seit 1826 in Wien als Kpm. am
Kärnthnerthorth. i35o ist die Op.: der Rothman-
1 e 1 und ein neues Pf.-Konz. von ihm erschienen.
Er. sp. mit ausserord. Fertigkeit, schönem Anschlage
uiftl mit vielem Ausdrucke das Pf. Am berühmte¬
sten ist er durch s. Op.: der Berggeist Rübe¬
za Iii geworden.

Kocher, g. 1791 (?), L. in Stutig., war ei¬
nige J. in Rom, 1819'— 21, um alte K.-Comp. zu
sammeln. Sehr.: Tonkunst in der K. nebst
Ansichten über den Zweck der Kunst, 13 2 5 ;
k. vierst. Lieder, auch Son., 1 Quart. Er stif¬
tete M.-Vereine , um den Choral vierstim¬
mig einzuüben, und hat mit Silcher und Frech
ein 4stimm. Choralb. (für die evangel. K. in Wür-
temb.) ausgearb., und auf Befehl des Kgs. heraus¬
gegeben. Er schreitet in* den einfachsten Akkorden
fort, vermeidet alle Dissonanzen, grosse 4, kleine Sept.-
Akkorde etc., und wird dadurch bei aller guten Ab¬
sicht in klassischer Alterthümlichkeit einseitig und
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monoton. — Indessen blühen s. Vereine zur Ver¬
besserung des K. - Ges., des Liederkranzes und der
Liedertafel i85o.

Eisner, Pr. in Warschau, k. Ms.; Offert.; To
Deuni; ein Requiem auf den Tod des K. Alexan¬
der für 5 Männerst. mit Begleitung schwacher Blas-
instr.

W.A.Mozart, jüngster Sohn, g. 1791 in Wien,
4 Monate vor des Vaters Tode. L. und Stifter des
Caecilien-Vereins in Lemberg. Streicher unterrich'-
tete ihn, dass er im 11. J. s. Vaters Konz, spielte.
S.Stiefvater, der dän. Etats-R. v. Nissen, bildete ihn
wissenschaftlich. Er k. Quart., 1. VV.; Konz., i4.
und 2 4. W.; Son., 7., 10., i5., 19. W.; auch mit
Begl. von V. und Cello; mehrere Rond. und Var.;
12 Polon.; Empfindungsreise, Lieder und Cantilenen,
z. B. Emma, 24. W.; Cant.: der ers te Fr ühlings-
morgen; und zum Empfange des Gouv. FürstenLob-
kowitz. Er zeigte sich aufs. Kunstreise über Prag,
Königsb., Kopenh., Bremen etc., als ein liebensw.
Mensch.

Fr. W. Grund, g. 1791, Sohn des M.-L. Gr.^n
Hamburg (aus e. freundlichen mus. Familie). Er ist
L. und D. eines Singvereins; k. Quint.; Quart.; Son.
mit V. und Cello; Märsche und Polon. für 4 IL u.
mehrere Son. für Pf. allein; für Ges. die Op.: die
Burg Falkenstein; 5 Samml. Lieder von Göthe, Fou-
que, Körner. Noch nicht gedr. sind: Ramler's
Auferstehung, 1826; eine 8stimm. Ms. für 4 Solo-
St. und Doppelchöre, und 1828 12 gr. Klav. E tu-
des. Diese beiden letzten W. mögen seine besten
Erzeugnisse sein — besonders das letzte bildend
für die Phantasie des Sp. — Er ist eine heitere,
gutmüthige Seele.

Sampiere, g. 1791, Marchesc aus Bologna, Ziu-
garelli's Sch., D. des Casino; k. die Op. Oscar;
Emilia.
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Mayseder, V., g. in Wien; Sch. von Sehup-
panzigh. Den Unterricht bezahlte eine Gesellsch.,
an deren Spitze der Hofr. Sonnenfels stand; k. über
5o W., 6 Konz., 6 Rond. und Polon. mit Orch.,
z. B.: Potp. de Themes de D. Juan, 4g. W.; G
Qnat.; 2 4 Dno's, zum Theil arr. aus grösseren W.
mit Pf.; Etucks für V., 2 Tri o's für Pf., V. und Cello;
mehrere gr. Son. für Pf. und Vi; und viele andere
Sachen arr.; auch für 4 H. und für Pf. allein arr.
von Gelineck; viele Var. — Manches ist auch arr.
für FL, Harfe, Guit.

Felix Savart, sehr. 1827 über Resonanz in fe¬
sten Körpern, in freier Luft und in Röhren — der
Menschenstimme und der Vögel — in Vei gleichung
des Kehlkopfs mit Orgelpfeifen — auch des Was¬
sers und anderer tropfb. Körper.

ROSSINI, g. 1792 in Pesaro in der Romagna;
sein Vater war Hornist. Die armen Eltern brach¬
ten den Knaben nach Bologna zu einem Geisll., der
ihn singen lehrte; im 16- J. lernte er bei Mattei
die Compos. Bald hielt er sich aber nur an Haydn's
und Moz. Sinf. und Quart. Sein freies Genie fand
eine neue Manier — zu einer neuen Periode im
Stile undGeschmacke, durch schöne Mel., e i n-
fache Harmonien und überreiche Verzie¬
rungen , ohne auf gramm. Regeln oder auf den Text,
auf Wiederholung und Einförmigkeit —genaue Rück¬
sicht zu nehmen. Dadurch hat er viele Freunde
und nicht weniger Feinde sich zugezogen. Die Ri-
goristen tadeln seine Oberflächlichkeit; er setzt aber
für ital. Ohren, für ital. Seelen. Ich bekenne, dass
ich nicht unter s. Antipoden gehöre, ob ich gleich
nicht taub gegen seine Leerheit oder seine Ausschwei¬
fungen bin; das Genie bringt überall etwas Schönes
zur Erscheinung.

Er komp. 1808 eine Sinf. und eine Cant.; hat
seit 18 j 3 mehr als 4o Op. und Caiit. gesetzt, so
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dass blos die Ausgaben für Klar.-Auszüge, die bei
10 verschiedenen Verlegern in Ital., Paris u. Deutsch¬
land herausgekommen sind, über 200 TJilr. kosten.
Als vorzüglich mögen folgende bemerkt werden.: Tan-
credi machte ihn zuerst berühmt, und darin spricht
sich schon sein weichlicher Charakter aus (in Mai¬
land i3i5), ist aber voll Jugendfeuer: 1815 erschien
Italiana in A1 gi er o, Eüsabota; 1816, Donna del
Lago; 1817, Gazza ladra (dieb. Elster), Cenerenlola
(Aschenbrödel); 1819, Otliello, wegen des ach¬
ten dram. 3. Akts, und wegen schöner Romanze;
io_>4, Moise im einfachen Pastoralstiie; 182.5, le
Siege de Corinth, manches flach, mancbes ergreifend
schön; 1827, Le Comte Oiy, ein burlesker Schwank,
frisch ;i la Er. durchgeführt; 1829, Wilhelm Teil,
ist theilweise als Meisterstück zu loben, z. B. die
geniale Ouv., liebliclie Cliöre des Volks. Einzelne
Arien, und die ganze Op. in verschiedenen Formen,
in Quart., Duo's — für mehrere Inslr. — und Van.
von Heiz und Czerny bei Schott. Die schönsten
Arien, Cavatinen s. W. sind an mehreren Orten ein¬
zeln herausgekommen — und fast für alle Instr.
eingerichtet; 20 Ouv. für Konz, und Harmonien
besonders.— Er war 1825 bis 1826 in Wien, Lon¬
don — ist seit 1827 in Paris. Ein hübscher, fei¬
ner Cavalier der Ehrenlegion, und ein männl. Bild
der Harmonie. Er bezeigte sich gegen mich in Nea¬
pel 1821 höchst artig.

A. W. Bach, Org. in Berlin an der Marien-K.,
D. der K. M.; sp. in Sei). B.'s Art, fugenmässig;
k. viel für die Org., z. B. der prakt. Org., enth.
eine Sammlung Präludien, Choräle, Zwischenspiele,
Eugen, von den leichtesten bis zu den schwersten Lei¬
stungen — Orgelstücke für das Konz.; Chöralbuck
zum gottesdienstl. Gebrauche für evangel. Gemein¬
den mit Genehmigung des Ministeriums, 1800. Ist
nicht verwandt mit der grossen Familie der Bache.



305

Hauser in Wien, sehr, raus. Lex., d. i. Er¬
klärung aller vorkommenden Ausdrücke in d. M. Pur
jeden L. und M.-Freund brauchbar. Hat auch Ei¬
niges fiir's Pf. gesetzt.

Grenzer sehr.: A Word or two on Czakan;
diese Schnabelflöte ist (im Engl. Fl. traverse) aber
eine deutsche Erf. (jene ist aber schon am antiken
Plane zu sehen). Ob dieser einerlei mit dem H.
Grenser, Hofinstr.-Fabr. in Dresden, ist, der den
Klar.-Bass erfunden ?

Kloss, g. 1792 in Mohrungen bei Sangerhau¬
sen, wo s. Vater Cantor war, den er im 11. J. ver¬
lor. Nach 4jähr. Besuche der lat. Sch. gab er ei¬
nige Jahre Unterricht bei Leipz. ■— Türk in Halle
nahm ihn im 17. J. als obersten Choristen in's Haus,
und gab ihm in der Theorie Unterricht. — Nach
T.s Tode 1810 zwang ihn s. ökonomische Lage, V.
im Theater zu Leipz. zu spielen, wobei er Mathäi's
V.-Sch. benutzte; dann wurde er D. an d. Kplle. des
Fürst. Jablonowsky und Konz.-Sp. auf dem Pf. im
Konz.; 1819 Org. zu Elbing; k. einige Samml. Lie¬
der für Pf. und Guit.-Begl.; Ges. mit oblig. Pf. •
Ges. der Berliner Liedertafel ; Märsche ; Rond.; Po-
Ion, für 4 H.; Son. mit V.; Chöre der evangel.
Liturgie. Ein bescheidener, gefälliger Mann.

Caraffa in Neapel, k. Gabrielle 1818. Le So¬
litaire (Einsiedler), Masaniello. ■— Rossinisch, aber
charakterlos, und leer gegen Auber's lärmende Stum¬
me von Portici. Doch soll s. neueste tragische Op.:
die Braut zu Lammermore aus W. Scott in Ital.
vielen Beifall gefunden haben ; nur hat sie zu viele
Rossin. Weichlichkeit.

Lameyer, Org. in Hannover, sehr. Handb. der
Harmonielehre zum Selbstunterr. für Org. 1825.

Louise 11 e i c h a r d t, g. 1792 in Berlin, Toch¬
ter des obigen Kpm.; ästh. gebildet, aber in Senti¬
mentalität kränkelnd. L. des Ges. in Hamb.; stif-

II., 20
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tcte einen weil)]. Singverein für ernsten Ges.; k.
christl. Lieder melirst. und geistl. Lieder für 2 Sopr.
und 2 Altst.; 6 Lieder von Novalis; 7 romant. Ges.
von Tieck; dann noch 8 Samml. Lieder. In allen
ist ein gemüthl. Anklang ihrer freundl. Herzlich¬
keit; st. 1826.

Marschner, war Kpm. in Leipz., r., k. Wan¬
derlieder, 55. W., Lieder der Liebe, 44. W. ■—1
Für Pf. Quart., Trio's, Märsche und Divertiss. für
4 H.; 6 Son.; 2 gr. S., 6. und 38. W.; 8 Rond.
und einige Fant.; 6 Tänze für die eleg. Welt; fürs
Orch. Ouv. zum Prinzen von Homburg und zu dem
Templer. — Ilm hat seit drei Jahren s. Op. „der
Vampyr" berühmt gemacht, ob es gleich ein grässl.
und unästhet. Gegenstand ist, und zu viel Wieder¬
hall s. Vorbildes K. M. v. Weber (s. A. M. Z.,
1828, N. 16.) erkennen lasst. S. anderen Op*: der
H olzdieb, Lucretia, mögen weniger bedeuten.

Donizetti, g. 1795 in Rom; ist der deutschen
Schule verwandt. Er k. l'Esule di Roma; la Re¬
gina di Golconda (früher beliebt), Otto mesi in una
ora; Zoraide und Olivo e Pasquale, von Siebers
1827 übersetzt, unter dem Namen: Phlegma und
Cholera.

Conr. Berg, Pf.-L. in Strassb., sehr. Ideen
zu e. rationalen Lehrmethode mit Anwendimg
aufs Klav.-Sp. Im Anhange Winke über diePf.-
Arten, Stimmung, Haltung. (Freundl. Ratbschl. von
e. denkenden L.); k. 3o W. in e. stürmischen Ma¬
nier, z. B. Konz, für Pf.; 8 Trio's; mehrere Son.
und Divert., 27. W., und Rond. brill.; Konz, für
2 Pf. und e. Cant. für die Griechen.

Bridi, sehr. A. ^Cenni sullo stato presente del
Canto italiano (vom jetzigen Ges. in ltal. von F. Häser
übers. 1828). Er klagt über den jetzigen Gescbmack
des Ges., und schreibt ihn ausländischen S. zu. (In
Deutschland behauptet man das GegentheiJ.)
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Bader, g. 1792 in Bamberg, T. mit der schön¬
sten St.; war in der Jugend Altar- und Chors., dann
Org. in der Domk., ging auf Zureden des bekannten
Phant. Hoffmann's 1812 auf's Theater; unter d. Kpm.
Winter in München gebildet, sang er mit allgemei¬
nem Beifalle, 1817 in Bremen und Hamburg, 1818 in
Braunschweig, 1821 in Berlin mit gr. Gage. Ein M.
von sittl. Gemüthe und sanftem Charakter.

Geisler, österr. Rechnungsbeamter, er sammelte
schon früher Materialien zu Gerber's Lex. und Bild¬
nisse der M. Dieser ist nicht J. G. G. in Gerber's
Lex., der in Zi+tau lebt, und e. Beschr. von Instr. etc.
herausgegeben hat, auch nicht H. Geissler, der vielerlei
für Ges. und Pf. k., und ohngefähr in diese J. gehört.

C. Czerny, L. in Wien, hat auf 100 W. für's
Pf. gesetzt, die meisten sind Var., welche schwer zu
unterscheiden sind von den Produkten des Bruders
Jos. Czerny, der ein M. Handl. verwaltet. In Whist-
ling's Handb. der Lit. sind ihre W. zu vergleichen.
Der Raum verstattet nur einiger neuerer W^. des Er¬
sten zu gedenken, der einen gr. Einfluss auf Beförd.
des Pf.-Sp. erlangt hat. Er hat Müller's Pf.-Seh. verbes¬
sert. Vorzügl. sind: Rond. brill., sein 58stes W. mit
der Ueberschr.: Leggerezza e Bravura mit Quart Begl.,
ist ein undankbares, in schwierigen Akkordsätzen herum¬
schweifendes Stück Arbeit. Romanze, 83. W., Var.
n5., Charakter - Rond. 117., gr. Son. mit KL, Cor,
Cello, 126., Hundert Ueb.,%5g., Decamaron raus., 111.,
gr. Conc. ä quatre Mains, i58., Var. aus Oberon, Not¬
turno, i65., Second gr. Trio 166., Concertino rft
Quart. Begl., 2iotes, And. und Rond. mit Quart.
Begl., n5. W. S.Anweisung zum Phantasiren
gibt ihm ein neues Verdienst, er hat auch vielstim¬
mige gr. W. für 4 Hände arrangirt, z. B. Schubert's
Quint.. n4. W., — aber Beethoven's 9 Sinf., 126. W.,
ist ein Missgriff iür's Pf., — ein verwirrter Tonlärm.

20*
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Ein gefälliger, fcin-silll. M. Schade, dass seine Leich¬
tigkeit, zu kompon. ihn zum Gesuchten verleitet. Im
Verlage von Peters ist das ii5. W., Var. eines Origi-
nalthema's; Potpourri, 218. W. herausgekommen.

Mereataute, geb. 1790 (?) in Neapel, ein Zögling
aus dem Cons. reale; k. Op. Elisa e Claudio — Dore-
lice ^komisch), Donna Caritea (llossiniseh, ohne Blind¬
heit). Schön ist die Arie mit Chor: Veni idol mio.

Fr. Weppeu, g. 1795 auf dem Landgute Wickers¬
hausen bei Nordheim, dessen Besitzer s. Vater, ein zu
seiner Zeit bekannter Dichter und Schriftsteller, und
sein Leln-er war. Im Besitze desselben Gutes widmet
er seine ländliche Muse der Kunst. Von ihm sind er¬
schienen: 7 Variazioni (Nel cor piu) per Soprano, Pf.
2 V., Cello, Clar. e Corni; Lieder von Götlie, eine
Polonaise 1800. W. Meisters Lieder, ein gr. Quart.
Ein genialer, gemüthl., Jiosjn'taler Landwirth.

AUBER, beliebtester TonseLzer in Paris; k. d, Op.
Leocadie, la Neige, le Maeon (Maurer und Schlos-
sei-), Konzert bei Hofe, Schloss Kenilworth, FioreUa elc.
S. beliebteste ist: die Stumme von PorticL Die
Texte sind historisch, poetisch gut, d. Charaktere mau-
nichfaltig.— D. Musik neigt sich zum Ital., ist aber etwas
gesuclit. Der Charakter dieser Op. ist Wechsel in Dur
und Moll.— Ouv. lebendig; die Barcaroles sind origi¬
nell, die ersten ernsten Volkschöre augenehm, erbau¬
lich. Diese Op. ist bei Simrock in allen Formen zu
bekommen. S. neuesten Op«sind: La Fiancee, Zerline,
Fra Diabolo, oder das Gasthaus zu Terracma, deutsch
vmn Blum, bei Schott in vielerlei Formen.

Jos. Panny, g. 1794 zu Kolmitzberg an der Do¬
nau in Oestreich, ein vielseitiger Tonsetzer in Wien;
k. Pf. Duette, Var., Konz., Quart., Var. für Flöte,
22stesW., 2 Ms., Miserere, Off. und einige Liedersannnl.
von Salis, 4stimm. Lieder von Seidl. Er r. seit 1828,
um a. Idee, interessante W. für die Konzerte zu ver-
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breiten, Welche die gewölml. in Konz, d arges teilten
Einzelheiten von Bruchstücken aus grossen Werken so
wenig das Puhl, ansprechen. Er hat zur Probe mehrere
Chöre zu diesem Zwecke gesetzt.

Bellini, geb. 179,4 in Catania, ein frühes Genie,
Zögling aus dem Conserv. zu Neapel; k. 5 Ms., einige
Cant., mehrere Ouv. S. Op.%ind in ganz Ital. beliebt,
z. B. die Straniera 1829 in Mailand, auch AdeLson;
Bianca e Gernanda, s. neuste Op.: Giulietta e Romeo,
machte i85o in Vened. Furore, wie il Pirato 1827.
(Er liebt Moz. und Beeth.) Ein Hr. P. de Mojani hat
ihn aber des Plagiats beschuldigt.

Stünz, Kpm. in München, — jetzt Regisseur und
D. des Chors; ein Sch. Winters, k. mehrere Lieder
und Gesänge, die Op.: Constantin, 6 Nott., 5 Ouv.,
l Quint. Ein gutmüthiger M.

Kalliwoda, V., Kpm. des Fürst, von Fürsten¬
berg. In seinen 2 Sinf. ist e. feur. Comp., angenehm,
aus einem Gefüblsleben frische Mel., schlichte Harm.,
kunstrecht, ohne mod. Figuren, k. auch Konz, für V.,
Var. br. für Pf. Die Sinf. Fmoll, 7. W., ist eine gute
Arbeit, nur schwierig in Ausweichungen. Grand Rond.
mit Orch., i6les W., zum Glänzen, mit vielen ermü¬
denden Sprüngen und Läufen — und einigen angeneh¬
men mel. Phrasen.

Moscheies, g. 1795 in Prag, von jüdischer Fam.,
M. v. Weber's Sch. in Wien, ausgebildet; k. im 10 J.
Son. Er r. als Virt. i&24, und machte Furore; hält
sich nun in Paris und London auf. S. Comp, haben
mehrentheils die Farbe der Mode, und der Nation, wo
er ist. Er k. 4 gr. Konz, für Pf. und mehrere Fant,
mit Orch. — Marche d' Alexandre var. — franz.
Rond. — Souvenir d' Irlande — Rond. ecoss. An¬
klänge aus Schottl. 76. W. — Viele Rond. für 4 H.,
viele Son., z.B. S. eharacteristique, 27. W., melancolique,
4y. W., heroique, espagnol, eharmes de Paris, 54. W.,
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Italien; — über 100 Tänze, Modewalzer etc. Seine
humane Fürsorge für Beethoven in seinem letzten Le¬
bensjahre macht ihm Ehre.

B. Klein, aus Köln, lebt in Berlin, k. vielerlei
für Pf.: Son., Var.,— vorzüglich gefallen seine geistl.
Cant. in 5 Heften, Agnus dei; Paler uoster; Salve, re-
gina, 5. W., und Ave,•Maria, 12. W., Slabat mater,
fites Heft, für 4 Singst, mit Orgel, besonders herausge¬
geben. Rel. Ges. für Männcrst., 6 Hefte, 21. bis 26. W.
Die Romanze: der Fisclierknabe, ist das 28. W. Lie¬
dertafel , 5 Hefte. Trinklieder von W. Müller. Seine
neuesten W. sind: die Cant., Hiob und Jephtha.
Diese letzte hat er am M.-Feste zu Köln 1828 selbst
mit grossem Beifalle aufgeführt. In dieser C. hat er¬
sieh mit Händel in Wettstreit gewagt. Die Motive des
Textes sind geblieben; aber im Einzelnen ist die An-
ordn. sehr verschieden; die Händ. Ree. sind Arien und
Chöre geworden. (S. Recens, Caec, 01. H.) Alles
ist originell und mit Gefühl gedichtet.

ONSLOW, g. 1796, (Jutsbesitzer bei Clermont,
von e. engl. Lords - Farn. Er brachte der Tonkunst
das Opfer, seinen Stand und seine Familie zu verlas¬
sen, und voll Drang nach Wien zu gehen, um seine
künsll. Ausbildung zu vollenden. Da schloss er sich
unmittelbar an Beethoven an, dessen ernster Charakter
dem engl. Ernste am meisten entsprach. Dieser ernste
Humor spricht sich auch in seinen W. aus; docJi
lebt er seit einigen Jahren des Winters zu Paris, im
Kreise gebildeter Tonkünstler aller Fartheien, ohne
Parthei, blos seinem Genie und Charakter folgend. Er
ist ein Tiefdenker, — dem deutschen Wesen verwandt.
Seine Werke zeigen die exakteste, reinste Ausführung,
auch des Schwierigsten — vorzüglich in seinen Instr. -
Compos.; sie müssen aber von tüchtigen Sp. dargestellt
Werden, wenn sie gefallen sollen, — welches nur an
Wenigen Orten ausführbar ist. Er k. in Beeth. Manier,
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aber in neuem phanlast. Fluge, und mit neuen, oft
schweren Formen, z.B. s. Sextett, 5o. W.; 3 Quinl.
mit 2 Cello's, 17. — 19. W.; Quint. N. 1 — 3, und
5 Quint. 25. — 25. W.; i5 Quart., 4., 8., 9., 10.,
21. W. Ein Sextuor für Pf. und 4 Blasinstr., i5 Trio'.s,

•5., 20., 26. und 27. W.; Son. mit V., 11., i5., 16.,
5i.W.; für 4 H. 7., 22., 26., 27. W. Die22. in Fmoll
ist ein unübertreffl. Meisterstück, düster, kraft¬
voll und gemüthlich; mehrere Var., 5., 10., 28. etc. "W.
Er bat sich auch durch 2 Op. berühmt gemacht: Alcade
de Vega, und Colporteur (Hausirer).

Fr. Kalkbrenner, in Paris, So]in des obigen
K. aus Berlin, L. in London, jetzt in Paris, sp. Pf.
mit erstaunensw. Fertigkeit und Eleganz; k. schwere
Konz., Trio's, z. B. das 26ste W. Pol. brill., 55.,
Bond, pastorale, 5g., Gage d'amitie, 66., Charmes de Ber¬
lin, 70., Var. brill., 83., Bond, und Var., 87. und 88.,
Duo mit V., Noct. mit Cello oder Horn, g5., Les Soirees
de St. Cloud, 100., und mit Orch.-Begl., 101., i02tes W.,
bei Probst. S. W. sind auch gesammelt heraus gegeben
worden: Oeuvres compl. ErhatMozart'sKonz. posthume
inC, mit modernen Verzier, begabt, in der Ecole roy. mit
gr. Beifall gesp., — ist bei Probst in Leipz., gedruckt— •
herrlich!

J. Bapt. Streicher, g. 1796 zu Wien, Urenkel,
Enkel und Sohn mus. Mechaniker und Tonkünstler,
widmete sich aus eigener Wahl von Kindheit an dem
Bau und der Ausarbeitung d^r Pf.;, so wie sein Gross«
vater, Audi-. Stein, zu den heutigen Instr- dieser Art
die Einrichtung erfand, brach auch er sich eine neue
Balm, in ihrer mech. Construction die Hämmer von
oben anschlagen zu lassen, wodurch der Ton voller,
kräftiger, und die Saiten unverstimmbarer werden. Er
hat auch bei dem aufrechtslehenden Cabinet - Pf. die
Verbesserung angebracht, dass durch ein Pedal ein zwei¬
tes Instr. sieli darstellt, indem jede Taste den Hammer
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der höheren Okt, mit anschlagt. Seine gute Erziehung
und seine Kunstreistn durch Deutschi., Frank., Engl.,
Holland höhen ihn zu einem interessanten feinen Welt-
hiirger gebildet. Die Firma der Fahr, heisst jetzt Nan-
nette Streicher, geh. Stein und Sohn.

Schubert, ein schon seit 100 Jahren berühmter
mus. Name, Jetzt k. Ferdinand, Gust., Julien, Franz
Seil., der letzte ist der berühmteste und .fruchtreichste
Tondichter, aber auch nicht mein am Leben; er
ist den 5i Jan. T797 in Wien geb., und daselbst 1828
den 19 Nov. gest. Dieser vortreffl. junge Tonkünstler
liefert wieder den Beweis, dass eine tiefe Anlage der
Natur alle Hindernisse von Sorge und Mangel über¬
winden, und sich auch ohne Unterricht zur \ ollkom-
menheit ausbilden kann; aber auch, dass eine zu grosse
und anhaltende Anstrengung die korperl. Organisation
früh zerstört. In einem so kurzen Zeiträume von etwa
15 Jahren setzte er i5 Op. und Singsp., 2 Melodra¬
men, mehrere vollständige Ms., viele K. M., Requiem,
4stimmige Ges. — 4oo Lieder von allen neueren be¬
liebten Dichtern — z.B. Erlkönig, Sehnsucht, Hektor's
Abschied — S. Schwanenges, war W. Müller's Win¬
terreise. Für Instr. 6 Sinf., viele Quart., für Pf., mit
und ohne Begl., z. B. Bond, brill. mit V., yostes W.
Impromptus, gostes W.: Quintuor, n4. W., Son., 120.
W., ist übermässig. Unzahl. Tänze, Märsche.— Auf
dem Friedhofe zu Währing nächst Wien ruht neben
Beethoven's Asche dieser ^iicblingsdichter unserer sin¬
genden Jugend. Gust. und Ferdinand sind auch bedeu¬
tende Comp, und Julien hat e. M.-Verlag.

C. Mühlenfeld, g. 1797 in Braunschweig , ver¬
lor im 11 J. seinen Vater, Contra-Bassisten in der herz.
Kpl., der vorzüglich d. Klarinette blies. M. lernte Pf.
bei Völker und Compos. bei dem wackeren Kelbe. Er
r. als Knabe von 12 J. in Eur. und noch im J. 182.1
als Virt. auf der V. und Pf. sp. er die Beeth. Konz.
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mit grosser Fertigkeit, ist seitdem M.-D. in Rotter¬
dam, wo er den raus. Sinn sehr gehoben hat. Sein
1. W. ist ein Konz, in F., 2 Trio's, 58. und oystes W.
Divert. für Pf. und V., 5ostesW., V. Quint, Spohr
gewidmet — viele ungedruckte W.: Quart., Rond.,
Fant., Var., Konz.

Paccini, g. 1797 in Florenz, ein edler Sohn ei¬
nes M., der mit Comp, seine Fam. ernährt. Er soll
3o Op. k. haben; die ausgezeiclm. sind: Sposa, Fedele,
Zelmira, Gli Arabi nel India, Amazili (Rossinisch),
L'ultimo Giorno di Pompei —■ seltsamer Text,
M. manchmal originell. Ich fand 1821 in Florenz an
ihm einen freundlichen Jüngling.

C. Nicola, g. 1797 in Manheim, der Vater, P.
N., ist an der dortigen Kpl. — Wendling's Seh. auf der
V., und G. Weber's in der Comp. Erst Hofm. in Man¬
heim, dann 1821 in Stuttgart und 1823 in Hannover
Vorsp. und Kammermus., k. Lieder von Unland, 4Lie¬
der von Gruneisen, und eine Scene für Sopran mit
Begl. des Pf. in Hannover; 5 Lieder und Son., 6. W.,
für Pf. und V., bei Härtel. Noch nicht gedr., 5 Ouv.,
die vierte zum Trauersp. Anne Bullen; 2 Ps. für 1 St.
und Pf. — Ein edler M. und trefflicher Vorspieler
des mit ausgezeichneten Virt. belebten Orch., z. B. dem
empßndungsvollen V. Pott, dem feurigen Cell. Prell.

J. C. Lobe, geb. 1797 den 3o. Mai in Weimar.
S. Vater war- Illumineur, gr. M. Liebhaber, gab ihm den
ersten Unterricht auf der Fl., seinem Hauptinsti um., auf
welchem er sich bei Eberh. Müller zum Künstler bil¬
dete. Er k. 3 Ouv., die zu der Op. Flibustier ist auch
für 4 Hände auf Pf., 2 Quart, für Pf. mit V., Viola
und Cello; und 3 Amüsements, Var., Caprice, Esquise,
6 Pieces, 1 ites W., für Fl. Konz, in G. und nächstens
Var. mit Orch., 3 Themes var.— fast alle bei Härtel.
Sein vorzüglichstes Werk ist die Op. Flibustier,
worin er sich unter den deutschen Componisten aus-
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zeichnet, indem er eine neue Balm sucht, um sich vom
Gewöhnlichen zu erlieben. S. eine günstige Anzeige
in der A. M. Z. vom Kammermusikus des Grossher¬
zogs von 'Weimar.

Bei dem Jahre 1797 muss ich einer hesondern,
vielleicht in 1000 Jahren nicht wiederkehrenden Erschei¬
nung gedenken, nämlich, dass 4 Brüder das voll¬
kommenste Quartett spielen. Wann wird Eine
Mutier 4 humane, liebenswürdige Söhne gebären, wo¬
von jeder Virtuos auf seinem Instr. ist, und die sicJi
harmonisch mit einander so einspielen, wie es 4
fremden fast unmöglich ist? Ich hatte das Glück, 1829
die vollendetste Darstellung eines Haydn'schen, eines
Mozart'schen und eines Beethoven'schen Quar¬
tetts in Braunschweig von ihnen zu hewundern. G. Fr.
Müller, g. 1797, Konzert - Meister, V. auf der er¬
sten; Theod. H. GustavM., g. 1799, Virt. auf d. 2fen
V. (Mann der berühmten Altistin); Franz Ferdin.
Georg M., Virt. auf der Bratsche, g. 1808. Aug.
Theod. M., Virt. auf dem Cello, g. 1802. Diese 5
waren Kammermusici. — Alle 4 Brüder haben ilnen
Abschied genommen, um im Herbste 1800 eine ge¬
meinschaftliche Kunstreise zu machen. Ihr vollendetes
Quarleüsp. wird jedem Kunstfreunde einen unvergessl.
Genuss gewähren.

C. G. Reissiger, gel). 1798 zu Beizig, wo sein
Vater Cantor war; stud. in Leipz. Theo!. Schicht be-
red. ihn zum Stud. der M., lehrte ihn Comp.; er bildete
sich in Wien und München unter Winter fort, und
setzte d. Op.: Didone abandonnata. — Mehrere Freunde
unterstützten ihn auf einer Reise durch Frankreich und
Ital. Der K. von Preussen Unterst, ihn zu einer zwei¬
ten Reise dahin 1824. — Er sehr. 1826 in Berlin die
Op.: der Ahnenstolz — wurde 1828 Kpm. in Dres¬
den nach Webers Tode, und k. 2 Ms., 1829 die Op.:
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Libella. Ausser einigen Ouv. setzte er noch 60 kl. W.:
Trio's, Rond. für Pf., 4 7 . und 52. W.; Son. mit V.;
Quint., 20., Quart.. 29., Trio's, 25., 35., 4%W.; vierh.
Ii., 27., 32. W.; einige leichte Son., mehrere Rond.
a la Polacca; Var-, 12. W.; 11 Liedersamml., die letzte,
5isles W., hat den Titel: Gesänge für Mezzo-Sopran,
oder Baryton - St. und Wiedersehen und Wiederfinden,
Lied von Arthur von Nordstern, ansprechend — ein¬
zelne Lieder in Almanacben, und viele Tänze. Er
ist ein ansehnlicher, angeneluner M. und Virt. auf dem
Pianoforte.

C. Conti, g. 1798 zu Arpino von reichen Eltern,
stud. im Conserv. zu Neapel 10 Jahre, Zingarelli's
Sch., k. vielerlei Vocal - und Instrum. - M., erst für
die K. S. erste Op. sehr, er für das kleine Theat. des
Conserv., dann für's Teatro nuovo: La Pace deside-
rata, und Tiionfo della Justizia; für S. Carlo: Olym¬
pia, Talismano — doch etwas leer.

Stöpel, Dr., kündigte sich 1826 als Logier's Sch.
an; sehr. 1826: neues System der Harmonielehre und
des Unterr. auf Pf., und gerieüi darüber mit L. in e.
schimpft. Streit. Die Beschuld, eines Plagiats erwies
sich. St. wanderte von Berlin über Heidelberg nach
München, indem er in beiden Städten e. Logiersche Sch.
anlegte. Am letzten Orte hält er Vorlesungen über die
Gesch. der M'., und sein:, eine M.- Zeitung, (s. Ree.
in d. A. M. Z. 1828. N. 3g—4o.) Hat 1829 eine wech¬
selseitige Sch. in Paris errichtet.

Fürst Lobkowitz, g. 1798 in Wien, Gouv. von
Lemberg, gewöhnlich auf Eisenberg, gr. Freund und
Künstler; B. In seinem Hause hi Wien ist eine mus.
Freischule.

Tellkampf in Hamm, sein, über rationale Begrün¬
dung der Tonleiter in Bezieh, auf Stöpel's neues Sy¬
stem (s. A. M. Z. 28, N. 25).



316

Wolfram, Bürgermeister in Teplitz, k, Op.:
Maja und Alpino (bezauberte Rose); die Norman-
neu und Ijjjercher, kom. Op., soll besser sein, kla¬
rer und reich an guter Instrument. Der Normami auf
Siciliens Throne machte wenig Eindruck. S. bestes
W. ist wahrscheinlich die Op.: der Bergmönch,
Text von Hrn. v. Miltitz. In der Ouv. ist schon
der Inhalt glücklich geschildert5 gut ist vorzüglich
das Gnomenchor, der Kanon und das letzte Finale.
Diese Op. fand i85o in Dresden vielen Beifall.

Don Pietro I., Kr. von Brasilien, g. 1798 in
Lissabon; k. eine Cant. auf seine eigene Vermäh¬
lung, 1829.

Jac. Schmitt, Bruder des AI. Schm., lebt in
Hamb., Pf.-Sp. undL.; k. unzälil. Son., Rond., Var.,
Polon., Märsche für 2 und 4 H., z. B. Cantabile,
65. W.j Notturno, 66. W*.j Var. faciles, 4i. und
4g. W. : Var. brill., 78. und 96. W.5 p. les jeu-
nes amateurs 27 Son., a l'usage des eleves avances,
Preludes, 99. W. (Vieles ist schön, neue Formen,
massig schwer.) Es gibt 26 Comp, dieses Namens,
die sich mit d, dt, th, t und tt schreiben.

Gelard, ein Op.-Comp. "in Paris, g. 179g, hat
1829 e. Athenee musical errichtet, worin einhei¬
mische junge Künstler ihre Compos. zur Aufführung
bringen, und ausländische Virt. Konz, geben kön¬
nen. S. neue kom. Op.: La Table et le logement, hat
wenig gefallen.

Fei. Mendelssohn -Bartholdi, g. 1800 (?) in Ber¬
lin von jüd. Eltern; Zelter's Sch. ; sp. scbon im 11.
J. als Virt.; k. Son., Trio's, Quart., Lieder, Cant.,
die Op. Faust, die Ilochz. des Camacho, überladen
mit Instr.

Henriette Son tag, g. 1800 (?), gehört durch
die Bewunderung, die sie durch ihre schöne Stim¬
me, Fertigkeit, graziöse Gestalt, reizenden Vortrag
und charakteristischen Darstellungen in der ital. u.
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deutschen Oper in halb Europa erregt hat, ebenso
wie ehemals die Gabrieli, die Mara und die Cata-
lani, 1827 — 3o, der Geschichte an. Sie trat erst
in Berlin mit Beifalle auf, in Paris und London ward
sie vergöttert und bereichert ; verlor aber einen Theil
ihrer Anbeter durch eine zweideutige Liebesverbin¬
dung mit e. ital. Grafen. i85o erschien sie wieder
mit etwas verwelkter Blüthe, aber mit einem fürst].
Glänze in Berlin, und ging über Warschau nach
Moskwa etc.

BERNHARD ERICH FREUND, Herzog von
Meinungen und Hildburghausen, g. im Wendepunkte
des höchsten Standes der Tonkunst, 1800; ein gr.
Freund und Gönner der M., sp. selbst mit Liebe
V. und hält e. vortreffl. Kapelle, worin sich ausser
mehreren geschickten Solobläsern die durch Kunst¬
reisen bekannten Virtuosen: Ed. Grund auf der V;
und Knoop auf dem Cello auszeichnen. Der Her¬
zog ist einer der gebildetsten und geliebtesten Re¬
genten, seiner Unterthanen humanster Freund.

Mit diesem Gönner und Beförderer schöner
Künste schliesse ich die Auswahl von i5oo ausge¬
zeichneten Künstlern und Kunstfreunden, aus mehr
als i5ooo, welche mir durch Gerber's Lexikon, For-
kel's Gesch., Whistling's Handbuch der mus. Lit., aus
20 Katalogen, aus mus. Zeitungen, aus vielen an¬
deren Werken und durch einen weitläufigen Brief¬
wechsel bekannt geworden sind. Ich habe nur auf
diejenigen Rücksicht genommen, die durch irgend
einen mir bekannt gewordenen Umstand einen be¬
sonderen Einfluss auf Vermehrung, Verbesserung,
Verbreitung der Tonkunst gehabt zu haben schei¬
nen. Ich hätte gern von manchem bekannten Künst¬
ler Näheres mitgetheilt, aber trotz meiner freuudli-
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chen Anfragen haben mir viele nicht geantwortet,
und die gewöhnlichen Tageblätter und Verzeichnisse
mus. Werke enthalten selten biographische Notizen.
Aufmerksame Liebhaber der Tonkunst können meine
Chronik vervollständigen, und die nach 1800 ge¬
borenen Künstler und ihre notablen Werke von nun
an hinzufügen. In der folgenden dritten Abtheilung
will ich nur noch diejenigen da einstreuen, wo und
wie mir der Stolf Veranlassung gibt.
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Dritte Abtheilung.

Stand der Musik im ersten Viertel des igten
Jahrhunderts — vorzüglich der Anstalten in
Deutschland.

§• 1. •
Nach einer aufmerksamen Uebersicht des Ver¬

suchs einer historischen Aesthetik und dieser Chro¬
nik der Tonkunst, kann man behaupten, dass die
Tonkunst zu unserer Zeit im Wesentli¬
chen den höchsten Gipfel ihrer Ausbil¬
dung erreicht habe (1. Th. p. 261). Unsere
Vorfahren in allen Zeiträumen sind wohl auch der
Meinung gewesen, dass sie am höchsten ständen;
aber wir urtheilen nach einem anderen Standpunkte.

Mit der höheren Kultur der Menschheit, mit
Erfindung neuer Mittel, mit Erscheinung neu ge¬
weckter Genie's gewinnen die Wissenschaften und
Künste neue Entwicklungen und neue Gestalten.
Allein diese müssen stets innerhalb der Begrenzung
ihrer Natur bleiben, und die Geschichte lehrt uns,
dass jede Kunst nur eine gewisseHöhe er¬
reicht hat, dass es in jeder ein non plus ultra
gibt.

Was lässt sich erwarten, wenn die Menschheit
aus einem langen Nachtleben in allmähliger Entfal¬
tung zum hellsten Tagleben gekommen, und die Sonne
der Genialität durch den Meridian der Kunstwelt
gegangen ist? Wie kann die Kunst noch steigen,
wenn alle Kräfte entwickelt, alle Mittel in ihrer
Anwendung erschöpft, und alle Aufforderungen des
intelligenten Geistes befriedigt sind?
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§• 2.
Unsere musikalischen Werke sind Produkte des

knltivirtesten Zeitgeistes. Bei den gebildetsten Na¬
tionen steht sie ihrer Vollendung nahe, und findet
die Werthschätzung, welche den schönen, wohlthä-
tigen, freien Künsten überall gebührt. Die Musik
ist mit der Kultur des Geistes und der Sitten, mit
Poesie und Religion so genau verwandt, dass nur
christliche und ästhetisch gebildete Nationen sie in
sich entwickelt und zum edelsten Bedürfnisse erho¬
ben haben. Die Musik der Braminen, Mahomedancr
und Chinesen ist jetzt nicht viel mehr, als die der Iro¬
kesen und Kamtschatker, welche nur Tonlärm und
Geschrei im regellosen Takte machen. Ihre Musik
geht parallel mit ihrer übrigen äusseren und inne¬
ren Kultur. Werfen wir einen Rückblick auf die
Stufenfolge, welche im 1. Theile und vorzüglich im
2.Theile dieses Werks vor unseren Atigen aufgestellt
ist. Nur nach einem langen Kreislaufe der Wis¬
senschaften , der übrigen schönen Künste, der reli¬
giösen Aufklärung des Geistes und der sittlichen
Veredlung des Gemüths können jene dahinten ge¬
bliebene Nationen zu unserer technisch-vollen¬
deten und scientifisch ausgebildeten Ton¬
kunst gelangen, welche wir im Anfange des
igten Jahrhunderts erreicht haben.

§• 3-
Dass alle Mittel der musikalischen Kunsterschei-

nungen im Wesentlichen erschöpft sind, zeigen fol¬
gende Umstände:

l) Das menschliche Organ der Stimme ist kei¬
ner höheren, tieferen, stärkeren, geschwinderen To¬
ne fähig, als wir schon gehört haben.

Erinnern wir uns nur an die vollendete M;ira,
an die Tonhöhe der geschmeidigen Lange, an die
Tonfülle der gefeierten Catalain, und die Kraft des
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Opernsängers Fischer und der süssen Stimme Ba-
der's und so vieler schönen oben benannten Sang¬
virtuosen. Die Natur hat der Kehle, d. i. der Stimm¬
ritze im Kehlkopfe, der Lunge im Brustpanzer ihre
Raumgrenze gesetzt *). Zu starke Begleitung der
Instrumente kann die Menschenstimme nicht ertra¬
gen. Uebermässige Anstrengung hat, zumal bei der
heutigen hohen Stimmung, mancher Sängerin lebens¬
längliche Heiserkeit, oder, nach angezeigten Beispie*
len von Mad. Nicola etc., gar Blutsturz und ver¬
zehrende Lungensucht zugezogen **). Und Ton¬
massen hat man schon oft in Chören von vielen
1 oo Stimmen vernommen. Eine Tonmasse von 1000
Stimmen ist aber kein wahrer Gewinn von musi¬
kalischem Werthe.

Je grösser das erforderliche Lokal ist, desto
grösser muss freilich die Zahl der Sänger und Spie¬
ler und ihre Anstrengung sein. Der Wohlklang
der Chöre in der päpstlichen Kapelle ist aber theÜ3
der massigen Zahl der Sänger, theils dem mässigen
Räume der Kapelle (120 F. Länge, 60 F. Breite u.
3o F. Höhe) zuzuschreiben, und dieses scheint das
rechte Maass für eine Tonhalle zu sein. Durch zu
viele Sänger geht die Reinheit und Bestimmtheit
der Töne, wie auch die Verständlichkeit der Worte
verloren ■— so wie bei übermässiger Vergrösserung
der Mikroskope und Femröhre die Deutlichkeit der
Gegenstände schwindet. Einzelne Stimmen füllen

*) Im i4. und i5. Hefte der Caecilia ist eine deutliche Beschrei¬
bung und Abbildung der menschl. Stimmorgane von den
deutschen Doctoren Liskovius und Weber, und vom
scharfsinnigen Franz. Favart gegeben.

**) Im ersten Falle werden die zarten Stimm - Membranen des
Stimmorgans überspannt, oder gar gesprengt; im andern
bricht eine feine Scheidewand zwischen Luft- und Blutge¬
fässen der Lunge.

II. 21
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nicht den zu grossen Raum *) einer Kathedralkir-
che. Das überlaute Schreien verhässlicht den Ton
und stürzt den Singenden in Lebensgefahr.

Darum sähe ich schon einige junge Frauenzim¬
mer, besonders mit enggebauter Brust, durch starke
Singübungen untergehen; wiewohl die Erfahrung eine
massige Uebung, vorzüglich nach einer gewissen Pe¬
riode, zur Stärkung der Lunge empfiehlt. Dazu mö¬
gen aber Singstücke ohne Instrumental-Unterstützung
von langen Tonaushallungen, wie nach jetziger Ta¬
gesordnung die Motetten Leo's, Palestrina's etc.,
welche für Kastraten, und für eine kleine Terz tie¬
fere Stimmung —''oder Seb. Bach's Chöre, wel¬
che fiir das Jünglingschor der Leipziger Thomas-
Schule gesetzt sind, schwerlich für junge Sängerin¬
nen zu empfehlen sein.

Schon ist mehrfaltig über Mangel an schönen
Singstimmen geklagt worden. Ursachen mögen aus¬
ser unserer heuligen hohen Stimmung darin liegen,
dass zu früh schjwere Singübungen angewandt, oder
dass die hohen Töne durch Ueberschreien verloren
werden, indem man in die Thorheit verfallen ist,
zu früh Kinder zu Virtuosen zu drechseln, und in
den Singvereinen blos alte kontrapunktische Com-
positionen mit langen Noten zu üben.

*) In zu grossen Lokalen reichen schöne, natürliche Stimmen
nicht aus; zu viele Sänger und Mitspieler stehen zu weit
auseinander, zu grosse Räume machen verwirrenden Nach¬
hall, da ein massiger Nachhall von einer Viertelsekunde die
Schönheit des Klangs befördert. Ueber die Form des Lo¬
kals s. Chladni's Akustik, und L. M. Z., 26, p. 565. Er
empfiehlt die parabolische Form, oder die vierseitige mit ab¬
gerundeten Ecken, wo besonders die Sitze der Zuhörer ainphi-
theatrisch hinter einander steigen. Ein gutes Modell ist die
Tonhalle des Dr. Mutzenbecker in Altona. Nirgends klingt
die Musik besser, als in der massig grossen Schlosskirche zu
Dresden und in der Sixtina.
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S- 4.
So wie die Natur die Menschenslimmen begrenzt,

hat sie auch
2) die Instrumente als äussere Mittel in ih¬

rem Umfange und möglichen Ausbildung und Ver¬
vollkommnung begrenzt. Die wesentlichsten In¬
strumente leiden keinen grösseren Umfang und keine
Umgestaltung ; a) die Violine hat in ihrer Quin-
tenstimmung, G, D, A, E, die möglich vollkom¬
menste, ohngefabr vor 180 Jahren ihre jetzige Grösse
und Gestalt, wie durch eine göttliche Offenbarung,
bekommen. Durch keine Veränderung der äusseren
Form oder des inneren Baues, die man mehrmals ver-
sucbt hat, ist diese Tonvollkommenheit übertroffen
worden. In neuerer Zeit sind vor treffliebe Geigen in
Paris und in Deutschland verfertigt worden. Doch
kommen keine dieser Instrumente den alten Cre-
monesern an Schönheit des Tons gleich. Man be¬
zahlt sie mit 100 — 3oo Dukaten. Pott in Han¬
nover hat eine Geige von Guarnieri mit i5o L.d'or
bezahlt. Viotti's Violine von Amati ist für 1000
Thlr. in Paris verkauft worden. — Dieses geheim¬
nissvolle Instrument, Violino (Kleingeige), verstatlet
in ihrer jetzigen Grösse weder tiefere Töne als klein

G, noch greifbar höhere, musikalische als e, d. i.
noch eine Octave höher, als die höchsten der Kehl¬
töne.

Die Violinsaiten dürfen nicht gröber und kön¬
nen bei der jetzigen höchsten Stimmung niebt fei¬
ner genommen werden. Die Darmsaite von jungen
Ziegen gibt den schönsten Ton mit dieser Stärke
und Zartheit, die dem menschlichen Ohre am ange¬
messensten ist *).

*) Dickere Quinten, als die jetzigen, geben stärkere Tone, aber
sie halten nitlit die jetzige hohe Stimmung aus; dünnere ge¬
ben zu schwache Tone und halten selten. Also hat dieütim-

21*
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Die Viola di Braccio BratscheArmgeige *),
die ysaitige Viola d'amore, Liebesgeige, und die 6sai-
tige Viola di Gamba, Kniegeige, geben weichere,
tiefere und mehr Doppeltöne, aber ohne Kraft und
Schärfe; daher wenig im Gebrauche als Soloinstru¬
mente.

Das Violoncello, Tenorgeig«, welches seit
80 Jahren bekannt geworden, ist in der neuesten
Zeit zum schwersten Solo-Instrumente erhoben, auf
dem sich ausser Bernh. Roraberg wenige Meister
in Vollkommenheit gezeigt, und schwerlich einer
ihn übertreffen wird. Corelli, Tardini, Viotti hat¬
ten schon die Violine zur Beherrschung der menschl.
Seele erhoben*

Geschwindere Läufe, Sprünge, Passagen wer-*
den schwerlich auf der Geige hervorgebracht wer¬
den, als Lolli, Spohr, Paganini gezeigt haben.
Die höchste Stufe der VioJinspielkunst ist erreicht
oder schon im Sinken **); denn ältere Kenner ver¬
missen bei den jetzigen dünneren Saiten und den
Seiltänzereien der Virtuosen die ehemalige Kraft und
Fülle Tartini's und Benda's, welche auch nach
Sievers Beobachtung die kunstloseren Violinisten in
Italien noch haben. Die Ursache mag wohl in der
tieferen Stimmung, also an dickeren Saiten, liegen.
Vor 100 Jahren fibrirte die tiefste C-Saite in einer
Sekunde 118 Male, vor So Jahren 126, jetzt x36

mung ihr non plus ultra, also einen Normalton erreicht,
der unveränderlich ist.

*) Die Tugenden der Bratsche (der ältesten Geige) hat der
Dichter Weisflog im fünften B. seiner Phantasie-Stucke,
in der Novelle des reisenden Bratschisten Schon, höchst lo-
bensvverth geschildert.

**) Es ist nicht zu verkennen, dass der meteorische Paganini
auch die Geige missbraucht und die Kunstübung zur eige¬
nen Zerstörung getrieben hat. Seine Künsteleien liegen aus¬
ser den Grenzen der Aesthctik.
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Male» Man hat fälschlich geglaubt, durch höhere
Stimmung an Kraft zu gewinnen; die Töne der Blas¬
instrumente und des Gesangs werden aber greller
und die der höheren Saiteninstrumente dünner. Alle
verlieren an Wohlklange.

Grössere Schnelligkeit der Finger und Arme,
um mein: als 16 Töne in einer Sekunde deutlich
hören zu lassen, liegt ausser dem Bereiche mensch¬
licher Glieder. Schon hat man Beispiele, dass Jüng-
lingo durch übermässige Uebungen der Streichin¬
strumente Lähmungen der Arme und Finger bekom¬
men haben. Paganini's gespenstische Gestalt bezeugt
auch seine übermässige Anstrengung. Bei der- jetzi¬
gen zappelnden Fertigkeit ist dieses eine natürliche
Strafe unserer luxuriösen Zeit ; die Alles aufs Höch T
ste treibt.

§• 5-

Gleiche Vollkommenheiten haben auch b) die
Tastinstrumente gewonnen, ohne wieder durch Ue-
bertreibung in - Schwäche zu sinken. Die Orgel
hatte schon vor 100 Jahren die vortrefflichste Ein¬
richtung bekommen, nur wenige Verbesserungen ver¬
stattet ihr künstlicher Mechanismus. Die Kraft und
Bestimmtheit der Orgel in der Hanptkirche zu Salz¬
burg, der berühmten zu Harlem *), in Gör¬
litz von Gasparini, mit 57 Stimmen 1703; im
Dome zu Bremen und in der Katharinen-Kir¬
che zu Hamburg (von Schnittjer — von 1680
.— 98), die Schönheit der Schlossorgel in Dresden
und der Domkirche in Freiberg von S i Iber¬
in ann vor 100 Jahren gebaut — wird schwerlich
übertreffen. Eine Vervollkommnung hat die Marienor¬
gel in Osnabrück dadurch erhalten, dass sie in die jetzige

*) Welche in 60 Registern 8000 Pfeifen hat.
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allgemeine Stimmung gesetzt ist, Abt Vogler machte
vor 4o Jahren viel Aufsehen mit seiner compen-
diösen Orgel nach seinem Simplifikations - Systeme.
Eine ziemlich gute von ihm steht in der Jesuiten-
Kirche zu München. In Piacenza fand ich eine
neue Orgel von Gerosi in Bergamo mit wesent¬
lichen Verbesserungen des Mechanismus, z. B. nur
eine, aber zu 6 Okt. ausgedehnte, leicht zu spielen¬
de Klaviatur und schnellen Wechsel des Forte und
Piano durch einen Tritt. Man hat die Meinung ge¬
äussert, dass kein Orgelspieler wieder Seb. Bach,
Händel, Kittel etc. erreicht habe. Jetzt zeich¬
nen sich aus ein Bach in Berlin, Bart hei in Al¬
tenburg, Riem in Bremen, Joh. Schneider an
der Hofkirche zu Dresden; Vierling und Rink
haben die beste Methode in trefflichen Werken be¬
wiesen. Man rühmt jetzt in Frankreich e. Orgue
expressif, wo man durch den Druck der Finger
Crescendo und Diminuendo bewirken kann. Ihre
Wirkung ist mir unbekannt.

Das vor joo Jahren von Schröder erfundene
Pianoforte hat vor 5o J. in Strassburg von Sil¬
bermann, in Augsburg von Stein, dann in Pa¬
ris, von Broadwood in London und vorzüglich
von 100 Fabrikanten in Wien etc., eine Ausbildung
erhalten, die nichts mehr zu wünschen übrig lässt,
als anhaltendere Töne. Die Instrumente von Strei¬
cher in Wien mit 5 Saiten haben in ihrer massi¬
gen Grösse von 8 — 9 Fuss Länge und 6 — 7 Ok¬
taven Ausdehnung der Klaviatur die möglichst stärk¬
sten, singendsten, tiefsten und höchsten Töne. Tie¬
fere Töne haben keinen Klang und zu höheren fehlt
der Raum für die Hämmer. KrafPs viersaitige Instr.
geben harte Töne. Längere Hebel und schwerere
Hämmer, wodurch die englischen Pf. dickere, trom¬
melartige, aber keine klareren Töne geben, erfordern
grösseren Aufwand der Kraft, als das heillose Stre-
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ben nach ungeheuerem Notenfressen, wie Beetho¬
ven die Verschwendung vieler Noten in der kür¬
zesten Zeit nennt, verstattet. Der jüngere Strei¬
cher hat seinen Patentflügeln die Vollkommenheit
gegeben, dass die Hämmer von oben auf die Sai¬
ten schlagen, wodurch der Klang an Stärke, Rein¬
heit und Klarheit gewinnt, dass sieh das Instrument
weniger verstimmt und die grösste Kraft dea Spie¬
lers verträgt, und ohne Dämpfer das Pianissimo er¬
laubt. Aber sie ermüden bei langen Läufen die
Finger. Schnellere Beweglichkeit der Hebel ist we¬
der den Tasten zu gewähren, noch den Muskeln
der Finger zuzumuthen, als die hexenmeisterischen
Künstler Moscheies, Kalkbrenner, Czerny,
Herz gezeigt haben. Die technische wie die phy¬
sische Vollkommenheit des Spiels war aber schon
erreicht} s. 1. Th. p. 320 -— 323.

§. 6.

Auchc) die Blasinstrumente haben seit d. J.
1800 viele Verbesserungen erhalten, und sind zur Dar¬
stellung ausdrucksvoller Tonbildungen und zur Aus- 1
Übung grösserer Virtuosität fäh^er gemacht werden.

Flöten und Klarinetten haben für die 10
Menschenfinger die möglichste Lange und Anzahl
Klappen bekommen, so dass man reiner aus allen Tö¬
nen, fertiger und singender, als auf einfacheren In¬
strumenten blasen kann *), wie Fürstenau derglei-
chenFlöten schon von Tromlitz erhalten hat. Herm¬
stedt und Iwan Müller haben schon vor 20 Jahren

*) Ueber die Entstehung der la Grund- Töne, ihre Reinheit
und Mannigfaltigkeit, der 5g Nebentöne — und ihre Stim¬
mung — hat der königl. Baierische Justizrath Liebeskind in
Bamberg in seinen Bruchstücken seiner philo«,
prakt. Versuche über die Natur und das Ton¬
spiel der deutschen Flöte am besten geschr., s. An¬
zeige in d. L. M. Z. 1807, p. 98 elc.
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auf ihren vervollkommneten Klarinetten solche
zauberische Töne in Kraft und Umfang gegeben,
dass selbst die Mensclienstimme von ihren schmel¬
zenden Melodien beschämt wird. Diese Instrumente
sind aber auch am Ende; sie dürfen nicht verlän¬
gert werden, um mehr Töne hervorzubringen; die
Flöte muss in ihrer engen Begrenzung von 2^ Ok¬
taven bleiben; tiefer bekommt sie die zu grosse
Weichlichkeit der Flute d'amour; höher wird
sie eine Pickelilöte; die Klarinette hat schon einen
Umfang von 4 Oktaven; das Bassethorn ist ein
Auswuchs von ihr, der, trotz dessen Anwendung in
Mozart's Clemenza di Tito, der unnatürlichen, fremd¬
artigen Tiefe wegen auf die Länge dem Gefühle
nicht zusagt.

Durch Ueberkünstelung wird der eigenthümli-
che Charakter verwischt (A. M. Z. 1825, p. 857).
Eben darum haben Trompeten, Horner und
Posaunen mit ihren neuen Einrichtungen nicht ge¬
wonnen. Die Virtuosen blasen auf einem und dem¬
selben Instrumente, ohne andere Aufsetzstücke, alle
halben Töne der Tonleiter, auch die, welche die
gesetzgebende Natur sonst den rohrförmigen Instru¬
menten versagt hat. * Aber dadurch geht der eigen¬
tümliche Zauber ihrer Schönheit auch verloren,
welcher gerade aus diesen Naturschranken hervor¬
geht. Wo sollten je grössere Zauberer mit den my¬
stischen Tönen des Waldhorns sich hören lassen,
als Puuto, die Gebrüder Böck, und der Franzose
Le Brun geblasen haben? Und wann wird wie¬
der ein Componist singender für dies Instrument
Töne dichten, als Beethoven in seinem Septette
und seiner F-Sonate?

So herrlich die Posaune in einzelnen Fallen,
z. B. bei der Gespensterscene in Mozart's Don Juan,
Wirkt, so wenig gefällt sie, wenn sie in Schneider's
Oratorium, in Spontini's und Weber's Opern, in Ey-
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bler'sRequiem zu viel eintritt, und wenn man gar
Konzerte darauf blasen hört.

Die Wirkung dieser Instrumente kommt nicht
so sehr von melodischer Mannigfaltigkeit, als von
ihrer specifischen einfachen magischen Kraft und
Tonstärke (s. §. 37). Die vervollkommneten Blech¬
instrumente, z. B. das engl. Bügelhorn mit Klappen,
haben nur Nutzen, wo, wie bei militärischer Mu¬
sik, in freier Luft andere Instrumente zu schwach
sind. So mag auch ein Posaunen-Konzert in der
Kirche erträglich sein *). Doch ist ein Konz, in
der Kirche am unrechten Orte.

Schon zur Zeit Salomo's., der bei der Einwei¬
hung seines Tempels 2000 Trompeten und Posau¬
nen blasen liess, haben sie ihr höchstes Ziel erreicht.
Zu grösserem Umfange und Tiefe, als sie jetzt ha¬
ben, wäre der menschliche Athem nicht hinreichend.
Daher ist schon die Bassposaune und der Contra-
fagot abgeschafft, und dafür der Serpent eingeführt.

Aehnliche Bewandtniss hat es mit den übrigen
Instrumenten, welche zum Solospiele oder zur Be¬
gleitung angewendet werden können, z. B. die ur¬
alte Harfe **) hat in neuerer Zeit durch 6 — 7
Pedale eine bessere Einrichtung bekommen, so dass
man aus allen Tönen spielen kann. Doch wird
sie (trotz ihrer malerischen Empfehlung in den Hän¬
den eines hübschen Frauenzimmers) ihrer Schwer¬
fälligkeit wegen nicht vorzüglich zum blossen Spiele,
wie das vollkommnere Pf. gewählt werden. Die är¬
mere, Jahrhunderte in Spanien und Italien, aber erst
seit 5o Jahren in Deutschland beliebte, an die Stelle
der Harfe und der vor 5o Jahren allgemein ge¬
spielten Laute getretene Guitarre scheint jetzt wie-

*) Wie von Queisser in Nordhausen.
**) Beim Tempeldienste zu Jerusalem hatte man sehr grosse Har¬

fen, welche die Stelle unserer Streichbässe vertraten.
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der ihren Kredit, trotz ihrer Bequemlichkeit zum
Gesango kleiner Lieder in traulicher Gesellschaft —
und trotz mancher Verbesserungen, zu verlieren.
Sie behält ihren Werth für einen mittleren Kultur¬
land, und für die Einsamkeit. — Von anderen neu¬
erfundenen Musikinstrumenten s, unten am Schlüsse
§■ 5u.

§• 7.

Mit der Vervollkommnung der Instrumente hat
sich die Sphäre der Töne und ihrer Bedeu¬
tung zum malerischen Ausdrucke der Gefühle und
der Leidenschaften für die Tondichter und Darstel¬
ler erweitert. Mit ihrer Begrenzung ist aber auch
das Tongebiet für die Componisten und Virtuosen
abgeschlossen. Das höchste Kunstideale scheint durch
die Instrumente gefunden zu sein. (Ueber Tonma¬
lerei s. 1. Th. §. l o o ■—i 10 2 und i 14.) Aber
was bleibt der Charakter-Malerei übrig, wenn nach
heutiger Componistenweise fast bei jedem Stücke Flö¬
ten, Hoboen, Klarinetten, Fagotte, Hörner, Trom¬
peten, Posaunen, Pauken etc. lärmen?

Die Verschiedenheit derselben nebst ihrer Er¬
weiterung hat der Phantasie grösseren Spielraum ge¬
geben, aber auch Veranlassung zu unnützen Kün¬
steleien und Missgriifen, z. B. Konzerte auf dem
Violon, auf der Guitarre, auf der Trompete, der
Pickelflöte und der Maultrommel zu geben. Allein
unser unbeschreiblich zartes und reizbares Trom¬
melfell kann die Erzilterung von sehr hohen, sehr
tiefen, sehr pikanten, zu scharfen, zu starken, zu
dumpfen und zu schwachen Tönen nicht lange aus¬
halten — ohne dass Missbehagen, Erschlaffung, Lan¬
geweile, oder gar Krampf erfolgt, — z. B. kann
ich üble Folgen von den schönen, aber zu lange
dauernden Glastönen der Harmonika und den nie-
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einmischen Schlägen der grossen Trommel bezeugen,
s. 1. Tb. §. 118.

Es können wohl noch neue Instrumente erfun¬
den und dadurch dem Tondichter neue Farben zu
neuen Tongemälden gegeben, — die musikalischen
Darstellungen können zu einem flüsternden Aeols-
harfen-Gesäusel gedämpft und zum gewitterähnli¬
chen Donner und betäubenden Erdbeben-Tumult
verstärkt werden. Dann müsste aber Gott dem Men¬
schen erst neue Gehörorgane anschaffen, um jene
Engelsphären- und Mäuse-Musik verneh¬
men, oder diese Donnerkonzerte ohne Kopf¬
schmerzen anhören zu können. Einige Tonsetzer
haben die Tonmassen, z. B. Spontini in seinen letz¬
ten Opern, bis zum Unerträglichen getrieben, so dass
der Tonlärm die Schönheit verscheucht. Mozart
beobachtete die weise, liebliche Ruhe, antike Mas¬
sigkeit (wie vor ihm Händel und Gluck, s. 1.
Th. p. 270). Er brauchte zuerst die Instrumente
auf die zweckmässigste Art; er führte auch die Kla¬
rinette, das Bassethorn, den Fagott, die Posaune, zu
Tonfarben ein. Aber wie sparsam! Seitdem brau¬
chen die guten Tonsetzer die Instrumente überhaupt
wie Farben in ihren Tongemälden; vorzüglich v.
Beethoven, M. von Weber etc. Die meisten
Componisten missbrauchen sie indessen in neuester
Zeit — ohne gehörige Rücksicht auf Tonmalerei
zu nehmen, weil sie nicht wissen, was sie eigent¬
lich wollen; s. 1. Th. §. 102 etc.

§• 8-
Gleiche Bewandtniss hat es mit den Disso¬

nanzen, mit den Verwebungen der Melodien
und den Verzierungen derselben, wodurch jene
Dissonanzen entstehen, und sich wieder in reinere
Harmonien auflösen. Dissonanzen sind eben so na¬
türlich und nothwendig als Consonanzenj denn die
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Auflösung der Dissonanz in die Consonanz ist eine
wesentliche Schönheit, wie der Schatten im Gemälde
ästhetisch nothwendig ist. Bei der alten Einfalt der
4 einfachen Stimmen konnte Luther diese mit ei¬
nem Chore freundlicher Tänzer vergleichen, die sich
bald umschlingen, bald trennen, sich einzeln graziös
bewegen, sich einander scherzend nähern und nek-
kend sich wieder, wie Dissonanzen, fliehen, bald um¬
kehrend durch einander laufen, sich lieblich ord¬
nen, und friedlich den Reigen im Chore harmonisch
schliessen. So erscheinen sie einfach in den Com-
posilionen des 16. u. 17. Jahrhunderts *).

Seit Seb. Bach, dem vollkommensten
Kontrapunktisten, der je gelebt hat, und als
solcher die unerschöpfliche Mannigfaltigkeit in freier
Verwickelung melodischer Tonreihen schon ange¬
deutet hat, haben die Componisten mit Vermeh¬
rung der Stimmen und der Instrumente die Melo¬
dien und Harmonien immer künstlicher verwebt.
Diese Künstlichkeit der Verwebung hat Bee¬
thoven am weitesten getrieben, so, dass es
scheint, er habe alle Verhältnisse der Töne (vor¬
züglich in s. letzten Quartetten) erschöpfen wollen.
Da die Tonkunst mit ihm, wie schon oben bemerkt
ist, den höchsten, nie zu überschreitenden Gipfel
erreicht zu haben scheint; so müssen wir hier, um
unparteiisch zu sein, auch seiner Felder gedenken.
In diesen letzten Violinquarletten, in eini¬
gen seiner späteren Pf.-Trio's und in seinen
53 Variationen über das einfachste Thema, schei-

*) Diese Einfachheit und leichtere Verständlichkeit mag eine
Ursache der Ueberschätzung unserer modernen Allerthüm-
ler sein, welche aller Musik unserer gebildeteren Zeit einen
höheren Werth absprechen; s. die interessante ^Schrift: lie¬
ber Reinheit der Tonkunst, Heidelberg. — Die zweite Auf¬
lage, 1826, enthält manche Milderungen.
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nen oft die Melodien der verschiedenen Stimmen
so willkührlich und manchmal iits Wilde aus- und
durch einander zulaufen, dass die alteren, an stren¬
gere Regeln gewöhnten Musiker sich nicht mit ihm
aussöhnen können. Seinem Charakter gemäss fröhnte
er keinem Sterblichen; er folgte mehrentheils sei¬
nem Genius, ohne dem Zeitgeiste und der Mode zu
fröhnen; und eben dai-um steht er so hoch und
über allen Gleichzeitigen und Altvordern, dass er
auch das Moderne, Sentimentalste, z. B. in seiner
Adelaide, das Ernsthafteste, Erhabene, Antikreli¬
giöse, in seinen letzten Hymnen der lateinischen
Messe — und das Fremdeste, Seltsamste, Bizarreste
in diesen Quartetten schaffen konnte, wenn es ihm
beliebte. Dabei übertrifft er, in Rücksicht aller
Formen und aller vorhandenen Kunsttheorien, auf
einer ganz eigenen Bahn gehend, alle Tonkünst¬
ler aller Zeiten, in den Tongemälden sei¬
ner Ouvertüren und Sinfonien, die wohl
niemals ein musikalisches Genie übertreffen wird.
Sie enthalten ganze Geschichten von Empfindungen
in lyrischen Tonbildern *).

Fast in jedem seiner Meisterwerke dieser Art
ahndet man das vor seiner Seele schwebende Ideal,
das er durch Töne zu gestalten versuchte. Seine
Gemälde gehören dem Epos an. So scheint, um
einige Beispiele zu geben, die grosse Ouvertüre
in C-dur (n5. W., bei Steiner in Wien) nach den
angewandten Tonwerkzeugen und diesen Formen,
worin sich diese (Trompeten, Pauken und 4 Hör¬
ner) bewegen — ein Gemälde eines Streites zu sein.
Es beginnt Alles im majestätischen Bhythmus, das
Eine sinkt, das Andere steigt. —• Ein drittes Fest¬
stehendes verkündet, als Sprecher, die Absonderung.

*) S. i. Th. p. 27G — 283 und im 8ten Hefte der Cacilia über
Tonmalerei von Gottfr. Weber.
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Jene majestätische Partei wird durch eine bewegli¬
chere verdrängt — tlie Meinung des Einen wird
vom Gegner verworfen. — Es tritt eine scheinbare
Ruhe ein. Der Slreit erhebt sich auf's Neue — wird
heftiger, und artet in Tumult aus, sogar über die
Regeln des Anstandes. Eine folgende Erschlaffung
wird durch leises Murren und Spötteln unterbro¬
chen, bis — nach friedlicher Uebercinkunft — Al¬
les in Freude übergeht und in lauter Harmonie ver-<
schmilzt.

In einer anderen Ouvertüre (2 4. W., bei Schott
in Mainz) spricht sich eine lieblichere Geschichte
aus. Es ist eine Eröffnung, welche für sich be¬
steht, nicht als Eingang zu einem Tempel, son¬
dern als ein Tempel selbst, wo ein Fest der Liebe
gefeiert wird, — angesehen werden kann.

Wir vernehmen zuerst einen sanften Hymnus,
wahrend die Menge (hier Iiistrumeiitisten) sich in
wohlgeordneten Reihen sammelt. Der begleitende
Posauuenton, religiöse Gefühle erregend, spricht aus,
dass die Liebe der Grund alles Guten sei. Die Po¬
saune verhallt mit dem Hymnus. Die Herzen sind
zur Milde und Einigkeit gestimmt. — Trompeten¬
hall und Pauken künden die Ankunft des Helden
des Festes — den Vater des Volkes — an. Fro¬
her Jubel empfängt ihn. Bald erschallt im sanften
Tone sein Dank und Gelübde väterlicher Regierung
■— lauter ertönt der Jubel des Volks — liier in
zitternden Stimmen der Greise, dort mit Männer-
starke, hier in weiblicher Milde, dort im hellen Ge¬
schrei der fröhlichen Kinder *). Aelmliche Tonge-

*) Diess ist ohngefahr die Ansicht des Dr. Grosheim im 17.
Hefte der Cacilia. Die Ouvertüre ist für 2 Hände und für
4 von Czerny vortrefflich zusammen gezogen — bei Schott
in Mainz, i8i5. Mit Hecht findet der Kecens. in der CA-
ciHa, 20. Heft, hier sowohl Iiiickschritte als Vorschrille zum
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malde finde ich in seinen Quartetten und Pf.-Trio's,
wovon ich eins im 3. Th., nämlich im 8. Ges. der
Pentaide, mit Worten geschildert habe.

Eben so gedanken-, pliantasie- und gefühlreich
sind Bs. Sinfonien, deren Eigenthümlichkeit das Zu¬
sammenwirken vieler Instrumente zur kunstgerech¬
ten Einheit der gewaltige Tondichter zuerst klar und
bestimmt dargestellt hat (s. oben bei s. Namen).

Neben Bs. Schöpfungen dieser Art möge sich
vielleicht des trefflichen Schülers Ries am Düssel¬
dorfer Musikfeste zuerst aufgeführte Sinfonie stel¬
len. Man muss Bs. Genie noch mehr bewundern,
wenn man seine Taubheit bedenkt, in welcher er
seine letzten Werke gesetzt hat. Man mag wohl nicht
ganz unrecht urtheilen, wenn man die Extra vaga n-
zen in Ueberfüllung, seinen grellen Dissonanzen
und unmässigen Lange der letzten Sinfonie in D-moll
und im letzten Quatuor in B seiner Taubheit beimisst,
weil er Alles in seiner Einbildung rein, und nicht
die mancherlei Fehler bei der schwierigen Darstel¬
lung hörte.

Hier muss ich aber noch dreier eigenthümli-
chen Schönheiten gedenken, womit Bs. Genie die
musikal. Aeslhetik bereichert hat: l) die ästheti¬
sche Dunkelheit, 2) die himmlische Klar¬
heit, 3) derContrast. Die Dunkelheit macht
in schönen Künsten einen wesentlichen Theil der
Schönheit aus, man vergleiche die Dicht-, Maler-,
Bau-, Garten-, Schauspielkunst. Nur chinesische,
auf niederer Stufe beharrende Maler vermeiden
sie — darum sind ihre hellen Gemälde alle flach,
ohne Kunstschönheit. Zu einer schönen Landschaft
gehören dunkle Baumgruppen, düstere Mauerrui-

mus. Ziele — dem auch Prof. Fröhlich im 3i. — 53. Hefte
bei Beurtbeilung der Sinf. mit Schiller's Freudenlicde bei¬
stimmt.
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nen, Schluchten, Grotten, schattige, melancholische
Laubgänge — eben so nothwendig, als offene Wie¬
sen, sonnige Hügel, weite Aussichten. Diese Dun*
kelheit, der Charakter des Erhabenen, z. B. in go-
thischen Kirchen etc., hat B. iu s. Tongemälde ab¬
sichtlich verflochten, wie nie ein Componist vor
ihm. Man findet sie in allen s. späteren W., wel¬
che deswegen manchem Zuhörer unverständlich und
manchem missfällig sind. Dagegen erfreuen sich
alle Zuhörer der himmlisch - hellen Stellen,
die eben so absichtlich hier und da in Sinf., Quart.,
Son. hervorbrechen, wie göttliche Strahlen aus ei¬
ner Oeffnung des Himmels, wie nach Gewitter die
untergehende Sonne unter schwarzen Wolken. Wer
erinnert sich nicht der himmlisch-entzündenden, nur
zu kurz scheinenden Stelle iu <Vs aus s. Septett?
Diese Schönheiten des Contrastes, des Hellen, Lieb¬
lichen, Versländlichen, Heiteren, wechselnd mit dem
Dunkeln, Bizarren, Abentheuerlichen, geben jedem
seiner besten Werke eine Physiognomie, welche aus
einem fremden, noch zu entdeckenden Welttheile zu
uns herüber gekommen zu sein scheint, und unsere
Phantasie mit neuen Bildern belebt. Denn alles
schauerliche Dunkel erweckt das Spiel der Einbil¬
dung, Ideenverknüpfung und schauerliche Ahndung.

Hierin müssen ihm aber die Tondichter mit
Vorsicht nachahmen *). Wollte ein Nachahmer
Ouvertüren, Sinfonien und Sonaten eben so lang,
oder, um Beethoven zu überbieten, noch länger ma¬
chen; so würden die Zuhörer davon laufen. Nur
die unendlich neuen Einfälle seines, auf sein inne¬
res Leben in einer rein musikalischen Welt abge¬
schlossenen Genies (s. 1. Th. p. 2 55 etc.), das alle
andern Weltgenüsse verschmähte, um neue eigen-

*) Zu näherer Belehrung lese man Eberhard's Handb. der
Aesth. 2. Th. p. i4, 189 etc.



337

thümliche Werke zu schaffen —- nur solche aus
origineller, Unabhängiger Phantasie hervorgeflogenen
Tongeister, welche mit Besonnenheit weislich an ihre
rechten Stellen geordnet, und unter verschiedene In-
str. vertheilt sind, halten den gebildeten Zuhörer
und Darsteller in gefesselter Aufmerksamkeit, und
in bescheidenem Urtheile über das Nichtverstandene,
Dunkele und seltsam Scheinende. Jene kluge Ver-
theilung unter die Instr. erscheint in 4händigen für
Pf. arrangirten Sinfonien, z. B. die gte von Czerny,
als Tonlärm langweilig.

Nachahmende Tonkiinstler fallen leicht ins Ue-
bertriebene. Der talentreiche Spohr, dem es aber
in vielen "Werken am eigentlichen schöpferischen
Genie zu fehlen scheint, verfallt in seinen Opern,
Quartetten etc. in denEehler überhäufter, dissonirender
Vorschläge und contrastirender Modulationen etc.

Schon hat es M. v. Weber versucht, noch
häufiger, als im Freischützen, in seiner Euryanthe und
einigen Instrumentalcompositionen die Dissonanzen
verminderter und übermässiger Dreiklänge der No-
nen etc. und pikanter Vorschläge zu gebrauchen, wo
sie aber bei dem weichlich-süssl. Texte jener Oper
ermüden. Glücklicher ist er in den Schönheiten
des Contrasts. Die grässlichen, disharmonischen Mas¬
sen bei dem Teufelstumulte in der Wolfsschlucht,
wo die höllischen Geister, in Gestalten des wüthen-
den Heers, des wilden Jägers, der Eulen und feuer¬
speienden Schlangen losgelassen sind, erreichen dies¬
mal in der grässlichen Verwirrung und Düsternheit
ihre beabsichtigte Wirkung. Es ist eine wahre Höl¬
lenmusik — wo Alles ins Wilde und Grässliche
durch einander läuft und braust. Dieser übertrie¬
bene Dissonanzlärm erregt aber Lachen, statt Sehauer¬
gefühle, und kann beim Rheumatismus allenfalls als
scliweisstreibendes Mittel angewandt werden (s. 1.
Th. §. 116, p. 029). Teufel und Hölle werden

IL 22
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komisch, welches doch weder des Dichters, noch
des Tonsetzers Absicht war. Es scheint ohnehin
Samiel über die Grenze der Kunst hinaus zu ste¬
hen*). Denn der Satan wird immer eine komische
Figur, je grässlicher er herausgemustert ist. Im Evan-
geHo hat er die rechte Gestalt.

Auch die Verzier ungen, besonders in Rück¬
sicht ihrer chromatischen Läufe, Sprünge,
dissonirenden Vorhalte, hat Rossini bis zum
Ueberdrusse und zur Quaal der ungebildeten deut¬
schen Sänger eingeführt. Oft behandelt er die Sing¬
stimme wie ein Blasinstrument. Diese für italieni¬
sche Kehlen und ungebildete Musiker vorgeschriebenen
Blumen und Arabesken von Tönen sollten deutsche
Sänger nicht heraus würgen wollen, wenn sie mit
keinem so geschmeidigen Stimmorgane von der Na¬
tur beschenkt sind, als d i-e Itah'ener **) rnd die ge¬
feierte Sontag.

§• 9.
Es sind zwar auf den verschiedenen Instru¬

menten noch viel mehr Versetzungen möglich,
als Eb. Müller in seiner Fortepianoschule angedeutet
hat — denn man kann (nach p. 34o des 1. Th.
Note 35.) allein mit den zwölf Tönen einer einzi-

•) Man meint, dass der Geist im Don Giovanni schon auf
der Grenze stehe; dass hingegen Marschner's Vampyr, ein
blutsaugender Leichnam, grässlich sey und der schönen Kunst
nicht mehr angehöre; sie liebt nicht mehr das Grauenhafte,
s. L. M. Z. 1828, N. 4o.

**) Darum sagte mir R., als ich ihn 1S21 in Neapel besuchte:
„Ich schreibe diese Verzierungen für Italiener, welche in lei-
denschaftl. Darstellung oft zu viel Bewegung im Gesänge an¬
bringen, ich zeige ihnen in Exempeln an, was und wo eine
Verzierung schietlich sei, sie sei aber nicht nothwendig;
wer sie nicht machen könne, möge nur die Hauptnoten
singen."
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gen Oktave beinahe 5ooo Millionen Veränderungen
und Brechungen der Akkorde finden , welche in Dur
und Moll 10000 Millionen geben; wendet man
diese in den verschiedenen Taktarten und in meh¬
reren Oktaven an, so sind Trillionen, und wenn
man über alle theoret. Gesetze sans facon, wie die
mehresten modernen Komponisten, wegläuft und stol¬
pert, so sind mehr als Decillionen von Zusammen¬
stellungen möglich. — Sie wirken indessen nicht
mehr fiir's Gefühl, wie die schönen Tonreihen und
Akkorde innerhalb der mittleren Tonsphäre und in
mässigen Brechungen, Läufen, Sprüngen und Be¬
wegungen. Man prüfe unbefangen die letzten W.
von Czerny, Herz, Fr. Schubert, Kalliwoda etc. Sie
erschweren die Kunst und entfernen sie dadurch
vom schönen Ziele. Ihre Darstellung gewährt
weder dem Spieler, noch dem Zuhörer einen wohl-
thätigen Genuss; es wird, nach Beethoven's Aus¬
drucke, ein Fressen, welches durch die Unmässigkeit
Missbehagen erweckt. Wer Mozart's Werke kennt,
weiss, dass er in seiner einzig wahren Musikspra¬
che, wie durch Inspiration der Menschheit geoffien-
bart, fast alle diese alten und neuen Kunstmittel
des gelehrten Kontrapunkts, genialer Uebergänge,
zweckmässiger Dissonanzen, gefälliger Verzierungen,
neuer Harmonieen und Akkordbrechungen an- und
vorgebildet hat. In antiker Mässigkeit rückte er die
Tonkunst ein Jahrhundert beschleunigend über seine
Zeit hinaus, und brachte fast alle vorigen Tonmei¬
ster in Vergessenheit. Man vergleiche seine unzäh¬
ligen mannigfaltigen Werke mit allen vorigen und
gleichzeitigen. Nur in Konzerten und Sinf. scheint
ihn Beethoven an Fülle und Reichthum, an poe¬
tischen Charakteren, an redenden Bildern der Phan¬
tasie und der Gefühle zu übertreffen. Diese werden
so wenig übertroffen werden, als die alten gemüth-
lichen Choräle und gewaltigen Chöre, und wer sie

22*
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zu übertreffen strebt, wird in Versuchung gera-
then, und das Ziel der Schönheit verfehlen. Da
von mehreren feinen Kennern und gebildeten Mu¬
sikfreunden jene antike Massigkeit, welche sich
in griechischen Statuen, in Rafael'schen Gemälden,
in allen Tonwerken Mozart's ausspricht, in den mei¬
sten neuen Tonstücken vermisst wird; so kann man
besorgen, dass die Tonkunst schon im Sin¬
ken ist, wie die Plastik und Malerei nach jenen
unsterblichen Meistern im Sinken war.

§• 10.

Nach den vorzüglichsten Erscheinungen in der
Tonwelt im ersten Viertel des laufenden Jahrhun¬
derts sind wir im Wesentlichen am Ende
der musikalischen Entwickelung, am Kul¬
min ation sp u n kte oder im goldenen Zeit¬
aller der musikalischen Kunst — schon ge-
wesen; und gehen ins übergoldete, messin¬
gene Zeitalter über. Philosophische, ästhetisch¬
gebildete Beobachter meinen, dass selbst Beethoven
in der Instrumental -, und sein Antagonist Rossini
in der Sing-Musik durch Uebertreibung den Grund
zu dem blendenden Scheine des Schwefelkieses und
der blossen Uebergoldung des modernen Mode¬
geschmacks gelegt haben; wiewohl er dem kalei¬
doskopischen Farbenspiele der jetzigen weiblichen Klei¬
dertracht entspricht. — z. B. in brill. Rondo's, un¬
endlichen Variationen jeder hübschen, kleinen Me¬
lodie, in einer alle Kräfte der Glieder in Anspruch
nehmenden Spiel- und Singfertigkeit, in blitzschnel¬
len Läufen und Trillern, rauschenden Akkordsbre¬
chungen kleiner Terzen, verminderter Seplihjen-Ak-
koide, chromatischen Rollern, in frappanten Aus¬
weichungen, in tobender Fülle der -Instrumente, frag¬
mentarischen, nicht ausgeführten Sätzen, und wilden
gemalisch seinsollenden Sprüngen und im tollen Scher-
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zo in rasender Geschwindigkeit, ^ wie ^ ausge¬
führt, dass weder Spieler, noch Zuhörer Zeit hat,
Athem zu schöpfen. „Sollte eine Hauptmelodie durch¬
geführt oder umgekehrt werden, so könnte nur un¬
geheuer Widriges ans Licht kommen, abscheuliche
Leeren, die der Nacht und dem Grabe angehören.
Verstand, der sich in solchen Verknüpfungen zeigen
muss, ist in der Musik nicht mehr nöthig, gerade
wie jetzt in der Religion auf der linken Seite.
Aber nur in sehr wenig Stücken sind Steigerun¬
gen in der wahren Kunst möglich. Schon
hat sich mancher denkende Deutsche kräftig gegen
den musikalischen Unfug ausgesprochen, die Erhal¬
tung des Guten lässt sich noch von Deutschen hof¬
fen. Den Deutschen gebührt der Triumph,
im Beginne des igten Jahrhunderts die T o n-
kunst voll endet zu haben." Tief ist im deut¬
schen Gemüthe der Sinn für edle Kunst, und be¬
sonders für die Kunst der Töne, begründet. In
den Hauptstädten anderer Länder wird zwar Grös¬
seres für diese Kunst gethan ; aber der Deutsche
scheint selbst mehr häuslich in diese Kunst ver¬
senkt zu sein, und ohne ängstliche Rücksicht auf
irdischen Gewinn oft ganz der Kunst zu leben.

Reisende Künstler treiben die Virtuosität zu
Künsteleien, um sich einander zu überbieten, die
Zuhörer zu überraschen, fortzureissen, ihre Sattheit
neu zu reizen, und so den Instrumenten und den
Kehlen Gewalt anzuthun. Unsere erfinderische Me¬
chanik will auf jedem Instrumente Töne anderer
Instrumente, oder gar der Menschenstimme hervor¬
bringen.

Einzelne Sänger und Spieler sowohl, als ganze
Orchester von 20 bis einigen 100 Mitgliedern ha¬
ben jetzt eine bewundernswürdige Fertigkeit,
Sicherheit, Kraft und Vollkommenheit erlangt,
welche in mehreren Residenzen fast nichts mehr zu
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wünschen übrig lässt. Zum Accompagnement der
jetzigen Ouvertüren, Sinfonien, Konzerte, Opern-
aiien werden lauter Virtuosen erfordert. Diese Ton¬
werke, z. B. Sonaten, Sinfonien etc., sind dabei von
einer solchen Länge und Mannigfaltigkeit, dass sie
kein plus ultra verstatten, um nicht Sänger, Spieler
und Zuhörer zu ermüden und zu erschlaffen. Bei
dieser Ueberladung von reizenden Tonmassen sehnt
man sich wieder nach edler Simplicität zurück, wel¬
che bis 1800 noch in den Tonwerken vorherrschte.
So zeigt die Kunst selbst ihre Grenze an. Künftig
haben die Künstler alle Kraft und Zeit anzuwenden,
um sich nur auf dieser technischen Kunslhöhe zu
erhalten.

Die zu hoch gesteigerte Fertigkeit kann den
Musikfreund auch von der Theilnahme an musika¬
lischen Darstellungen (wie ich schon manche Bei¬
spiele kenne —) abhalten, und die Erlernung und
Ausübung der Jugend verleiden. Die Componisten
mögen für ihre eigene Fertigkeit setzen, ohne Rück¬
sicht auf Dilettanten. Diese können aber und dür¬
fen nicht alle Kraft und Zeit auf die Ausübung ver¬
wenden. Seb. und Eraan. Bach gaben nie ins Pu¬
blikum, was sie zu ihrer eigenen Uebung kompo-
nirt hatten. Erscheinen sie dennoch im Drucke, so
vergesse der Dilettant nicht, dass solche Virtuosen-
Künste zu seiner Bewunderung und nicht für seine
Darstellung gemacht sind. „Die meisten Bühnen
trieben Guckkastenspielerei, sagt Thibaut, um durch
Virtuosen den inneren Sinn nach Aussen zu locken."
— Daher spricht auch Nägeli von falscher ln-
strumentalität, wo die Menschenstimnie zum
Instrumente gemacht wird, um Passagen, Harpeg-
gien der Akkorde hervorzubringen, die der Kehle
fremd sind, nach Art der Catalani mit den Rodi¬
schen Variationen. Eben so falsch ist die Cau-
tabilität, wenn die Virtuosen deklamatorischen
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Menschenje.v , %\le recitativ-ähnliche Sätze, auf
Instrumenten machen wollen; was doch immer nur
kalte, nichtssagende Formeln bleiben werden. Auch
d'ese Abwege zeigen die Grenze der Tonkunst an;
man müsste denn annehmen, dass das endliche Ziel
der Tonkunst sei, Gesänge, Opera, dramatische Ora¬
torien epischen und lyrischen Inhalts ohne Text
blos mit Instrumenten darzustellen.

§• 11.

Auch das flelssige Du rchsuchen der alten Mu¬
sikspeicher, um schöne, über 100 Jahre vergesse¬
ne Kunstwerke dem Staube zu entreissen, deutet
auf eine schon erschaute Grenze im musikalischen
Gebiete. Die Direktoren der Singvereine und Sing¬
akademien machen es sich zur besonderen Pflicht,
die alten kontrapunktischen Werke von Leo, Pa-
lestrina, Alleg^i, Marce]lo, Durante, Seb. Bach und
Händel in ihren Tonhallen einzuüben, und vor
gebildeten und bildungsfähigen Zuhörern möglichst
vollkommen darzustellen. Ein grosser Theil des
Publikums hat auch Geschmack daran gefunden,
so, dass manche neue, in dieser Musikgattung ge¬
arbeitete, doch mit moderner Intelligenz ästhetischer
Bildung ausgestattete Werke, z. B. von Beethoven,
Fr. Schneider, Klein, Ries etc., grosse Musikfeste
veranlasst haben.

Eine Uebersättigung am Firlefanz der neuen
Zeit scheint auch die beginnende Liebe zu Volks¬
liedern, und besonders zu den einfachsten anzuzei¬
gen. Klüglich hat M. v. Weber dergleichen in sei¬
nen äeht-deutschen Freischützen gemischt, und da¬
durch auf einem eigenen Wege seinem Naturge-
mälde neuen Reiz verschafft. Blume in Berlin hat
in seinen deutschen Vaudevilles manche schöne, alte
Volksmelodie mit neuem Texte der Vergessenheit
entrissen. Und was anderes zieht das Publikum so
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oft zu den Wienern in Berlin, als die einfa¬
chen, naiven Nationallieder?

Viele Instrumentisten haben auch alte Volks¬
lieder, welche besonders zu Variationen geeig¬
net sind, zur Freude des lüsternen Publikums auf¬
gewärmt, und mit modernen, wechselnden, dem Zeit¬
geschmacke gemässen Zucker, Nelken und Pfeffer ge¬
würzt, wie Righini, Beethoven, Herz, Czerny.

§. im
Alle Kanäle zu den Quellen des musikalischen

Schönen sind geöffnet; der musikalische Garten ist
mit allen Gewächsen aller Zonen geziert, alle schö¬
nen Blülhen schmücken unsere Musikgefilde, Früchte
für jeden Geschmack sind vorhanden, und können
als Saat zu unendlich wiederholten Ernten verbrei¬
tet werden. Erwarten können wir freilich, dass
man in vielen Städten, die sich aus Ehrgeiz einan¬
der übertreffen wollen, noch grössere Konzerte von
vielen 1000 Sängern und Spielern aufführt. Ihr
werdet an solchen Tonmassen die Alten doch nicht
erreichen. Wäre dieses eine Steigerung der Kunst?
— Man erinnere sicJi aus dem Vorigen (1. Tb. p.
4o und 98) der vielen 1000 in einem Chore. Dies
verstattete jene antike, m e 1 o disch-einf a che, uni¬
sonische Musik, und ist bei unserer modernen
Harmoniefülle von vielerlei Instrumenten unmög¬
lich ; — das Staunen abgerechnet, ist sie dem Ohre
Wohlthuend?

Wünschen muss man nur, dass die Menschheit
in einem Stücke durch Musik wieder gewinne, näm¬
lich : dass diese für die Religion, als die nächst¬
verwandte himmlische Schwester, aucli zum kiichl.
Nutzen weder bedeutender werde, und in's bür¬
gerliche Leben wieder als heitere Gesellin, in
Leiden als freundliche Zerslieuerin, Ermuthigerin
und Beseligerin eintrete; damit sie nicht blos als
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äusseres Mittel zum Festgelage, oder als eitles Kunst¬
werk, wie das Kartenspiel, zum sogenannten Zeitver¬
lreibe , oder zur Unterhaltung in Konzertsälen und
Theatern, allenfalls auch zum Staunen über zauber-
mässige Seiltänze für die Finger, oder gar zur be¬
liebigen Kritik den launenvollen Zuhörern dienen.

§• 13-
Diese verschiedenen Interessen und Bedürfnisse

—7 prosaischer oder poetischer j gebildeter oder ro¬
her, edler oder gemeiner, alter oder junger, kunst¬
geübter oder kunstloser, eitler oder bescheidener, un¬
befangener oder parteiischer Zuhörer von sanguini¬
schem oder melancholischem Charakter, von heite¬
rer oder ernsterer Gemüthsstimmung — sprechen
sich in Meinungen und Urtheilen über Musik ver¬
schieden aus. Weil die Musik ein Gemeingut ge¬
worden ist, halt sich Jedermann für berechtigt, darüber
zu urtheilen. Dadurch entstehen unter den Lieb¬
habern der Tonkunst, wie unter den Meistern selbst,
verscbiedene Parteien, bei welchen die Nationalitat
sich oft einmischt, wo das Urtheil schon gesprochen
ist, ehe man das Kunstwerk kennt. Oder man geht
beim ersten Anhören mehr auf's Bemerken der
Fehler aus, als auf's Aufsuchen der VortrefF-
lichkeiten. Man verscheucht aber durch jenes Krit¬
teln die freundlichen Genien, man verliert die Freude
am Kunstwerke. Nur wenige Weise beschauen ein
Kunstwerk mehrere Male, ehe sie urtheilen, und erhal T
ten sieb stets die humane Neigung, das Gute und
Schöne überall aufzufinden, was dem Gemiithe ein
behagliches und wohlthäliges Gefühl erweckt. Gutes
und Schönes ist aber überall, im Allen und Neuen,
im Einheimischen wie im Ausländischen zu ent¬
decken. Nur wenige Weise wissen den wahren
Lebensgenuss für Leib und Seele zu gewinnen. Al¬
lein in unseren Tagen, und vornehmlich in Deutsch-
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land, sind die meisten unserer Kunstpriester, Kunst-
ricliter und Kunstfreunde in Einseitigkeit der Kunst¬
ansichten verfallen, wie v. Drieberg, Tieck, Thi-
baut etc. *). Einseitigkeit versteint aber das Ge-
müth, dass es die ueudeschaffende Mannigfaltigkeit,
Wahrheit und Schönheit nicht aufnehmen kann. —
Darüber ist auch schon manches wahre Wort ge¬
sagt und geschrieben worden; aber, wie Rochlitz
meint: „gründliche, ausgeführte Werke lesen die
Kunstfreunde nicht; man findet sie pedantisch. Für
leichte Notizen ist unsere Zeit; nur zu denken und
zu prüfen gebe man ihr nichts." **) Beweinens-
werthe Erfahrung des wohl meinenden Kunstken¬
ners !!

§• 14.

Es bestehen hauptsächlich zwei Antipole in
der musikalischen Aesthetik, welche man auch
antipalhetische Schulen nennen könnte. Wie einst
die florentinisch-römische Malerschule der nieder¬
ländischen gegenüber stand, wovon jene Meister ih¬
ren Sinn vorzüglich auf ernste, historische, grossar¬
tige Gegenstände der wirklichen und idealen Welt,
diese auf gemeine, oft niedrige, witzige, lächerliche,
aber auch erfreuliche Objekte des gewöhnlichen Bür¬
gerlebens gerichtet hatten; so ohngefähr bestellen in
der Musik, nach Ansichten ihrer Meister und Kunst¬
freunde, zwei sehr entgegenstellende Lieb¬
habereien und Kunstrichtereien ***). Die

*) v. Dr. in s. Schriften über griech. M. T. Schriften, II. Bd.
p. 147. Thib. über Heinheit der Tonkunst.

**) Für Freunde der Tonkunst, 3. Bd. i83o.
••*) Sie haben wohl nie so schroff antipodisch gegen einander

gestanden , als jetzt, als die alle, einfache, kontrapunktisch
regclgcrechtc, instrumentlose, und die neue, modische, freie,
instrumentvolle, vielwechselnde; beide geralhen auf Abwege,
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Eine dieser Sekten, welche man die deutsche nen¬
nen kann, bleibt mehr der alten, soliden, schulge¬
rechten, intellektuellen Methode treu, und eifert ge¬
gen die andere, welche weniger nach Gründlichkeit,
als nach äusserer, sinnlicher Gefälligkeit strebt und
die wäIsche genannt werden mag. Die Gegen¬
stände sind es nicht eigentlich, die sie trennen——
nicht edle, erhabene, — und geringe, populäre Com-
positionen, wie Mozart's Titus und Wenzel Müller's
Teufelsmühle, sondern die Manier der gründ¬
lichen, innerlichen Wahrheit und des ober¬
flächlichen, äusseren Scheins *). Eine Par¬
tei fordert bei Singsachen Text und Musik zu einer
neuen, nicht blos das Ohr und das Herz, sondern
auch den Verstand befriedigenden Einheit ver¬
schmolzen; und dass die Instrumentalmusik als eine
tief künstlerische, regelgerechte Verflechtung zur Cha¬
raktermalerei und Empfindungssprache angewandt
sei, wie in den herrlichen Werken der älteren deut¬
schen, Händel, Hasse, Graun, Gluck, und italischen
Tondichter: Sarti, Cimorosa, Paisiello etc. Die
andere bezielt, ohne genau auf den Inhalt der Texte

jene verliert sich ins Leere, diese in's Ueberfüllte. Die ei¬
gentlich tongebende, vornehme und feine Welt, die überall
der Mode fröhnt, gehört zu keiner ästhetischen Partei.

*) Einige Direktoren neuerer Singvereine, die als Kunstrichter
die alte, nüchterne, den ersten Regeln gemässe, die i5 bis
17 Jahrh. anpassende Setzkunst und deren Werke, einseitig
zur neuen Mode und zur Allgemeinheit des Geschmacks er¬
heben wollen, kann man eigentlich auch zu keiner von die¬
sen Parteien zählen. Es sind nur einzelne Alterthümler, welche
dafür stimmen. Diese mus. Konfession ist ein Anhang der neue¬
ren Mystik, aus Einer Quelle geschöpft, zu Einer Tendenz hin¬
führend. Die Anhänger vergessen, dass jede Zeitperiode ihr
Eigenthümliches hat. Jene alte Kunst Palestrina's, Leo's,
passt noch sehr gut für das antike Rom, für die päpstl.
Kapelle, zu der Liturgie des i3. bis i5. Jahrhunderts,
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zu sehen, vorzüglich angenehme Melodien für sang¬
bare Sylben und ohrenschmeichelnde, staunenerre¬
gende Verzierungen, wo die Instrumentalbegleitung,
zur Vex-rnehrung dieser Reize, oder nur als Beiwerk
zur Unterstützung und zum Ausruhen des Saugers
dient. Ehemals setzten diese melodischen Compo-
nisten einfach, weil die Leidenschaftlichkeit der Ita-
lier in der Darstellung ohnehin genug hinzudichtete
und verzierte. Dieser Partei sind auch vorzüglich
die Italien nahe gelegenen Städte Wien, München
etc., wo die italische Oper wenigstens zuweilen er¬
scheint, zugethan.

Die Musikfreunde nördlich gelegener Städte,
wo überhaupt mehr Ernst, als Scherz anspricht,
werden als Theilnehmer der ersten Partei weniger
vom oberflächlichen Flitter geblendet, als die süd¬
licheren Naturen.

Das hesperische, an Wohllaut der Sprache ge¬
wöhnte Ohr liebt die graziös schwebenden Rossini'-
schen Melodien, welche aus einer reinen Kehle her¬
vorströmen, und nicht ohne Ausdruck des tieferen,
vom Objekte erregten Gefühls bleiben (s. 1. Th. p.
2 4i). Und wer darf den Wälschen das Recht auf
dies Bedürfniss absprechen? Warum sollen sie ver¬
antworten, dass ihre Tonläufe in unseren rheumati¬
schen Kehlen schlechter klingen? Herrschend weht
im Süden leichte, helle, warme Luft der sensitiven
Sphäre; man befriedigt unter blauem Himmel das
Lebensbedürfniss mit einigen Feigen und Kastanien.
In der intelligenten Sphäre des Nordens wechselt
Nebel mit Sonnengluth; man bedarf bald Fleisch,
bald Milch, bald Wein, bald Wasser. Es werden
auch hier Trauben reif, welche süss und gewürzig
schmecken, aber nicht wie dort im offenen Felde
an Guh'laiulen von Baum zu Baum sich schlingen¬
der lieben. Bei uns Nordländern muss alles Künst¬
liche mit Mühe errungen werden. So in M. v.
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Weber's und Spohr's Werken. Im Süden, beson¬
ders in Italien, besteht noch ein Rest der ältesten
Kinderwelt, wo der äussere Sinn nur Befriedigung
sucht, blosse Töne und Tonreize geniigen, wo man
die höhere Bedeutung der Töne und den vernünf¬
tigen Gebrauch derselben nur erst ahndet, höchstens
dunkel fühlt, wie in Rossini's Werken *). Daher
ist auch unsere Jugend diesen leichtfertigen Ton¬
spielen vorzüglich zugethan. Im männlicheren Nor¬
den, besonders in Deutschland, bezieht man Alles,
also auch Töne, auf Verstand und Gemüth. Man
fordert nicht blosses Können künstlicher Tonspiele,
sondern Sachinhalt, Ausdruck, Gefühl. Darum hat
der Tondichter mit dem Freischützen allen übrigen
neuesten Componisten den Preis abgerungen, weil
seine Mittel nicht blos mit Besonnenheit angewandt,
sondern genialisch gefunden — wo neben dem Ge¬
bete der Engel die Schrecknisse der Hölle losgelas¬
sen sind, frivole Lieder mit lieblichen Melodien wech¬
seln, die höchste Einfachheit mit der höchsten Ver¬
worrenheit zusammentreten.

§• 15.

Doch sind diese Sphären weder physisch, noch
ästhetisch rein abgeschnitten. In Italien werden auch
deutsche Gesichter geboren, und in Norddeutschland
findet man italienische Naturen. Die gemüthliche,
deutsche Sängerin Häser machte in Florenz und
Rom Furore, wie die künstlichere Catalani in Deutsch¬
land und England. So erfreuen wir uns in Nord¬
deutschland der Beethoven'schen und der Weber'schen

*) Carpani in seinem Aufsätze über Rossini (Lettera del Prof.
Carpani snlla Mus. di G. Rossini) hält Woh 1 g e f a 11 e n
f ii r Hauptzweck der Musik, und wirft den Deutsehen
Verkehrtheit, kontrapunkt. Gelehrsamkeit und Oberfläch¬
lichkeit des Gesanges vor.
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Schwierigkeiten j Wenn sie von denkenden, kunstfer¬
tigen Sängern und Insirumentislen genau dargestellt
werden; aber auch der B ossini'schen Leichtfertigkei¬
ten, wenn sie aus einer geschmeidigen Kehle, wie
flatternde Tonarabasken, hervorfliegen, die um desto
mehr missfallen, wenn ungeübte Sänger mit diesen
bunten Rouladen sich abmühen — ohne Ausdruck
der Empfindung. In Wien, wo dieser flatterbafte
Geschmack seit einigen Jahren c'ie Oberhand gewon¬
nen hatte, trat vor 6 Jahren ein angesehener Theil
des kunstgebildeten Publikums dem wälschen Ge-
schmacke ernstlich entgegen, um die deutsche Kunst
vor dem Verfalle zu schützen, und sie wieder zur
häuslichen Herrscherin zu erheben. In ihrer Auffor¬
derung an Beethoven, sich dem herrsch enden Zeit¬
geschmacke entgegen zu stemmen, — beweisen die
soliden Kunstfreunde, dass auch noch acht deutscher
Geschmack in jener ersten der deutschen Siädte vor¬
handen sey. Wie man diese Kunstsekten in einer
Hinsicht in die sinnliche und intellektuelle
Schule theilen kann, so könnte man sie auch nach
Gottfr. Weber's Meinung in die vielbedürfende
und genügsame theilen. In jener erscheint eine
verschwenderische Anwendung und schnöder Miss¬
brauch allzuvieler materieller Kunstmitte], z. B. glän¬
zender, zweckloser Skalen, Läufe, erdrückender Ton¬
massen , greller, bittersüsser Harmonien, zu häufiger
chromatischer, enharmonischer Modulationen. *) Un¬
sere meisten Tonsetzer trifft der Vorwurf, dass ihr
Dichten und Trachten nur ein rastloses Treibjagen
nach Effekt genannt werden kann. Und die Spie¬
ler, welche der Verfasser der Reinheit der Tonkunst

*) Riccoboni klagt schon iy4o über diese Zeichen der Ab¬
nahme des guten Geschmacks in Italien, und Bridi be¬
schuldigt die ausländischen Sänger, die nach Italien kamen,
dass sie durch Künsteleien die gute Sangart verdarben, z. B.
die Billington, Mara, den Tenor. Braham. —
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musikalische Fresser und Säufer nennt, stehen hi Ge¬
fahr einer körperlichen und geistigen Erschlaffung.
Mann kann nicht bergen, dass nicht Mos Rossiui,
sondern auch der eben so berülunte M. v. Weber
znui Theil, und Spohr in diese KJasse gehören. Die
Virtuosen auf dem Fortepiano, z. B. KaJkbrenner,
Czerny, Moscheies, Herz jun. übertreiben die Kunst,
so dass in Wien und Paris die Werke Haydn's und
Mozart's pls verarmt im Winkel mit Dusseck's und
Clementrs Tondichtungen liegen, und kaum nach
Beethoven Gnade finden. *)

Die genügsameren Aestlietiker, Theoretiker und
Componisten verschmähen jene Kunstraittel nicht
ganz, sie wollen nur Instrumentfülle, Verzierungen,
Dissonanzen etc. als Nebensache, gleichsam als Dra¬
perie der Hauptfiguren, als Inkarnation der schön
gezeichneten Gestalten, massig angewandt, a's
Verschönerungsmittel erkennen. Schönheit und Klar¬
heit sangbarer, aus dem Gefühle geflossener, drs Gemülh
ansprechender Melodien wird als Hauptsache vorausge¬
setzt. Durch die jetzigen unendlichen Passpgen, dis-
sonirenden Vorschläge, Flötentriller, erzwungene Kopf¬
stimmtöne geht die Haltung, die Deutlichkeit, der
schwebende Schmelz der Menschenstimme verloren.

§• 16.
Ohne Zweifel übertreiben es beide Sekten ein

wenig, wie es auch in rllen Künsten der antiken
Plastik, in der modernen Bau - und Malerkunst
bald nach der schönsten Periode ihrer Blüthe alle
nachahmenden Künstler gemacht haben, um Effekte
zu bewirken. Man sieht in der G?llerie zu Florenz

*) Dies beklagt M. Fetis: Revue mus. ^28 T. IV. p.359. Doch
hat Kalkbrenner im Konz, in der £cole roy. ein Pf. Konz,
poslh. von Mozart gesp., um zu zeigen, was wahre M. sey, zu
welcher man immer wieder zurückkehren werde, wenn man
sie nicht mit modernem Flitter verziert.



antike Statuen der römischen Madonnen mit über¬
ladenem Putze und schwerfälligem Faltenwurfe. z. B.
der schönen Faustina mit absurdem Haarsclunucke: —
liier sieht man im Gegentheile eine heil. Magdalena
von Bandinelli als büssende Sünderin mit einem ab¬
gemagerten Körper, an dem Muskeln und Adern er¬
kennbar sind. Wen erfreuen diese Extreme? Bei
Betrachtung der prächtigsten Kirchen in der Welt,
der Petrikirche in Rom, oder Maria del Fiore in Flo¬
renz , oder des Doms in Mailand etc., stösst man sich
auch an die Ueberladung, bei jener innerlich, bei
diesen äusserlich. W rer kann sich bei Rubens ge¬
malten Geschichten der Maria von Medicis in Paris,
mit symbolischen Amoretten und Silfiden überhäuft,
des Ekels erwehren? — Wer erwärmte sich hin¬
gegen sonst an den zieiiosen, musikleeren Kirchen
der strengen Anhänger Zwingli's ? — Solche luxu¬
riöse Künstler und im Gegentheile die allzuverstän-
digen Kritiker und frömmelnden Glaubensgenossen —
opfern der Idee die Schönheit auf; vorlauter Kunst,
Wahrheit, Richtigkeit geht die Anmuth und Magie
tles Kolorits verloren. Deklamirt und syllabirt der
Compouist die poetische und rhetorische Bedeutung
haarscharf und höchst verständig, so wittert man
leicht den Schweiss des Meisters. Wenn auch der
Kunstapparat einmal den Zuhörer ergreift, so ist es
nicht die wohlthuende Rührung, welche die Brust
erweitert und die Seele erhebt. Solcherlei grellfar¬
bige — und zu verständige, mühevolle Musik bleibt,
ohne Wirkung, sowohl für's Ohr, als für's Herz und
für den Geist. Man bewundert den Fleiss und die theo¬
retische Technik, aber man bedauert die Mühe man¬
cher neuesten talentvollen "Musiker; die ganz ver¬
ständigen, grammatiselrgerechten, nüchterneu Toii-
s etzer. dringen eben so wenig ins Ileiligllium
der Kunst, als jene oberflächlichen Ohren-
schniciclile'r — um für die Nachwelt lange darin
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aufbehalten zu werden. „Jede Zeit hat ihren eigenen
Maasstab, sagt ein Weiser, und keine Gattung des
Geschmacks ist unveränderlich."

§• 17.

Zwischen beiden ist eine Mittelstrasse zu finden,'
auf welcher der glücklich Begabte gehet, und worauf
Haydu und Mozart gewiss gegangen sind. Wahrheit
der Kunst muss oben stehen, denn sie ist mit der
Schönheit Eins. Man darf aber über der Wahrheit
des Ausdrucks die sinnliche Schönheit, das AVohlge-
fallen des Gehörsinns, nicht vergessen; sonst würden
Wahrheit und Schönheit sich widersprechen. Da,
wo Regelgerechtigkeit, Besonnenheit, Schönheit und
Zierlichkeit im harmonischen Vereine sich einander
durchdringen — die das Ohr zauberisch vergnügen,
ohne die Wabrbeifc zu versäumen, und da, wo die
malerische Charakteristik und Bedeutung jedes Ge¬
dankens in Melodie, Harmonie und Bewegung aus¬
drücken, ohne einen Augenblick Schönheit und Gra¬
zie zu vergessen — ist Idee und Zweck der Kunst
erfüllt. So lässt sich auch der dissonirende Lärm in
der Wolfsschlucht als höllische Musik vielleicht
rechtfertigen.

Dalie]- gibt es auch gerechte, in der Mitte ste¬
llende Kunstlichter, welche manchen jener alten kon-
trapunktisch verflochtenen Werken den Charakter der
VorlrelHichkeit, der Grösse, besonders für jene Zeit,
auch der Schönheit und Erbaulichkeit zuerkennen.
Es gibt aber auch andere, welche die Härte, Schwer¬
fälligkeit, kalte Regelmässigkeit einiger gruudgelehr-
Itii Werke fühlen» Es gibt überdies welche, die
sogar das Gute in Rossini anerkennen, und in ihrem
Urtheile laut aussprechen: „dass R. launige, fröhli¬
che Stimmungen, festlich glänzende Situationen, glück¬
liche , heitere Liebe, zuweilen südliche Glulh, ju¬
gendlich feurig — in den maningfaltigsten Farben,

II. ' 23
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elektrisch ergreifend geschildert habe, dass er das
Talent habe, mit Geist Effekte hervorzubringen, wie
je ein Tonsetzer gekonnt hat. Man höre s. Othello,
Wilh. Teil etc.

In diesem letzten Riesenwerke bat er die glück¬
liche Mittelstrasse gefunden. Hier berufet sein Reiz
nicht hlos im steten Conlraste des Hellen und Dun¬
keln , des Piano und Forte, nicht hlos in schönen
Melodien, nicht blos im wechselnden Rhythmus,
und gewöhnlich geschwindem Zeitmaasse, den Zuhö-
rcr stets zu spannen und sich wieder zu erholen,
besonders im komischen Style; sondern in textge-
mäasen Melodien und Rhythmen, neuen Formen,
ruhig tielbcsonnenen Chrakteren, welche sich den
Mozart'sehen nähern. *) Italiener hingegen werfen
den Werken Mozarfs, Heethoven's und anderer Deut¬
schen vor, dass sie anzuhören eine Arbeit und keine
Erholung sey. Dieser Vorwurf mag aber in der
neuesten Zeit eher Spontini, M. v. Weber, Spohr,
Aloys Schmidt, Mafsehner treffen. Es geschieht ih¬
nen, „wie es dem Menschen allenthalben geschieht,
sagt Tieck, wenn er das Höchste erringen, und alle
Schranken überfliegen will, dass die Leidenschaft in
sich selbst zersplittert, und das Gegentheil ihrer, ur¬
sprünglichen Grösse erscheint."

§• 18-

Solcherlei Spaltung wird indessen unter Freun¬
den der schönen Künste immer bestehen, und in
keiner Kunst mehr, als in der Musik, (i. Tb. §•
io4.— 108.) Nach dem Unterschiede der Sinne» -

*) Dieses Lob verdiente er nicht überall ; er schreibt sich auch
selbst aus, ist oft gesucht, oft ohne Korrektheit des Satzes.
Seine Nachahmer l'accini, Caraflfa etc., denen sein Genie
fehlt, verfallen noch mehr in diese Fehler. Nur Aleieiheer
hehl mein- durch deutsche Gründlichkeit seine nachgeahm¬
ten Formen.
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und Geistesfähigkeit der Menschen überhaupt und
ihrer Ausbildung wird immer eine verschiedene Em¬
pfänglichkeit, verschiedenes Bedürfniss und ITrtheil
in Kuustsachen Statt linden.

Da nun der gröaste Hanfe von Musikhörern
nicht, äsllietisch gebildet sein kann; so wird die Mcj ige
meistens nur vom SinnemWsse regiert. Und der Him¬
mel bewahre auch die Kunstfreunde vor legitimer
Herrschaft der Einseitigkeit. *)

Der allgemein gebildete, an Schönheit gewöhnte,
von Einseitigkeit u. Vörurtheilen freie Beobachter findet
überall das Schöne und erkennt die Notwendig¬
keit des Mannigfaltigen in der Kunst, wie
in der Natur. Darum erhielten Don Juan und der
Freischütz allgemeinen Beifall — in diesen Werken
ist die poetische Romanze mit genialen Tongemälden
in den mannigfaltigsten Formen vereint, (.fetzt spricht
die Stumme von Porlici so allgemein au, weil in ihr
Dur und Moll, mancherlei Rhythmen franz. Romanze,
deutsche Harmonie, italienische Melodien — und
leichte Lebendigkeit mit pathetischer Kraft wechseln.)

§• 19.

Bei genauerer Betrachtung der heutigen ver¬
schiedenen Bedürfnisse der Liebhaber und Ihres An¬
sprüche am Kunstwerke erscheinen mehrere aus
einander tretende Partheien. Die wichtigste
Ursache des bestehenden Zwiespalts beruht haupt¬
sächlich auf der verschiedenen Ansicht der Oper
selbst, als der höchsten Blüthe der Tonkunst; erst¬
lich als poetisches und zweitens als musikali¬
sches Werk. „Die Oper ist das Feld," sagt Sievers,
,,wo die Tonsprache wirklich als Sprache täuschend
unmittelbar ins Lehen tritt. In künstlerischer Rück-

•) Z. B. Tibaut's und Ticck's. Jener halt Moz. für wahnsinnig,
dieser Beeth. für rasend (s Phantas, 1. 427).

23 *



sieht .steht der scenischen Vokal-Musik, vom gesell¬
schaftlichen Guitarreliedehen bis zur rel. Messe hin¬
auf, der Vorrang zu, denn in allen anderen Gattungen
stehen die Künstler als musicirende Personen, in der
Oper aber als darstellende, in den Tönen lebende,
fühlende, handelnde Wesen.

Einige — ieh möchte sie musikalische Prosai¬
sten nennen, verlangen als Hauptsache, ohne Rück¬
sicht auf Musik, eine wahre, oder wenigstens
wahrscheinliche, gedichtete Begebenheit
des wirklichen Lebens — wohl noch einen
moralischen Zweck daneben im raschen Fort¬
gange eines Schauspiels, welches von der Musik nur
als Dienerin begleitet und verschönert werden soll.
Diese werden ungeduldig, wenn Arien zu lang aus¬
gesponnen, und dieselben Worte oft wiederholt ge¬
sungen werden. Manche finden es sonderbar, dass
einer im Recitaliv, wie auf Stelzen gehend, die Ge¬
schichte absingt.

Andere, auch sonst poetisch gestimmte, Kritiker,
sogar Genies, *) wollen ein reines Mährchen zur
komischen Oper, welche ihnen überhaupt als eine
geschmacklose Missgeburt erscheint, gestatten, worin
phantastische Kinder der Laune, Albernheit, Zaube¬
rei, G.eister, als zum eigentl. Gebiete der Musik ge¬
hörend, erscheinen sollen, weil, den Gesang in der
Op. .natürlich zu erklären, die Motive und Gelegen¬
heiten dazu herbeigequält seyen, und Stücke zum
Vorscheine kämen, worin keine Wahrscheinlichkeit,
kein Zusammenhang und kein Verstand gesehen, und
mitten in der Lust, der gute Geschmack ausgerottet
Werde. Man möchte wohl den Widersprach des
Gesanges und der Rede, und eine Traumwelt von
lustigen und phantastischen Gestalten, in Begeben¬
heiten, die sich von selbst auseinander wickeln, wo-
rm ke nie^ scharfen Charaktere und Leidenschaften

") lieck's Schriften 18:19. R - P- 1*7 — i5o.
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hervortreten, wo Alles allgemein gehalten werde, also
der Stoff nirgends weder an Komödie noch an Tra¬
gödie streife, wo nur feinere Gesinnungen, zartere
VerllälLuisse, Rührungen durch Musik herbei füh¬
ren, und wo Personen, die nicht an das Mährchen
glauben, auch nicht singen müssen.

Einige dieser musikalischen Prosaiker dieser
artistischen Alterthümler vermissen in der modernen
Musik künstliche Fugen, kontrapunktische
Verwickelungen, und schätzen nur die Com-
ponisten, die dergleichen geliefert haben. Andere
moralische Prosaiker vermissen die sittliche Ten¬
denz oder Anregung zum Ernste und zur
Frömmigkeit; denen gefällt nur Mehul's Joseph,
Weigl's Schweizerfamilie etc., sie finden keine Erbau¬
ung im Don Giovanni — und argem sich über den
Teufel in Weber's Freischützen. Die jiingerenmu-
sikalisch Ungebildeteren hingegen freuen
sich über deu Wüstling, der Gespenstern trotzt,
und den höllische» Dämonen, die ihn im Feuerregen
mit flammenden Schlangen -peitschen, und über die
Teufelskünste in der Schlucht, und alle die luftigen
Wesen des Spuks; fromme Gemüther erquicken sich
au dem dort das Verbrechen strafenden — hier die
Unschuld rettenden Schicksale. Dieser glücklich ge¬
wählte Gegenstand hat dem Dan Giovanni und dem
Freischützen so allgemeinen Beifall verschafft, indem er
die Componisten zu den ausserordentlichsten Motiven
aufforderte. Sie dürfen indess nicht wiederholt wer¬
den, und verfehlen im Vampyr u. ihren Zweck.
(1. Th. p. 2 2 5.)

Andere, Welche entgegengesetzt die musikali¬
sche Poesie als den wesentlichen Theil der
Oper ansehen, verlangen Musik als eigene, aus
sich entstandene, für sich bestehende Schöp¬
fung, wobei die Fabel oder die Geschichte nur veran¬
lassend , leitend und die versclüedenen Singstückc
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(Alien, Duette, Chöre) im Wechsel zusammenhal¬
tend, also der Text nur als Nebensache, als Fäden
zum Anreihen der Tonperlen dienend, betrachtet
wird. — Die Geschichte mag darin alltäglich oder
abentheuerlich, wahr oder erdichtet, zusammenhän¬
gend oder fragmentarisch seyn — wenn nur die
Worte klingend, singbar sind, und einen rhytiahisch
bearbeiteten Stoß' für schöne Melodien abgehen, nur,
um heitere Behaglichkeit in der Kirche, wie in der
Oper zu bewirken. In diesem italischen Sinne
komponirte Rossini seine 5o Opern. Die iintei ge¬
fügten Texte mussten sich nach vorausgesetzte!! Me¬
lodien und Taktarten und zugleich nach den indi¬
viduellen Fälligkeiten der zu jeder neuen Oper be¬
sonders angeworbenen Sänger in Italien strecken und
recken. Daher sind die weniger sangbaren, darun-
tergeflickten, deutschen, französischen, englischen,
polnischen Wortsylben um desto ungeschickter zum
Singen, und werden dem Zuhörer noch unverständ¬
licher, als die italienischen, vokalreichen Texte.
Dennoch haben mit holperigen Ucbersetzungen die
Rossini'schen Opern ein grosses Publikum in Europa
gefunden, zum Beweise, dass sie zu unserer Zeit ge¬
hören, und eigentlich als reine musikalische
Produkte, wie instrumentale Werke, anzusehen sind.
Nur im Teil scheint er absichtlieh seine Melodien
dem allemamiischen Stolle angemessen zu haben. Der
Dichter selbst hat diesen freier behandelt, indem er
die unästhetische Feigheit Tcll's nach der Geschichte
in Heldennrath poetisch umgewandelt hat.

§• 20.

Dabei ist zu besorgen, meint man, dass, wie die
altere, einfache, italische Musik einen wohlthätigeu
l'-influss auf die musikalische Bildung Europa's halle,
die jetzige mit ihren verschwenderischen Ver¬
zierungen und unnützen Schnörkeln einen schäd-
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liehen Einfluss auf deutsche Sanger, Zuhörer und
Componiste» haben könne. Auch ist zu besorgen,
dass die Musikliebhaberei noch auf 2 Abwegen sieh
verirre, auf einer Seite im sentimentalen, und
auf der andern Seite im komisch possenhaften
Felde. Obgleich beide Zweige zur Mannigfaltigkeit
der Dichtungsarten und des Vergnügens nothwendig
sind; so könnte doch eine Vorneigung den edleren
Geschmack leicht verdrängen.

Daher erheben sich die reinen, durch ander-
weitige Geisteskultur im guten Geschmacke ge¬
übten, durch mancberlei Ansichten der Kunstschön-
heiten gebildeten Kunstfreunde über diese Partheien,
und machen die dritte Klasse ästhetischer Kunstlich¬
ter aus. Diese fordern vom Dichter, nach höheren
Ansichten, dass die Materie zur Oper eine roman¬
tisch erdichtete, wenigstens romantisch behan¬
delte, cha rakterreiche Begebenheit sey. Die
romantische Oper lässt die mannigfaltigsten Foimen
als verschiedene Elemente zu. Die Welt der Elfen
und Feen verträgt verschiedene mus. Behandlung,
wie Weber's Oberon, und Mozart's populäre Zauber¬
nöte bezeugt. Man nimmt femer an, dass sie zwar ohne
Notwendigkeit einer moralischen Tendenz seyn könne,
doch nie den Anstand und das sittliche Ge-
fülil verle tzen dürfe; *) dass der Stoff aber noth¬
wendig mannigfaltige dramatische Situationen
veranlasse, lyrisch und rhythmisch vielfältiger
Melodien fähig, in schönklingenden , sangbaren Wor¬
ten ausgearbeitet sey, und dass der empfindungsreiche
Text in dem Componisten mancherlei Gefülde er-

*) Man wirft z. B. nicht ohne Grund der Oper Don Giovanni
Verletzungen dieser Regel vor; wenn Elvira durch Verstel¬
lung des Leporcllo öffentlich beschämt wird, hätte die heiss-
liehende, um Liebe winselnde Spanierin den Sklaven bei
der Entdeckung erdolchen, wenigstens nicht hernach wieder
im Sextett singen sollen. S. Rellstab'sNovelle in d. Caec. 21 H.
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Wecke und ihm Anlass und Reiz zu verschiedenen
schönen Melodien und Tonbildern, mannigfaltigen For¬
men der charakteristischen Bewegung gehe, z. B. des Ru¬
higen und Beweglichen, des Ernsten und Lächerlichen,
des Sentimental-Traurigen u. des Ausgelassen-Lustigen,
des Religiösen und Profanen, Erhabenen und Volks-
mässigen in Dichtung und Melodie — (s. 1. Th. §. 98),
um wieder im Zuhörer ähnliche Gemüthsstimmungen
durch Phantasie und Ohrenreiz zu erwecken, wie in
der Entführung, im Titus, im Freischützen, im Teil etc.

Aus der Gemiithsstinnmmg und intelligenten
Bildung des Componisten sollen dann bei seinen Ton-
gemälden eigene, neue, wohlgefällige Zeichnungen
und Farben hervorgehen, wodurch verschiedene Be¬
dürfnisse und Anforderungen befriedigt werden , dort
durch ohrenschmeicheliide, überraschende Einfälle,
hier durch regelgerechte, textgetreue Charakter-Dar¬
stellungen. So zeigt Mozart die Fülle des Gefühls,
des Humors, der innigen Leidenschaft; in seinem
Belmonte schildert ersieh selbst, und stellt den Ton¬
dichtern ein lebendiges Muster dar. Sein Genie zeigt
den Poeten seiner Texte den Weg; beide Musiker
müssen einverstanden seyn, in wie weit das Werk au
Tragödie oder Komödie grenzen, welche Leidenschaft
herrschen, welche Art der Episode das Reich der
Wunder, des Scherzes, der Tollheit oder der Schön¬
heit sich aufschliessen soll, um in jeder Produktion
eine neue Gattung von Musik hervorzubringen. *)
Wie schwierig es daher sey, einen glücklichen, mu¬
sikalischen, populären Operutext nach unsern heuti¬
gen Ansichten zu machen, beweisen zwei unserer
ersten dx-amatischen Dichter, Kotzebue undTicck; sie
Wurden oft von Componisten aufgefordert, Opern¬
texte zu dichten — Kotzebue's Zauberstücke mit na¬
türlichen Wundern, und Ticck's bezauberter Wald —

*) Tieck's Schriften 1829, 11. B. Vorrede p. 5o — 52.



301

machten kein Glück. Text und Musik soll sicli
einander durchdringen, bald herrschend, bald
dienend, damit dies neue Schöpfungswerk zweier Ge¬
nien ein neues Ganze werde, welches höher
stellt, als das Wort — Drama für sieh, und als die
Musik für sich. (1. Tli. p. 5i4.)

§• 21.

Gleiche Bewandliiiss hat es mit allen übrigen Mu¬
sikgattungen für Gesang, sei es Messe, Oratorium, Can-
tale, Psalm, Ode, Choral, Lied — bei allen verlangt
man einen ästhetisch interessanten, schöllen und
korrekten Text und eine allgemeine, dein Ge¬
fühle des Ganzen (nicht einzelner Worte*)) ent¬
sprechende Melodie und Bewegung. (1 Th. p. 5i3.)
So kann Baini's (jetzigen päpstlichen Kapellmeisters)
harmonika - artiges Miserere neben Fr. Schnei-
der's posaunenhallendem Weltgerichte in der
Kirche erbaulich werden. Im Konzerte, als einer ästhe¬
tischen Bildungsanstall, soll ebenfalls nichts gehört
wei den, was nicht dieser Idee entspricht. Im Privat¬
leben kann man Lieder blos des Textes oder der Me¬
lodie wegen singen.

Auch der höhere oder der geringere Werth der
blossen Instrumental - Compositionen bestimmt sicli für
die gebildeten darnach. (S. 1. Tli. p. 286 etc.) Unsere
jetzige Intelligenz fordert in jeder schönen Kunst
einen schönen, aber geistigeren Zweck — als der
Kulturstand unserer Vorfahren in Deutschland vor
5o Jahren zeigte. W Tir Deutschen fordern jetzt kein
blosses Spiel der Formen, Farben und Töne, son-

*) Leider ist die falsche Idee, ]>ey jedem einzelnen Worte eine
Malerei anzubringen , auch bei guten Componistcn zu fin¬
den. (S. Gfrd. Webcr's Erlauf, im 8. und 9. Heile der Caec.)
Wer findet diese Sylbenmalcrci nicht täglich in unseren
Singsachen ?
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(lern Anklänge von Ideen und bestimmten Charakteren,
welche durch erweckte Gefühle zu Gedanken sich ge¬
stallen. Die Instrumente sollen sogar Empfindungen
singen (il faut chanter surleviolon, sagt der Franzose),
Gefühle aussprechen. (1. Th. p. 261.) Darum stehen hei
uns die Sonaten, die Quartette und Sinfonien von
Haydu, Mozart, Beethoven höher, als die übrigens
hochachtungswürdigen Werke A. Romberg's, Spohr's,
ünsiow's, Kalliwoda's und Kalkbrennens, Mosche-
les, Herz's, Hiinten's etc. bewunderte Fingerarbei-
ten. — Jene aus der Phantasie mit Besonnenheit ver¬
bundenen Dichtungen origineller Genien erwecken
Bilder und Gedanken. — Wer fiildt nicht in Ilaydn's
und Mozart's Werken den natürl. ungesuchlen Fluss
bestimmter Ideen? In Beethoven's gigantischen Sinfo¬
nien und in manchen seiner Sonaten das Romantische,
Dramatische, Opernartige, die charakter- und gedan¬
kenreiche Poesie? Die Tonkü'nstler können indessen
nicht alle geborene Genies seyn, durch die Umstände
so früh und fortdauernd so gebildet Tiverden, wie jene
Herren: und wer kann allen übrigen irdischen Bedürf¬
nissen so entsagen, um ganz und allein der Kunst
zu leben, wie Mozart und vor allen — Beethoven,
(1. Th. p. 254 — 266).

§• 22.

In der religiösen Musik, besonders für die Kirche,
sind wir nicht vorwärts geschritten, im Chor ale schon
•seil i5o Jahren stehen geblieben. (Man vergleiche
Klippslein's 180 alte Choralgesänge — und 1. Th,
p. i84 etc.)

Unsere Componislen sind durch reiche Melodien
nn Kunstfertigkeit, an moderne Formen, au schmei¬
chelhafte Instrumente gewöhnt, — also über jenen Kul-
turstand hinweg gehoben, wo man nur einen einfa¬
chen, gcmüthlielicn Choral machen konnte. Die leich-
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ten, in diatonischen Fortschritten einer Oktave sich be¬
wegenden, schönen Choralformen sind erschöpft.

Gute Dichter: Geliert, Cramer, Munter etc., haben
ältere Melodien als Formen angenommen, weil diese
in protestantischen Kirchen eine Weihe bekommen
hatten. ( 1. Th. p. i84.) (Man findet jetzt überall gute
Choralbü'cher, z. B. von Kittel, Scldeswig-Holsteini¬
sches, Umbreit 5o Choralmelodien, 4slimmig für die
Orgel, Schiebt's, Rink's und Blüher's Choralbücher etc.)
C. Hering hat neue Melodien versucht. In katholischen
Kirchen des Auslandes mangelte bis hierher der eigent¬
liche Choral. Seit einem Jahre hat man in München
den Anfang damit gemacht; auch in Paris hat Choron
eine Choralschule gestiftet; selbst die Juden haben zu
Seesen, Berlin, Hamburg beim neuen deutschen Kultus)
den Choral eingeführt.

In katholischen Ländern sind in Rücksicht ander¬
weitiger Kirchenmusik die alten Formen nach den ge¬
weihten lateinischen Texten der Messen, Oratorien,
Hymnen zum Theil erhalten. Stufenweise folgte der
antiken, einfachsten der Niederländer und Ilaliener bis
Leon. Leo die harmoniereiche, gelehrte der Deutschen,
S. Bach und Händel. Dann mit veredeltem Kunstsie-O

schmacke die opernähnliche, mit Jomelli und Hasse;
endlich die gemischte, melodische, kräftige durch Graun
und Naumann gebildete Form. Mann kann wohl be¬
haupten, dass auch diese Formen, schreiten sie in ein¬
fachen harmonischen Akkorden, oder in verschlunge¬
nen kontrapunktischen Fugen fort — besonders beim
Mangel der Instrumentalbegleitung — erschöpft sind,
und ihren Cyklus vollständig durchlaufen haben. Wer
kann der Meinung einiger Kritiker beistimmen, dass
jene Kindheit der M. höher stehe, als unsere in 5oo J.
an Intelligenz, entwickelter Aesthetik, und Vervollkomm¬
nung im Technischen so gebildete Männlichkeit der
Kunst?
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Der musikalische Tod jener alten 2 — ooojährigeu
Werke, welche grössten Theils in Bibliotheken zn Wien,
München, Jena (1. Th. p. 186. etc.) begraben liegen, ist
natürlich. Ihre Schreibart ist für uns schwer, weil sie
ohne Taktstriche in wandelbaren Schlüsseln (l.Th.p. i5o.
nnd Ep. p. 5Gi — 568.) gesetzt sind, also mühsam in
ihre wahre Toiisphäre transponirt werden müssen. *)
Ilue Leerheit fühlt man in Italien und Frankreich, wo
man zwischen den erlisten Sätzen der lateinischen Mes¬
sen im Violinsolo, Fiötenvariationen (wie ich in
Mailand hörte), oder gar statt des Gesangs selber unter
der Messe eine Sinfonie spielt. Bei Aufhebung des
Hochheiligen^folgte in Turin das Andante aus Haydn's
Sinf. und statt des Gloria die Menuet.

Manche katholische Componisten, wie Mozart, beide
Haydn etc., haben schon in moderneren Formen, Mes¬
sen, Motetten, Te Deuin, Requiem, Vaterunser etc., auch
Protestanten zum Thcil in Uebersefzungen Messen ge¬
schrieben. Die beliebtesten Kirchen - Componisten
sind die Eybler, Seyfried, Drobisch, Fröhlich, Klein,
Finke, Reisiger, Rungenhagen, Lord Burghersh etc.

Die ausgedehnten Chöre mit Instrumentbegleitung
und nach Handels Art mit Solosätzen wechselnd ge¬
hören der neueren harmonischen Periode an — z. B.
Haydn, Fi*. Schneider, Beethoven, Ries etc. **)

Bis zu Ende des 18 Jahrhunderts dauerten sonn¬
täglich die gewöhnlichen, nach einer Form eingerich¬
teten Kirchenmusiken. Die Finanzmänner der politi¬
schen Revolutionsperiode hielten sie für überflüssig,
und zogen, als einen Rest der veralteten Welt, die
dazu ausgesetzten Unterhaltungsmittel ein. Viele der
katholischbischÖfKchen Kathedralen verloren mit ihren

") Hr. v, Kiesewetter in Wien hat ausfrfhrl. in der L. A. M.
Z. 1827, No. 7 — 9. Autklärung über die Schlüssel 'gegeben.

*') S. c. vortreffl. Rcccnsion e. Ms. von IIa\du in der A. M. Z.
1807, No. 3o.
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Oberhäuptern ihre Prallenden, z. B. in Münster, Cöln,
Würzburg. Die Säkularisirung der bischöflichen Für-
stenthämef raubte den Kirchen und den dazu gehörigen
Musikchören ihre Unterstützung. Audi die protestanti¬
schen Kirchenvorsleher glaubten bei der Bedrängniss
im Anfange dieses neuen Jahrhunderts die Kirchenmu¬
sik ersparen zu müssen, so in Hamburg, Bremen etc.
Ausser Leipzig, Dresden, Weimar, Freiburg finden
wir fast keine sonntägliche Musik mehr in protestan¬
tischen Kirchen. In den 2 letzten Jahrhunderten hatten
die Cantorcn, Organisten und andere Componisten über¬
all Gelegenheit, Circhenmusiken nach Inhalt der sonn¬
täglichen Evangelien und Episteln zu komponiren.
Diese Jahrgänge haben jetzt ihren Werth und somit
die Musiker gute Aufforderungen zur Composition ver¬
loren,

§• 23.

Dagegen hat sich für die religiöse Musik durch die
von der Fa&ch'schen Singakademie in Berlin ausgeben¬
den Sing vereine eine neue Aussidit eröffnet. In
jeder bedeutenden Stadt Deutschlands hat sich seit
■20 Jahren eine Singakademie oder ein Musikverein
zu Darstellungen grosser, alter, ernster, religiöser Com-
posiüonen gebildet. Benachbarte Städte haben sich zu
Musikfesten vereinigt. Diese sind eine Zierde der ge¬
genwärtigen Kunstperiode geworden, und erheben sich,
gleich den antiken Nationalspielen Griechenlands, im
zerstückten Deutschlande, wie in der Schweiz, zum
edelsten Wetteifer, zur Kunstnaiionalität, zur ächten
Blülhe des Geschmacks — durch Gastfreundliclikeit,
zu grandiosen Darstellungen schöner Werke. Die Idee
«ing vom Kantor Bischof aus, der einen thüringischen
Verein stiftete. Nach ihm haben sich solche Vereine
am Rheine, an der Elbe, in Elsass — gebildet.

Diese neuen Privatinstitute haben in einzelnen Fäl-
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len religiöse Musikfeste verschönern helfen, z. B.
in unseren lutherischen Städten die Feste der Reforma¬
tion und auch in Wien das Toleranzfest etc. Der schöne
Sinn musikalischer Freunde hat sich dabei zu hohen
und edlen Zwecken ausgesprochen, z. 13. zu Unter¬
stützung wohllhätlger Stiftungen, in Brand- und Was-
sersnöthen verunglückter Mitbürger. Mau wählte dazu
religiöse Oratorien des letzten Jahrhunderts von Hän¬
del, Seh. Bach, Graun, Haydn, Mozart. Sol¬
che Werke mit reinem deutschen Texte können dem
Zwecke frommer Betrachtung und heiliger GiTülilser-
weckung wohl entsprechen. Man hat in protestanti¬
schen Kirchen auch klassische Werke katholischer
Componislen, leteinisehe Messen, Hymnen, Psal¬
men, Miserere, Requiem etc. von Mozart, Jo-
melli, Vogler, Eybler etc. aufgeführt. Sind aber
diese Texte für Protestanten geeignet? (S. 1. Th.
p. 295.) *)

Diese edlen Musikvereine geben unterdessen unseren
Tonsetzern neues Leben in Aufforderung zur Tondich¬
tung erhabener Gegenstände. Unter den vorzüglichsten
neuen Werken zeichnete sich vor 10 J. Fr. Schnei-
der's Composition des Weltgerichts aus, welches
in mehreren Städten aufgeführt worden ist. Der Bei-

*) Nageli sagt: „Tonki'instlcr, Sänger sollen weder katholisch
noch protestantisch seyn, Confessioiien gehören nicht in die
Kunst;" die oft «npoetiseb.cn, holperigen lateinischen Texte
enthalten manches, was Jungfrauen nicht ohne zu erröthen
singen können. Mozart sagle ein wichtiges Wort: Wenn
man von frühester Kindheit an in das Mystische der katholi¬
schen Religion eingeführt ist, ehe man wusstc, wo man mit
seinen dunklen Gefühlen hin soll, in voller Inbrunst hört:
Agnus Dei, qui tollis percata mundi , dona nohis pacem;
und die Musik heim Empfange des Abendmahls in sanfter
Freude aus den Herzen der Knicendcn spricht: Benedictus
qui venit in nomine domini — dann ists anders! s. Galle¬
rte der berühmt. Tonkünsller 1. p. 5i etc.
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fall veranlasste die Composltion zu einem dramatisch-
lyrischen Gedichte von der Siindfluth. Dieses Ora¬
torium ist im Herbste i8a4 unter Leitung des Meisters
mit 5oo Hülfesängem und Spielern in Cöln, und 1825
in Magdeburg aufgeführt worden. Dieser erste fleissige
Tendichter hat seitdem noch 7 — 8 Oratorien zur feier¬
lichen Aufführung gebracht (s. §. 25). In demselben
Geiste hat Spohr einen apokalyptischen Text: die
letzten Dinge, grossartig in Musik gesetzt, und
selbst am Musikfeste in Düsseldorf im Frühlinge 1826
aufgeführt. Klein in Berlin hat gewagt, mit Handel
sich in einen Wettstreit einzulassen, und das Oratorium
Jephtha neu zu setzen, und am grossen Musikfeste
in Cöln 1828 aufzuführen. Zuletzt hat Ries sein neue¬
stes Oratorium: derSiegdesGlaubens, beim Musik¬
feste 1800 zu Düsseldorf mit mehr als 4oo Künstlern
und Kunstfreunden, und am 5ten Musik-Feste an der
Elbe hat Klein s. grosses Orat. David mit 5oo Ge¬
hülfen aufgeführt. Alle diese Werke von 4 wettei¬
fernden jetzt noch lebenden Tondichtern sind mit Ruhm
gekrönt worden.

Unsere Tonkünstler finden ausser diesen ehrenden
Festen geringen Antrieb zu Ausarbeitung grosser Werke.
Mozart war nur im letzten Jahre seines Lebens als
Kapellmeister in der St. Stepban's-Kirche mit 800 Gul¬
den beglückt, und Beethoven hatte keine Anstehung,
und geringe Belohnung für seine Werke. Zeitungslob,
Titel, Ehrendekorationen, Denkmünzen etc. sind* aller¬
dings Etwas — aber der Mensch, der schaffende Künst¬
le)', bedarf zu seiner bequemen Existenz mehr.

In Italien findet der junge Componist bald Gele¬
genheit, seine Talente zinsbar zu machen. In Deutsch¬
land kann keine Arbeit Glück machen, wenn sie nicht
in einer von den 5 oder 6 Hauptstädten rühmlich er¬
scheint. Die Theater-Direktoren wagen nichts für ein
unbekanntes Kunstwerk, und die Gesetze schützen nicht,
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wie in Frankreich, das Eigenthum. Die'Direktoren
aller Thealer ziehen von einem guten Comp, allein die
Vortheile. Was hilft es dem Tondichter des Frei¬
schützen, dass bei seinem Leben sein Kunstwerk in
Hamburg 4o Male, und in Bremen 3o Male in Jahres¬
frist gegeben wurde, und nach seinem Tode noch 1000
Male, selbst in Paris, gegeben wird? In Frankreich
verschallt eine einzige gelungene Oper dem Tondich¬
ter eine sichere Existenz. *) Die Vorlheüe bleiben
auch den Kindern des Componisten.

§. 24.
Seit zwei Decennien (also seit der Demü'lhigung

und der begeisterten Erhebung des deutschen Volks)
ist die religiöse Musik wieder zur Sprache gekommen.
Die Form war veraltet; es war daher rathsam, die äl¬
tere, ächte, fromme Kirchenmusik wieder hervorzusu-
chen. Nur ist zu bedauern, dass bis hierher bei dem
grossen Aufwände von Kräfte» und Kosten, welche
die jetzigen grossen M. Feste erfordern, weniger der
Hauptzweck Erbauung, als küns tierisch - gran¬
diose Darstellung, zur ästhetischen Ehre der
Städte, in welchen solche Musikfeste gefeiert werden,
bemerkt worden zu seyn scheint. Die alten Werke der
Kirchen"-Componisten schicken sich, als Uebungsstücke,
mehr zum Gebrauche für grosse Singvereine, als für
die Kirche. Die Religion hat dabei wenig Gewinn,
denn die Aufführungen behalten gemeiniglich den Cha¬
rakter der Konzerte zur Unterhaltung der Zuhörer.
Selbst Katholiken, denen die geweihten lateinischen
Texte bekannt sind, sieht man bei musikal. Messen

*) Doch auch in Paris ist es schwor, zur Darstellung zu kom¬
men: junge Componisten haben, deshalb eine Societti de
(jymnasc lyriijue — gebildet, um in einem Abonneinenls-
Konz. ihre Werke zur Kenntniss zu bringen. S. HctuC
mus. i>. M. Felis 1828. iö. Liw.
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mehr auf ihre Rosenkränze und Gebetbüchlein, als
auf die Musik achten.

Bei Uebersetzung der Alten ist zu besorgen,
dass sich ein frömmelndes Vorurtheil für solcherlei
Werke und wider andere religiöse moderne Werke
einschleicht. Dadurch wird unsern jungen Compo-
nisten der Muth benommen, religiöse Texte zu kom-
poniren.

Wenn eine heitere Melodie, eine rasche Bewe¬
gung, eine Dissonanz, eine übermässige Sexte, oder
ein verminderter Septimen - Akkord erscheint; so
wird das Werk von einseitigen Kritikern als pro¬
fan verworfen. In diesem engherzigen Sinne
setzte schon Caldara den kindlichen Haydn zur
Rede: „wie es doch zugehe, fragt' er, dass seine
meisten Kirchenstucke gar zu munter, ja humori¬
stisch-leichtfertig gerathen seien?" Haydn antwor¬
tete darauf: „ich weiss es nicht anders zu machen.
Wie ich's habe, so geb' ich's. Wenn ich an Gott
denke, so ist mein Herz so voll von Freude, dass
mir die Noten wie von der Spule laufen. Und da
mir Gott ein fröhliches Herz gegeben hat, so wird
er mir es schon verzeihen, wenn ich — ihm fröh¬
lich diene."

Es gibt Aesthetiker, welche alle moderne Mu¬
sik verwerfen *), und nur im Kirchenstyle gesetzte
Werke der vorigen Jahrhunderte für ächte Musik
erklären. Dies Urtheil ist durch den Geist unserer
Zeit zu verstehen, wie er sich in Orthodoxie und
Mystik ausspricht.

Gottfr. Weber, der die Spreu vom Waizen

*) Hr. Kocher und der Verfasser der Reinheit der Ton¬
kunst verwerfen (s. 1. Th. 294) alle Dissonanzen, Sept.-
Akk. und die mchresten Instrumente in der Kirche. — Ko-
cher's Tonkunst in der Kirche, 1824, und Kirchenmusik und
Choralgesang, 1826.

II. 24



370

I

[■
t

1

zu sichten suoht, maclit uns bei Gelegenheit der
Untersuchung der Aechtheit des Mozartischen Re¬
quiem auf den reinen Begriff des ernsten oder
Kirchen-Styls aufmerksam. Er erklärt mit Recht
„dasjenige Tonstück für Kirchenmusik, welches
eine geistige Tendenz, Verehrung Gottes,
oder eine religiöse Empfindung zum Zwecke
hat. Ist das Gedicht religiös, und die Musik die¬
sem entsprechend, so ist es im rechten Style —
im wahrenKirchenstyle geschrieben." Der Vor-
urtheilsfreie findet Beispiele in Neuern: Fesca,
Eybler, Fr. Schneider; in Aelteren: Seb.
Bach, Händel, Homilius, wie in den Aelte-
sten: Marcello, Orlando, Palestrina.

G. W. zeigt auch, dass die Verbote der alten
Theoretiker in Rücksicht der Instrumente, der Mo¬
dulationen, gewisser Akkorde, Dissonanzen, Verzie¬
rungen des strengen Styls, im Gegensatze von pro¬
fanen oder im freien Style etc., sich auf nichts
gründen. Nur „der Uebelklang sei überall
verboten und fler Wohlklang überall er¬
laubt." Dem Künstler kann kein Kunstmaterial
verboten werden. Sind nicht in Raphael's Verklä¬
rung, in seiner Kreuzabnehmung etc., alle brillan¬
ten Farben und akademische Stellungen?

„Wo bleibt der Unterschied zwischen Kirchen-
styl und dem Profanen?" fragen in unseren Tagen
die Coriphäen dieser Ansichten? Dagegen fragen
die unbefangenen Künstler : „wann bestand ein wah¬
rer Unterschied?" — Ein Kenner will selbst in
Leo's Ave und Miserere, in Vergleich mit seinen
ernsten Opern, keinen charakteristischen Unterschied
finden. Ist wohl in den späteren Werken, in Hän-
del's und Graun's geistlichen und weltlichen Ton¬
dichtungen, ein anderer Unterschied, als der des
Textinhalts und des Teurpo's?

Ihr meint, Fugen gehören ausschliesslich dem
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Kirclienstyle an? Ist die Kirche der Ort, wo gerade
diese harmonischen Künsteleien und kontrapunkti¬
schen Subtilitäten, diese unfasslichsten Tonkunstwerke
verslanden und empfunden werden können? Kann
ein Kyrie in einer kräftigen Fuge rührend und für
den Unmusikalischen verständlich sein? Daher ver¬
bannt man sie an einigen Orten aus der Kirchen¬
musik, wenn sie nicht durch einen Text, wie in
Grauns: Nachfolgen in seine Fusstapfen
— durch die symbolische Bewegung geboten
wird (1. Th. p. i55).

Einige alterthümliche Aesthetiker gestatten dem
Kirchencomponisten keinen Aufschwung, keine Be¬
wegung in geschwinden Noten — als ruhestörend,
der Andacht zuwider. „Eine Stelle, welche Ef¬
fekt mache, sagen sie, sei Entweihung des Heiligen;
und lange Noten und langsame Fortschreitungen, wozu
sich keine Violinen, sondern nur Posaunen schicken
sollen, erfordere der Raum gewölbter Kirchen." *)
Soll ein Gloria, ein Te Deum laudaraus wie ein
Kyrie, wie ein Credo klingen? Ein Lobgesang, der
Jubel der Auferstehungsfeier wie ein demüthiges-
Gebet armer Sünder? Weil in Palestrina's Werken
der Jubel der Auferstehungsfeier in einer geringen
Differenz der Charaktere tönt, sollten Haydn, Mo¬
zart, Vogler und Beethoven gefehlt haben, wenn sie
zum Preise der Herrlichkeit Gottes allen Glanz ir¬
discher Harfen, Geigen, Flöten, Trompeten, Pauken
und Posaunen zu den begeisterten Chören in leb¬
hafter Bewegung einstimmen lassen?

„Soll der begeisterte Tondichter den Reichthum
unserer Instrumentation als Kunstmittel verleugnen,

*) Sind alle Kirchen gross und gewölbt, worin M. aufgeführt
wird? In den katholischen Kapellen, worin die mehrosten
der alten Kirchenstiicke entstanden sind, z. B. die ungewölb-
tcn päpstlichen, verstatten keine Posaunen.

24*



^3bP^^^^e^Bc**^^53H^F^^5c »-^.fr

372

weil sie den Alten gefehlt haben? Kann und soll
jeder Mensch, in jedem Zeitalter, auf einerlei Weise
Gott anbeten und lohen? Hat nicht jedes Zeitalter
seine ihm eigentümliche Weise zu sein und sich
auszusprechen ?

Würde denn das ein Zeichen unserer Fröm¬
migkeit sein, wenn wir, wie der fromme Spener, ei¬
nen Zwickelbart trügen ? Sollen Raph., Mengs und
Cornelius malen wie Eyk und Luc. Cranach? Soll
mit Palestrina und Leo ein Stillstand in der Kunst
eintreten? Jene Beschränktheit wäre zu beklagen,
wenn nicht Männer, wie Gfr. Weber, Rochlitz,
Nägeli etc. gegen die altgläubige Zunft ihr unpar¬
teiisches Urtheil auszusprechen wagten; und wenn
nicht die genialen Tondichter Beethoven, Spohr,
Fr. Schneider und Ries in ihren neuen Wer¬
ken im Gebrauche aller modernen Mittel den besse¬
ren Weg befolgten *).

§. 25.

Man hat in neuester Zeit, auch in protestanti¬
schen Kirchen, alte klassische Stücke hervorgesucht,
entweder ganz oder in Bruchstücken aufgeführt. Es
scheint mir daher nicht unschicklich, von einigen
ernsten Werken noch etwas ausführlicher zu reden **).

1) Dr. Grosheim meldet die erbauliche Auf¬
führung des Milton'schen Oratoriums Samson von
Händel, am Charfreitage zum Besten der durch
den harten Winter dieses Jahrs (i85o) leidenden
Armen. Er führt beiläufig an, dass Händel am
Charfreitage gestorben sei, und bemerkt bei der Er¬
wähnung seiner vielen geistl. Oratorien, wie reichen

*) Zu ernsten Zwecken für Gymnasien, Seminaricn und Sing¬
vereine sind des Scliullehrers Hientzsch Samml. von mehr¬
stimmigen aus 5o Compon. gewählten Ges. zu empfehlen.

**) Recens. im 46. Hefte der Cacilia p. m bis iGo.



373

Stoff die Bibel zu dergleichen enthalte, und wie in
diesem vollendeten Kunstwerke (Samson) Dichter
und Gomponist als Sieger im Wettstreite sich ver¬
eint, nicht um die Stärke oder Schwäche des Hel¬
den, sondern seinen tiefen Gram über sie, und sei¬
nen freiwilligen Versöhnungstod, in hehrer Kraft
darzustellen. Er rühmt zugleich die Anstrengung
des Dir. Wiegand und die musikal. Bildung
der Mitglieder seines Gesangvereins.

2) Dr. Lindner in Wien beurtheilt die dritte
Ms. Solennelle von Cherubini, 5stimmig mit
ürch., von Zulehner fiir's Pf. ai-rangirt bei Simrock,
1. Tbl. — Er meint, Gehalt und Form wäre bei
den Alten verschieden von den Neuern, nach andern
Gesetzen. Vollendung sei jener Zweck; dieser .—
Gefühle und Gesinnungen. Daher nennt er das Al¬
terthum, z. B. Homer und Sophokles, plastisch,
Shakspeare und Göthe charakteristisch; eben
so die M. der heidnischen Griechen und der neueren
cbristl. Tondichter; und wiederum in dieser die M.
der alten Italier und Händel's als Verstand und hei¬
liger Ernst, im Gegensatze der vielgestaltigen, un¬
ruhigen Charakteristik der modernen, welche Ge¬
fühle, Leidenschaften, Liebeskraft, Glaubensfülle, kurz,
das Bild des innern Lebens malt. Bei der wahren
Erhebung der Seele zum Höchsten käme es nicht
auf Contrapunkt und Fuge, oder auf diese oder
jene Kunstmittel an; in den heiteren Kirchen¬
musiken Haydn's und Mozart's sei auch from¬
mer Sinn und Gottesfreude zu erkennen. An
diese schliesse sich Cherubini's Kirchenkompos. mit
halbweltlichem Schmucke, insbesondere diese Krö¬
nungsmesse, die, während der K. Charles X. in Rheims
zum Abendmahle ging, aufgeführt wurde; darum er¬
tönt hier Alles heiter, lichtvoll,-jubelnd , effektvoll,
als grossartiges Volksleben. Daher Kyrie, aiimu-
tlüg in A-dur^j Gloria, feierlich, kraftvoll, D-dur £;



■V-

374

Qui tollis, grave H m. Credo Allegro C-clur^
ernst, doch zu leidenschaftlich; Crucifixus in Des,
As, up.Resurrexit C-dur vivace, inFülle undkunst-
voller Wendung; S a n c t u s, freudig bewegt E-dur ^ ;
Agnus, bittend Am., bis Dona pacem in A-dur himm¬
lisches Licht herabsinkt. — Wohlthuend verklingt
dieses begeisterte Musikstück, bei welchem das Vor¬
bild Mozart's nicht zu verkennen ist.

3) Derselbe Recensent zeigt Hummel's erste
Ms. in B. (77. W.), welche unter dem Titel: Mu-
sica sacra, schon vor mehreren Jahren bei Hass-
linger erschienen ist. Er hält H. für einen soliden
Meister, dem die Mittelstrasse heilig ist, zwischen
scholastischer Gelehrsamkeit und schaler Oberfläch-»
lichkeit, der in s. lebendigen Figuren der Instru¬
mente sich den Repräsentanten des goldenen Zeital¬
ters, Haydn und Mozart, nähert und im ausdrucks¬
vollen Gesänge mit freundl. Wechselgebilden um¬
schlungen den Genuss erhöht und den fortschrei¬
tenden Anforderungen der Zeit Geniige leistet. Wäre
die Instrumentalmusik zur Zeit der alten Helden
Italiens (Palestr., Leo's etc.) zum schwindelnden Cul-
minations-Punkte unserer Tage emporgestiegen: sie
würden sie gewiss als wirksames Mittel zum höhe¬
ren Zwecke benutzt haben.

H.'s Kyrie ist im Andante ^ ruhig, vertrau¬
ensvoll. Gloria, jubelnd, wetteifernd mit dem Orch.
Amen in regelgerechter, verständl. glänzender Fuge.
Credo, choralmässig unisono eingeleitet, bis alla
breve das Orch. eintritt; incarnatus -— cruci¬
fixus, interessant, aber schwer durch die Harmo¬
nie-Rückung 1— die Trompete kündigt resurrexit in
der Terz D an, und bereitet durch D-dur die Tonart
G für Benedictus mit G-moll wechselnd Alle-
gretto | an Haydn erinnernd- Agnus in Es And.
sost. — schade, dass hinter pacem noch im Fina¬
le Trompeten und Pauken eintreten. Das Gra-
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duale ist einfach, herrlich, eindrucksvoll, in Häu-
del's erhabener Siurplicität und Mozart's jugendl. ge¬
schmackvoller Phantasie. Das Offertorium ist für
eine gefühlvolle Sängerin, mit obl. Hoboe, ein dank¬
bares Solostück.

4) Von Joh. Eybler werden von Dr. Lindner
3 Ms. im Allgemeinen bezeichnet, welche Hasslin-
ger herausgegeben. Hier ist Alles grossartig ange¬
legt, kunstreich durchgeführt, gelehrt ohne Pedan¬
terie, kirchl. Pathos ohne Verschmähung geschmack¬
voller Glanzmittel, im Ausdrucke eines kindl. Ge-
müths und andächtiger Frömmigkeit eines Micliol
Haydn; mit reichen Streichquartetts, und wenigen
Blasinstr. — Kyrie und Dona in Demuth, San-
ctus, feierlich; Benedictus, heiter. Gloria,
natürl. Malerei, glänzende Instr., Pracht, kunstreiche
Fugen ohne Bombast und Sucherei fortströmend.
Das Graduale schön melodisch, und das Offertorium
4stimmig mit Zwischensp. von Blasinstrumenten. —
Fink hält die 4te Ms. dieses denkenden, jetzt 65
jährigen Tondichters für sein bestes Werk, wie¬
wohl nicht die jetzt beliebte, phantastische Jugend-
frische und romantischen Charakter ausspricht. Man
erkennt den vollendeten Kunstverständigen, der kei¬
ner Kreuzsprünge, keines frappanten Umherfahrens
bedarf, um Effekt zu machen. Alles ist reinlich,
ordentlich, ohne veralteten Schulkram, melod., leicht
zu treffende, nicht von Instrum. erdrückte Singstim-
meu — in allen alten und neuen Formen — Alles
in der ehrlich-frommen Absicht, die Gemiither zur
Andacht zu erheben. In diesem Jahre ist noch e.
5te Ms. von diesem Meister erschienen. Einfach
und edel ist sie in der L. M. Z. Nr. 2 2. dieses Jahres
angezeigt.

Setzte man unter diese geistlichen Werke deutr-
sche protestantisch-evangel. Texte, so könnte man
sie in prot. Kirchen benutzen.
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5) Fink beurtheilt mit seiner heiteren Unpar-
theiligkeit von Fr. Schneider's Oratorien: das ver¬
lorene Paradies, und Pharao. Hier offenbart
sich, wie ein besserer oder geringerer Text den Ton¬
dichter mehr oder weniger anregt. Wie viel höher
steht s. Orat.: das Weltgericht von Apel, gegen
das verlorene Paradies, worin Alles zu breit
ausgesponnen ist, worin ihm nur der Engel Trauer
über den Fall der Menschen musikalisch schön er¬
scheint; er hält mit Recht für einen Missgriff, Gott
singend erscheinen zu lassen. Er erklärt die Chöre
Nr. 7, 9, ii, 16 und 58 für vortrefflich. Im Pha¬
rao Gndet er Schn.'s schönstes Orat. nach einem ziem¬
lich guten Texte von A. Brüggemann. Er bedauert
die Hinneigung der kirchl. Dichter zum Opernniäs-
sigen, da sich die Componisten ohnehin zeitgemäss
dahinneigen, so dass allerdings das Weltliche über
das Kirchliche das Uebergewicht gewonnen. Die
Auffassung und Bearbeitung dieses Orat., das sich
mehr an die Bibel hält, sei mehr ernst, ruhig, gross¬
artig, doch zeitgemäss in gefälliger Beimischung des
Weltlichen. Es würde nichts zu wünschen übrig
sein, wenn Sehn, die Chöre der Juden und der Ae-
gypter mehr unterschieden (wie es Händel im Sam¬
son gethan) und auf die Solostimmen mehr Auf¬
merksamkeit, in Rücksicht melodischer Kraft und
der Charaktere, verwandt hätte, z. B. in den Arien
des Moses, Pharao, der Mehala. — Vielleicht ist das
zehnte Oratorium dieses fleissigen Componisten —
Gideon, welches am Musikfeste zu Erfurt im Aug.
i83o aufgeführt worden, das vollkommenste.

6) Ries ist in seinem Orat.: der Sieg des
G1 aub e n s, mit Eigenthümlichkeit aufgetreten. Dem
Texte, von J. B. Rousseau, wird Mangel an inne¬
rem Leben, Handlung, Reichlhum an Wechsel der
Empfindung vorgerückt; blos die beiden kontrasti-
rendeu Elemente, Gläubige und Ungläubige,
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sind als gut angedeutet. — Desto mehr ist die Com-
position zu bewundern, indem R. dem Ganzen et¬
was Musikalisch-Poetisches abgewonnen — die Gläu¬
bigen, z. B., ein weibl. Chor in As Andante drei¬
stimmig einfach betend, dann die männlichen Glau¬
bensstreiter in C-dur Allegro auffordernd. Gelungen
ist die Kraft der Ungläubigen in der Bassarie mit
kräftigen Blasinstr. Die Einleitung zum zweiten
Theile der Sache entsprechend — die Sopranarie Es
Larghetto macht im Gegensätze zum Chore der Un¬
gläubigen eine treffliche Wirkung. Besonders zeigt
sich der Genius des Tondichters in den wechseln¬
den Chören des guten und bösen Princips; das Arioso
für Alt Takt ist Erguss eines religiös-begeisterten
Gemütbs, so dass man den Menschen im Componi-
sten lieb gewinnt. Im folgenden Quart, wird Alles
dramatisch; grell tritt Alles gegen einander — bis
das Wunder im Harfengesäusel vom Himmel kommt
— das die Ungläubigen zwar besiegt, aber auf die
Zuhörer nicht gleich mächtig wirkt —■ doch durch
den Schlusshymnus beider Chöre zum Lobe des Herrn
in einer rauschenden Fuge — befriedigt. Ries hat
sich Händel, Mozart und Beethoven zu Vorbildern
seines schönen Werks gewählt und überzeugt, dass
der streng-ernste Oratorien-Styl mit dem jetzigen
Zeitgeschmacke wenig übereinstimme, demselben so
viel moderne Form, Farbe und Mannigfaltigkeit ein¬
gemischt, als der ernste Sloff zulassen wollte und
die eigentliche Bestimmung einer Konzertmusik for¬
derte. Von ähnlicher Art ist des jungen Mozart's
Orat.: der erste Frühlingstag.

§• 26.
In den letzten Jahren ist der musikalische Theil

der Liturgie unter den Theologen wieder zur
Sprache gebracht worden. Man bemerkte, dass die
blosse Verstandesreligion der Protestanten am
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Ende des vorigen Jahrli., welche die Verschönerun¬
gen—der Kirchen und des Gottesdienstes durch Bil¬
derwerke und Musik, wie in der reformirten Schweiz,
unnütz hielt, nicht allgemein geniige — und
dass im Beginne des neuen Jahrhunderts eine Ver¬
minderung der Kirchengänger Statt finde. Gegen
diese religiöse Erkältung suchte man eine neue Be¬
lebung *) in der Verschönerung des äusseren
Kultus, der Kirchengebäude etc., in der
Dauer und Form des Gottesdienstes, in
Verbesserung der Kirchenmusik, des Cho¬
ral-und Altargesangs, und des Orgelspiels
(s. über Kirchenmusik und Choral 1. Th. p. i84,
und oben §. 22.) **).

In Rücksicht der Choräle, die noch von so
vielen Organisten verdorben werden durch zweck¬
lose, eitle, der Kirche unwürdige Vor-, Zwischen -
und Nachspiele, mögen folgende Bemerkungen mir
erlaubt sein. Die Organisten sollten nach Inhalt
der Textworte die Melodie und Tonart wählen und
ohne viele Veränderungen und Ausweichungen mit
einfachen Zwischenspielen die Verse verbinden ***).
Lange Fermaten unterbrechen den Gedanken und
künstliche Läufe und chromatische Verschlingungen
stören das Gefühl. Vollkommen begründet ist die
Meinung im obigen Aufsatze der theol. Jahrbücher:
dass die Gemeine in einer Kirche den einstim-

*) Die Agende des K. v. Preussen scheint denselben Zweck zu
haben.

'*) S. Jahrbücher der Theologie, Dec. i8a4.
**) Eine bessere Orgelbegleitung hörte ich in den protcslanti-

schen K. zu Wien, von Streicher angeordnet. Die Fer¬
maten zwischen den Versen wurden nur mit 4 Vierteln
rhythmisch ausgefüllt. Der \orlreffliche Bachische Org. J.
Schneider, den ich in Dresden horte, schreitet auch nur
ln 2 — 3 einfachen Akkorden fort.
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migen (alten unisonisclien) Gesang beibehalten müs¬
se, und dass der vierstimmige Choralgesang, wie ihn
Kocher beabsichtigt, und wie er in Stuttgart, Tü¬
bingen , Karlsruhe in einigen Musikvereinen einge¬
übt wird, so gut auch der Zweck in anderer Rück¬
sicht ist, für eine gemischte Gemeine unausführbar
sei. Zu meinem Aufsatze im 5ten Hefte der Caci¬
lia füge ich noch hinzu, dass der 4stimmige Ge¬
sang die Andacht der Singenden selbst störe. In¬
dem man auf seine Mittel- oder Bassstimme denkt,
also die Kunst sucht und übt, kann man sich nicht
selbst dem Gedanken, dem Sinne des Liedes im Ge¬
fühle hingeben; und der andächtige Nachbar wird
durch den Abweichenden, harmonisch Singenden ge¬
stört *). Musikalische Ohren werden die Harmonie
von selbst ungezwungen finden, und für andere ist
sie doch verloren. Für die Musikalischen kann die.
Orgel die Harmonie 2-, 5- und vierstimmig nach
Inhalt des Textes und der Umstände ergänzen; sie
finden von selbst, was in ihren Stimmen-Umfang
passt; wenn nur die Organisten die Tonart wäh¬
len, worin Frauenzimmer 3en höchsten, und Män¬
ner den tiefsten Ton leicht erreichen können. Eine
zweistimmige Harmonie ist in der Kirche genug.
Wer die Kraft des unisonischen (antiken) Ge¬
sangs einer einfach fortschreitenden, beschränkten
Melodie von vielen 100 und 1000 Sängern nicht
gefühlt hat, höre ausser der Kirche die Majestät
des Chorals, wo die Melodie (cantus firmus) alle
Akkordstöne selbst der vollen Orgel verschlingt.
„Diese grosse Einfachheit kann oft gewaltige Wir¬
kung erzeugen, welche keiner anderen Musikgaltung
erreichbar ist," sagt Gfr. Weber. Ist es nicht das

*) Dieser Meinung stimmt auch Gfr. Weber bei — s. Caec.
i4. p. i48.

/
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grosse Unisono, welches das Wesen der griechischen
Musik ausmachte? (1. Th. p. 48).

Dann kann dem Organisten freier Spielraum
bleiben, nach Inhalt der Strophen in der Tonart,
in Uebergängen, Dissonanzen etc. zu wechseln, da¬
durch den Charakter des Gedankens und Gefühls
zu beleben und eindrücklicher zu machen — (da
bei eingelernter Harmonie Monotonie unvermeidlich
wird) — nur möge er sich vor allem Herumwüh¬
len in vielerlei Tonarten hüten.

Auch in Frankreich, wo grosse Organisten un¬
bekannt sind, hat man angefangen, zur höheren
Feier des Gottesdienstes das Orgelspiel zu verbes¬
sern; dazu hat M. Choron, D. der rel. M. Rink's
Orgelschule ins Franz. übersetzt *).

Für kathol. Kirchen in Deutschland sind
J. Preindl's Melodien alter deutschen Kirchen¬
lieder, welche in St. Stephan in Wien gesungen
werden, nebst Cadenzen. Noch mögen jungen
Organisten Karow's 172 Vorspiele für die Orgel über
g4 Choralmelodien empfohlen sein (i85o)»

§• 27.

Auch der vei'nachlässigte Altar ges ang, z.B.
der Antiphonien, des Vaterunser, der Ein¬
setzungsworte und der sogenannten Kollekten, ist
seit 10 Jahren wieder zur Sprache gebracht. Die¬
ser von Luther weislich beibehaltene, durch
Walter und Send verbesserte gregorianische Gesang
war in vielen lulher. Kirchen und von Zwingli in
reformirten Gemeinden schon vom Beginne der Re¬
formation abgeschafft; weil manche Prediger keine
Stimme, keine Ohren, oder auch, wie Zwingli, keine
Idee davon halten, dass der gesungene Ton
weiter klingt, als der laut gesprochene. Oft

«) S. Felis Rev. mus. 1828, IV. p. 5o5.
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entsteht ein Geheul, zumal, wenn ein unmusikali¬
scher Organist nicht den Ton zur Antwort finden
kann. Viele Prediger konnten die in der Agende
durch Noten fixirten 1 ooojährigen Unnelodien nicht
treffen; weil sie durch unnütze Modulationen zu
schwer, gegen alle Regeln. der Deklamation, und
mehrentheils in A-moll widerlich wurden. Auch
in leichteren Dur-Tönen fühlt man in den alten
Formen unnatürliches Herumirren, z. B. Nr. i4. im
Anhange des 1. Th. p. 556. In Frankreich hat
man seit 5o J. versucht, diesen sogenannten plain-
chant oder chant-romain zu verbessern. Endlich
ist der Zweck erreicht durch den Kgl. Kplm. der
Univers. in der K. der Sorbonne. Der Musikdir.
Dr. Naue in Halle hat *) mit Hülfe des Prof.
Marx (der manche schicklichere Worte statt der
veralteten eingelegt) die aus dem katholischen Ritus
zur religiösen Feierlichkeit beibehaltenen Urmelodien
des Altargesangs in Regeln gebracht, mit neuen Me¬
lodien versehen, die alten Mollakkorde, wo es schick¬
licher war, in Dur verwandelt, und mit zweckmäs¬
siger Harmonie in den Responsorien des Chors, des
Organisten und der Gemeine begleitet, auch selbst
dem unmusikalischen Prediger Hülfsmittel an die
Hand gegeben. Die alte langweilige Form stets in¬
nerhalb 5 Tönen deklamatorisch und taktlos zu sin¬
gen, hat alles Erbauliche verloren. Wie viel na-

*) Versuch einer mns, Agende zum Gebrauche für Prediger, Chor¬
sänger und Organisten, 1818. Ebenso hat M.Choron, Dir.
der rel. M. am königl. Institute zu Paris, in dem Traite' etc. con-
tenant l'office paroissial die antiken Melodien vereinfacht und
nach einem verbesserten Geschmacke eingerichtet, s. FetisRev.
raus. 1828, IV, p. 322. In Frankreich war schon durch die
Revol. manches in der gottesd. Form verändert. Choron
hat den Gesang der bekanntesten, z. B. Kyrie, Gloria, Pa¬
ter noster etc. beibehalten, nur auf die Feste und Sonntage
verändert.
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tSrIicher ist der verbesserte Gesang des Vaterunser,
Nr. 25, p. 56g des 1. TJieils ? Er hat sinnvoll am
Charfreitage und an Busstagen den Ton in C-, G-
und A-moll, am Osterfeste in C-dur, beim Ernte¬
feste F-dur genommen. Leicht kann hier Avieder zu
viel geschehen, zu viel modulirt oder Arioso gesun¬
gen werden. Es muss musikalische Deklamation in
höchster Einfachheit bleiben.

Durch diese feierliche, in Sachsen und Franken
übliche Form des Kultus können oft religiöse Ge¬
fühle erweckt werden, z. B. wenn der Prediger vor
dem Altare auffordert: Gloria in excelsis Deo! („Eh¬
re sei Gott in der Höhei"), und die volle Ge¬
meinde mit dem Chorale einfällt: „Allein Gott
in der Höh' sei Ehr" etc., der Prediger: Domi¬
nus vobiscum! („Der Herr sei mit euch!") und
das Chor antwortet: „und mit seinem Geiste";
beim Begräbnisse der Pred.: „selig sind die To-
den, die im Herrn sterben"; Resp.: „sie ru¬
hen von ihrer Arbeit und ihre Werke fol¬
gen ihnen nach."

Eine schöne Stimme, ein reiner Ton des Li-
turgen, und eine vierstimmige Antwort des Chors
machen eine angenehme Wirkung, z. B. in obigen
Ex. Nr. 20. Das geheiligte Alte muss erhalten
werden; was aber erstarrt oder geschmacklos ist,
muss durch neue Form ersetzt, und das Einförmige
durch Mannigfaltiges verschönt werden. Besser ist,
wenn die Gemeinde dabei in Thätigkeit gesetzt und
eine lebendigere Mannigfaltigkeit erreicht wird *).

Es müssen sich nothwendig Prediger, Cantor

*) S. musikalische Altar - Agende, nebst einem An¬
hange von Anliphonicn, Responsorien, Motetten, Arien, Cho¬
rälen, Kollekten — \ om Past. Uusawurm, Hamburg, 1828.
— ilas vierstimmige ltesponsorium ist in der Domkirche in
Bremen erneut worden.
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lind Organist zu dem schönen Zwecke vereinen —
und vorher besprechen. Die KirchenvorsLeher müs¬
sen zur Erhaltung dieser gottesdienstiichen Verschö¬
nerung mitwirken und die Landesconsistotien in den
Schulen nicht Mos überhaupt etwas theoretischen
Musikunterricht geben lassen, sondern insbesondere
befehlen, dass auf den höheren gelehrten Schulen
alle, welche Prediger werden wollen, im Singchore
bleiben *), und einige Kenntniss im Akkord- und
Choralspiele erlangen, um die Choralmelodien und
die Begleitung auf der Orgel zu beurtheilen, z. B.
auf frohen Festen nicht schwere oder gar unsang-
bare Melodien in traurigen Molltönen singen lassen,
da bei vielen Gemuthern die Melodie inniger wirkt,
als der Text des Liedes selbst **).

§• 28-
In unserm neuen Jahrhunderte strebt man mehr

nach Vollendung der Instrumental-Virtuosität. —■
Im Anfange des laufenden glänzten schon die grösslen
Virtuosen (1. Tb. §. n3.). Wir holen hier nur
einige dort nicht genannte nach; z. B. Violinisten:
in Italien Rolla, in Frankreich Viotti, in Eng-
landKiesewetter, in Deutschland F r ä n z e 1. Manch¬
mal gelingt es unseren heutigen Virtuosen auf der
Violine, die frühere singende Methode mit der neu¬
modischen Künstelei zu verbinden, wie man bei den
jelzt glänzenden Virtuosen: Sei dl er und Moser
in Berlin, Math Mi in Leipzig, Pott in Hannover,
Müller in Braunschweig — hören kann. Paga-
nini, der kunstreichste BufTo auf der Geige, und
Mazas etc., spielen ganze Stücke auf Einer Saite.

*) Wie in der gelehrton Schule zu Hildesheim auf Hrn. Cant.
BischofPs Antrag geschehen.

**) Nach der Behauptung meines Vaters, eines sinnigen belieb¬
ten Landpredigers.
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Auf anderen Streichinstrumenten glänzt nach B. Rom¬
berg auf dem Cello D o tzau e r in Dresden, Kn oop
in Meiningen, L. Ganz in Berlin, der Fürst Rad-
ziwill, Gouverneur von Posen etc. (s. 1. Th. p.
52l).

Auf dem Pianoforte (s. 1. Th. p. 020 — 322)
zeichnen sich jetzt als Componisten und Spieler aus:
der phantasiereiche Hummel in Weimar, Cra-
mer und Moscheies iu London, Field in Pe¬
tersburg, Weyss und Kuhlau in Kopenhagen,
Aloys Schmidt und Ries in Frankfurt, Czemy
und Halm in Wien, Mozart (Sohn) in Feinberg,
Herz jun. und Kalkbrenner in Paris, Onslow
bei Clermont.

Auf der Flöte haben sich unter Vielen beson¬
ders Fürstenau jun. in Dresden und Drouet in
Paris berühmt gemacht.

Mehrere Instrumente werden jetzt zum Solo¬
spiele in Konzerten gebraucht, doch selten Hoboe,
Fagott, Horn, Violine; aber Posaunen und Trompe¬
ten sollten nicht in Konzertsälen solo erscheinen;
wenn auch die Posaune von Queiser wunderbar
künstlich geblasen wird — in der Kirche thun sie
die rechte Wirkung. Harfen und Guitarren eignen
sich nur für kleinere Zirkel. Man hat in unseren
Tagen Konzerte auf der Maultrommel (Mundhar¬
monika genannt) gegeben! Mögen sicli Tiroler Bau¬
ern damit hören lassen; aber im Schauspielhause
klingt dieses Gesäusel zu winzig.

§• 29-

Die Mehresten jener grossen Künstler und Ton-
selzer am Ende des letzten (1. Th. §. 11 5.) und An¬
fange des laufenden Jahrhunderts haben den Be¬
weis gegeben, dass die Musik auf den höchsten
Gipfel gestiegen sei (s. oben §. 2. etc. und 1. Th.
p. 244 und 268); sie haben aber auch bewiesen,
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dass ihre zu hoch gesteigerte Kunstlichteit, Kunst-
sucherei und Ueberniässigkeit der Schwierigkeiten
der wahren Kunst und der Musikliebe schade. Der
Nachtbeil davon ist oft, z. B. von Majer in Vene¬
dig, von II. v. Mosel in Wien und von der Leip¬
ziger M. Zeitung, zur Sprache gebracht *). Diese
übertriebene Virtuosität hat die Dilettanten von
der Ausübung der Tonkunst abgeschreckt, indem sie
bei ihren bürgerlichen Geschäften nicht Müsse ha¬
ben , so viel Zeit den mechanischen Exercitien zu
widmen, als die musikalische Kunsthöhe erfordert.
Sie entziehen sich der Theilnahme bei öffentlichen
Konzerten und verbinden sich zu kleinen oder grös¬
seren Liebhabervereinen. Fast gleichen schädlichen
Einfluss haben diejenigen Tafellieder - Vereine, wo
man anscheinend des Gesangs, in der That aber des
Essens wegen zusammen kommt.

Zufrieden mit den eigenen Darstellungen, ste¬
hen diese Musikvereine der wahren Kunst im We¬
ge; indem man die Virtuosen versäumt und ihre
neuesten Kunstprodukte nicht kennen lernt, bleibt
man bei der Mittelmässigkeit stehen. Ohne Streben
nach ästhetischer Bildung beginnt ein oberflächli¬
ches Treiben, Einseitigkeit des Urtheils und Be¬
schränkung des Lebensgenusses.

In einigen grossen Städten haben sich daher
Kunstgesellschaften gebildet, um die Idee des öffent¬
lichen Konzerts mit der des Privatkonzerts zu ver¬
binden, sich selbst in der Kunst wenigstens ästhe¬
tisch und historisch fortzubilden und vermittelst an-

*) Auch von anderen äslhef. Schriftstellern, wie von "Weisflog
in der Kunstfahrt des Bratschisten Fidelius (Phantasicsü'icke,
5. B.), von einem Recensenten in der L. M. Z. sind 1824,
Nr. 34. und 1826, Nr. 48. verschiedene Recepte gegen die
fieberhafte Modemusik übertriebener Gurgeleien, Instr.-Lär¬
men und Fingereien gegeben worden.

II. 25
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sehnlicher Beitrage grosse und neue Kunstprodukte
mit Hülfe nothwendiger, gut lionorirter Künstler in
ihrer Mitte aufzuführen, mittelmässigen Künstlern
für ihre Leistungen ein ihrer Kunst angemessenes
Honorar zu spenden, und den grossen Virtuosen
Gelegenheit zu gewähren, sich zu öffentlichen Kon¬
zerten zu empfehlen — z. B. in Wien, Leipzig,
Bremen, Altona etc.

Ein anderer Auswuchs, der die Verbreitung
besonders grosser Opern hemmt, besteht in dem un¬
geheueren Luxus, womit in London, Paris, Berlin,
in Biicksicht der Pracht der Dekorationen, der Klei¬
der, der Ballette, Opern gegeben werden, und des¬
wegen an anderen Orten der Vergleichung wegen
nicht gegeben werden können.

§• 30.
Neben dieser Schattenseite des tonkünstlerischen

Treibens öffnet sich noch eine in die Augen fal¬
lende Lichtseite des musikalischen Zustandes. Man
meint ziemlich allgemein, dass die Erlernung
der Musik zur vollendeten Erziehung des
civilisirten Bürgers gehöre.

Die Pürsten hielten ehemals Musikkapellen zu
ihrem Vergnügen und Zeitvertreibe. Die Bischöfe
hiellen für ihren geistlichen Hofstaat, auch wohl
die Glieder ihrer Gemeinden in die Kirche zu zie¬
hen, ähnliche Kapellen. Es wurden an den Kathe¬
dralen Conservatorien errichtet, um den Messgesang
angenehmer zu machen. In protestantischen Kir¬
chen erhielt man bei den Schulen Singchöre. Die
Magistrate unterstützten die bestallten Stadtmusikan-
ten. Die Kinder der Vornehmen und Beichen lein¬
ten zuweilen auf der Laute, Harfe, Flöte oder auf
dem. Klaviere einige Lieder spielen und singen, so
viel zur galanten Lebensart gehörte; aber nicht als
eigentlich geistiges Bildungsmittel. Die feine hau-
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zösische Conduite gebot als höher zu achtende Kunst¬
fertigkeiten: Reiten, Tanzen, Fechten. Gewöhnlich
waren Ausströmlinge Frankreichs die Lehrer dieser
Künste, der französischen Sprache, Moden und Sit¬
ten. Das Ende der französischen Revolution hat
die Verderber der deutschen Jugend verjagt. Mu¬
siklehrer waren damals eben so selten, als jetzt die
franz. Tanzlehrer, und sie wurden schlechter, als
Tagelöhner bezahlt. Jetzt bezahlt man dem Musik¬
lehrer 10 Mal so viel, in Hamburg 2ofach *). Fast
jeder Bürger der ersten Stände lässt seine Kinder
Musik lehren. Dagegen gehen die Tanz- und Zeich¬
nenlehrer nach Brod. Im vorigen Jahrb. sah man
beim Tanze mehr auf Regel und mannigfaltige» Fi¬
guren, bei einfachen taktmässigen Tanzmelodien vou
wenigen Instrumenten. In diesem Jahrb. ist der
künstliche Tanz vernachlässigt, der unkiinstliche Wal¬
zer genügtj aber glänzende Tänze aus neuen Oper¬
melodien geformt, und volles Chor von Blasinstru¬
menten wird dazu verlangt.

§• 31.

Die Tonkunst ist in unseren Tagen allgemein
als Erziehungsmittel nach einer humaneren Ansicht
der menschlichen Bildung überhaupt aufgenommen.
Man fing seit 5o Jahren an, auf Entwicklung al¬
ler Fälligkeiten zu sehen. Vor Basedow war in
Deutschland keine Rede von Erziehung, von ei¬
gentlicher Bildung der Menschheit. Man
lehrte nur, ausser den alten Sprachen, Geschichte,
Geographie, Mathematik etc., jene als Gedächtniss¬
werk, diese zum bürgerlichen Nutzen, ohne Rück-

*) Als ich 1778 nach Bremen liam, erhielt ein Klavierlehrer
für 16 Stunden 16 Ggr.; jetzt wird hier für die Stunde *-
Thlr., in Hamburg 1 Laublhalcr, in London 1 Guine'e be¬
zahlt.

25 *
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sieht auf Entwickelung der Naturanlagen. An ästhe¬
tische Bildung wurde noch weniger gedacht. Im
Philanthropin zu Dessau, in der Volksschule zu Re-
kan, im Seminarium zu Hannover wurde zuerst Ge¬
sang als Bildungsmittel angewendet; die nachahmen¬
den Erziehungsinstitute und Bürgerschulen folgten
diesen Mustern *). Man langt seit 5o Jahren an,
die M. als eine unartikulirte Gefühlssprache anzu¬
sehen, welche, wie die arlikulirte, Geist und Gemiith
zu entfalten hilftJ s. die ästhetischen Gründe 1.
Th. §. ho.

Der Körper muss zuvörderst nach neuen pä¬
dagogischen Grundsätzen durch gymnastische Uebun-
gen gebildet, die Sinne müssen geübt, verfeint und
zur Anschauung des Guten und Schönen fähig ge¬
macht und dadurch veredelt werden. Durch die
veredelten Sinne gewinnt der Geist seine Vorstel¬
lungen der Aussenwelt reiner; und je feiner die
edlen Sinne,Auge und Ohr, die Eindrücke auf¬
nehmen, desto reiner, wahrer werden die Begriffe.
Durch die Menge solcher klaren Vorstellungen wird
der Verstand und das Ge fühl, das Urtheil und
der Geschmack, die Phantasie und jede poe¬
tische Kunst, und damit Sittlichkeit und Re¬
ligion erregt und angebaut. In allen Erziehungs¬
anstalten wird jetzt vorzüglich für's Auge die Bild-
und Zeichenkunst, für's Ohr die Ton- und Dekla¬
mationskunst geübt. Aufgeklärte Schulmänner trei¬
ben die Wissenschaften und selbst die antiken Spra¬
chen nicht blos, wie vormals, für die Schule, oder
blos für irdische Vortheile; sondern zur Ausbildung
der Menschheit für's geistige Leben.

*) S. Hoppenstedts Volkslicderhuch. — Audi der Verfasser
dieses Versuchs nahm 1780 hei Errichtung eines Erz.-In.sl.
in Bremen torzi'iglich Rücksicht auf diesen Zweig der fath.
Bildung, welche liier noch mangclfc.
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Man hat sich überzeugt, dass zur Leitung an¬
erschaffener Triebe zur Erhaltung und Verschöne¬
rung weder das Menschliche, noch das Göttliche al¬
lein die Bedürfnisse des Menschen befriedige; man
sieht ein, dass nicht allein das Thätige des bürger¬
lichen Lebens oder die Praxis des Verstandes und
der Vernunft, nicht allein Sprachfertigkeit, Wissen¬
schaft und bürgerliche Geschicklichkeit den Men¬
schen veredeln, sondern auch der Geschmack und
die Kunst; dass nicht allein das materielle Schaffen
seine Kräfte in Thätigkeit setze, sondern auch die
Schönheit der Poesie, der Formen, der Farben und
der Töne; dass nicht allein das Geniessen sein ba¬
sein erhalte, sondern auch die geistige Thätigkeit
und Mittheilung sympathetischer Gefühle; dass nicht
allein vernünftige, innere Sittlichkeit, Frömmigkeit
und Religion den Menschen beselige, sondern auch
der sinnliche Genuss des irdischen Lebens, der Kunst,
der Phantasie und des veredelten Vergnügens. Aus
der Mannigfaltigkeit der menschlichen Entwickelungs-
fähigkeit der körperlichen und geistigen Kräfte (nicht
aus beschränkter Einseitigkeit) tritt das Ideal der
Menschheit (Humanität) als Gottes Ebenbild, als
Vergöttlichung hervor.

Daher halten jetzt naturgetreue Erzieher die
Musik für eins der vorzüglichsten Mittel zu dieser
mannigfaltigen Veredlung der Jugend, zufolge der
Maxime: dass die zarte Seele harmonisch gestimmt,
das Taktgefühl zur Regel angeregt werde, der Ge¬
hörsinn zum Gehörmaasse des Raums, der Tiefe und
Höhe, der Länge und Kürze der Zeit geübt werde,
.— damit die beiden edelsten Sinne sich wechsel¬
seitig die gewonnenen Begriffe verdeutlichen helfen,
z. B. der Intervalle, der Melodie, der Harmonie,
des Akkords, des Taktes etc.

Naturbeobachter haben erfahren, dass die Mu¬
sikerlernung noch andere körperliche und äussere
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Vortheile gewähre — dass Singen und ein Instru¬
ment blasen eine kräftige Lunge, einen reinen Athem
und gesunde Zähne bewirke, und das Spiel auf ei¬
nem Saiteninstrumente eine heilsame Motion ersetzen
könne. Mau erkennt, dass Singübungen kräch¬
zende und schnarrende Kehlen glatter, geschmeidi¬
ger machen, den Wohllaut der Sprache und
die Schönheit der Deklamation befördern. Durch
schöne Melodien und Akkorde, durch musikali¬
schen Ausdruck schöner Gesangtexte wird
die Thiernatur vermenschlicht, durch geregelte
Bewegungen wird das Gemüth zur Mässigung der
Leidenschaften geleitet, und die Physiogno¬
mie als Spiegel der inneren Vergeistigung selbst
verschönt. In Rücksicht ökonomischer Vortheile
lehrt die Erfahrung, dass eine gewisse Geschicklich¬
keit in der Tonkunst die Theilnahme an Musikpar¬
tien und Musikvereinen erleichtert, den Lcbcns-
genuss vervielfältigt, ohne grosse Kosten Freude
verbreitet, vielen Menschen ein Nahrungsmittel, und
beim Verluste anderer Hülfe ein Lebensmittel dem
mus. Gebildeten wird, als der beste Empfeh¬
lungsbrief in der Fremde zu Bekanntschaf¬
ten mit gebildeten Familien führt, und so das Band
der Humanität vermittelt — < indem die Musik,
als die verbreitetste schöne Kunst, als die allge¬
meinste Gefühlssprache von allen kultivirten Völ¬
kern verstanden, geliebt und geübt wird *).

Keine Wissenschaft, keine Kunst verbindet alle
Herzen mehr, als die Musik. Von Lissabon bis
Petersburg, von Drontheim bis Messina werden die
Werke Haydn's und Mozart's mit Entzücken ver-

*) Nur bleiben die Fragen: wie weit soll die Musik als Kunst
in Volksschulen angewandt werden? Wird nicht schon an
einigen Orlen das künstliche Singen zu weit getrieben ?
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nommen. Trotz der Verschiedenheit der Religion
sind die Deutschen durch Musik mit den Italiern
und den Franzosen verwandt; diese fangen seit ei¬
nigen Jahren an, den Deutschen in der Musik den
Vorrang einzugestehen. Unsere Kunstehre ist durch
unsere mus. Grossmeister allen civilisirten Völkern
kund geworden. Wenn die Werke dieser Genies
auf der ganzen Erde aufgeführt und verstanden wer¬
den, dann ist das Ziel der Humanität erreicht. Ja,
durch die Musik ist zwischen der katholischen und
protestantischen Kirche, sogar jüngst mit dem Kul¬
tus der Hebräer, ein neuer geistiger Verkehr ent¬
standen, und in Hat werden sich am Ende alle Glau¬
bensideen vereinigen.

§• 32.

Aus solchen humanen Ideen der Kunst sind
in ganz Europa mancherlei Anstalten für Musikbil¬
dung hervorgegangen. In Italien blühten früher die
berühmten Conservatorien, deren Reste in neue¬
rer Zeit in Neapel und Mailand erneut worden sind.
Das National - Institut in Paris (Ecole royale
de M.) hat berühmte Lehrer, obgleich die grossen
Fonds ihm unter dem neuen Königthume entzogen
worden sind. Glänzend ist seit 10 Jahren aus dem
Drucke der Zeit durch die Musikfreunde des österrei¬
chischen Kaiserstaats in Wien ein Conservatorium,
als eine öffentliche Schule für Gesang, Streich- und
Blasinstrumente veranstaltet, entstanden.

Eigentliche methodische Singschufen findet
mau ausser dieser nur an wenigen Orten Deutsch¬
lands. Nägeli hat nach Pestalozzis Idee eines Ele¬
mentarunterrichts in Zürich eine Singschule or-
ganisirt und seine Methode in einer weitläufigen An¬
leitung dem Publikum mitgetheilt. Bischof in
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Hildesheira hat eine element. Stufenfolge durch alle
Klassen der dortigen Schule eingerichtet *).

Die Singanstalten in den Schulmeister-Semina-
rien in Hannover, Magdeburg, Würzburg **), Leip¬
zig, Freiberg, sind merkwürdig. — In dieser letzten
Stadt fand ich das Singchor unter der Direktion des
humanen Cant. Anacker ausgezeichnet. In Pa¬
ris hat Paseron einen Cours de Musique in 5 Klas¬
sen: lj de Chant et de Vocalisation, 2) de Solfege,
5) d'Accompagnement für Damen und Herren.

Alle denkenden Lehrer fangen naturphüosophisch
mit den einfachsten Elementen au; verbinden aber
gleich mit dem Praktischen theoretische Regeln —
nach guten Singschulen und element. Lehrbüchern.

Einige benutzen die ältere bessere Methode in
ihren Sing- und Musikschulen, wie Häser in Wei¬
mar. Der Italier verliert nie die Schönheit der
Form aus den Augen, nie den Wohllaut aus dem
Ohre; die gebildete Klasse der Deutschen fingt an,
die Aufmerksamkeit der Lehrer darauf zu richten.
Die Singlehrer üben daher jetzt mehr die Schüler
mit italischer, sangbarer Sprache und Solfeggio's al¬
ter, guter Meister, im Portamento, deutlicher Aus¬
sprache, Ausdruck des Gefühls nach Inhalt der Wor¬
te. Die jetzige so genannte Schule sieht indes¬
sen mein- auf Läufe, Verzierungen und Künsteleien.

§• 33.
Der Unterricht auf Instrumenten heischt im

*) Sein siehercs Chor beweist die gute Methode. Die Regie¬
rung hat seineu Vorschlag aulorisirt, nach welchem alle Theo¬
logie Studirende im Chore bleiben müssen.

*) Diese steht unter Leitung des Aesthetikcrs Pr. Frölich,
die in Magdeburg unter Leitung des Cons.-R. Zerrenncr's.
Beide geben zuweilen Konzerte — jene zeichnen sich durch
Sinfonien, diese durch Gesangstücke aus.
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Allgemeinen eine grosse Verbesserung, besonders
wo die Lehrer nur einzelne Schüler vornehmen.
Der gewöhnliche Unterricht dauert zu lange, wird
den Eltern zu kostbar und führt 3pät oder nie zum
Zwecke. Mancher Lehrer und Schüler schläft leicht
aus Langeweile bei einzelnen ein; es fehlt der ^Vett-
eifer, und die Zeit wird verschwendet. Daher ist
man in unseren Tagen auf zweekmässigeren Unter¬
richt bedacht *). Ob die vor 12 Jahren in Paris
begonnene, enthusiastisch angepriesene Methode des
mechanisirenden Franzosen Logier auf Tastinstru¬
menten näher und sicherer zum schönen Ziele führt,
ist noch nicht durch Erfahrung ausgemacht. Er
hat eine solche Fabrik in London und Berlin ein¬
richtet. Die preussische Regierung hat ihm ein Pri¬
vilegium ertheilt und seine Methode empfohlen. ■—■
Seine Schüler, Dr. Stöpel, Jülich etc., haben diese
nach Frankfurt, München, Paris, Hamburg, Bre¬
men etc. verpflanzt. Verbesserungen der Methode
auch ohne Mechanismus dieses musikalischen Lan-
caster's lassen sich mannigfaltig denken —■ wenn
nur die Lehrer selbst denken, und wissen, dass
Lehren so viel ist, als die Anlagen Ande¬
rer entwickeln. Die wesentl. Vortheile dieser
Methode können sein: a) das theoretische Wort ist
für alle; b) bei mehreren Schülern ist Wetteifer zu
erwecken; c) der Chiroplast (eine Maschine, den
Händen und Fingern die rechte Haltung zu geben)
kann tausend Worte ersparen; d) die Regeln der
mus. Grammatik werden früher als gewöhnlich mit

) Einer der denkenden, gewissenhaften Lehrer ist Conrad
Berg, s. Ideen zu einer rationellen Lehrmetho-
d e für M. - Lehrer. Auch hat der feindenkende Horslig
im 4o. Hefte der Caec. seine Idee über Elemenlar-Unlerricbt
ausgesprochen, und schon vor 20 Jahren ein Liederbüchlein
mit Noten auf 3 Linien für Kinderstuben geschrieben.
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der Technik verbunden. Ueber diese neue com-
pensirte Lehrmelhode, mit elementai'ischer Praxis
Theorie zu verbinden, hat Dr. Stöpel ausführlich
in seinem neuenSysteme der Harmonielehre
gehandelt. Es ist darin zu viel Theorie fürAnfän-
ger enthalten, und für den Lehrer eine herkulische
Arbeit, 12 bis 20 Schüler zugleich beschäftigen zu
wollen. Bei 2 bis 4 Schülern Gndet sich Wetteifer
genug; man kann die verschiedenen Fähigkeiten
beobachten, und die Schwächen des Einen durch
den Contrast des Andern verbessern. Wenn nLu¬
der Lehrer die heiligen Lehrgesetze der Auf¬
merksamkeit, der Geduld, der Freundlich¬
keit gegen die Schüler beobachtet, und die Schü¬
ler für die Kunst zu begeistern weiss.

Die Compensation muss den Eltern die Kosten
vermindern, wenn sie reellen Nutzen gewähren
soll; zumal noch keine Erfahrung erwiesen, dass
dieses Mechanisiren wirklich schöne Spieler
erzeugt.

Der Privatunterricht in der Musik ist in Deutsch¬
land um so wichtiger, weil grosse Lehrinstitute, wie
in Paris, Wien, Mailand, den meisten Städten im¬
mer fehlen werden. Unter den mus. Instituten zeich¬
net sich das in Wiirzburg aus, wo unter Pr. Frö-
lich's Direktion der mus. Unterricht der Studen¬
ten mit dem der Gymnasiasten und der Candidaten
des Schullehrer-Semmariums in engster Verbindung
steht, und hinlängl. Hülfsquellen zu einer Singan-
stalt (als Attribut zu der Universität), die aufs
Volksleben wirken soll •—■ von der Regierung an¬
gewiesen sind. Dadurch vermag Pr. Fr. mit 80
mus. gebildeten und begeisterten Jünglingen Beetho-
veu's Sinf. als poetische Tondichtungen mit einer
Walu-heit darzustellen — wie vielleicht nur in Pa-
ris. ]S,Tie erschien mir der phantastische Dichter
grösser, als dort 1827.
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§• 34.
Unsere in den letzten Kriegszeiten sehr ver¬

vollkommnete Kriegsmusik gehört auch zu den Mit¬
teln, das Volk musikalischer zu bilden, indem diese
Musikchöre täglich auf öffentlichen Plätzen der Pa¬
rade kunstvolle Ouvertüren und Sinfonien ausfuh¬
ren. Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts be¬
standen die Hoboistenchöre selbst in Preussen nur
aus 7 bis 10 Personen. Jetzt bestehen sie aus 20
bis 4o Instrumentbläsern, ausser den blos taktgeben¬
den Zimbel-, Becken-, Triangel- und Trommel¬
schlägern. Dadurch haben wir für die grösseren
Compositionen in der Kirche, in der Oper und im
Konzerte bessere Instrumentisten gewonnen. In Paris,
Neapel, Verona hörte ich, wie in Berlin, Wien,
Dresden, Breslau, Hannover, Hamburg, Bremen etc.
auf den Paradeplätzen ganze Ouvertüren aus Mo-
zart's, Weber's, Auber's, Rossini's Opern meister¬
haft darstellen. Bei diesen öffentlichen Konzerten
versammeln sich viele Menschen, besonders die Wär¬
terinnen mit den Kindern, und diese werden durch
die grelleren, musikalischen Darstellungen für die
Tonkunst empfänglich gemacht. Ja selbst die jetzi¬
gen aus Opern entlehnten Tanzmelodien haben dazu
beigetragen, die Musikliebe zu vermehren; — die
reizenden Sleiermäi kischen und Tiroler Ländler prä¬
gen das Taktgefühl besser ein, als alles Vorzählen
der Lehrer vermag.

§. 35.
Was die Musik besonders in Deutschland auf

einen so hohen Standpunct bringen half, ist den
häufigen Musikdruckereien und dem allgemei¬
nen Musikhandel, der jetzt in Deutschland ei¬
nige 100000 Thlr. jährl. Umsatz macht, zuzuschrei¬
ben. — In der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts bestand nur in Amsterdam Hummel's Noten-
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Kupfers tech erei, der den Notenhandel nach Ber¬
lin verpflanzte. Breitkopf in Leipzig erfand iy55
den Notendruck mit beweglichen Typen*). Für
Niedersachsen und Westphalen bestand nur die ein¬
zige Notenhandlung Westphal's in Hamburg. In
Wien wurde Artaria's Fabrik bedeutend und der
Notenhändler Träg sammelte zur Verbreitung alle
klassische Werke. Der in Berlin bankerott ge¬
wordene Sammtfabrikant Andre verscliafl'te sich in
London das Geheimniss der Noten Schlägerei auf
Zinnplatten mit Notenstempeln von Stahl,
und etablirte in Offen bach ly/i. eine Fabrik.
Nun verbreitete sich wohlfeiler, als bisher, die mu¬
sikalische Waare über gauz Europa. Dieses Ge¬
heimniss wurde nach einigen Jahren bekannt, und
der leichten Behandlung wegen schnell verbreitet.

Doch hat die vom Diakouus Schmitt in Mün¬
chen 1796 erfundene Steinzeichnung die Ver¬
breitung der Noten noch mehr erleichtert, indem
der Miterfinder Sennefelder, auf ähnliche Art, ge¬
schriebene Noten zum Abdrucke brachte. Der jün¬
gere Andre kaufte ihm das Gebeiuiniss ab (1800)
und verjoflanzte den litliogr. Notendruck nach Paris
undLondon, und seinCompagnon ging nach Wien. Jetzt
ist beinahe in jeder bedeutenden Stadt eine Nolen-
sleindruckerei. Die wichtigsten Geschäfte machen An¬
dre in Oifenbach; Härtel, Peters, Probst in Leipzig;
Simrock in Bonn; Schott's Söhne in Mainz; Scble-
singer, Trautwein, Logier in Berlin; Diabelli, Hass-
linger, Czerny in Wien; Böbrae, Kranz in Ham¬
burg; Pleyl, Richault in Paris; Ricordi in Mailand
etc. Es bestehen wahrscheinlich i5o Notendrucke¬
reien und Verleger und 1000 Musikhandlungen in
Europa.

*) Hie alten, auf Holztafeln geschnittenen Noten sind von lijö;
die gegossenen Typen von i5<jo.
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Dieser Handel scheint jetzt auch seine höchste Stufe
erreicht zu haben, weil die Erleichterung des Drucks
die Produktion, die Wohlfeilheit, den Absatz — aber
auch eine flüchtige Liebhaberei und schnelles Vergessen
der für den Zeitgeschmack fabricirten Waare bewirkt.
So verbreitet sich der schlechte Geschmack durch
die Fabrikanten $ welche weniger auf solide Werke
der wahren Kunst, als auf Absatz und auf Modewaare
achten. Man verstümmelt grosse Werke in kleine, leicht
verkäufliche Bruchstücke, indem man die vorzüglichen
Produkte für alle möglichen Instrumente und Formen
einrichtet, z.B. für Klavierauszüge und Guitarre mit
und ohne Gesang, für Violin- und Flöten - Quartet¬
ten - Solo's, Duetten etc. Man greift nach beliebten
Opernarien — und v er säumt darüber den methodischen
Fingersatz der zweckmässigeren theoretisch-praktischen
Schulen. Zu den merkantilischen Spekulationen gehö¬
ren die vielerlei Sammlungen: Museen, Repertorien,
Ehrenpforten etc., wodurch den Verlegern und, was
noch schlimmer ist, den Componisten ihr rechtmässi¬
ger Gewinn geschmälert wird.

§• 36.
Die im letzten Viertel des verflossenen Jaluhun-

derts erschienenen Lehrbücher Hiller's, Em. Bach'3,
Löhlein's, Türk's, L. Mozart's sind im An¬
fange des jetzigen neu und verbessert erschienen.
Zweckmässigem verdanken wir dem Pariser Con-
servatoire (Institut national de Musique) für Gesang
und alle gewöhnlichen Instrumente, wovon
Auszüge für Deutschland bearbeitet bei Breitkopf
und Härtel erschienen sind.

Zum Unterrichte in jeder Form ist Gtfr. Web er's
Allgemeine Musiklehre und Dionys We¬
ber's (D. des Prager Conserv.) Allgemeine theor.
praktische Vorschule (1828) zu empfehlen. Für
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den Singunterriclit mögen noch folgende neue Werke
dienen: Nägeli's G es an g bi ldun gslehre nach Pe¬
stalozzis Grundsätzen; Pr. Frölich's systemat.
Unterrieht zum Erlernen der Singkunst; Hering's
praktische Singschule für Kinder, s. Samml.
leichter Gesänge, sein Volksgesangbuch und seine
Lebungslafeln; Winter'« vollständige Sing¬
schule (12 Rthlr.)_; Bütinger's Anfangsgründe
im Singen; für Anfänger die in Freiburg er¬
schienene Elementarische Gesangslehre, und
Gesangbüchlein für unsere liehen Kinder; Ne-
delmann's jugendlicher Singchor (i85o).

Man hat auch statt Noten Ziffern anwenden wol¬
len , und für den Choralgesang sind sie nicht unschick¬
lich; doch hat Dr. Heinroth im 29. Hefte der Cacilia
die Notenschrift in Schutz genommen.

Zur höheren Uebnng des Tons, der Fertigkeit und
des Vortrags sind die Solfeggi und Exercizj von
Righini, Cr escentini, Mer catant e und die von
Pr. Fetis in Paris (hei Pleyl 1829) herausgegebenen
Solfeges zweckdienlich.

Zur Uebung mit Text sind Duetti di camera von
Durante (bei Härtel x824), vorzüglich Righini's
Liedersammlungen mit deutschen und italienischen Tex¬
ten zu empfehlen. Zum Trcffenlernen hat Wendig
in Leipzig 56 kurze Singübungen herausgegeben (1825).
Zur Uebung für Anfänger mit interessanten Texten
sind MühHng's Duetten, so wie Laur's 5o zwei¬
stimmige Gesänge, Carioös ti. Lieder, und die Samm¬
lungen Arien etc., L. Jacob der Singscliüler, Canons,
Lieder, Clioräle zum Unterrichte geordnet.

Fürs l'ianoforte hallen uns Pleyl, Adam, Cramer
mit guten Ankilungcn und Uebnngen versorgt A. E.
Müller hat in 5 verschiedenen Werken (einem gros¬
sen, mittleren und kleinen) — die praktisch-elcmeii-
larischc Methode fast erschöpft. Wohlfeilere Werke
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sind Hering's praktische Klavier-Schule, worin er
i5 Jahre vor Logier gleichzeitige Methode mit mehre¬
ren Schülern zugleich ausübte; Diahelli's musikal.
Jugendführer mit bezeichnetem Fingersatze für solche, die
noch nichtOctaven greifen können; Riem's peiites Etudes
aus allen Tonarten. Vollständiger sind Wehner's
praktisches Lehrsystem (nach Logier) und Präger's
gradus adParnassu*m, Elementarbuch für Klavier¬
spieler aus den vorzüglichsten Componisten 1826. Für
fertige Spieler sind Cramer's Etudes und Clemen-
ti's gradus ad Parnassum, und AI. v. Dömeny's
Anweisung, das Pf. richtig zu spielen, mit 62 Exerci-
tien von den grössten Meistern, Pesth i83o. Das voll¬
ständigste, aber auch theuerste Klavier buch ist 1828
erschienen, vom Meister des Pianoforte — Hummel.

Dieses theuere W. ist mehr für den Lehrer, als für
den Schüler, sowie das fast eben so theuere (6RthIr.):
Pianoforte - Schule von Greulich, worin manches
Ueberflüssige ist. Uebungsstücke gibt es unzählige, von
fast allen ausgezeichneten Meistern. Für Organisten
sind vonRink, Hering und Fr. Schneider (Hand¬
buch des Organisten i85o) gute Anleitungen gegeben.
A. W. Räch's Choral-Ruch ist besonders zu em¬
pfehlen, undA. Hess e's leichte Orgelspiele beim öllentl.
Gottesdienste (1800).

Die besten methodischen Uebungen für's Pf. hat der
gewandte Kuhlau in den letzten Jahren geliefert; sie
sind leicht, fliessend, melodisch und harmoniereich.
"Werke zu diesem Zwecke gibt es eine Legion.

Für das Violinspiel war Rode's Schule brauch¬
bar. Dem Freunde des Violinspiels wird die bei Här¬
tel (i824) erschienene Nouvelle methode de Violon par
Campagnoli mit progressiv-geordneten Uebungsstü-
cken willkommen seyn. Ohngefähr dasselbe Lob der
Ausführlichkeit und Zweckmässigkeit verdient die Vio¬
loncello-Schule des Pariser Conservatoire, und die
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neuere von Dotzauer, Für die Guitarre sind viele
Lehrbücher erschienen, z.B. Bertolazzi's Guit. Sch.,
j7te Auflage, Wien bei Hasslinger, Molino's Nouvelle
Methode — deutsch. Neue Guit. Sch. bei Breitkopf
und Härtel.

Für alle Blasinstr. sind die element. Lehrbücher
vom Pariser Conserv. brauchbar. Insbesondere aus-
führl. Unterricht, dieFlö*te zuspielen, von
Tromlitz 182 5, und die Flötenschule von
Fürstenau. Als Uebungsstücke dieneu die Van-
derhag'schen, Gebauer'schcn etc.

§• 37.
Mit allgemeinen theoretischen Werken zur

Erlernung des sogenannten Generalbasses und der Com-
position hatten uns schon Türk durch eine gute
Generalbass-Lehre, Albrechtsberger, Koch
durch Anleitungen zur Composition, Vogler
durch Tonwissenschaft u. Tonschule, Schicht
durch Grundregel der Harmonie, Knecht durch
ein Elementarwerk der Harmonie, die Franzosen
Bertön und Logier durch einen Traite de l'har-
monie, der Deutschfranzose Rei cha durch s. grosses
W.: Traite de la haute composition, der Mai¬
länder Asioli durch Trattato di Armoma, der Englän¬
der Kollmann durch Practical Guide — versorgt.
Gott fr. Weber erschöpfte vor 10 J. den gramma¬
tischen Unterricht in seiner Allgemeinen M u -
siklehre, und seiner Theorie der Tonsetz-
kuust, in 4 B. zum Selbstunterrichte, i85o. Wohl¬
feilere Werke sind: Fr. Schnei der's E lerne 11-
tarbuch der Harmonie und Tonsetzkunst,
Siegmayer's Theorie, und Ebhard's Schule
der Tonsetzkunst. Eine vortreffliche Vorübung
gewährt Johann Nepomuk Huber's Versuch,
Ausweichungen nach Verliältniss einer geometr.
Figur zu bestimmen, s. A. M. Z. No. 48. und 5i.
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Im historischen Fache sind die einzelnen Werke,
z. B. von Majer Discoiso del Musica, Orloff's
Essai über ilal. M., — die Werkchen der Mad. de
Bawr, Geschichte der Musik, übersetzt und frei
bearbeitet von Lewald, Gerber's historisch-
biographisches Lexikon der Tonkünstler,
zweite Ausgabe 1812 — i4, — Meysel's und
Whistling's Handbuch der mus. Literatur,
1829, vortreffliche Hiilfsbücher. Kürzlich hat
Lichlenthal in Mailand ein Dizionario di Musi-
ca angekündigt. Vielleicht ist M. Miel's Biographie
universelle gut. Ein gutes historisches Reperioire
hat Fetis in seiner Wochenschrift Revue musi-
cale angezeigt. Ein vollkommen historisches Werk
über die Erscheinungen aller musikalischen Produkte
der letzten 5o Jahre ist unmöglich zu geben.

In den 3o Jahren unseres neuen Sä'culums al¬
lein sind über 10000 praktische Werke für Ge¬
sang und alle Instrumente im Drucke erschienen;
gooo davon sind gewiss vergessen und in Winkeln
und Kramladen verschwunden. Kein Land ist pro¬
duktiver an mus. Erzeugnissen, als Deutschland, z.
B. im J. 1825 wurden auf der Ostermesse 1000
W. angezeigt; im J. 1829 sind über 2000 neue
W. herausgekommen: 2 o Ouv. und Sinf., 15 Quart,
und Quint., 20 Harmonien, 20 W. für FL, 10 für
dar. und Horn, 200 für Pf., 10 mit Orch., 12 mit
V., 4 mit Cello, 10 für K. Gesang, die mehresten
für den kalh. Kultus, 100 W. für weltl. Ges., 4o
Nummern für 4 Singst., 20 Lehrbücher und Ele-
mentarw. für die gebrauch!. Instrumente.

Auch die physikalisch -mathematische Tonlehre
(Akustik) ist in neuester Zeit von Robinson, Prof.
Chladni, den Professoren Fischer und Gebrüder
Weber bearbeitet, genauer bestimmt und in ihren
Geheimnissen näher betrachtet worden. Vorzüglich

II. 26



402

hat Wheatstone in seiner Abhandlung über
die Resonanz treffliche Beobachtungen angestellt.
Auch über die Organe der Singstimme sind scharf¬
sinnige Beobachtungen gemacht, z. B. von Di". Lis-
kovius, Theorie der Stimme mit einer Kupfertafel,
bei Härtel 182$. Er beschreibt die Stinimöilhung
des Kehlkopfs, welche der Lippe einer Orgelpfeife
ähnlich sei; die Membranen (die Häutchen zur Sei¬
te) vibrirten nicht, die Töne wurden theils durch
Verengerung der Ritze vermittelst des Kehldeckels,
theils durch stärkeren Andrang der Luft erhöht.
Die Resultate dieser Werke gehen aber über den
Horizont der eigentlichen praktischen Musiker und,
gewöhnlichen Dilettanten. Der nach Gründlichkeit
strebende Kunstfreund kann aus den oben in der
zweiten Abtheilung der chronologischen Geschichte
— angezeigten musikalischen Schriftstellern sich Raths
erholen. Ich habe 5oo Namen in dieser Chronik
als die bemerkenswcrthesten angezeigt. InWhist-
ling's Handbuche der musikal. Literatur sind über
5ooo Componisten neuerer Zeit und ihre Werke
angeführt.

§• 36.

Die Deutschen zu unserer Zeit stehen über den
Ausländern in Rücksicht neuer Erfindungen und
Verbcsserungen musikalischer Instrumente. Viele
rühmen zwar als vollkommen die Pianoforte's aus
den Fabriken Erar d's undLappe's in Paris, Cle¬
ment i's und Broa d woo d's in London. Professor
Chladni hat ihre Eigenihümlichkeiten und Ver¬
besserungen mit seiner rühmlichen Unparteilichkeit
gewürdigt *). Die englischen Instrumente sind ih-

*) S. L; A. M. Z. 1825, Nr. 4J. und Dinglingor's polytechni¬
sches Journal.
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ver festen , soliden Arbeit wegen vorzüglich dauerhaft
und zum Transport zu empfehlen. Die vielen angezeig¬
ten patentirlen Vorzüge und Erfindungen derselben
enthalten keine wesentlichen Verbesserungen — und
entsprechen nicbt ihren Preisen; sie sind doppelt
so iheuer,*als die deutschen und doch schwerfällig,
wie im Baue, so im Tone und Spiele.

Man findet in Italien ausser einigen Wiener
Flögeln nur tafelförmige, schlechte Instrumente. In
Rom und Neapel etc., selbst in Florenz, Mailand
und Turin sind gute Instramente jetzt noch (1820
— 27) selten. Ausser den oben §. 5. genannten
Fianoforte-Fabrikanten sind in Wien (ausser Strei¬
cher, s. §. 5.) Stein jun., Mart. Müller, Brod¬
mann, Lauter, Fritz, Kraff, Leschen die
berühmtesten. Härtel und Irmler in Leipzig
liefern gute tafelförmige Instrumente; in Berlin war
Kisting und in Göltingen K r äm er sonst die be¬
rühmtesten; empfehlungswerth sind die flu gel förmi¬
gen Inslr. in Göltingen und die tafelförmigen
von Rädiker in Lübeck, dessen Söhne Winter
in Bremen gute Instrumente der Art verfertigen *).

Den Instrumentenmacherii in Norddeutschland
fehlt das klingende Rcsonanzholz von den italisch-
tyrolischen Alpen, und die kostspielige Anstalt ei¬
nes grossen Holzvorraths und dessen chemische
Zubereitung in Koch - und Darröfen, um es ge¬
gen den Einiluss der Temperatur und der Feuch¬
tigkeit zu verwahren.

In Deutschland werden jetzt von mehreren me¬
chanischen Künstlern gute Violinen gemacht. Dei*

•) Uebet! die verschiedenen Gattungen, Behandl. der Instr.
Abhülfe v911 Fehlern und reine Stimmung s. obige Sehr. \un
Kcrg.

26*
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Klang hangt ausser der genauen Arbeit vom Alter
und von chemischen Zubereitungen des Resonanz¬
holzes ab. Man lobt besonders die Instrumente von
Lupot, einem Deutschen in Paris, von Otto in
Berli«, von Schmidt in Cassel, zu 4 bis i o L.'dor.
Brouet und Clement in Frankreich haben %iuen Steg
erfunden, der die Saiten unverstuumbar erhalten
soll — ?

Zu Neukirchen im Vogtlande werden die
meisten und wohlfeilsten Geigen Jabricirt. Mau kauft
dort eine Geige für i, und eine gute eingelegte für
2 Thlr. Diese Instrumente werden durch Europa,
Amerika, Ostindien verschickt.

Flöten und Klarinetten von. neuer Ver¬
vollkommnung werden in Leipzig, von Stephan Koch
in Wien und von W. Liebel in Dresden ge¬
drechselt. Die letzten empfielilt Fürstenau.

Die nothwendigsten Klappen für c, b-, gis, f,
dis, eis, c, h verstatten aus allen Tönen zu blasen.
Guttebridge in Engl, hat die Klappen verbessert.
Die mehresten gedrechselten Flöten erhalten die
Kunsthändler von Gries Ii ng und Schlott aus
Berlin, von Kirst in Potsdam, von Grenser in
Dresden. Diese sollen ihrer weiten Bohrung wegen
tiefe Töne gut, hohe schwer angeben, so wie das
Gegentheil die französischen Instrumente der engen
Bohrung wegen thun. Flöten von Buxbaum geben
schönere Töne, als die von Ebenholz.

Gute Bleclünstrumente erhält man aus Wien.
In neuester Zeit kann man Inventionshörner,
Prompeten, Posannen mit Klappen, Federn
und Zügen nach der Erfindung des Hrn. v. Belke
aus Berlin; von Mr. Labaye und von den deut¬
schen Mechanikern Schmitz und Schneider aus
Paris erhalten. Auch sollen Streitwolf in Göt-
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tlngen, Sattler in Leipzig, Embach in Amster¬
dam, Dupre in Harlem (hölzerne Trompeten), Ber¬
go nzi in Mailand, noch mancherlei Verbesserun¬
gen angebracht haben. In den letzten Jahren sind
die künstlichen Bügelhörner bei den Jägerregimen¬
tern mit Klappen für mehrere Skalen gebräuchlich
geworden.

Harfen mit 7 Pedalen nach Krumholz Ver¬
vollkommnung verschreibt man aus Paris, und die
von Steuter vor 3 Jahren verbesserten Guitar-
ren aus Wien. In England liat ein Künstler, um
ihrer Armuth aufzuhelfen, diese letzten mit einer
Tastatur versehen.

Rechnet man (Ten Absatz aller musikalischen
Instrumente, welche aus Deutschland nach allen
Theilen der Erde versandt weiden, so kann man
behaupten, dass jährlich mehr als 100000 Thlr. da¬
für zurückkommen. In unserem Jahrhunderte sind
allein nach Bremen für mehr als 20000 Thlr. für
Wiener, und 10000 für Leipziger und Dresdner
Instrumente gekommen. Für gleiche Summen sind
wieder von Bremen, Hamburg und Lübeck (viele
in diesen Städten selbst verfertigte) Pianoforte's nach
Russland und Amerika ausgeführt worden.

* ffc> • .}<'• '. "5
§• 37.

Noch müssen wir einiger neuerfundenen Instru¬
mente gedenken, welche der reizende Glaston der
vor 60 Jahren durch Franklin projektirlen, durch
Rölly* in Dresden zu einem ordentlichen musikal.
Instrumente erhobenen Harmonika veranlasst hat.
R. reiste vor 5o Jahren mit einem solchen Instru¬
mente in Deutschland und den benachbarten Län¬
dern und brachte die Glocken, wie Franklin, mit
nassen Fingern zur Ansprache. Nach 10 Jahren
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reiste er wieder mit einer durch eine vom llofur-
gelbauer Wagner erfundenen, aber geheim gehal¬
tenen Tastalur, in Begleitung des nachmals berühm¬
ten Musikdirektors Anselm Weber, der sie Viie
ein Klavier spielte *). Nachher reisten die Jung¬
frauen Kirchgessner und Paradies, und spiel¬
ten sogar Konzerte darauf. In unseren Tagen scheint
dies reizende, aber beengte Instrument in den Winkel
gestellt zu sein.

Die Vortheile und Nachtheile dieses Instruments,
vorzüglich die Schwierigkeit der Behandlung, haL Phy¬
siker und Mechaniker auf allerlei Erfindungen ge¬
leitet, ähnliche kommende und s e Ii w'i liden d e, har¬
monisch-schmelzende Töne hervorzubringen. Matth.
Müller in Wien verfertigte 1800 nach Röllig's
Erfindung die Xeno r phica, d. i. eine grosse Darm¬
saiten-Harfe (nach der Idee seiner vorher erfunde¬
nen Orphica mit Drahtsaiten) mit einem Streich¬
bogen und einer Klaviatur. Prof. Chiadni erfand
sein Euphon von Glasstäbchen, welche, mit nassen
fingern gestrichen, in Vibration gesetzt wurden, um
Metall-Saiten zu tönender Tremulanz anzuregen.
Chladni's Clavicylinder, wo Stahlsläbchen durch
eine Glaswalze zum Tönen gebracht werden, hat
mancherlei neue Ideen erweckt; v. Qu an dt in
Dresden brachte ähnliche Töne durch Glasplatten
hervor; der Instrumcntenmaclier Diez in Emme¬
rich baute sein Melo dic 011 mit geriebenen messin¬
genen Drahtstäben. Der Schreiner Buschmann
aus Eriedrichrode bei Gotha brachte 1820 schöne

•
•) Diese Erscheinung brachte auch mich zu Versuchen einer

Klaviatur, zumal mich das Spiel mit den nassen Fingern
uhorreizte, indem das Sehwirren in den Händen mich im
Schlafe störte. Ueher meine Einrichtung s. W. C. Müller
in Qerber's Lexikon.
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Töne aus Holzstäben mit Glaswaken gerieben —
hervor. Dieses Instr. würde alle ähnliche übertref¬
fen, wenn sich das Holz nicht so leicht abrieb; dies
so genannte Trepodion oderUranion ist ein verbes¬
sertes Clavicylinder. Der Uhrmacher Kaufmann
in Dresden spielte auf e. Kunstreise seine beiden
geheim gehaltenen Instrumente Harm onichord und
Chordaudion. Die seit 5 Jahren bekanntePhys-
harmonika, Aeolodicon, welche mehrere Me¬
chaniker an 4 Orten wollen erfunden haben, ein
durchschlagendes Zungenwerk, mit Wind angebla¬
sen, ist wobl das standhafteste und leichteste. Alle
diese ephemerischen Erfindungen scheinen wieder
untergehen zu wollen, weil sie nur weichliche Töne
ohne Präcision erzeugen lassen. — Sie alle geben
nicht den himmlisch-heiteren, verschmolzenen, ner¬
venreizenden Ton der Glasharmonika.

§• 88-

Alle diese nerierfundenen Instrumente haben
zwar die Mannigfaltigkeit der musik. Erscheinungen
vermehrt, aber der Tonkunst selbst keinen
neuen Schwung gegeben, oder ihr inneres
Wesen zu höherer Vollkommenheit geho¬
ben. Auf dieser Höhe wird sich die Musik erhal¬
ten, so lauge Künstler, wie Eybler, Hummel,
Ri es, F. Schneider, Spohr, Reisiger, Klein^
G. Weber, A. Schmidt, Czerny, Kuhlau,
R o s sin i, A ub e r etc. in der Tonwelt wirken. Sollte
auch eine Pause eintreten, oder sogar durch eine
Verirrung die Schönheit sinken; so wird doch im
Felde der schönen Kunst Wieder eine Periode kom¬
men, wo das alte Gute verschönerter wieder aufer¬
steht. Jedes Kunstwerk spiegelt seine Zeit ab. Wahr¬
scheinlich ist, dass von Zeit zu Zeit Genies erschei¬
nen, welche einzelnen Theilcn der Musik eine Er-
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Weiterung verschaffen, und dass — nach den jetzi¬
gen Fortschritten in Deutschland — sich die Ton¬
kunst in die Breite geographisch ausdehnen wird.
Allein unser mehrfach ausgesprochenes Resultat al¬
ler Erscheinungen in den verschiedenen Gefilden
der schönen Künste wird sich bewähren: dass
die Tonkunst zu Anfange unseres laufenden
Jahrhunderts den höchsten Gipfel ihrer in¬
neren Ausbildung erreicht habe. Wie die
Baukunst im hohen Oriente, die Plastik im ge¬
bildeten Zeitalter des Praxiteles in Gxiechenland,
die Malerkunst in Raphael's Jahrhundert in Ita¬
lien und in den Niederlanden — so steht die Mu¬
sik durch Haydn, Mozart und Beethoven in glei¬
chem Range der Vollendung, und so, wie jene Bild¬
ner nach iooo Jahren noch für Canova und Thor-
waldson die schönsten Modelle bleiben, und wie
Raphael seit 3oo Jahren als Malerfürst bestanden;
— so wird Wolfgang Amadeus Mozart der
König in der Tonwelt bleiben *).

Bei endender Uebersicht meiner Schrift werde
ich gewahr, dass noch eine Menge interessanter Ma¬
terien, wichtiger Künstler, wirksamer Kunstfreunde
— nicht blos anzuzeigen — sondern auch manche
Meinungen und Urtheile besser zu begründen und

') Darum habe ich das beste; getroffenstc Bild Mozart's, de*
Einzigen, in seiner vollsten Lehensblüthe an die Stirn die¬
ser chronologischen Geschichte der Tonkunst gesetzt. Wer
schaut nicht in dieser Physiognomie die Kraft des kühn-
schaffenden Geistes und die empfänglich - fühlende Weich¬
heit des Künstlcrgemüths in gefälligster Harmonie?
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aus klassischen Schriften zu erläutern wären —
wenn mich nicht mein bestimmter Plan beschränkte
und mir in meinem Winkel von Deutschland
nicht so viele Hülfsmittel fehlten. Daher werden
die Leser und Beurtheiler meiner Arbeit und mei¬
ner vielleicht einseitigen Meinungen meinen guten
Willen für die schwächere That nehmen. Bedauern
muss ich, dass zu besserer Anschauung allmäliger
Fortschritte durch belehrende Exempel — einige
wichtige Schriften erst seit der Vollendung meiner
Arbeit mir bekannt geworden sind; z. B. die Preis-
schrift des Kais. Oestr. Geh.-Raths v. Kiesewet¬
ter, welche von der königl. niederl. Akad. auf die
Beantwortung der Frage: „welche Verdienste
die Niederländer im i4. — 16. Jahrh. um
die Musik gehabt?" gekrönt worden ist. Was
ich nur ahndend im 1. Th. p. 180 — i83 aus¬
gesprochen habe, hat Hr. v. K. durch chronologisch¬
geordnete Beispiele gründlich bewiesen: „dass die
höhere Kunst der M. von Niederländern ausgegan¬
gen, dass aber der erste Erfinder des Contrapuncts
nicht anzuzeigen ist; dass die Sache im Anfange des
i3. Jahrh. vorhanden, Ockenheim i42 0 als erster
Contrapunktist erschienen und sein Schüler Josquin
ihm gefolgt ist 5 dass diese und andere Niederländer
nach Italien gerufen und daselbst wirksam gewesen
sind — z. B. Willaert in Venedig, Gaudimel in
Rom (i5oo — i54o), Orlando di L. mit dem Rö¬
mer Palestrina (i54o — i5go). Andere Nationen
haben diese Form angenommen und ausgebildet, wie
sie bis in's 18. Jahrh. durch Frankreich, Spanien,
England, Deutschland und dann wieder nach Italien
gewandert ist. Demnach gibt es keine ei-
gentl. Schulen in der M. — Beinahe gleich¬
zeitig und in ahnl. Fortschreitungen, fast
gleich an Ge'i'st und Sinn, erscheinen die
Künstler in allen musikal. Ländern— bis,



410

zuerst in Wien — und bald in ganz Den tsch-
land die Iiistrumen ta] inusik ausgebildeter
— sclinell in alle Länder verbreitet wor¬
den ist, wo d in-cli nicht Mos der Gesang,
sondern die ganze Tonkunst die neueste
vollendete Gestalt gewonnen hat.
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Verbesserungen und Druckfehler.

Im L Theile^
Pas;. 1G Z. g fehlt nach weil, durch.

— 31-2 fehlt ist vor in.
— 54 - 12 statt: und alle lies (wie alle Inslr.)
— 64 - 18 st. Nu. 8, 9, 11. 1. 7, 8, 10.
— 74-4 von Hillen I. paramesc.
— 77-6 fehlt nach sich — nicht.
— 88 - 6 v. u. 1. Meihom.
— 91'in der Mitte 1. No. 10- st. u.
— 203 Z. 12 v. u. 1. 1714 st. 1712.
— 211 - 7 v. u. 1. Chorün.
— 221 - 11 1. Triklir.
— 231 in der Mitte: die Schwestern von Prag st. das?Donau weihchen.
— 322 in d. Mitte 1. Tulon.

Im II. TbeiIe:
— 5 letzte Zeile 1. Radziwill.
— 19 Z. 10 R st. R.
— 22 - 8 v. u. 1. Walthers.
— 35 - 8 v. u. 1. üp. statt Org.
— 35 - 6 v. u. 189 st. 185-
— 37 in der Milte 1. fa re mi.
— 48 unterste Z. Rourbon st.tAnjou.
— ,r)S Z. 7 1. met — für die etc.
— 71 - 10 v. u. 1. Joao.
— 142 - 9 1- Graf st. gr.
— 224 - 10 nach Mann erst. Er ist jelzt Rossiniseher S. in

London.
— 239 - 4 von unlen st. einzelne Ges. s. sehr schöne,

w a h r e L i e d e r..
270 - 11 v. n. st. ein s. und, u. nach Org. s. ein.

— 270' - 5 Er hat etc. soll unrichtig sein.
— 276 - 13 von unten: s. E tu des ist s. trcfll. W.
— 280 - 7 v« u. st. Gehälfe s. Direktor.
— 281 - 3 st. in beschränkten Umständen s. als liberale*

M. geehrt.

— 323 - 12 v. u. e viermal gestrichen.
— 362 in der Mitte 1. Heroen St. Herren.
— 384 in dir Mitte 1. Violon st. Violine.
— 392 Z. 8 I. Panseron.

Dann ist zu bemerken, dass zehn Künstler - Namen aus
Versehen in doppelten Rubriken angeführt sind, z. B. Adam,
Danzi, Hering, Fioranti, Reicha, Zingarclli; und Fr. SonB-
leithner, p. 203» sollte p. 133 stehen.
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